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§■ f. 

Zwar beschränket sich in den drey letzten Jahrhunderten die Ge- 
schichte der Lilteratur auf Europa und auf die seit einigen Men* 
schenaltern sichtbareren Wirkungen , welche europäische Geistes- 
bildung in anderen Welttheüen , namentlich in Nord-Amerika her- 
vorgebracht hat, während eiost-litterärische Völker Asiens und 
Afrika's, sich selbst überlassen, verwildert sind und kaum in 
trümmerartigen Erinnerungen an bessere Vergangenheit, eine, 
von Wenigen gesuchte und geachtete, dem öffentlichen Leben 
entfremdete dürftige Geistesnahrung haben ; aber ungeachtet die- 
ser Beengung des Kreises, in welchem streng genommen wieder- 
um nur einzelne Hauptstellen als die entscheidend und allgemei- 
ner einflufsreichen schärfer in's Auge gefafst werden müssen, zei- 
get sich eine so ungeheure Ueberfulle des Stoffes und eine so viel- 
seitige Wichtigkeit seiner wundersam grofsartigen Gestaltung und 
Bedeutung , dafs die Pflicht gewissenhaft sorgfältiger Auswahl , 
lichtvoller Anordnung und urkundlich treuer Darstellung dessen , 
was , um das Grundwesen des gesammten Zustandes , seine Ent- 
stehung, seinen Zusammenhang und seine Richtung zu verstehen, 
tiefer aufgefafst und in seiner Fortbildung genauer beachtet wer- 
den mufs, als unerläfslich nothwendig erscheint. 

Im Europäischen Geistesleben waltet eine , von vielgestaltiger 
Selbstsucht vergeblich bezweifelte und angefochtene geheime Macht 
vor , welche unter fortwährendem Kampfe den hartnäckigsten Ge- 
genstrebungen , künstlichen Beschränkungen und augenblicklichen 
Unterdrückungen nie erlieget, sondern immer wächst und neue 
Kräfte sammelt, bald da bald dort ihre Siege feyert und lange 
nachwirkend fruchtbare Anerkennung findet. Diese Macht ist die 
sittliche Sehnsucht nach Wahrheit und Schönheit, der geistige 
Endertrag des, mannigfaltigen Umwandelungen unterworfenen 
und mit lief eingreifenden Erfahrungen bereicherten gesellschaft- 
lichen Zustandes der europ. Staaten und der in demselben zum 
Durchbruche gekommenen Wechselwirkung zwischen äufserei» 
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und innerem Leben ; durch freyere und allgemeinere Theilnahme 
am gesellschaftlichen Gemeinwohle, durch Vergleichung der Gegen- 
wart mit Vergangenheit, durch hoffenden Hinblick auf die Zu- 
kunft, entwickelt sie sich zur Ahndung des Höheren, in Weni- 
gen zu hellerer Vorstellung und den Willen bestimmender fester 
l rlf. i/ ugung; der Mehrheit wohnet sie als dunkles Gefühl ein, 
dessf-n rohere Wirksamkeit vielseitigen Verirrungen und Mifsver- 
ständnissen ausgesetzt seyn mufs. Bey allen noch so unerfreu- 
lichen Verunstaltungen und Mifsbräuchen erstirbt der an sich 
edle Grundgedanke nie, wenn er einmal erwacht ist und Eingang 
und Heymath gefunden hat; die sittliche Hoffnung, denselben bey 
Andern zu wecken und zu erkräftigen , heiliget das Leben und lei- 
tet mit unwiderstehbarem Uebergewicht das Streben der geistig 
j \ ii. r. ii und Tüchtigeren, welche stets Führer und Lehrer der 
Menge sind. Diese Sehnsucht nach dem Höheren und Besseren 
wurde durch äufsere Begünstigungen und innere Anregungen und 
Erkrüftigungen verallgemeinert und gesteigert. Die Völker des 
südwestlichen Europa waren in engere Verbindung und lebhaftere 
Wechselwirkung getreten, welche selbst durch Kriege befördert 
wurden. Gewerbfleifs und Handel , bürgerliche Sicherheit , Wohl- 
stand, Selbstgefühl und Genufslust hatten die Sitten des Mittel- 
standes verfeinert und das Bewufstseyn seiner Kräfte und ge- 
sellschaftlichen Rechte hervorgerufen und gestärkt. Gefodert und 
erstrebt wurde Verbesserung der bürgerlichen Verfassung und, 
gewöhnlich in Uebereinstimmung mit den, ihre wahre Gefahren 
und Vortheile richtig beurtheilenden Oberregenten, mildernde 
Beschränkung der Vorrechte und Anmaafsungen der Feudal-Ari- 
stokratie , deren gewaltsam errungener Besitzstand , in so weit er 
die gesellschaftliche Ordnung störet und mit dem höheren Ziel 
derselben unvereinbar ist , gegen die unveräufserbaren Rechte des 
als Theil des Staatsvereines anerkannten Volkes nur sophistisch 
vertheidigt werden kann. Den warnenden Erfahrungen, welche 
die Geschichte des XVI und XVII, und in verstärktem Maafse 
die des XVIII und XIX Jahrh. aufstellt, wird von Bessergesinnten 
die gebührende Beachtung nicht verweigert und die fortschrei- 
tende Vervollkommnung des gesellschaftlichen Lebens erweiset sich 
am glorreichsten in dem Bestreben, nicht von wilder Verzweifelung 
und stürmischer Leidenschaft abtrotzen zu lassen , was als Ergeb- 
nifs der durch Erfahrung geleiteten Einsicht, als Wirkung weiser 
Besonnenheit und gerechter Mäfsigung allgemeine Ehrfurcht ge- 
bieten und die Wohlthaten des geselligen Vereines zu allgemeiner 
Anerkennung und den begeisterten Gemeinsinn zu verjüngtem 
Kraftleben erheben soll. Die unbefangene Gerechtigkeit hat schon 
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längst dem Mittelstande den Vorzug in ausdauerndem Fleifse und 
in gemeinnütziger Thätigkeit, wodurch den vermehrten Foderun- 
gen des gesellschaftlichen Bedürfnisses Genüge geleistet wird, 
und überlegenes Verdienst um Anbau der Wissenschaft und Kunst, 
hiemit zugleich die Rechlmäfsigkeit seiner Ansprüche auf gesetz- 
lich freye Stellung in dem durch ihn veredelten Staatsleben zuge- 
standen ; und wenn die Behauptung des Menschenwerthes in sei- 
nen edelsten Bestrebungen keinen oder nur ohnmächtigen, wo 
nicht verächtlichen Widerspruch zu erfahren hat, so ist von er- 
leuchteter Staatskunst auch darüber ohne Vorbehalt entschieden, 
dafs nicht Rohheit und Dummheit, welche verewigen zu wollen, 
ein Verbrechen gegen die Majestät der menschlichen Bestimmung 
ist, sondern sittlich geistige Bildung des grofsen Haufens allein 
Sicherheit gewährt gegen wilde Zerrüttungen des gesellschaft- 
lichen Zustandes. 

[ (F. A. Max. G. v. Castillon und R. Z. Becker) Di ssertations 
sur la question extraord. proposee par l'Ac. de Prasse: est-il utile au 
peuple d'etre tronipe? Berlin 4780. 4; R. Z. Becker Pr. Sehr. 
Kann irgend eine Art von Täuschung einem Volke zuträglich seyn ? 
Lpz. 1781. 8$ die Accessit-Schr. v. J. G. Gebhard. Berlin 1780. 8; 
v. J. L. Münnich. Brandenb. 1781. 8; M. A. v. Winterfeld Prü- 
fung der CastiiWschen Pr. Sehr. Berlin 1788. 8. — J. W. Reche 
neuer Vers, über d. Gränzen der Aufklärung. Düsseldorf 1789. 8; 
Ch. L. Hahnzog über Volksauf klä rang. Magdeb. 1803. 8; W. A. 
Teller Beytr. zu H's Abh. über die Auf klär. d. Bauern. Berlin 1804. 
8 u. m. a.] 

So bildete sich überall ein grofses empfängliches Publicum und 
eine von demselben ausgehende und auf dasselbe zurückwirkende 
öffentliche Meynung, deren Unterdrückung durch die här- 
testen Zwangsmittel sultanischer Willkühr nur in seltenen Fällen, 
gewöhnlich mehr scheinbar als wirklich, nirgends in ausdauern- 
der Allgemeinheit gelingen konnte. Gesellschaftliche Ereignisse 
und Veränderungen, besonders wenn sie im Erfolge so bedeutend 
wurden, wie im XVI Jahrh. der Kampf der Niederlande gegen 
Spanien , im XVII der blutige Streit in Britannien über Rechte der 
Obermacht und des Volkes, im XVIII die Trennung Nord-Ameri- 
ka's vom Mutterstaate und der Umsturz des Lehnsystemes in Frank- 
reich , fanden allgemeinere Theilnahme und hinterliefsen tiefe Ein- 
drücke, welche in dem bürgerlichen und wissenschaftlichen Leben 
Zwiespalt, Reibung und Forschung oder Gefühle erzeugten, die 
als Reime neuer Ansichten und Betrachtungen auf das folgende 
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^Geschlecht übergingen. Das Erbe der vermehrten Ideen -Masse 
wird in Schriften, deren ungeheurer Vorrath (s. Th. l S. 32) sich 
jetzt kaum übersehen und von Einzelnen nur zum unverhältnifs- 
mäfsig kleineren Theil benutzen läfst, niedergelegt und die Gei- 
stesbildung immer mehr, als vielleicht (besonders wenn eine an 
sich nicht recht zulässige Vergleichung des heutigen gesellschaft- 
lichen Zustandes mit dem der alten Welt angestellt wird) für sitt- 
liches Gemeinwohl und für freye öffentliche Thätigkeit erspriefs- 
lich scheinen möchte, von ihnen abhängig gemacht. Alles, was 
nn Erfahrungen und Beobachtungen für Geist und Welt, innere 
und äufsere Verhaltnisse und Bedürfnisse des Lebens gewonnen 
wird, Anregungen und Bestrebungen, Bügen und Mahnungen, 
Hoffnungen und Wünsche verbreiten sich in oft zauberhafter 
Schnelligkeit durch Vermittelung der überall eingeführten und in 
ihrer früh oder spät unaufhaltbaren Wirksamkeit wachsenden 
Buchdruckerey (s. unten §. 6. 7. 8); es drängen sich Flugblätter, 
Kinder des Augenblickes, oft mit diesem sich auslebend; es kom- 
men Zeitungen und Monatsschriften in Gang; der Wifsbegierde 
und theilnehmenden geistigen Begsamkeit werden allseitige Unter- 
stützungen und Befriedigungsmittel dargeboten. 

Ist nun ein Verschmelzen der Lilteratur und, des gesellschaft- 
lichen Lebens, ein wechselseitiges Eingreifen beyder in einander 
wahrzunehmen, und wer vermöchte, das abzuleugnen?, so wer- 
den wir, um diese bedeutungsvolle, der neueren Zeit eigentüm- 
liche Erscheinung zu fassen und zu erklären, auf jene, das gei- 
stige Leben der europäischen Menschheit bedingende und regie- 
rende geheime Kraft hingewiesen; auf die aus zartem Keime er- 
wachsene, im Laufe mehrer Jahrhunderte anreifende und erstar- 
kende Beflexion, welche thierisch-dumpfe Gleichgültigkeit ver- 
drängt, den Blick des Menschen in sein Inneres, auf sein Verhält- 
nifs zur Aufsenwelt und auf seine Erwartungen von der Zukunft 
richtet und in verschiedenartiger Beschaffenheit fortschreitend 
gröfsere Allgemeinheit gewinnt. Sie beginnet mit dem erwachen- 
den Bewufstseyn sittlicher Selbstliebe und mit dem dunklen Ge- 
fühl vonFreyheit und Gerechtigkeit und erhebet sich zur Ahndung 
oder glaubigen Anerkennung des obersten Grundsatzes der Chri- 
ßtuslehre, zu der bis zur Alles überwindenden Begeisterung ge- 
steigerten Achtung für das Göttliche in der Bestimmung des mensch- 
lichen Geschlechtes. Dieser unermefslich reiche Gedanke, von Aus- 
erwählten in voller Herrlichkeit tief aufgefafst, von der Mehrheit 
weniger begriffen, als gefühlt, erzeugte Widerspruch gegen her- 
kömmliche Willkühr und Anmaafsung und führte, das ist das 
Wahrzeichen der den Versuchungen der Selbstsucht erliegenden 
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menschlichen Gebrechlichkeit , früher auf Foderungen von Rech- 
ten , als zu der , Alles , was in dem Menschen ist und ihn umgiebt, 
heiligenden schwierigen Entschliefsung, durch sittliche Selbstver- 
edelung und treue Pflichterfüllung, solcher Ansprüche sich würdig 
zu erweisen; daher hat er, was nur von schwachsinniger Einsei- 
tigkeit zu seiner Verdächtigung und Herabsetzung gemifsbraucht 
werden konnte , zu mannigfaltigen Mifsverständnissen , Uebertrei- 
bungen , Verirrungen und Uebereilungen Veranlassung gegeben. 
Eer Gegensatz zwischen dem von geistigen und weltlichen Macht- 
habern festgehaltenen Bestehenden und der Sehnsucht nach dem 
Besserwerden trat im gesellschaftlichen und wissenschaftlichen 
Leben seit dem XV Jahrh. mit jedem neuen Geschlechte vielgestal- 
tig, immer mächtiger und allgemeiner hervor. Seine Läuterung 
und sittlich festere Richtung konnte er nur in der Gedankenwelt , 
welche ihm Daseyn und Gültigkeit verliehen hat, erhalten. Drey 
Thalsachen scheinen hiezu vorzüglich mitgewirkt zu haben und 
über die noch fortdauernde Wiedergeburt des geistigen Lebens 
und Strebens in Europa Licht zu verbreiten : die Entdeckung Ame- 
rikas , das Studium der altclassischen Litteratur und die mit tiet 
eingreifendem Erfolge geltend gemachte Anwendung der freyen 
Selbsttätigkeit der Vernunft auf Religion und Kirche; welche 
letztere, überhaupt, der zusammengefaßte und ausgesprochene 
End-Ertrag vieljähriger Lebenserfahrung und geistiger Enlwicke« 
hing, so wie die Fundamental-Acte derpilichtmäfsigen Würdigung 
des höheren Zieles des gesellschaftlichen igfcBtandes, durch die 
beyden ersten vorbereitet und erleichtert wurde. 

Die Entdeckung der neuen Welt erweiterte den Gesichtskreis 
des inneren und äufseren Lebens, führte das Forschen und Den- 
ken über die engen Gränzen hinaus, in welchen die Ansicht von 
irdischen Dingen bisher gehalten worden war, entwurzelte ver- ,j 
altete Vorurtheile, nöthigle zum Mifstrauen gegen Abgeschlossen- 
heit und Zuverlässigkeit des Wissens , und weckte Wifsbegierde 
und Untersuchungsgeist; der Beobachtung wurden überreiche, 
auch nach drey Jahrhunderten unerschöpfte Stoffe und unerledigte 
Aufgaben dargeboten; für Kenntnifs der Natur, ohne welche der 
Mensch ein heymathloser Fremdling auf der Erde bleibt, brach 
ein hellerer Tag an, der die Dürftigkeit und Trüglichkeit vorge- 
fundener Schulweisheit nicht länger verkennen und die beharr- 
liche Untersuchung immer neue und gröfsere Belohnung ihrer 
Mühen hoffen liefs. Mit diesen geistigen Erfolgen mufs der Ein- 
flufs in Verbindung gebracht werden, welchen diese Weltbege- 
benheit auf das gesellschaftliche Leben und auf die Staatenver- 
hällnisse der Europäer gehabt hat; der Lebensgenufs und das 
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Bedürfnifs desselben vermehrten sich, und mit ihnen wurden Ofr- 
werbfleifs und Handel erweitert und bis zur höchsten Vollendung 
gesteigert; der Geldwerth fiel, der Arbeitslohn stieg; Vielseitigke t 
und Einträglichkeit der bürgerlichen Beschäftigungen blieben lange 
in Wachsthum ; kühner Unternehmungsgeist wurde allgemeiner, 
entwickelte üppige Kräfte und verfolgte ungewohnte Bahnen des 
Erwerbes und der Kunslthätigkeit ; Ansprüche auf Welthandel 
und Rücksichten auf Erhaltung und Erhöhung des Nationalwohl- 
standes führten auf wesentlich veränderte Grundsätze der Staatt- 
haushältung und des politischen Systems , deren Wirkungen se t 
dem XVII Jahrh. sichtbarer hervortraten und höchst wahrschein- 
lich für eine nicht ganz ferne Zukunft eine neue Ordnung der 
Dinge erwarten lassen. 

Das seit dem XIV Jahrh. aufblühende und im XV reicher und 
fester gestaltete Studium der al tclassischen Litterattr 
(s. Th. 2 §. 21 S. 203 fll.), ausdauernd gründliche Arbeitsamkeit 
mit überraschend neuem Hochgenüsse belohnend und durch Ver- 
anschaulichung feststehender Gesetze der Sprachbildung und 
Auslegung dem philosophischen Naturtriebe des Menschen ge- 
ordnete Richtung und volle Nahrung verleihend , offenbarte ien 
gewaltigen Gegensatz zwischen dam frischjugendlichen Kraftleben 
des classischen Alterthums und der Erstarrung der Gegenwart in 
einem der Wirklichkeit fast ganz entfremdeten Aucloritätswis- 
sen, zwischen einer, aus dem gesellschaftlichen Gemeinwesen er- 
wachsenen und mit demselben verschmolzenen , eben so selbst- 
ständigen als viel vermögenden Geisteslhätigkeil und einem zweck- 
losen Herumtreiben in unfruchtbaren Speculalionen und praktisch 
gehaltlosen zünftigen Schulstreitigkeiten, erzog die Gemüther 
zum Freysinne, zur Empfänglichkeit für das Schöne, zum Stre- 
ben nach selbst gefundener und durch ihr Eingreifen in das Wol- 
len und Thun als bedeutsam sich rechtfertigender Wahrheit und 
gewann in materieller und formeller Hinsicht einen gleich ent- 
scheidenden Einflufs auf Umstaltung und Vervollkommnung aller 
wissenschaftlichen Beschäftigungen. 

[S. unten $. 25. — Von den ältesten Lobpreisungen des Alterthums- 
stutliums nur einige: Poliphili (d. i. Franc. Colonna Dominicaner in 
Venedig, st. 1525) Hypnerotomachia. Vened. im Dec. 1499; 1545. F. 
m. Holzschn. ; eine geistreich bizarre Beweisführung dafür, daß die Alten 
den Traum des Lebens am schönsten geträumt haben; H. Busch vallum 
hunianitatis s. humaniorum litterarum contra obtrectatores vindiciac. 
Cöln 1518. 4; ed. J. Burckhard. Frkf. 1745.8} And. Ang. Resen- 
nii Lusit. carmen adversus stolidos politioris litteraturae oblatratores. 



Digitized by 



Uebersicht. 



9 



( 

Basel 1531. 4, u. m. a. Beuchlin, Hutten u. ihre Freunde, vergl. 
Meinera Lebensbeschr. ; Epistolae obscuroruro virorum l5l5? D. 
Erasmus. 

Ueber Einflufs der humanistischen Litteratur auf die Reformation 
und auf die gesammte wissenschaftliche Thätigkeit: Ch. D. Beck sa- 
crorum emendatio philologiae conjunctissima. Lpz. 1817* 8; Gh. F. 
Klaiber de litteris hum. restitutae per Lutherum doctrinae evange- 
licae praenuntiis. Stuttgard 1817« 4 u. viele Progr. u. Reden von 
Gröbel , Baltzer , Zumpt , Bernhardt u. a. 1817. — Ch. D. Beck - 
epist. ad Jrmischium de philologiae cum aliis litteris conjunctione. 
Lpz. 1817. 8; D. Jenisch u. D. Tiedemann Pr. Sehr, über d. be- 
trächtl. Vortheile, welche alle Nationen des jetzigen Zeitalters aus d. 
Kenntnifs und hist. Untersuchung des Zustandes der Wissenschaften 
bey den Alten ziehen können. Berlin 1798. 8. 

Würdigung des Verhältnisses zwischen alter und neuer Litteratur r 
Gabr. Gueret [st. 1688] Parnasse reforme (Haag 1668. 12) et 
Guerre des auteurs anciens et modernes. H. 1671; 1716. 12. Für 
das Uebergewicht und die Unabhängigkeit der neueren erklärte sich 
Charles Perrault [geb. 1616; st. 1703]: le siecle de Louis le Gr. 
P. 1687- 12 u. Parallele des Anciens et des Modernes. P. 1688 fll. 

4. 12; vergl. cVAlembert hist. des membres de Fac. fr. T. 2 p. 165 
sqq. Seine Ansicht geistreich aufgefafst und vertheidigt von Houdart 
de Ja Motte s. d'Alembert 1. c. T. 4 p. 487 sqq.; Saint-Evre- 
mond, Fontenelle u. a. Bestritten wurde sie von Boileau (Uebers. 
des Longin p. M. D. Paris 1694. 12), Bacine , Longepierre, 
Huet, Anne Dacier (des causes de la corruption du gout. P. 1714. 
12 etc. etc.) u. A. Vergl. J. A. Fabricii opuscula. Hamb. 1703. 4. 
p. 469 sqq. ; G. H. Ayrer de comparatione eruditionis ant. et recent. 
bey Th. Blackwell de praestantia class. auet. Lpz. 1735. 8. p. 201 
sqq.; Mem. de l'ac. des inscr. T. 12 Hist. p. 80 sqq.; Miliin Ma- 
gasin encycl. A. IX vol. 5 p. 7 sqq. ; Nachtr. zu Sulzer's Theorie B. 
7 St. 2 S. 213 fll.; J. G. Herder Werke zur sch. Litt. u. K. Th. 7 

5. 234 fll. u. A. 

Die frage : „ob das Studium des classischen Altcrthums , dessen 
entscheidenden Einflufs auf die Veredelung aller wissenschaftlichen 
Thätigkeit dankbar anzuerkennen , die geschichtliche Gerechtigkeit ge- 
bietet, als unentbehrliche Richtschnur des Geistes und Geschmackes 
für alle künftige Zeiten gelten soll?" hat einen tiefen Sinn und weiset 
auf das Ideal eines höheren Zieles hin, welches nicht aufgegeben wer- 
den darf, wenn auch die Annäherung zu demselben sich keinesweges 
nach gewöhnlichem Zeitraaafse berechnen läfst. Die heutige Geistes- 
bildung und jede lebendig fortschreitende JVationallilteratur gehet, 
wie Alles , vom Werden zum Seyn über und kann oder soll sich bey 
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wachsender Reife und Selbstständigkeit dazu eignen , für künftige Ge- 
schlechter Regel und Quelle zu werden, wie die Werke der Alten 
für das neuere Europa geworden sind. Die Bedingungen, unter wel- 
chen eine solche Erscheinung verwirklicht werden kann , lassen sich 
ausmitteln. Der Entwicklungsgang der gesellschaftlichen und litterä- 
rischen Cultur Amerika's, im Norden und nun auch im Süden, kann 
vielleicht bald als erläuterndes Beyspiel aufgeführt werden. „Die 
Alten wieder herzustellen „(im Leben) ," das ist die Sache ; sie zu be- 
wundern , zu beurtheilen, zu anatomisiren, Mumien aus ihnen zu 
machen, ist nichts als ein Handwerk, eine Kunst, die auch ihre Mei- 
ster erfodert." Hamann's Sehr. Th. 3 S. 397. — Schon steht das 
Wissen der Mathematiker, Naturforscher und Philosophen auf eige- 
nem Grund und Boden ; sollte das Gefühl für Schönes und Grofses, 
die Macht der Sprache, die Kunst der Darstellung nicht gleiche An- 
sprüche und Rechte haben?] 

Die Befreyung des menschlichen Geistes aus den alten Banden 
des Autoritätsglaubens und die allmälig von Mehren begriffene 
Verpflichtung und Berechtigung zum Selbstgebrauche der Ver- 
nunft regten theils den Kampf gegen Scholasticismus an, tkcils 
veranlagten sie eine sich oft begegnende, oft stark von einander 
abweichende zwiefache Richtung des geistigen Strebens. Auf der 
einen Seite zog sich die menschliche Vernunft , unzufrieden mit 
Leistungen und Endergebnissen ihrer bisherigen Thätigkeit, aner- 
kennend die Nichtigkeit des von verblendetem Eigendünkel über« 
schätzten irdischen Wissens, voll heifser Sehnsucht nach Wahr- 
heit und gründlichem Aufschlufs über die Räthsel des Lebens, 
in die unsichtbare Welt der inneren Forschung und Betrachtung 
zurück und huldigte der Mystik , Theosophie und Kabbala. Auf 
der anderen Seite bot sie ihre Kräfte auf, um die Mängel und Ge- 
brechen in Wissen und Leben zu entdecken, ihre Ursachen zu 
ergründen, und an Beseitigung derselben zu arbeiten. Die fol- 
genreichste unter solchen geistig-sittlichen Unternehmungen des 
praktischen Rationalismus war die, umfassender und tiefer ein- 
greifende Wiederholung der, schon seit vielen Jahrhunderten von 
Einzelnen erfolglos oder nur mit beschränktem Erfolge versuch- 
ten Reinigung des C hristenth ums von willkührlichen Zu- 
mischungen und äufserlichen Entstellungen. Sie gelang jetzt, weil 
viele Gemüther vorbereiteter und für Belehrung empfänglicher 
waren und weil die kirchlichen Mifsbräuche in ihrem Widerspruche 
mit den sich vollständiger entwickelnden gesellschaftlichen Ver- 
hältnissen anschaulicher hervortraten und durch Hülfe der er- 
starkten Auslegungskunst, der erweiterten Geschichtskenntnifs 
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und der vorurtheilloseren Philosophie nachdrücklicher angegriffen 
und oft in allverständlicher Landessprache zu allgemeiner Hunde 
und TMieilnahme des bildsameren Layenpublicums gebracht wer- - 
den konnten. Die von U. Zmingli [i5l2] und in gröfserem Wir- 
kungskreise von M. Luther [-1517] begonnene, bald unaufhalt- 
bar fortschreitende Läuterung des religiösen Glaubens 
und Verbesserung des kirchlichen Lebens leitete den 
freyen Vernunftgebrauch auf das ethisch Allgemeingültige und 
sicherte die Ausübung seiner lange beeinträchtigten hochheiligen 
Gerechtsame. Diese weltgeschichtliche Begebenheit erscheinet als 
reife Frucht der vielseitigen Umstaltung und Veredelung, welche 
den Sitten , der Denkart und geistigen Bildung durch fortschrei- 
tende Vervollkommnung des gesellschaftlichen Zustandes zu Theil 
geworden' war , und hat daher auf fromme Achtung Aller, welche 
die sichtbaren Wirkungen und Begünstigungen der über die ehr- 
würdigsten Angelegenheiten der Menschheit väterlich waltenden 
Vorsehung zu ahnden vermögen, die unzweydeutigsten Ansprüche. 
Durch sie ist das richtigere Verhältnifs angedeutet worden , in 
welchem Kirche und Staat, Obrigkeiten und Unterlhanen und alle 
Stände des gesellschaftlichen Vereines zu einander stehen sollen; 
sie läfst über die oft verletzte Pflicht der Anerkennung der mensch- 
lichen Bestimmung, in religiöser und bürgerlicher Beziehung, 
keinen Zweifel übrig; von iffr ist der Volksunterricht und die all- 
gemeinere Verbesserung des Schul- und Erziehungswesens aus- 
gegangen ; sie hat den rechlmäfsigen sittlichen Protestantismus 
gegen menschliche Willkühr in das Leben gestellt, die Macht der 
öffentlichen Meynung begründet und befestigt, den freyen Unter- 
suchungsgeist und das höhere Streben der Philosophie gefördert 
und geschützt , den Glauben an den endlichen Sieg der Wahrheit 
und des sittlichen Rechtes belebt und zum Gemeingute des ver- . 
edelten Volksgeistes erhoben. Das Irrige in der Anklage, dafs 
durch sie die allmälig gleichartige geistig-sittliche Fortbildung 
ejnes grofsen Theiles der europäischen Menschheit gehemmt wor- 
den sey , darf dem Unbefangenen nicht erst nachgewiesen werdjui, 
indem die feindseligen Widerstrebungen gegen ihre wohlthätfge 
Wirksamkeit diese selbst nicht verdächtig machen können. 

* 

[Johann Sleidan 1$56; V. L. v. Seckendorf 1688 fll.; • G. 
J. Planck Gesch. d. protest. Lehrbegr. Lpz. 1781 flL; 1791 fl. 6. 8; 
C. L. WoUmann Gesch. d. Ref. Alt. 1800 fl.; Berlin 1804 f. 3. 8; 
J. G. Müller Denkwürdigkeiten aus d. Gesch. d. Ref. Lpz. 1806. 2. 
8; Ch. W. Spieker Gesch. Luther's u. d. Kirchenverb. 1. Berlin 
1818. 8. — C. L. Reinhold Ehrenrettung der L. Ref. gegen zwev 
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Capitel in J. M. Schmidt neuerer Gesch. d. T. (Th. 1 S. 289 u. 309) 
Jena 1789. 8. — Ueber U. Zwingli: Osw. Myconius 1536; Fei. 
Nüscheler 1776; J. Casp. Hess 1810, dazu "L. Usteri Ii*. An- 
hang 1811 u. Nachtr. in Stäudlin u. Tzschirner Archiv f. Kirchen- 
gesch. B. 1 u. 2.; 0 J. M. Schuler U. Zw. Zürich 1818; II Ausg. 
1819. 8; L. Wirz Neuere helvet. Kirchengesch. , fortges. von M. 
Kirchhofer. Zürich 1813 Hl. 2. 8. — * Ch. Villers Essai sur Pesprit 
et Pinfluence de la reformation de L. etc etc. Paris 1804; Ed. II. 
4805; Ed. III 1808. 8; Teutsch von N. P. Stampeel. Lpz. 1805; 
1819. 8; von & F. Cramer mit ° Abhandl. v. H. Ph. C. Henke. 
Hamb. 1805. 8.] 

Nur zu bald hemmten Anmaafsungen der zünftigen Schriftge- 
lehrten und Kirchenbeamten , welche sich zu Zionswächtern über 
vermeinte oder selbstgemachte Rechtgläubigkeit berufen hielten , 
verbunden mit engherzigem Mifstrauen der für Unbeschränktheit 
ihrer Gewalt besorgt gewordenen Regierungen , den Fortgang der 
von beyspiellos kräftiger Beharrlichkeit so glorreich errungenen 
Geistesfreyheit ; pfaffischer Autoritätsglaube, zünftig pedantischer 
Schulzwang und selbstsüchtige Bevormundung der Gewissen und 
Meynungen erhoben sich auf das neue aus ihren Trümmern und 
bethätigten vollauf ihren Eifer, der Vernunft die von heldcnmüthi- 
gen Arbeitern zersprengten Fesseln wieder anzulegen. In den Krei- 
sen , welche das mühevoll erworbene Kleinod der Geistesfreyheit 
bewahren und zum sittlichen Gemeinwohle verwenden sollten, 
herrschte eben so trotzig breites als müfsiges theologisches Schul- 
gezänke, dem alles wissenschaftliche Thun untergeordnet oder 
aufgeopfert wurde; die Lust an freyer Forschung zog, wo nicht 
Mifshandlungen , doch Verdacht und gehässiges Mifstrauen zu; 
die Unbefangenheit im Untersuchen erlosch , gerade Offenheit galt 
als Wahnsinn oder verbrecherische Widersetzlichkeit gegen Gebote 
der Alleinmacht ; das Volk war um seine Hoffnung einer hellen 
und freudigen Zukunft betrogen und zu ehemaliger sittlicher Ver- 
wilderung in Dienstbarkeit seines Wissens und Wollens verur- 
theilt. Eine vervi elfachte, gleich freche und furchtbare Papstge- 
walt trat an die Stelle der von den Reformatoren tapfer bekämpften 
römischen, und wurde von wilden Ketzermachern und kirchlichen 
Zwingherren, fürstlichen Beichtvätern, Superintendenten und 
Professoren mit pharisäischer Erbitterung oder mit albernem Ernste 
rechthaberischer Beschränktheit ausgeübt. Die Erben der prote- 
stantischen Lehre verletzten die gute Sache der Wahrheit und Ge- 
rechtigkeit an ihren edelsten Lebensorganen, indem sie dieselben 
Grundsätze befolgten, von welchen ihre Gegner, die hartnackig- 
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sten Vertheidiger der alten kirchlichen Ordnung , ausgingen. Viel- 
gestaltiger Kampf gegen selbstständigen Vernunftgebrauch oder 
rationalen Eigenwillen war in allen Ländern Europas an der Tages- 
ordnung; aber der gewaltsame Obscurantismus scholastischer Pa- 
läolo^n und ihrer vornehmen Schergen in der neuen Kirche, und 
alle tückische Grausamkeit der Inquisitionsgerichte und alle blutige 
Frevelthaten der mit dem Rachschwerd bewaffneten Uebermacht 
in der alten , wenn sie auch stürmische Uebertreibungen erzeug- 
ten, das Gleichgewicht in der sittlichen Welt störten, ganzen Ge- 
schlechtern Knechtssinn, Mutlosigkeit und Erschlaffung aufzwan- 
gen , richteten nicht so grofses und auf die Dauer verwüstendes 
Unheil an, als die schlaue Betriebsamkeit des von Jgnazv. Lo- 
yola [geb. 1491 ; st. d. 30 Jul. 1556] gestifteten [l537], aber erst 
von Jac. Laincz [st. 1565] und Alph. Salmer on [st. 1585], be- 
sonders von Claud. Aquavwa [geb. 1543; st. d. 31 Jan. 16 1 5] 
zum vollendetesten Tauschungssysteme erhobenen Jesuiten- 
Ordens. Diese dem , in sich mächtigen Protestantismus entgegen- 
gesetzte , zur Aufrechthaltung des päpstlichen Ansehens und zur 
Erweiterung des römischen Kirchengebietes oder zur Wiederer- 
oberung des verlornen bestimmte Anstalt, deren Geheimlehre und 
eigentümliche Zwecke selbst vielen arglosen Mitgliedern unbe- 
kannt bleiben konnten , prunkto mit Gelehrsamkeit und mit einem 
Schein von Aufklärung , welche darauf berechnet war , die Ver- 
nunft in einem Dämmerungszustande zu erhalten und nie zur Er- 
starkung durch sittliche Freyheit gelangen zu lassen , und suchte 
geistlichen und weltlichen Despotismus hinter einem Trugbilde 
der Freyheit zu bergen , schmeichelnd dem Eigennutze der Vor- 
nehmen und Weltklugen durch verheifsene Verewigung geistiger 
Unterthänigkeit des gröfseren Volkshaufens. Mit allerley Künsten, 
bald mit schlüpferig bequemer Sittenlehre , bald mit asketischer 
Strenge, bald mit gelehrter Vielwisserey und Gründlichkeit, bald 
mit frommer Verachtung des menschlichen Wissens , bald mit ge- 
wandter Theilnahme an den Angelegenheiten der Zeit , bald mit 
arglistiger Verdächtigmachung der Gefahren des Zeitgeistes, 
herrschte dieser Orden , ein schwer erreichbares Muster geheimer 
Policey , über Gewissen und häusliches Leben , über Hof und Staat, 
Kirche und Litteratur , Unterricht und Erziehung. Eben so viele 
geheime sündhafte Gelüste , als grofse öffentliche Verbrechen sind 
aus dem Schoofse dieser Gesellschaft hervorgegangen und ihre 
Kopf und Herz vergiftende Grundsätze und Ansichten sind in alle 
Verhältnisse des gesellschaftlichen Lebens eingedrungen. Darum 
konnte die, wenn schon in ihren letzten Ursachen nichts weniger 
als preiswürdige , doch, nach den Foderungen des Staatswohles' 
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gewürdigt, zeitgemäfse Aufhebung [d. 21. Jul. 1773] zunächst 
nur das äufsere Daseyn derselben treffen und ihre unerfreuliche 
Wiederherstellung [d. 30. Jul. 1804; d. 7 Aug. 1814] mag als 
offene Kriegserklärung einer durch Oeffenthchkeit weniger furcht- 
baren alten Partey betrachtet werden und bedroht die Men#hheil 
mit geringeren Gefahren , als sie von vorhergegangenen und zum 
Theil noch jetzt im Finsteren schleichenden Umtrieben zu besorgen 
hatte. 

[Corpus institutorum S. J. Antwerpen 1702 (1709); Prag 1757. 
2. 4; Arcaoa oder Monita secreta, auch Privata Monita S. J. 1782; 

1816. 8; Catechismo de' Gesuiti. Lpz. 1820. 8, vergl. Hermes St. 7 
S. 1 fll. — P. Ph. Wolf Gesch. des Jes. Ordens. Zürich 1789 111.; 
Lpz. 1803. 4. 8 ; * J. T. Spittler über Gesch. u. Verfassung des J. 

. O. (im Anh. z. 1 7 B. d. Teutsck. Encykl. 1 793) herausg. v. L. Lpz. 

1817. 8 ; * J. Gurlitt Geschichte der Jesuiten. Hamburg 1822. 4. — 
Verzeichnis der Sehr. üb. J. in Crevenna zweyt. Cat. Th. 4 ; Hollis 
Schenkung an die StadtbibL in Zürich. 

lieber den Einflufs der Jesuiten auf die, seit J. V. Andreae's arg- 
losem moralisirenden Scherz mit Rosenkreuzerey 1616, immer zahl- 
reicheren und als unziemliches Kastenspiel mit dem Heiligen der 
Menschheit verwerflichen geheimen Gesellschaften: F. W. Lindner 
Mac-Benac oder das Positive der Freymaurerey 1817; III venn. Aufl. 
Lpz. 1819. 8.] 

Die verschiedenartigsten Anstrengungen, systematische und 
im letzten Zwecke einträchtige Maafsregeln , menschenfeindliche 
Anschläge und wiederholte Gewaltstreiche können wohl den end- 
lichen Sieg des Wahrheitlichtes erschweren und verzögern ; aber 
sie vermögen nichts gegen die geheime Allmacht desselben, welche 
ihm gültige Anerkennung sichert , und er tritt, wenn die Zeit reif 
ist, in ganzer Herrlichkeit hervor. Die genauere Betrachtung sol- 
cher Hemmungen und ihrer, immer bedingten, unglückschwan- 
geren Wirksamkeit läfst ein unwandelbares Gesetz in der sittlichen 
Weltordnung ahnden, welches gegen zaghaften Mifsmulh und ver- 
messene Zweifelsucht kräftig schützt und den Glauben an die Er- 
ziehung des Menschengeschlechtes zum Höheren als Pflicht gebie- 
tet. Dafs die am Ende des XVI und im XVII Jahrh. beabsichtigte 
Verfinsterung der sittlich-geistigen Welt und das Zurückdrängen 
der wissenschaftlichen Thätigkeit in altscholastische Formen mifs- 
glückte, ist zunächst der Mathematik und Physik zu verdan- 
ken. Beyde Wissenschaften, anfänglich besonders die erslere, wur- 
den seit dem XVI Jahrh. eifrig und mit überaus schnellem und 
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grofsem Erfolge bearbeitet; sie waren die einzigen von herrsch- 
süchtigen Theologen nicht besetzten und mit veraltet scholastischen 
Bollwerken nicht verschanzten Gebiete im Reiche der Wissenschaft ; 
in ihnen konnte sich der selbstständige Vernunftgebrauch behaup- 
ten , seine Kräfte prüfen , beurkunden und verstärken ; blieben sie 
auch nicht ganz unberührt von dem auf alles ausgedehnten theolo- 
gischen Schulzwange , so waren sie doch zu vielseitig reich und 
für den , der nicht immer in ihnen lebte , zu räthselhaft fremdartig, 
um von den noch so mifstrauisch-wachsamen Litteratur-Aufsehern 
in allen ihren Theilen umfafst und beobachtet und nach ihren, 
meist geräuschlosen sicheren Fortschritten und Wirkungen beur- 
theilt werden zu können. Auch waren sie vor allen anderen Wis- 
senschaften zur anschaulichen Beweisführung geeignet, gegen 
Welche hypothetische Theorie, scholastische Sophistik und pseudo- 
orthodoxe Arglist und Absprecherey nichts vermögen ; sie erhiel- 
ten und erkräftigten das Recht der von fremder Willkühr unab- 
hängigen, eigenthümlichen Beobachtung und arbeiteten, ohne 
äufseren Streit , blindem Auctoritätsglauben mit unzweydeutigem 
Erfolge , wenigstens mittelbar und nachhaltig für eine nie ferne 
Zukunft entgegen. Copernicus hatte die richtigere Erklärung des 
Weltsystems aus unverdienter Vergessenheit hervorgerufen und 
die sich dagegen auflehnenden Sinne mit ihr auszusöhnen ver- 
sucht ; Bacon drang auf einfach gründliche Kenntnifs der Natur 
durch Beobachtung, Erfahrung und Berechnung; Galilei und 
Kepler erforschten die mechanischen Gesetze der Natur und mach- 
ten Entdeckungen, deren Wahrheit und Wichtigkeit nur verblende- 
ter Parteyhafs und ungelehriger Systemtrotz verkennen konnten ; 
Descartesy in Tiefe und Kühnheit des Scharfsinnes bald von Spi- 
noza übertröfFen, wendete die logische Methode grofser Vorgän- 
ger auf Untersuchung aller Gegenstände der menschlichen' Er- 
kenntnifs an ; Pascal schlofs das Geheimnifs der höheren mathe- 
matischen Speculation auf und Newton und Leibnitz wetteifer- 
ten in genialer Bereicherung des mathematischen und physikali- 
schen Wissens und gestalteten dasselbe zum geistigen Gemein- 
gute, mit welchem fortan gewuchert und fortschreitend neuer 

Wachsthum und festere Begründung vorbereitet wurde. Die 

einseitige Anhänglichkeit an dem Buchstaben des classischen Alter- 
tums war ermäfsigt ; Sachkenntnifs und Wissenschaftlichkeit hat- 
ten die Oberhand gewonnen; Achtung für Beobachtung und Er- 
fahrung hatte sich verallgemeinert; die Beziehung des Wissens 
auf Wullen und Thun wurde häufiger anerkannt. Die politischen 
"wälsungen in den Niederlanden und in England veranlafsten 
ere und für Wissenschaft und Leben gleich folgenreiche ünter- 
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suchung der Staatsverfassung, der Gesetzgebung, der Staatshaus- 
haltung, der Menschenrechte und des gesellschaftlichen Gemein- 
wohles ; die Grundsätze der Erziehung und des Unterrichts wur- 
den Gegenstand gründlich praktischen Nachdenkens ; die öffent- 
liche Meynung war wiedergeboren und fand in der Litteratur ihre 
Stutze ; durch sie ging vieles der geistigen Errungenschaft mittel- 
bar in alle Verhältnisse und Kreise des gesellschaftlichen Vereines 
über. Frankreich , durch zahlreiche Anstalten und Ermunterungen 
für Wissenschaft und Kunst ausgezeichnet, und später England , 
durch treffliche praktische Denker und sinnvolle Gemeinnützigkeit 
im litterärischen Wirken glänzend, hatten, bey zunehmender en- 
gerer Verbindung der europ. Staaten , überwiegenden Einflufs auf 
das geistige Leben und Streben; beharrlicher Fleifs im Sammeln 
und umsichtige Benutzung der litter. Stoffe aller Zeiten und Völker 
erhoben Teutschland zur Heymath vielseitiger Gelehrsamkeit. 

Seit der Mitte des XV1H Jahrh. waltete freyeres Denken vor 
und fand, ungeachtet mannigfacher Gegenwirkungen, fast überall 
Eingang und Achtung. Geistige Regsamkeit tritt vielgestaltig in 
das Leben ein ; die hohe Würde des Vernunftgebrauches wird mit 
derselben Gerechtigkeit anerkannt, mit welcher die Gränzenbe- 
stimmung seiner Zulässigkeit geahndet wird. Skepticismus , Kri- 
ticismus , Idealismus und Naturphilosophie haben durch ihre Rei- 
bungen die Vernunftthätigkeit geläutert und einen für Wahrheit 
und Sittlichkeit wohlthätigen Antagonismus erzeugt; die Natur 
wird ämsiger beobachtet und geistreich aufgefafst ; der Sinn für 
Schönheit veredelt sich; die genügendere Wiederherstellung der 
Einheit aller wissenschaftlichen Bestrebungen , als Strahlen Eines 
Lichts , wird ersehnt und von den Führern und Meistern des gei- 
stigen Lebens veranschaulicht; die Wechselwirkung zwischen Wis- 
senschaft und gesellschaftlicher Wirklichkeit ist eben so sichtbar 
im Steigen , als die Früchte reiferer Geistesbildung sich in That- 
sachen beurkunden , über deren Gehalt die Nachwelt richten wird. 
Kampf zwischen Licht und Finsternifs mufs fortdauern ; das Men- 
schengeschlecht bedarf seiner. 

[J. J. Leuliette Tableau de la litterature en Europe depuis le 
seizieme siecle jusqu* ä la fin du dixhuitieme. Paris 1809. 8. — Con- 
dorcet. s. oben Th. 1 S. 5.] 

§. 2. 

Im XVI Jahrh. wird die Umschaffung und Ueberlegenheit Eu- 
ropas entschieden; Europa ist im Alleinbesitze der Litteratur, 
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weiche nur in kleineren Gaben auf andere Welttheile übergehet ; 
ihm werden neue Kenntnisse und neue Bedürfnisse zu Theil, neue 
Sitten, neue Reichlhümer, neue Erwerbsmittel, grofse Hoffnungen 
und Ansprüche , kleinliche Besorgnisse und Vorsichtsmaasregeln , 
Entwürfe der Menschlichkeit, der Gewalt und der Arglist, Ge- 
wissensfreyheit und Incjuisitionsgerichte, Volksschulen und Ver- 
sorgungsanstalten für Hülllose, stehende Heere und Jesuiten. Rit- 
terlicher Hochsinn und grofsartige Tapferkeit beurkundeten sich in 
den teutschen Sickin2:en und Berlichincen und im französischen 
Bayard, wie in den Spanischen Unterdrückern der neu entdeckten 
Welt und bey Portugiesen in Ostindien oder bey Britten und Nie- 
derländern auf den Meeren * in gleicher Weise bey den Wortfüh- 
rern für Schönheit, Wahrheit und Recht, im Kampfe gegen scho- 
lastischen und hierarchischen Obscurantismus , und bey allen 
Machlhabern des eindringlichen Wortes und der die Einbildungs- 
kraft beherrschenden Künste. Das grofse Heldenzeitaiter der neue- 
ren Zeit wird aufgethan in Staat und Kirche, in Wissenschaft und 
Kunst , in den Anstrengungen des Krieges und Friedens. Wahrend 
Mich. Angelo, Lion. da Vinci, Rafael, Correggio, Tiziano uner- 
reichbare Kunstwerke hinzauberten und Dürer, Granach und Hol- 
bein die Wahrheit der Natur in Bildern versinnlichten , Ariosto 
die Wunder der Feenwelt erneute, Camoens die Heldenthaten 
seines Vaterlandes feyerte und Hans Sachs die letzten Laute de9 
bürgerlichen Meistergesanges vernehmen liefs ; während in Italien 
der üppigsten Lüsternheit in Liedern und Novellen gehuldigt, 
Thorheit und Schwäche mit zügelloser Laune gegeisselt und selt- 
same Mannigfaltigkeit in Ergiefsung spöttischen Muthwillens aus- 
gesonnen wurde, und Macchiavelli's Meisterhand die Grundzüge 
des modernen Despotismus nach dem Leben zeichnete; griffen 
Zwingli und Luther, unter freudiger Beystimmung von Millionen, 
die römische Zwingherrschaft und die sittlichen Gebrechen der 
Kirche und des öffentlichen Lebens mit Feuermuth an, gestalte- 
ten Melanchthon, J. Camerarius und J. Sturm das gelehrte Schul- 
wesen, drängten geistvolle Humanisten die ausgelebte Scholastik 
in ihre klösterliche Schlupfwinkel zurück, entstanden Volksschu- 
len und Universitäten; bestimmte Copernicus die Bewegung der 
Erde um die Sonne, umschiffte Magellan die Welt, stellten C. 
Gcsner und G. Agricola das Studium der Naturgeschichte her und 
Theologie, Medicin und Jurisprudenz wurden gereinigt und ver- 
vollkommnet. Auf so reiches, fast blendendes Lieht mufslen nächt- 
liche Schatten folgen; allerley Selbstsucht und trotzige Willkühr 
sannen auf Wiederherstellung ihrer alten guten Zeit und liefsen 
sich die Ueberwältigung des sittlich-religiösen und bürgerlichen 

Wacfclcr IIB. d. Litt. Gesch. III. 2 
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Freyheitssinnes mit bitter-strengem Ernste angelegen seyn; Ge- 
walt wurde den Gewissen angethan, das selbstständige Aufstreben 
der Geister gezügelt, die Eigentümlichkeit der Ansichten als fre- 
velhafte Widerspenstigheit verfolgt; die sultanische Alleinmacht 
geistlicher und weltlicher Treiber gewann wieder Boden und Wur- 
zeln; die gebildetesten Staaten wurden durch Religions- und Bür- 
gerkriege verheert; Servet büfste auf dem Scheiterhaufen für mifs- 
fallige Religionsmeynungen; Alba's Blutgerichte und die Pariser 
Bluthochzeit sind gräfsliche Wahrzeichen der teuflischen Verbin- 
dung zwischen angeblicher Rechtgläubigkeit und menschenfeind- 
licher Regierungswillkühr. Die Stimme des edlen Montagne ver- 
hallte in der Wüste. 

[v. Archenholz hist. Bemerkungen über die grofse sittl. Revolu- 
tion im XVI Jalnh., in: Kl. hist. Sehr. B. 1 S. 55 fll.j C. S. Schurz- 
fleisch htstoria civilis , sacra et litteraria saec. XVI in Annales digesta. 
Lpz. 1731; 1733. 8. — (J. Fichard) Vitae (16) virorum, qui su- 
periore nostroque (XV. XVI.) saec. eruditione et doctrirfa memorabi- 
lcs fuerunt. Frkf. 1536. 4; A. Teissier eloges des hommes savans, 
tires de l'hist. de de Thou. Genf 1683; Utrecht 1696. 2. 12; Am- 
sterd. 1702. 3. 12; Leiden u. Amst. 171 5. 4. 12; vcrgl. Journ. litt. 
T. 7 p. 30 sq. 377 sq. — Joh. Clessii unius saec. ejusque virorum 
litt, moniuncntis tum florentissimi tum fertilissimi ab a. 1500 ad a. 
1602 elenchus consummatissimus librorum hebraei, gracci , latini, 
germani aliorumque idiomatum, typorum aeternitate consecratorum. 
FrkC 1602. 2. 4.] 

Im XVII Jahrh. machen Jesuiten weit und breit ihren allum- 
fassenden Einflufs auf Regierungen und Völker geltend und nach 
den Früchten, die er trug, läfst sich das geheime Ziel ihres Wir- 
kens beurlheilen. Religiöse Bürgerkriege und gewaltsame Unter- 
drückung aller Regungen des Freysinnes und kräftigen Selbstge- 
fühles dauern fori in Frankreich, England, Teutschland; das gei- 
stige Leben erstarret in kleinlicher knechtischer Anhänglichkeit 
an dem Buchstaben des allen Herkommens und kirchlich-politische 
Zuchtmiltel bezwecken ungestörte Alleinherrschaft derselben; das 
Band, welches Wissenschaft mit dem gesellschaftlichen Gemein- 
wohle zusammenhält, ist zerrissen; der sittlich-freye Forschungs- 
trieb erstirbt; der grofse Haufe verwildert und sinket in vielen Ge- 
genden zur thierischen Stumpfheit herab oder hat nur für Fana- 
tismus Empfänglichkeit. Aberglaube und Wundersucht, Hexe- 
reyen und Zaubereyen, apokalyptische Visionen und vielgestaltige 
Schwärmereyen sind zur Tagesordnung geworden ; abgewendet 
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von der widrigen , geistig-todten Aussenwelt erkranket die innige 
Sehnsucht nach dem Höheren an mystischem Ueherreiz, welcher 
der gedankenlosen Verkehrtheit des Zeitalters gegen üher oft, und 
nicht mit Unrecht als schöpferische Geisteskraft erscheinen mufs. 
Ueberall begegnen Pedanterey und Charlatanerie , Sectirerey und 
Parteywuth, tückische Aufspürung verdächtiger Meynungcn und 
sogenannter Ketzereyen, und rachluslige Verfolgungen, welche 
oft nur mit Verurlheilung zum Tode oder zu ewigem Kerker enden. 
Die gleichzeitige Vervielfältigung geheimer Gesellschaften erkläret 
sich aus einem Bedürfnisse, welches keiner Rechtfertigung bedarf. 
Das Kunstleben blühete indessen unbeeinträchtigt fort; das bezeu- 
gen die Namen Ann. u. L. Carraccio , Dominichino , Guido Reni, 
v. Dyk, Rubens, Rembrand, Ph. Wouvermann u. a. Köpfe vom 
ersten Range brachen für Anbau der Nationallitteratur mit schöpfe- 
rischer Genialität neue Bahnen; in England Shakespear, der un- 
übertreffliche Beobachter des inneren Menschen und der äufseren 
Welt, und Milton, der Feyerliche; in Spanien der humoristische 
Cervantes und der tief religiöse Calderon; in den Niederlanden 
vanHooft, Jac. Cats und v. d. Vondel; in Teutschland M. Opitz 
und seine Freunde. Vorzüglich zeichnet sich Frankreich durch 
wissenschaftliche Regsamkeit und sprachliche Kunstthätigkeit aus; 
seine erste classische Schriftsteller, Moiiere, P. Corneille, J. Ra- 
cine, Boileau, J. de la Fontaine, Bossuet, Fenelon u. a. gehören 
diesem Zeilalter an. — Die Hauptstützen des wissenschaftlichen 

• Vernunftgebrauches und die Grundbedingungen des sichergestell- 
ten weiteren Fortschreitens freyer Geistesthätigkeit waren Mathe- 
matik und Physik; sie wurden gründlich bearbeitet und vielseitig 
bereichert von T. de Brahe, Galilei, Kepler, Bacon v. Verulam, 
W. Harvey, Bl. Pascal, Ch. Huygens, Hevel, v. Tschirnhausen u. a. 
bis auf Newton und Leibnitz; ihnen stellten sich später mit nicht 
geringerem Erfolge die philosophischen Bestrebungen der H. Gro- 
tius, Descartes, Spinoza, Leibnitz, Baylc, Thomasius, Locke u. 
A. gleich. Für die Geschichte wurde mit wackerem Fleifse und mit 
gelehrter Einsicht gesammelt; Wappenkunde und Urkundenlehre 
jwurden zu Wissenschaften erhoben; Erdkunde gewann beträcht- 
lich an Umfang und Sicherheit. Das philologische Studium wurde 
, auf historische Gesichtspuncte zurückgeführt und mit Sachkennt- 
nifs in engere Verbindung gebracht Das römische Recht fand in 
Frankreich und Holland tüchtige Bearbeiter; die Vervollkomm- 
nung der Naturkenntnifs wirkte wohllhätig auf Medicin; der Theo- 

^ logie flössen aus den freyeren Forschungen und Aeufserungen der 
Socinianer und Arminianer, so wie aus den Streitigkeiten der Jan- 
senisten und Molinisten mannigfaltige neue Ansichten zu ; P. Sarpi 
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und die Grundsätze der ^allicanischen Kirche beschränkten die 
verjüngten Anmaafsungen der römischen Hierarchie und Spener's 
praktische Schule that der unfruchtbaren Einseitigkeit protestan- 
tischer Scholastik und Polemik Einhalt. Es entstanden in Italien, 
Frankreich, England, Teutschland wissenschaftliche Vereine, wel- 
che der Naturforschung und Mathematik erspriefsliche Dienste lei- 
steten; die Zahl der Schulen und Universitäten vermehrte sich und 
ihre innere Einrichtungen erfuhren manche Verbesserungen ; viele 
Bibliotheken und Kunstsammlungen wurden angelegt, bestehende 
erweitert; der verallgemeinerte Gebrauch der Ruchdruckerkunst , 
die wachsend festere Gestaltung des teutschen Buchhandels und 
die bald nach ihrer Entstehung vervielfachten un,d zum herkömm- 
lichen Bedürfnisse gewordenen litlerärischen Zeilschriften erleich- 
terten den Gedanken-Austausch und das Gedeihen eines wissen- 
schaftlichen VVellbürgersinnes. Wenn auch gegen das von Will. 
Penn [l68l] zur Grundlage eines jetzt blühenden und mächtigen 
Freyslaates in Amerika erhobene Gesetz allgemeiner religiöser 
Duldung und Bruderliebe von Europäern schwer gesündigt wor- 
den war und noch immer oft genug gefrevelt wurde, so konnten 
doch pfäffischer und weltlicher Sultanismus schneidender Verspot- 
tung und wohlverdienter Verachtung sich nicht entziehen; Nieder- 
ländische Prefsfreyheit war ein wirksames Gegengift der pestarti- 
gen Willkühr und trotzigen HofFarl in Staat , Kirche und Wissen- 
schaft; bürgerliche Denkfreyheit gewann endlich in England eine 
Sicherheitsstälte; Frankreich war der Sitz des Geschmacks und 
des durch Kunst veredelten Lebensgenusses, Teutschland Musler- 
bild treuen wissenschaftlichen Fleifses und litterärischer Recht- 
lichkeil. Auf das neue kündigle sich eine bessere Zukunft an, de- 
ren festere Haltung und längere Dauer in den lehrreichen Erfah- 
rungen vorhergegangener Rückschritte selbst ihre Gewährleistung 
zu haben schienen. • 

[J. II. Boeder de fatis littcr. noslri aovi, in Ej. Disscrtatt. acad. 
Strasburg 1701 T. 2 p. 1231 sqq.; J. A. Turretin or. de sacc. XVII 
erudilo et hodiernis littcrarum periculis. Genf 1704. 4 und in Kapp 
orationcs selectiorcs p. 497 sqq.; auch in T. opusc. Braunschw. 1725. 
8 oder oiatt. acad. Genf 173 7. 4. — Chr. Gryphius Apparatus s. 
Diss. isag. de scriptoribus bistoriam saec. XVII illustrantibus. Lpz. 
1710. 8. j 

Die grofse Erbschaft von Ideen, Erfahrungen und Vorarbeiten 
gründlicher Selbstdenker und beharrlicher Forscher, welche auf 
das XVIII Jahrhundert überging, wurde nicht nur dankbar ge- 
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würdigt und sorgsam bewahrt, sondern auch mit eigentümlichen 
Erwerbungen , mit Schätzen des Wissens und Freuden des Ge- 
fühles welteifernd vermehrt und zur Erhöhung des geistigen Ge- 
meinwohles, wuchernd für allgemeinere Veredelung der Mensch- 
heit angewendet; besonders seit der Mitte des Jahrh. werden 
durch freyere Mittheilung und steigende Wechselwirkung die 
rascheren und fruchtbareren Fortschritte gesellschaftlicher und 
wissenschaftlicher Geistesbildung immer sichtbarer. In wunder- 
samer Mannigfaltigkeit und oft räthselhafter Entwickelung treten 
kühne Ansichten und höhere Bestrebungen, geheimnifsvolle Mächte 
aus dem unsichtbaren Reiche unendlicher Schöpfungskraft in die 
Erscheinungswelt über; das äufsere gesellschaftliche Daseyn und 
die wissenschaftliche Thätigkeit werden von den Ausstrahlungen 
des inneren Lebens durchdrungen, erleuchtet und erwärmt, be- 
fruchtet und neu gestaltet. Für Erkenntnifs und Beobachtung 
werden neue Gesichlspuncte entdeckt, für Gefühl und Betrachtung 
ergiebige Quellen aufgethan. Bewegung, Wechsel und immer- 
währender Kampf walten vor im geistigen Leben; Vielen, welche 
sich für stimmberechtigt halten, ist noch niebt offenbar worden , 
was in ihm ist und wird; das Neue veraltet so schnell, als das 
Alte sich erneuet; das Zweifelhafte gewinnet unerwartete Bestä- 
tigung und, was als unantastbare Erfahrung galt, wird durch 
wiederholte Prüfung erschüttert. Nur der sittliche Glaube an himm- 
lische Würde und Bestimmung der Menschheit ist keinem Wechsel 
unterworfen und wächst an Stärke und Wirksamkeit ; was in ihm 
nicht seine Wurzel hat, bleibet unslät und wankend, hingegeben 
den Gewalten und Wettern der Zeit. Diesem Glauben ist gegeben , 
das Störende in Wahrnehmung feindseliger Widersprüche des Le- 
bens zu mildern; ihm lösen sie sich in Alles versöhnenden Ein- 
klang auf; er vernimmt die prophetischen Aussprüche der Ge- 
schichte über den Entwickelungsgang der menschlichen Bildung 
und ahndet die Deutung ihres inhaltschweren Sinnes. Darum mö- 
gen in dem Jahrhunderte , welches nicht ohne zureichenden Grund 
mit dem ßeynamen des aufgeklärten bezeichnet worden ist, die 
härtesten Gegensätze neben einander bestehen; religiöses Still- 
leben und ungebundene Sinnlichkeit und zudringliche Vernünfte- 
ley; Geisterseherey, Wunderspiel und hundertfällige Schwinde- 
ley neben kalter Untersuchung und ruhigem Tiefblick ; furchtlose 
Zurücklbderung unveräufserbarer Rechte, begeisterte Ansprüche 
auf geistige und bürgerliche Freyheit und freche Verlheidigung 
unbeschränkter Willkühr und verewigter Leibeigenschaft; fromme 
Liebe, die alles opfern will für das Heil der Menschheit, und gie- 
rige Selbstsucht , die auch das Heilige nicht verschonet , um damit 
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für eigenen Gewinn schnöden Wucher zu treiben; Hafs und Ver- 
götterung der Vernunft. Diese Gegensätze selbst verkünden und 
rechtfertigen die eigenlhümliche Bedeutsamkeit des Zeitalters; das 
Leben, sich frey entfaltend von seiner Licht- und Schattenseite, 
erzeuget ein zur Erndte anreifendes Ergebnifs; im Kampfe er- 
starken die durch ihn aufgeregten Kräfte; auf Erden ist friedliche 
Stille des Geistes Tod 

Zur Abweisung des Verdachts , als sey der Werth des letzten 
Jahrh. überschätzt worden , genüget eine leichte Andeutung des- 
sen, was der Endertrag seiner Leistungen heifsen darf. Alle Theile 
der Mathematik sind seil der Bernoulli , L. Euler's und vieler A. 
Vorgang, von Franzosen, Teutschen, Britten, Italiänern etc. etc. 
mit neuen Methoden , scharfsinnigen Combinationen und mit Be- 
rechnungen , welche den Foderungen der sprödesten Genauigkeit 
genügen; Astronomie ist von Gelehrten derselben Nationen mit 
zahllosen Beobachtungen und wichtigen Entdeckungen bereichert 
worden. Die gesammte Naturwissenschaft hat durch noch immer 
steigenden Zuwachs an Stoff und an fortwährend geprüften Folge- 
rungen der Forscher eine ganz neue Gestalt angenommen; die Phy- 
sik durch Erfahrungen über Luflarten , Magnetismus , Elektricität 
und Galvanismus , besonders durch nähere Verbindung mit Che- 
mie, welche von Lavoisier bis Berzclius und Davy Kiesenschritte 
gethan hat ; die Thier- und Pflanzenkunde ist nach C. Linne un- 
ermefslich erweitert und bis auf die kleinsten Einzelnheiten in Un- 
tersuchung, welche sich stets vervielfältiget , genommen worden; 
für die Mineralogie ist mit Werner eine neue Zeit, fruchtbar an 
folgenreichen Ergebnissen, angebrochen. DerEinflufs, welchen 
diese wissenschaftliche Eroberungen auf die Medicin haben , tritt 
seit Stahl, Fr. Holfmann und A. Haller mit jedem Menschenaller 
anschaulicher hervor und ist in allen gebildeten Staaten von fast 
gleicher Wirksamkeit. — Dafs Kritik und Auslegung der alten 
Classiker frisch belebt und mit ausgezeichneter Tüchtigkeit bear- 
beitet worden sind, lehret die staatliche Reihe hochverdienter Phi- 
lologen von R. Bentley und Tib. Hemsterhuys bis auf F. A. Wolf 
und G. Hermann; die Ernesti-Heynesche Schule setzte Philologie 
mit anderen Disciplinen in nähere Verbindung und Winckelmann 
mit dem seelvollen Studium der Kunst, welches fortan eifrigst an- 
gebaut worden ist. Für die Geschichte wurde rastlos gesammelt 
und geforscht; doch kündigte die kaum übersehbare Erndte auf 
diesem Felde nur neue Pflichten und Arbeiten an , denen sich viele 
mit Einsicht und Freudigkeit unterziehen, unterstützt von treff- 
lichen Hülfsmitteln für Zeitrechnung, Diplomatik, Numismatik, 
Epigraphik, Genealogie und Heraldik ; die wiedergeborne histo- 
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rische Kunst ging von Britten zu den Teutschen über und fand 
bey den meisten Völkern Europa's dankbare Aufnahme. Erd- 
und Völkerkunde erhielt durch eine Fülle vorzüglicher Erfahrun- 
gen reichen Stoff und durch Verbindung mit Naturkunde und 
Astronomie festere Grundlagen und wissenschaftliche Richtung. 
Auf Vervollkommnung der Jurisprudenz und Theologie, fast aus- 
schliefslich in Teutschland blühend , wirkten die Fortschritte in 
philologischen, historischen und philosophischen Studien ent- 
scheidend ein. Die Philosophie, einheimisch in Teutschland, wel- 
ches deshalb von verstockten Gegnern des Vernunftgebrauohes 
hart genug verunglimpft wird, durchschritt in wenigen Jahrzehn- 
ten eine Laufbahn von Jahrtausenden und drang mit siegender 
Allmacht in alle Verhältnisse des Wissens , Strebens und Wollens 
ein , schuf Regierungsklugheit in Staatsweisheit , gedankenlose 
Kinderzucht in umsichtige Erziehungskunst, schlaue Herkömm- 
lichkeit und öde Leerheit des Lebens in sinnige Betrachtung und 
sittlich-kräftige Theilnahme um. — Die Wechselwirkung in der 
geistigen und litterärischen Welt steiget fortwährend in Allgemein- 
heit und Stärke; die niederen und höheren Unterrichtsanstalten 
haben sich veredelt und selbst was auf ihren Nachtheil berechnet 
ist, wendet ihnen gediegene Vortheile zu. Der Gelehrtenstand hat 
dem ihn vereinsamenden Zunftgeiste entsagt und, zuerst in Bri- 
tannien und Frankreich, dann in Teutschland, jetzt fast überall, 
sich mit dem gesellschaftlichen Leben befreundet. Eben so ist 
wissenschaftliche Thätigkeit in unmittelbare Verbindung mit dem 
politischen Gemeinwesen gekommen; das erweisen Technologie 
und Handelswissenschaft, Nautik und Kriegskunst, welche der 
neuesten Zeit ihre Entstehung oder überlegene Ausbildung ver- 
danken. Vieles gehet aus den Kreisen der Gelehrten zu dem Volke 
oder zu dem gebildeteren und für weitere Bildung empfanglichen 
Layenstande über; und wie in jenen die zünftige Trennung der 
Bearbeiter einzelner Disciplinen dem höheren Streben nach wis- 
senschaftlicher Einheit weichen mufs, so verlieret sich auch immer 
bestimmter die grofse Kluft,, welche Gelehrte von Layen einst 
schied. » ' • 

Diese Annäherung und sittlich geistige Verschmelzung der ver- 
schiedenen Menschenclassen im gesellschaftlichen Zustande ist 
durch Weckung und Erkräftigung des Kunstsinnes und durch Ge- 
deihen der Nationallitteratur vorbereitet und herbeygeführt wor- 
den. Mögen auch die Werke der bildenden Kunst nur selten die 
grofsen Urmuster der Vergangenheit erreichen, so ist doch der 
offene Sinn für solchen Genufs ungleioh allgemeiner und schärfer 
und die Wirkung künstlerischer Schöpfungen tiefer und dauernder 
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geworden ; und die Tonkunst erhebet sich zu hoher Vollendung. 
Die redenden Künste sind zu verjüngtem Leben erwacht, in Grofs- 
britannien mit Pope und Thomson, in Frankreich mit Voltaire 
und J. J. Rousseau, in Teutschland mit Lessing und Klopstock; 
und so in den Ländern des Süden und Norden; bald den alten 
Glanzruhm zurückfodernd , wie Italien, bald aus der Kindheit 
rasch zu blühender Jugend fortschreitend, wie Dänemark, Schwe- 
den, Rufsland. Diese Bahnen zum Ziele geistiger Freyheit und 
Veredelung zu schliefsen oder das wetteifernde Streben der Kämp- 
fer um Dank des Volkes und um Unsterblichkeit bey der Nach- 
welt in enge Schranken einzuzwängen und der Menschheit ihr hei- 
ligstes Vorrecht zu verkümmern, wird weder tückischer Arglist 
noch roher Gewalt der für ausschliefsliche Gerechtsame besorgten 
Selbstsucht gelingen. 

i 

[D. Jenisch Geist und Charakter des achtzehnten Jahrhunderts, 
politisch, moralisch, ästhetisch und wissenschaftlich betrachtet Berlin 
1800 flL 3. 8; Sam. Miller hrief retrospeet of the XVIII Century, 
cont. a sketch of the revolutions and iraprovements in science, arts 
and litterature (vorzüglich Gr. Britanniens und Nord-Anierika's) during 
that period. New York 1803. 2. 8. ] 

■ 

$.3. 

Wissenschaftliche Ucbersicht. 

I. Die Nationallitteratur, in allen europäischen Staaten, zu- 
erst in Italien , auf der Pyrenaischen Halbinsel , in Frankreich , 
England und Teutschland , später im Norden und Osten, sich rei- 
cher und reifer gestaltend, beurkundet vollgültig das allgemeinere 
Gedeihen der geistigen Bildung im neueren Gesellschaftszustande 
und ist daher für die ganz eigentlich menschlichen Gcsichlspuncte 
der litterärischen Forschung von gewichtvoller Bedeutung. Die 
V olksei gen thümlichkeit, in so weit dieselbe durch Zwang der 
Nachahmung des Fremdartigen oder durch Aufnöthigung der Aus- 
länderey nicht getrübt und verfälscht wird, spiegelt sich hell in 
der Nationallitteratur ab; darum ist es Pflicht, ihren Zusammen- 
hang mit dem früheren Zustande , den Kreis , für den sie sich be- 
stimmt, und in welchem sie sich beweget, und die Beschaffenheit 
ihrer erkennbaren Abhängigkeit von alten oder neuerem auswärti- 
gen Mustern, so wie die Aeufserungen des Strebens nach hey- 
mathlichcr Eigentümlichkeit und Frey hei t , oder auch ihr wech- 
selseitiges Zusammentreffen mit Wissenschaft und bildender Kunst 
schärfer, als oft zu geschehen pfleget, ins Auge zu fassen. Fast 

s. 
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jedes Volk hat in dieser Beziehung einen von anderen eich unter- 
scheidenden Entwickelungsgang und was bey ihm in einzelnen 
Zeitaltern vorherrschet, bedarf stets genauerer Untersuchung der 
vorbereitenden Anregungen und der mitwirkenden gesellschaft- 
lichen Verhältnisse, um richtig verstanden und, sowohl nach den 
Veranlassungen seiner Erscheinung als nach seinem Eingreifen in 
die zunächst folgende, gehörig gewürdigt werden zu können. 
Diese Rücksicht, nicht die, oft willkührliche, wenn schon für all- 
gemeingültig erachtete systematische Ordnung der Dichtarten, 
mufs den naturgemäfsen Gang in der Darstellung des dichteri- 
schen Kunstlebens bestimmen. In der Prosa wird vorzüglich das 
Hervortreten der Beredsamkeit und das Gedeihen der historischen 
Kunst , welche beyde durch freyere OelT^ntlichkeit im Staalsleben 
bedingt werden , und demnächst der Ton der Unterhaltung und 
Belehrung, als Wahrzeichen der Bedürfnisse und Foderungen der 
Einbildungskraft und der Betrachtungsweise oder des Denkver- 
mögens der Mehrheit, zu beachten seyn. Tröstlich und zu freudi- 
gen Hoffnungen erhebend ist die durch Thatsachen sichergestellte 
Ueberzeugung, dafs überall, wenn auch mit verschiedenartigen 
Ermäfsigungen und augenblicklichen Stillständen und Rückschrit- 
ten, die JNationallitteralur, mag sie älterer oder jüngerer Abkunft, 
reich oder dürftig seyn , in unverkennbarem Fortschreiten und in 
ehrenwerthem Ringen nach höherer Eigentümlichkeit und sitt- 
lich-freyer Stärke begriffen ist, 

• 

[ Dafs die in unheilbarem Uebermuthe des fanatischen Orientalis- 
mus erstarrten Türken nicht zu den europäischen Völkern gerechnet 
werden, bedarf kaum einer Erinnerung; anders verhält es sich mit 
den J uden, in so fern die gebildeteren europäisirt worden sind; sich 
ganz selbst überlassen , müfsten sie unausbleiblich eine türkischo 
Weltansicht haben. 

Litteratur im Allgemeinen: Bouterwek und Sismondi s. Th. 2 
zu $. 20 S. 156 fll.; Eichhorn Geschichte der Litt. B. 4 Abth. 1. 2. 
3. ; A. W. Schlegel s. Zus. zu Tb. 1 S. 6. - Die Nachweisung des 
Einzelnen unten bey jedem Abschnitte $. 9 fll. ] 

r 
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IL Gelehrsamkeit ist Gemeingut der europäischen Mensch- 
heit und die bey weitem meisten Völker haben mit gleichem Eifer, 
nur der Zeit und dem Umfange nach verschieden , dazu beyge- 
sleuert und, wie Empfänglichkeit und Bedürfnifs bedingten, da- 
von empfangen und damit gewuchert. Zwar tragen auch wissen- 
schaftliche Arbeiten in der Behandlung Vcrfahrungsweise, und sich 
vordrängenden Absichtlichkeit ein volkstümliches Gepräge; aber 
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es ist unwesentliche aufsere Umgebung , welche ohne Nachtheil 
für den inneren Gehalt beseitigt werden kann; selbst die Verdrän- 
gung der in wissenschaftlichen Verhandlungen sonst ziemlich all- 
gemein feststehenden Herkömmlichkeit des Gebrauches der lateini- 
schen Sprache durch vorgezogene Benutzung der Landessprachen 
mufs als minder wichtig, ja in Rücksicht auf viele Theile des Er- 
fahrungswissens , der Naturbeobachtung und der in neue Kreise 
des geistigen Lebens eindringenden höheren Forschung, wofür 
die ausgestorbene Sprache keinen angemessenen Ausdruck haben 
kann, ais nothwendig und als Zeugnifs wahren Fortschreitens und 
des sich endenden gelehrten Zunftzwanges betrachtet werden. Da 
etwas vollständigere Erörterung der Darstellung einzelner wissen- 
schaftlicher Fächer (unten Th. 4 §. 25 fll.) vorbehalten bleibt, so 
beschränket sich gegenwärtige Uebersicht auf die Hauptergebnisse, 
theils mit Andeutung der wechselseitigen Beziehungen, in welchen 
einzelne Wissenschaften zu einander stehen, theils mit Angabe 
der Völker, bey welchen, und der Zeiten, in welchen sie vorzüg- 
lich gewonnen haben. 

i) Altclassische Philologie wurde zuerst, fast ausschliefslich 
linguistisch, nach Vorgang Italiänischer Humanisten, im XVII 
Jahrh. mehr realistisch von Franzosen und Niederländern , und 
im XVIII, bey Erstarkung des philosophischen Geistes, Schür- 
fung des Schönheitssinnes und Erweiterung der Geschichtskennt- 
nifs, von Britten, Niederländern und Teutschen mit kritischer Ge- 
diegenheit und vielseitiger Gründlichkeit der Auslegung bearbei- 
tet; Teutschland und England befinden sich jetzt beynahe im 
Alleinbesitze dieses Studiums ; Italien begnüget skh mit Kunst- 
geschichte, Alterthumskunde und philologischen Seltenheiten; 
Frankreichs Geschmacksbildung hat den nutzbaren Stoflf und ästhe- 
tischen Endertrag philologischer Studien in sich aufgenommen; 
die nördlichen und östlichen Staaten bewahren und behandeln sie 
als vorbereitende Schulstudien. Die während des XVI und XVII 
Jahrh. überall allgemeinere Fertigkeit im lateinischen Ausdrucke 
hat in neueren Zeiten sichtbar abgenommen, am wenigsten in 
den Niederlanden und in den Staaten , welche der altkirchliehen 
Bildung ein Vorrecht in der gelehrten Thätigkeit einräumen. — 
Morgenländische Philologie, früher von Franzosen und Nie- 
derländern am fleifsigsten angebaut, ist im Steigen und gewinnet 
in Teutschland, Frankreich und England ansehnliche Bereiche- 
rung. — Für Zurückführung nichteuropäischer Sprachen auf gram- 
matische Grundsätze haben sich Franzosen, Niederländer und be- 
sonders Britten , im Sammlungsfleifse auch Teutsche bedeutendes 
Verdienst erworben ; christliche Missionen und Bibelgesellschaften 
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tragen mittelbar zur Vermehrung der Beschäftigungen dieser Art 
nicht wenig bey. Sprachvergleichungen , Ausmittelung allgemein- 
gültiger Sprachgesetze und Benutzung der Sprachkunde zur Auf- 
klärung der dunkelsten Völkergeschichten sind von Britten, Fran- 
zosen und Teutschen mehrfach und nicht ohne Erfolg versucht 
worden; wenigstens werden die zusammengebrachten Stoffvor- 
räthe und einzelne gelungene Vorarbeiten die Fortschritte der 
Nachkommen erleichtern und sichern. Die auf Erfahrungen be- 
ruhende Philosophie über Sprache hat für umfassendere wissen- 
schaftliche Behandlung der Landessprachen schon wesentliche Vor- 
theile gewährt. — 2) Der Geschichte ist fortwährend reichhal- 
tige Vervollkommnung in Materie und Form zu Theil geworden. 
In den ersten beyden Jahrhunderten wurde wacker gesammelt 
von Italienern, Franzosen und Teutschen; Franzosen stellten für 
Forschung die ersten, aber durch Mangel an Sichtung oft unbe- 
holfene Muster auf ; in der Darstellungskunst schlössen sich Ita- 
liäner und Spanier an antike Vorbilder an; vorherrschend wurden 
bald Chroniken in den Landessprachen, alles Kunstverdienstes er- 
mangelnd und nur durch Treuherzigkeit des Tones anziehend, 
und bey Franzosen die Memoiren , welche Einzelnheiten malerisch 
individualisirten. Durch fortgesetzte gründliche, in der zweyten 
Hälfte des XVIII Jahrh. wissenschaftlicher Reife näher gebrachte 
Bearbeitung der Zeitrechnung, Numismatik, Diplomatik und Ge- 
nealogie, durch philosophischen Geist und Skepticismus, und durch 
Beachtung erweiterter Sprachkunde nahm die Forschung, beson- 
ders in Teutschland, eine edlere und sich noch immer veredelnde 
Gestalt an; in Bekanntmachung und zum Theil in Verarbeitung 
vorhandener oder neu aufgethaner Quellen wetteifern jetzt alle 
Nationen, am fruchtbarsten Italiäner, Britten, Franzosen, Dänen 
und Teutsche. Die Darstellungskunst erhielt durch Franzosen eine 
philosophisch-humane Richtung und durch Britten, welchen Teut- 
sche mit Bewahrung ihrer angeerbten gewissenhaften Genauigkeit 
folgten , eine unmittelbare Beziehung auf öffentliches Leben und 
Gemüthsbildung, die Grundgesetze des Alterthums mit den Fode- 
rungen des neueren Gesellschaftszustandes glücklich vereinend; 
Franzosen, Italiäner und Schriftsteller des Nordens und Ostens 
haben dieselbe Bahn mit rühmlichem Erfolge betreten; das Ge- 
schichtssludium hat unter allen Classen des Volkes Eingang gefun- 
den und behauptet in seinen Einwirkungen auf Geistesstimmung 
und auf öffentliche Meynung eine Hauptstelle unter den geistigen 
Mächten, welche das äufsere Leben gestalten. — Erdkunde ist 
seit dem XVI Jahrh. , am glänzendsten im XVIII , durch Entdek- 
kungen und Beobachtungen , besonders der Britten , und in Folge 
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der Hülfsleistungen ,der Astronomie und Naturwissenschaft, be- 
richtigt und bereichert worden ; ihre wissenschaftliche Anordnung 
verdanket sie in neueren Zeiten den Teutschen, welche sich auch 
um die , im XVI Jahrh. von Italien ausgegangene , im XVII von 
Niederländern und Teutschen zum politischen Unterrichtsgegen- 
stande erhobene Statistik das namhafteste Verdienst erworben ha- 
ben. — 3) Mathematik gewann in Italien durch Benutzung der 
griechischen Classiker und durch fleifsige Bearbeitung der Alge- 
bra wissenschaftlich-feste Grundlage ; im XVII Jahrh. wurde sie 
von Schottland aus mit Logarithmentafeln bereichert; Italiüner, 
Franzosen, Niederländer bearbeiteten Arithmetik, Geometrie und 
Mechanik vortrefflich; schwierige tiefe Untersuchungen wurden , 
von den Akademien in Paris und London angeregt; Teutschland 
und England machten sich die Erfindung der Differential - und In- 
tegral-Rechnung streitig und mit ihnen welteiferte Frankreich in 
Vervollkommnung der Analyse. An den immer weiter führenden 
Fortschritten auf den neu gebrochenen Bahnen nahmen im XV11I 
Jahrh. alle Nationen Theil und fast jedes Jahrzehnt konnte sich 
bedeutender Erwerbungen rühmen. — Die Astronomie ist seit 
dem XVII Jahrh. zu einem bewundernswerthen Umfange und zu 
einem gränzenlosen Wachsthume der Erfahrung und wissenschaft- 
licher Begründung und Anordnung erhoben worden; die frucht- 
barsten Anstrengungen sind in Frankreich, England, Teutschland 
und Italien einheimisch; aber in allen Staaten wird mit steigendem 
Eifer zur Vervollkommnung der als allgemein wichtig anerkann- 
ten und schon häufig popularisirten Wissenschaft mitgewirkt. — 
Die Kriegswissenschaft verdanket mathematischen Studien 
ihre reifere*Ausbildung, die unter Franzosen und Teutschen am 
weitesten gediehen ist. — 4) In der Naturkunde sind Riesen- 
schritte geschehen, besonders seit dem XVIII Jahrh.; fast bey 
allen Nationen ist wenigstens in Einzelnem viel für sie geleistet 
worden; der beträchtlichste Zuwachs ist ihr durch Franzosen, 
Britten, Schweden, Teutsche und Italiäner zu Theil geworden; 
um Vereinigung ihrer einzelnen Bestandtheile zu einem wissen- 
schaftlichen Ganzen haben Teutsche das namhafteste Verdienst. 
Physik und Chemie haben im XVIII Jahrh. .eine durchaus ver- 
änderte Gestalt gewonnen und sind in beständiger Fortbildung 
griffen; sie und Naturgeschichte werden fortwährend mit 
Entdeckungen und Beobachtungen bereichert, deren Menge sich 
geschichtlich kaum übersehen läfst. — 5) Die Einwirkung der 
veredelten Naturwissenschaft auf Medicin ist unzweydeutig; 
Anatomie, Nosologie und Arzneymittellehre sind davon abhängig, 
welche seit dem XVII Jahrh.*durch Franzosen, Teutsche, Italiäner 
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und Britten mit fast gleichem Erfolge vielseitig berichtigt, ver- 
mehrt und zu wissenschaftlicher Gediegenheit gefordert worden 
sind ; philosophischer Geist ermäfsiget das Vertrauen auf Erfah- 
rung und dringet auf Beachtung des Psychischen ; und freyes Selbst- 
denken unterhalt eine das Streben nach Wahrheit erkräftigende 
skeptische Bescheidenheit. Die Vervollkommnung der Chirurgie 
und der Thierheilkunde ist dem XVIII Jahrh. eigentümlich; jene 
ist in Frankreich, Teutschland, Italien und England, diese von 
Italiänern und Teutschen am gelungensten bearbeitet worden, -r— 

6) Jurisprudenz beharrete lange in positiver Herkömmlichkeit 
und zeigte für wissenschaftliche Umstaltung wenige Empfänglich- 
keit. Zwar erhob sich das philologische Studium des römischen 
Rechtes in Frankreich zu grofsem Glänze und ging im XVII Jahrh. 
zu den Niederländern und später zu den Teutschen über, von wel- 
chen es jetzt gründlich gepflegt wird; aber die Einführung philo- 
sophisch-humaner Gesichtspuncte und Grundsätze fand hartnäcki- 
geren Widerspruch und gelang erst im XVIII Jahrh. der kräftigen 
Beredsamkeit einiger Franzosen und Italiäner ; dafs ihre Bemüh- 
ungen nicht erfolglos geblieben sind, beurkunden zahlreiche Ver- 
besserungen der Gesetzgebung in mehren Landern und fortge- 
setzte Verhandlungen von unmittelbarer Beziehung darauf. Ge- 
schichte und Philosophie werden unaufhaltbar weiter führen. — 

7) Die Veredelung der Theologie und die historisch-exegetische 
Begründung derselben als Wissenschaft ist von dem, auch für 
Hatholicismus wohllhätigen Protestantismus ausgegangen und 
nach längerem Stillstande hat das theologische Studium, unter 
Mitwirkung der Philosophie, Philologie und Geschichte, seit' der 
Mitte des XVII I Jahrh. in Teutschland, an Gründlichkeit und Frey- 
heit der Ansicht beträchtlich gewonnen. — 8) P h i 1 o s o p h i e , die 
mütterliche Königin aller Wissenschaften , hat mannigfache Wech- 
sel erfahren; Dogmatismus und Skepticismus , Spiritualismus und 
Empirismus , Kriticismus und Idealismus haben sich gedrängt und 
bekämpft und die freyere Selbstthätigkeit der Vernunft, welche 
allein Heil gewähret und philosophischer Wahrheit näher bringt, 
aufgerufen und zu mühevoller Arbeit ertüchtigt. Gewohnheits- 
glaube und Stillstand werden in gleichem Verhältnisse seltener, 
wie Indiilerentismüs und fanatischer Enthusiasmus ; die herrliche 
Macht religiöser Sittlichkeit waltet vor und befreundet die Specu- 
lation mit Natur und Menschheit. Die umsichtige Bearbeitung ein- 
zelner philosophischer Disciplinen, namentlich der Psychologie 
und Anthropologie, der Aesthetik , des Nalurrechts , der Staats- 
lehre und der Erziehungskunst , hat dem Studium der Philosophie 
die Anerkennung praktischer Gemeinnützigkeit erworben und das 
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Zusammenfassen aller Bestandteile der Philosophie unter dem 
wissenschaftlich alleingültigen Gesichtspuncte der Einheit stellt 
ihre unantastbare Würde sicher und öffnet dem Blicke vertrauens- 
voller Sehnsucht nach dem Höheren ein nie rastendes Geistesleben 
der Zukunft. 

Das gesammte öffentliche Unterrichtswesen wurde seit 
dem XVI Jahrb. theils begründet, theils umgewandelt und wie- 
derholt verbessert; sein Einflufs auf Nationalbildung und gelehrte 
Vorbereitung ist entscheidend. Die Verbindung zwischen Schule 
und Kirche hat in der Natur ihrer inneren Beschaffenheit und in 
der Geschichte leicht erweisbaren Grund ; alle Versuche einer völ- 
ligen Trennung derselben sind entweder bald mifslungen oder be- 
stehen nur dem äufseren Scheine nach. Die Vervollkommnung des 
Unterrichts wurde sowohl durch wissenschaftliche Fortschritte 
und höhere Ansichten vom gesellschaftlichen Leben bedingt, als 
auch durch richtigere Vorstellungen von Rechten der Jugendwelt 
und von öffentlicher Staatspflicht in Hinsicht auf Erziehung und 
Bildung des Volkes gefordert und als allgemeingültige Angelegen- 
heit der Menschheit anerkannt; dazu haben am kräftigsten mit- 
gewirkt Locke, Fenelon und J. J. Rousseau und vieles von der 
geläuterten und veredelten Idee ist praktisch in das Leben einge- 
führt worden durch J. B. Basedow in Dessau [1774], Ch. G. Salz- 
mann in Schnepfenthal [l 784] und H. Pestalozzi , besonders in 
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Weit früher hatte der Sächsische tierzog Ernst 
st. 1675] mit praktischer Einsicht und edler Kraft 
ein Muster aufgestellt, dessen Werth erst in neueren Zeiten er- 
kannt worden ist. 

/. Volksschulen sind eine segenreiche Folge der Reformation, 
haben sich mit dieser allgemeiner verbreitet und endlich auch bey 
Gegnern derselben Eingang und Förderung gefunden. Fortwäh- 
rend hat sich ihre Anzahl vermehrt und ihre Einrichtung verbes- 
sert. Teutschland zeichnet sich durch die vorzüglichsten aus 
und wirket auf mehre Staaten ; hier entstanden gut eingerichtete 
Schullehrer-Seminarien, in Hannover [d. 5. Jan. 175l] 
u. a. a. O. , jetzt überall für nothwendig erachtet und im Preus- 
si sehen auf das musterhafteste eingerichtet. Für Vervollkomm- 
nung des kathol. Volksschulwesens wurde von Emerich Joseph 
Kurfürsten von Mainz [1770] und besonders von /. Jgn. v. lei- 
diger [1763], der die, nun veralteten Oesterreichischen Normal- 
schulen [1770] leitete, viel geleistet (vergl. Harnisch Schul- u. 
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Erzieh. Rath Heft XX S. 1 fll); es hält, in so weit romanisirender 
Gewaltsinn nicht störend eingreifet , mit dem protestantischen 
gleichen Schritt. Der, früher von Herholt [l 747] und Polet [l 772] 
in Paris versuchte, wechselseitige Unterricht der Kinder 
(vergl. Jos. Hamel 1818) , von A. Bell in Madras [1795] und dem 
Quäker Jos. Lancaster in London [1798] vollständiger ausgebil- 
det und praktisch bewährt, hat in Gr. Britannien, Nord-Amerika 
[1806] und vielen auswärtigen Ansiedelungen der Europäer, auch 
in Hayti [1816], in Frankreich [1810 u. 1816] und in vielen Län- 
dern Eingang gefunden und die versäumte Bildung der niederen 
Volksclassen wohlthätig gefordert; im Oesterreichischen und in 
Italien ist er [1321] verboten worden. Der armen, verlassenen 
und der Verwilderung preisgegebenen Kinderwelt haben sich //. 
Pestalozzi [1775], Emern, v. Fellenberg, Stifter [d. 5 Jun. 1810] 
der Armen-Erziehungs-Anstalt in Hofwyl (s. A. Renger Bericht. 
Tübing. 1815. 8), und /. Falk in Weimar [1818] angenommen 
und ihre menschenfreundliche Bemühungen sind nicht ohne Nach- 
folge geblieben. Auch vermehren sich seit den letzten Jahrzehnten 
des X VIII Jahrh. die von England ausgegangenen Sontags - , Ar- 
beits- und Handwerkerschulen. — Für den, von dem span. Be- 
nedict. Pet. Pontius [1590] und J. C. Amman [l692u. 1700] etc. 
etc. beschriebenen Unterricht der Taubstummen sind zu Paris 
[1750] durch Ch. M. de VEpee , welchem R. A. Sicard folgte, 
in Leipzig [1778] durch S. Ileinike, in Wien [1779] durch F. 
Stork, in Berlin [1790] durch E. A. Eschke, in Breslau [1821] 
u. s. w. Anstalten eröffnet worden; ein Gleiches geschah für den 
(am vollständigsten von Klein 1818, Guille 18 19 und J. Knie 1820 
beschriebenen) Blinden-Unterricht in Paris [l 784], Wien [1804], 
St. Petersburg und Berlin [1806], Dresden [1808J, Zürich [1818], 
Breslau [1819] u. a. — Dafs auch die, in Rücksicht auf gesell- 
schaftliches Verhältnifs und eigenthümlichen Beruf der häuslichen 
Mutterpflege angehörige weibliche Erziehung, am häufigsten 
in Frankreich und Teutschland, gewissermaafsen veröffentlicht 
und der männlichen verähnlicht werden sollte, kann wohl nicht als 
Fortschritt zum Besseren im Erziehungswesen betrachtet werden. 

[B. C. L. Natorp kleine Schulbibliothek. Essen 1802; V Auflage 
1820. 8; W. Harnisch Handbuch für das tcutsche Volksschulwe- 
sen. Breslau 1820. 8 u. v. a.l 

//. Oeffentliche gelehrte Schulen wurden durch die aus Ita- 
lien nach Frankreich und Teutschland verbreitete begeisterte Vor- 
liebe für altclassische Litteratur veranlafst; wandernde Lehrer 
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und einige hellerdenkende Geistliche in zweckmafsiger eingerich- 
teten Unterrichtsanstalten zu Deventer, Schietstadt, Münster, Bre- 
men, Meifsen, Nordhausen etc. etc. etc. befriedigten das ange- 
regte Bedürfnifs, bis die, humanistischen Studien viel verdankende 
Reformation die Stiftung mehrer gelehrter Schulen und die Um- 
staltung vorhandener klösterlicher Anstalten begünstigte. Der Un- 
terricht beschränkte sich auf altclassische Sprachen und Dialektik; 
die Lehrer glüheten, bey kärglicher Besoldung, von heiligem Eifer 
für ihren Beruf ; für Unterstützung der Ilülf bedürftigen Jugend 
wurde zum Theil reichlich gesorgt. Wären mehre Schulmänner 
den Trotzendorf , Sturm, Camerarius, Neander u. a. , bey gründ- 
licher Gelehrsamkeit, an freyer Einsicht, rastloser Thätigkeit und 
pädagogischem Tiefblicke gleich gewesen , so würde das Einsei- 
tige und Handwerksmäfsige im gelehrten Unterrichtswesen ver- 
mieden und fortschreitende Annäherung zur höheren Zweckmäs- 
sigkeit erleichtert worden seyn. Erst in der Mitte des XVII Jahrh. 
arbeitete J. A. Comenius der auffallenden Vernachlässigung der 
Sachkenntnisse entgegen und machte auf eine für das zärtere Alter 
schicklichere Lehrmethode aufmerksam ; und späterhin stellte das 
Waisenhaus in Halle ein wirksames Muster der Einigung gelehr- 
ten Unterrichts mit Sorge für sittlichrehgiöse^ Gemüthsveredelung 
auf, wodurch andere nicht geringe Mängel dieser Anstalt vergütet 
wurden. Den Ruhm gründlich gelehrter Erziehung, obgleich nicht 
ohne Zumischung einiger Pedanterey, haben die Sächsischen 
Fürstenschulen [i543 fl.] , namentlich Schulpforte und 
Meifsen, und die Würtembergische Klosterschulen bis 
auf die neuesten Zeiten behauptet. In der zweyten Hälfte des 
XVIII Jahrh. hat der gelehrte Schulunterricht unverkennbar ge- 
wonnen; er ist menschlich milder geworden, mit sittlicher Er- 
ziehung in engere Verbindung getreten , und hatj einen angemes- 
seneren Umfang erhallen durch mehre Berücksichtigung geschicht- 
licher, mathematischer und naturwissenschaftlicher Kenntnisse; 
besonders ist der philologische Unterricht 6ehr veredelt und 
zum fruchtbarsten Bildungsmittel des Geistes und Geschmackes 
erhoben worden; wozu die, nach dem Muster des Gö ttin gischen 
[1734], in Halle, Leipzig, Heidelberg, München, Kö- 
nigsberg, Berlin, Breslau etc. etc. errichteten Philologi- 
schen Seminarien 'und die pädagogisch -philologische Wirk- 
samkeit ehrenwerther Männer, Ch. G. Heyne, Ch. G. Schlitz, 
F. Gedicke, F. A. tVolf, ./. //. Voss, G. Hermann u. m. wesent- 
lich beygetragen haben. Die sorgfältigste Leitung der Gymnasien 
ist [s. 1788 und mehr s. 1811] im Freufsischen Staate einheimisch. 
Auch wird die Notwendigkeit, das Schulleben religiöser werden 
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zu lassen und gegen Vtelthuerey zu verwahren , von Vielen ein« 
gesehen und beherzigt. — Ritter-Akademien scheinen in den 
neueren Zeiten keine recht feste Haltung zu haben; die zu Lüne- 
burg, 1655 gestiftet, ist 1821 neu organisirt worden; die zu 
Liegnitz, gest. 1708, erstrebt s. 1811 die Vorzüge einer allge- 
meineren höheren Bildungsanstalt; die zu Dresden, gest. 17*2 7, 
ist 1821 in eine Kriegsschule umgewandelt worden; das T her e- 
sianum zu Wien, gest. 1746, ist 1784 eingegangen; die zu 
Soroe, gest.. 1747, hat 1820 eine bessere Einrichtung erhalten; 
das Georgianum in Hannover, gest. 1796, ist eingegangen 1808. 

— Leichter konnten Specialschulen oder Unterrichts - und 
Uebungsanstalten für praktisch isolirte Theile der wissenschaft- 
lichen Geschäftskunde in den meisten europ. Staaten, besonders 
in Frankreich, Teutschland und Rufsland, gedeihen; so. für Chi- 
rurgie, Oekonomie (Thaer; v. Fellenberg), Forstwesen (Dreyssig- 
acker , Aschaffenburg f Berlin etc. etc.) , Bergwerkskunde (* Frey- 
berg gest. 1765), und Kriegswesen, — Unter den polytechni- 
schen Sch. sind die zu Paris und Wien die wichtigsten und 
musterhaftesten. — Die Vorzüglichkeit der, bisher noch immer 
durch Privatanstalten beeinträchtigten Oeffentlichkeit des gelehrten 
Unterrichts wird von keinem Sachverständigen bezweifelt. 

Chronologisches Verzeichnis einiger wichtigeren gelehrten 
Schulen: 1504 • Münster; * Hillesheim luth. 1546. — 10. 
London Sch. d, St. Paulskirche. — 14. Freyberg; Meissen. 

— 16. Wiborg in Jütland. — 18. Zwickau. — 20. De v eil- 
te r, schon im vorh. Jahrh. berühmt; Leutschau in 0. Ungern. 

— 21. * Zürich, Gymnas. acad. durch U. Ztvingli; Zerbst, F. 
Süftsschule; Halbe.rstadt, Dörnach. — 23. Treptow. — - 24. 
* Gotha; Weimar; Leipzig * Nicolai Sch.; Magdeburg, 
Stadtsch.; Ulm; Aschersleben; Hadersleben; Nördlin- 
gen; *Nordhausen; Oehringen. — .25. Jena; Stralsund, 
Gymn. 1560. — 26. Nürnberg, Aegidianum, eingew. von Ph. 
Melanchthon und berühmt durch s. erste Lehrer, /. Camerarius 
und Eob.Hessus-, Laub an. — 27. * Altenburg; Saalfeld. — 
28. ''Frankfurt a. M., durch Jac. Micyüus-, * Oldenburg; 
Bremen Gymn. OL; Goslar; * Göttingen, gest. 1494, jetzt 
neu einger., Gymnas. 1585, Sch. 1734, Lyceum 1812. — 29. Ham- 
burg, * Johanneum; Riga; Anspach, Gymnas. 1732. — 30. 
*Lübek; Marienberg; Cronstadt in Siebenbürgen, evang. 

— 31. Goidberg in Schlesien, durch Talent. Friedland Troz- 
Gendorf [st. d. 16 Apr. 1556], eingeg. l55f , erneut 1556, aufgeh. 
16±£ und mit der Johannes Sch. in Liegnitz vereint ; Augsburg, 
St.Anna;Marburg, Pädagogium ;Säros-Fatak, reform . theol. 

Wtchler HB. U. Jitt Cewh. III. 3 
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Collegium durch P. v. Perenyi und vervoHk. 1549 durch Gabr. V. 
P., nach hartem Ungemach erneut 171$. — 32. Bautzen; Ei- 
scnach; Lün eburg, Jobanneum. — 33. Weissenfeis. — 34. 
Hannover, erneut 1821; Schneberg; Gardelegen, — 35. 
Eisfeld; Zittau. — 36- Elbingep, G. ac. 1588, aufgeh. 1804, 
ern. 1820. — 37. Wolgast; Roeschild in Dan. — 38. Stras- 
burg, durch Joh. und Jac. Sturm., Regensburg; Plauen . 

39. Quedlinburg; Arnstadt; Eimbeck. — 40. Leipzig, 

* Thomas Sch.; Berlin, Marien- u. Nicolai Sch.; Hameln; Her- 
ford; Culm. — 41. Halle a. d. S., ev. Sch.; Zeiz; Schles- 
wig, Gymn. 1576. — 42. Naumburg; Grofsenhain, eingeg.; 
Schweinfurt; Ripen in Dän. — 43. * Jlefeld, durch W.ISean- 
dcr\ * Schulpforte b. Naumburg, Verb. 1820; * Meissen , F. 
Sch. zuJSt. Afra; Dortmund, Archig.; Merseburg; Hof; 
Mühlhausen; Prenzlau; • Stettin. — 44. Mein.ingen r 
Gymn. 1705. — 46. Kopenhagen. — 47; Cell«. — 48. Geit- 
hain, eingeg.; Greifs walde. — 49. Colberg. — 50. * Grim- 
ma, F. Sch., verm. 1575; * Braunschweig; Dubiaczko Jn 
Polen. — 52. Marienburg; Coldingen in Dän. — 53..Biele- 
feld, erneut 1820; Güstrow; Schwerin, Burg Sch., mit der, 
1565 gest. Domsch. verb. 1576. — 55. Frankenhausen; Lau- 
bach.. % — 56. Stade; Presburg, G. acad. -r— 57. Dresden 

* Kreuzsch.; Walkenried eing. — 58. Danzig * G. acad. — 59. 
Lau gingen, eing. — 60. Bebenhausen, Maulbronn, Blau- 
beuren, Denkendorf; Kiel. — 6l. Erfurt, verb. 1820; Bai- 
reulh, aufgehe 1743. — 62. Breslau, * Elisabethanum. — 64. 

* Krieg; Parchim. — 65. Halle an d. S., StadtG.; * Görlitz; 
c Kl. Bergen vor Magdeburg, aufgeh. 1809; Heidelberg; 
Neuhausen b. Worms, eing.; Herlofsholm. — 67. '^Darm- 
Stadt; Fl en sburg 68. Thor n. — 70. An cl am. — 71. The- 
mar, eing. — 72. Soes*t, Archig. — 73. Winds heim. — 74, 
Berlin, !> z. Grauen KJ. — 75. Friedland. — 76. Welau irt 
Pr. — 77- Schleusingen; Stockholm. — 7fc. Neustadt a. 
d. Hardt, eing. 1592. — 79. Corbach. — 80. Dah me in N. Lau- 
sitz. — 82. Heilsbronn, Gymn. 1620 , aufgeh. 1736; Zerbst, 
G. ac. — 83. Durlach, verlegt nach 0 Carlsruhe 1724. — 84. 
Wolfenbüttel; B r e m e n , G. ac. — # 89. Stein f u r t , G. ac. ; 
Brandenburg; Ratzeburg. — 95. Cassel Hofsch., Colleg. 
III. Mauritianum 1599, aufgeh. 1637. — 96. London, Gresham- 
college. — 1601. Coburg, G. ac. — 4. Beuthen a. d. Oder, G. 
ac, eingeg. 1628 (vergl. C. D. fflopsch Gesch. des Schönaichs • 
sehen G. zu B. a. <L O. Glogau 1818 fll. 8.). — 7. Berlin, Joa- 
chimsthal, ern. 1650. — 8. * Gera; Hanau, ern. 1680 u. 1808. 
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— 10.' Middelburg. — 14. Hamburg, 0. ac. — 28. Streng- 
nas u. mehre Sch. in Schweden. — 32. Amsterdam, * Remon- 
gtranten Coli. — 33. Stargard. — 39. Breme-n, luth. Sch., 
Athenäum 1681. — 48 Gothenburg. 5l Nimwegen. — 
60 Debreczin in Ung;,theol. Coli. — 61 Baireuth, eingeg. — 
66 Epe ri es, ev. G. ac, eing. 1675. - 4 — 69 Gefle. — r. 81 Berfin, 
Friedrichswerdersche G. — 82 Altona, G. 1738. — * 86 * Stutt- 
gard. — 88 Eisenberg. — 89 Berli n, Franz. G. — 95 Halle, 
* Waisenhaus und * Pädagogium, v. König privit. 1*702, durch /l. 
II. Franke. — 1709 * Hirsch b erg. — 11 Halle, ref. 0. — w 
Hildburghausen. — 45 Braunschweig, " Caiolinum. — 5<> 
Moskwa. ~-, . 1802 fll. 0. u. Sch. in Rufsland. — 5 Jaroslaw, 
Demidowsche Sch. — 19 * Ratibor in O. Schi. u. m. a. 

. [J. And'. Fabricius Abrifs 3 S. 74 fll. 794 fll.; G. Ludovici 
bist. Rcctoruni gymnasiorum scholarunique celebriorutn P. 1 — 5. Lpz. 
1708 flL 2'. 8 ; J. Burckhardt de variis Germaniae scholnrum a Ca- 
roto M. usque ad saec XVI mutationibus. Jena 1 71 5. 4 ; J. D. Schulze 
Litteraturgeschichte (d. h. Samml. litt. NachVeisungen) der tfmmtl. 
Schulen u. Bildungsanstalten im teutschen Reiche, nach alphab. Ord- 
nung* Weifsenfeis u. Lpz. 1804. 8.J 

///. Die Universitäten wurden vermehrt und in Teutschland 
den veränderten Ansichten von Wissenschaft und Leben gemäfs 
umgebildet; die teutschen galten für die im Norden und Osten 
als Muster, während die südwestlichen in alter Rcrkömmlichheit 
beharreten und bey aufgedrungenen Veränderungen nicht gewin- 
nen konnten. Auf den protestantischen Universitäten Teutsch- 
lands, deren Vervielfältigung zum Theil Folge des lutherischen 
und reformirten wohlthätigen Parteygeistes war, wurde den Stu- 
direnden und Lehrern gröfsere Freyheit des wissenschaftlichen 
Lebens zu Theil, der Umfang der Unterrichtsgegenstände erwei- 
terte sich, die Achtung für allgemeinere geistige Bildung stie^ und 
bisher untergeordnete oder ganz vernachlässigte Kenntnisse , Phi- 
losophie, Mathematik, Geschichte und Philologie fanden sorgsame 
Pflege. Zwar kehrt« auch auf mehren derselben im XVH Jahrb. 
der alte pedantische Zunftgeist zurück; er mufste aber im XVIIF 
besserer Hinsicht und erstarkender sittlicher Freyheit und wissen- 
schaftlicher Gründlichkeit weichen. Auf die Vervollkommnung 
der inneren und äufseren Universitäts-Einrichtungeh hatten Hai! e 
und Göttingen den wohltätigsten Einflufs; ein edler literari- 
scher Gemeingeist wurde allgemeiner; bildende Uebungsanstalten 
vermehrten sich; eine weisere und strengere Zucht arbeitete den 



Digitized by LaOOQle 



3(5 Einleitung. 

* • 

aus roheren Zeiten fortgeerbten Mifsbräuchen und Vorurtheilen 
nicht ohne glücklichen Erfolg entgegen und fand in dem fortschrei- 
tenden Streben nach höherer wissenschaftlicher Bildung, geisti- 
ger Selbstlhätigkeit und sittlicher Wurde ihre kräftigste Unterstüt- 
zung. Zur Verbesserung der katholischen Universitäten wirkten 
am thätigsten Jckstadt und die beyden van Svoieten [175^]; 
mehre derselben haben sich ihren protestantischen Schwestern 
gleich zu stellen versucht , mehre sind mit diesen auch im äufse-* 
Ten Daseyn verbunden. Dafs politische Bewegungen und Reac- 
tionen in Beurtheilung und Leitung des Universitälswesens einge- 
griffen haben, ist nichts weniger als befremdlich; der nächsten 
Generation bleibt die genauere Erörterung und unbefangene Wür- 
digung solcher Erscheinungen vorbehalten. 

Ethnographisch- chronologisches Verzeichnifs der . 

Universitäten, 

A. Teutschland, — Wittenberg, gest. v. Kurf. Friedrich III, 
nach dem Muster der Tübinger, eingew. d. 18 Oct. 1502, luth. 
±5i7, fheol. pädagogische Pflanzschule für das prolest. Europa; 
vereint mit Halle 1815. S. A. Sennert Athenae et Inscriptt. Vit. 
W. 1655; 1678; 1699.-4; Ch, S. Georgii Annales ac. Vit. etc. etc. 
usqüe ad a. 1772 contin. ab E. G. Ch.Schroeder. W. 1775. 4; J. 
Ch. A. G rohmann Annalen der Univ. zu W. Meissen 1801 f. 3. 
8. — Frankfurt a. d. Oder, gest. 1505 v. Kurf. Joachim I , nach 
dem Muster der Leipziger, eingew. d. 26 April 1506, protestan- 
tisch 1539, mit Breslau vereinigt 1811. S. J. Ch. Becmann Me- 
moranda Francof. F. 1707. F.; C. R. Hausen Gesch. d. Univ. u. 
St. F. bis z. Schlüsse des XVIII Jahrh. F. 1800. 8. — Marburg, 
protest. gest. d. 30- May 1527 von Landgr. Philipp dem Grois- 
müth., im XVIJahrh. die 'Heymath evangelischen Weltbürgersin- 
nes und lange frey von feindseligem Rottengeiste; reform. 16^-|; 
erweit. 1786 und 1821. S.J.II. Schminc/ie de origine et fatia 
Ac. M. M. 1717. 4; L. JFachler^de originibus, progressu, incre- 
mentis et mutationibus , quas A*. M. per annos fere CCC experta 
est, narrationis succinetae Spec. I. M. 1811. 4. — Strasburg, 
luth. gest. v. Magistrat 1 538, auf J. Sturmis Anregung, privil. 
1621 , eingeschränkt durch Jesuiten 1702; im XVIII Jahrh. durch 
medicin. Anstalten berühmt und als publicistische Bechtsschule 
geachtet; auf theolog. u. philos. Facultät zurückgeführt 1803. — 
Königsberg in Freufsen, luth. v. Markgr. Albrecht, eingew. d. 
14 Aug. 1544; in der zw. Hälfte des XVIII Jahrh. Verein vorzügli- 
cher Selbstdenker und tief eingreifend in das vergeistigte öffentliche 
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Leben. S. D t ff. Arnoldi ausf. Hist der K. Univ. K. 1746 ffl. 3. 8 ; 
/. F. Goldbeck litt. Nachr. v. Preufsen. Berlin 1782. 8 u. de es. 
Nachr. von der K. Univ. etc. etc. Lpz. u. Dessau 1782. 8. — ■ Jena, 
luth. Gymhas. von den Söhnen des Kurf. Johann Friedrich gest. 
1548, privil. Univ. 1557, eingew. d. 2 Febr. 1558, s. 1788 bis 
1818 Pilanzschule der neuesten Philosophie. S. A. L. C. Schmid 
xuverl. Unterricht von d. Verfassung d. H. Sachs. Gesammt-Ak. 
Jena, aus Acten und Urkunden. J. 1772; 1784* 8; /. E, B. IVie- 
deburg Beschr. der St. J. J. 1785 fl. 3. 8. — Dill in gen, kathol 
Seminarium zur Erziehung prötest. Jugend für die alte Kirche, v. 
Augsb. B. Otto v. .Waldburg gest 1549, Univ. d. 21 May 1554, 
den Jesuiten eingeräumt 1563 , Sitz der Polemik gegen Protestan- 
tismus; 1804 Baiersches Lyceum. — HelmStädt, luth. v. H. Ju- 
lius gest. u. eingew. d. 15 Oct. 1576, im XVII Jahrb. durch wis- 
senschaftliche Freysinnigkeit und gründliche Eigentümlichkeit 
ausgezeichnet; aufgeh. .1809. S. Hist narratio de introductione 
univ. Juliae. H. 1579. 4; H. Meibom de ac. Juliae primordiis et 
incrementis. H. 1607. 8; H. Conring antiq. acad. p. 377 sqq.; G. 
Th. Meier Mem. professorum theol. et jurispr. Heimst. H. 1680. 
4; J. Ch. Boehmer Mem. pirof.'med. Wolfenbüttel 1719. 4; Ej\ 
mem. prof. eloq. Göttingen 1 733# 4 ; P. J, Bruns die Verdienste 
.der Professoren zu Helmstädt um die Gelehrsamkeit. Halle 1810. 8 
und im Biographen. B. 8. — Altorf, luth. 1575 v. Nürnberger 
Magistrat gest., Ak. mit philos. Promotionsrecht d. 6 Nov. 1578, 
Univ. d. 3 Oct. 1622, eingew.. d. 29 Jun. 1623, zu theolpg. Pro- 
root. berechtigt d. 10 Dec. 1696; bey geringer Frequenz wirksam 
für gelehrte Bildung; unter den wöchentlichen Circular-Disputatio- 
? nen .manche merkwürdige z. B. Mayoor de mascula sobole pro- 
er eanda 1 723 ; Millich de variolarum insitione 1 725 ; aufgeh. 1809. 
S. JfT.z). Omeissi glbria ac. Altorf. 1683. 4; G. A. Will Gesch. 
u. Beschreib, der N. Univ. A. A. 1795. 8; S. J. Apini vitae et effi- 
gies Procancellariorum A. A. 1721. 4; Ej. vitae prof. philos. A. 
1728. 4; J. J. Baieri biographiae prof. med. A. 1728. 4; G. Ö. 
Zeltneri vitae et eff. prof. theol.' A. 1722; 1742. 4; K Bothscholz 
icones CXXVII erudit. Alt. 172-3. F. — Herborn ,-reform. Gym- 
nas. acad. v. Johann d. alt. Graf. v. Nassau gest. 1584; Univ. 1654, 
aber,ohne Privil. ü. Einweihung; theolog. Seminarium 1818. — 
Grätz, kath. v. EH.* Carl gest. 1586 mit theolog. u. philos. Fac; 
Lyceum 1783. — Paderborn, kath. v. Bisch. Theodor v. Für- 
stenberg gest. 1592, den Jesuiten überg., einger. 1616 mit theoL 
u. philos. Fac; aufgeh. 181 5. — Giefsen, luth. v. Landgr. Lud- 
wig gest. 4 607, aufgeh, 1625, wiederhergest. d. 5 May 1650. S. 
J. TachiiM. G. restaurata. G. 1652. 4. — Mölsheim im Elsafs, 
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katb. S. J. , v. EH. Leopold v. Oesterreich gest. 1618; n. Strasb. 
verlegt 1702 v. K. Ludwig XIV. — Rinteln, luth. v. Gr. Ernst 
v. Schaumburg gest. 1619, eingew. 1621, aufgeh. 1809; Gymnas. 
18l.b. S. F. G. Bierling hist. et monum. primi festi saec. R. 172K 
F. ; t\ 1). IJauber primitiae Schauenb. YVolfenb. 1 728. 8 p. 233 sqq. 
— Salzburg, kath. v. EB. Paris Gr. v. Lodron 1622; berühmt 
•durch d. Medicin. Facultät im XVIII Jahrh ; aufgeh. 18*0. S. Jos. 
Mezger bist. Salzburg. 1692. F. ; Ilist. univ. S. op. et st. R. {Rom. 
Sedelmayr) et P. {Jos. Porta) Frkf. u. Lpz. 1 728. 4. ; L. Hübner 
Beschr. der St. S. 1792. 2. 8. ' — Munster, kath. v. B. Ferdinand 
v. Fürslenberg gest. 163 1 ; erhielt eine Jurist^Fac. 1774; theolog. 
Specialschule 1821. — Osnabrück, kath. v! B. Franz Wilhelm 
Gr. v. Wartenberg gest. 1632, aufgeh. 1633; Collegium S. J. 1650. 
S. Ac. Carolina Osnabr. 1650. F.; J. Ch. Röcher hist. acad. O. in 
Heumaun-Conring bibl. acad. p. 125 sqq. — Bamberg, kath< 
v. FB. Melchior Otto gest. 1648, theol. u. philos. Fac; FB. Fried- 
rich Carl fügte 1739 die jur. u. med. Fac, welche sich s. 1773 
rühmlichst auszeichnete, hinzu; aufgeh. 1803 mit Beybehaltung 
einer media Specialschule und Errichtung e. Lyceums. S. Domus 
sapientiae h. e. Ac. Ottoniana. B. .1649. 4. -— Duisburg, ref, 
16.S5 v. Brand. Kurf. Friedrich Wilhelm; aufgeh. 1804. — Kiel, 
luth. 1665, v. H. Christ Albrecht. S. /. Otto Tlüess Gelehrten-, 
gesch. d. Ü. zu Kiel. K. 1800 fll. 2. 8 unbeend. — Inspruck, 
kathol. 1670 v. K. Leopold I, Lyceum 1782; vergl. J. de Lucä 
Journ. d. Lilt. u. Statistik B. l S. 1 Ql. — . Li n gen, ref. Gymn. ac« 
von Wilhelm III 168 7, best. 1702 v. Friedrich I K. v. Pr. ; Gymims* 
1820. — Halle, luth. 1694 v. Kurf. Friedrioh III, eingew. -d. l 
Jun. ; Muster-lniv., von welcher ein kräftiger Geist praktischer^ 
Wissenschafllichkeit ausgegangen ist und sich während der letz- 
ten sechs Jahrzehnte des XVIII Jahrh. , . besonders auch in der 
Theologie bewahrt hat; für eifrigere Bearbeitung der altclassischen 
uud morgenländischen Philologie , der Geschichte , der Oekönomie, 
der teutschen Beredsamkeit wurde von ihr der Ton angegeben ; 
auch in Wissenschaft!. Uebungsahstaltcn War sie, Vorbild für an- 
dere. S. G. L. Spalding in Berlin. MSchr. 1794 Jul. S. 64 fll.; /. 
Chph Hoffbauer Gesch. d. Univ. zu H. bis z. J. 1805. Halle 1805. 
8 ; A. //. Siemeyer d. Un H H. u. ihf Einflufs auf gelehrte ü. prakt. 
Theol. in ihrem ersten Jahrh. H. 1817. 8* — * Breslau, kath. S. 
J. 1/02 v. K. Leopold I, theol. u. philos. Fac.; umgest. u. vereint 
mit Frankfurt a. d. O. d. 21 Oct. 181t. — Cassel, Collegium illu- 
stre Caroünum 1709 v. Landgr, Carl gest., von Friedrich II erweiL 
u. m»t med. Fac. verm. 1767, aufgeh. 1780. — Fulda, kath. v. 
FA. Adolph v. Dalberg d. 19 Sept. 1734 gest., aufgeh. 1804. — 
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Göttin %eh% Georgia August*, luth. 1734 v. K. Georg II, eingew. 
d. 17 Sept. 1737, nach dem Vorbilde der Halleschen; durch die 
Einsicht ihres Begründers und Pflegers Gerlach Adolph v. Münch- 
hausen [geb. 1688; Curator G^s 1734; st. d. 26 Nov. 1770], dessen 
seltenes Verdienst von Ch. G. Heyne (opusc. acad. vol. l p. 383 
sqq. vol. 2 p. 409 sqq.) würdig gefeyert wor*den ist, schon in der 
ersten Anlage eine der vorzüglichsten höheren Bildungsanstaltan 
Europa's; indem in der Regel anerkannt verdiente Gelehrte zum 
Lehramte berufen und äufserlich geehrt und gegen Nahrungssor- 
gen gesichert wurden und für allgemeinere wissenschaftliche und 
ästhetische Bildung (mi» Ausnahme der von jeher nicht gedeihen- 
den Philosophie), für Erhaltung der Geistes - und Prefsfreyhcit , 
für.zweckmafsige Apparate, besonders eine .musterhaft vermehrte 
und geordnete Bibliothek, und für treuliche Uebungsanstalten 
eifrig und freygebig gesorgt wurde. S. Conring- Heumann bibl. 
. acad. p. 64 sqq. 213 sqq.; J. M. Gesner de ac. G. A. dedicata nar- 
ratio. Gott. 1738. F.; Ch. G. Heyne opusc. ac. vol. 3 p. 398 sqq. 
411 sqq.; /. St. Putter Versuch e. ak. 'Gesch. v. d. Univ. zu G. 
1765—1788. 2. 8; fortges. v. F. Saalfeld. Hannor. 1820.8; * B. 
Brandes über d. gegen w. Zustand d, U. G. 1802. 8; Ch. Meiner $ 
Gott. Annalen. l. Hahnov. 1804. 8; dess. Beschr. der St. G. Ber- 
lin 1801. 8. — Erlangen, luth. v. Mgr. Friedrich in Bairculh 
4742 gest. und nach E. verlegt 1743 und eingew. d. 4 Nov. S. {J. 
fK Ghcfandam) Hist. ac. Erl. E. 1 744. F. ; G. C. Harles XIV Progr. 
de ortu et fatis univ. Frid. Alex. E. 1793 fll. F.; G. IV. 4. Pichen» 
scher Gesch. d. U*. zu E. l. -Coburg 1795. 8; J. GF. Paust 
gegenw. Zust. der Fr. AI. Univ. zu E. 1791. 8. — Bützow, luth. 
1760, mit Rostock vereinigt 1789. — Bonn,kath. v. Cölnischen 
EB. Maximilian Friedrich 1774', vollständiger einger. unter Max, 
Franz 1786, eihgeg. um 1792; neu begründet, kath. u. evang. , 
von K. Friedrich Wilhelm III d 18 Oet. 1818. S. Jahrbücher d. U. 
B.- 1819 fll. 3 St. 8. — Stutjgard, luth., Militär -Ahad. 1770 v, H. 
iCarl Eugen. Univ. 1 781 , eingew. 1 782 , eingeg. 1 794. S. Schwab. 
Magazin 17/5 St. 1 S. 16 fll. Lemberg in Galizien , kath. v. K. 
Joseph II 1784. — Berlin 1810 mit vorzüglichen Anstalten und 
daher schnell aufblühend. . — Elwangen, kath. Specialschule 
1813, mit Tübingen vereinigt 1817. — Wien, Evang. theol. Spe- 
cialschule v. K. Franz 1820, eingew. d. 2 Apr. 1821. 

• | * » • 

[Vergl. Ch. Meiners über die Verfassung und Venvalt. t. Univ. 
Güttingen lÄ)l 11. 2. 8; F. Ekkard litt. Handb. d. bekannten höhe- 
ren Lehranstalten in U/ aufser (nehml. in Ungera , Siebenbürgen , 
©sterr. Lombarde? und Xoicana) Teutschland in itaiist. chrrnol, Ord^ 
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nung. Erlang. 1 780 f. 2. 8 ; (F. Ch; Franz) Annalen d. t/Akad.<Stuttg.) 
t 790 f. 2 St. 8 ; C. W. Justi u. F*S. Mursinna Annalen der t. Univ. 
Marburg 1 798. 8 ; L. Ch. F. Wildberg Univ. Almanach. N. Stre- 
litz 1810—1812. 8. — Ch. G/Heyne opusc. acad. vol. £ p. 302 
sqq. ; J. B. Erhard über Einricht. u. Zweck d. höh. Lehranstalten. 
Berl. 1802. 8; L.'WachJer Aphorismen üb. Univ. u. ihr Verhält-, 
• nifs zum Staate. Marburg 1802. 8 ; F. Schieiermacher gelegentliche 
Gedanken über Universitäten im teutschen Sinn. Berlin 1808. 8; H. 
Steffens üb. d. Idee der Universität. Berlin 1809. 8. — Alex, de 
Stourdza und A. v. Kotzebue 1818. — F. Koppen offene Rede über 
Universitäten. II Aufl. Lpz. 1820. 8.] 

• 

B. Schweiz. — Zürich, ref. Gymnas. ac, Collegium Carolinum. 
eine an das Coli. Humanitatis sich anschliefsende höhere theolog.. 
Bildungs-Anstalt, auf U. ZooinglCs Rath vom Magistrat gest. 
1521. — Lausanne, ref. theo). Bildungs-Anstalt vom ferner • 
Senat gest. 1537, mit jurist. u. hist. Professuren verm. 1711. S. A. 
le Port in Bibl. Brem. Class. IV faso. 4 p. 675 sqq. — Genf, ref. 
gelehrte Sch. vom Magistrate gest. 1536, auf Calvin** Veranlas- 
sung Univ. l5||, eingew. 1559, tief eingreifend in die theolog. 
Cuitur u. Litteratur; sie ermangelt einer medic Facultät und ist in 
neueren Zeiten von beschränkter Bedeutung. S. J. Lectii Ac. Ge- 
nev. palingenesia. G. 1603. 8; Bibl. Brem. Cl. IVfasc. 2 p. 299 
sqq.; ./. Senebier hist. litt, de G. G. 1786. 3. 8. — Bern, evang. 
gest. v. Senat 1805. S. Jahrb. d. B. Univ. 1806 f. 2 St 8. 

C. Niederlande *. — D o u a y in Flandern , kaTh. S. J. privil. vom 
Span. K. Philipp II 1562. — Leiden, reform., von Wilhelm I 
1575, eingew. il. 8 Febr., wirksam für Studium der altclass. u. 
morgenl. Philologie, lange Zeit Sitz politischer Freysinn igkeit. S. 
y. Meursii 'Alhen&e Batavae. L. 1625; 1633. 4; Franc. Fabricü 
or. in nat. CL ac. Bat. L. 1725. 4; Ä D. Gaubii or. in auspic. 
Saec. III. L. 1775. F.; Jonae Guil. te (Fater narratiö de rebus ac. 
Lugd. Bat. saec. XVIII prosperis et adversis. L. 1802. 4; Annales 
ac. Lugd.'B. L. 1817 AI. 4 wird fortges.; JH. Holl, et Westfrisiae ord. 
alma ac. Leid. i. e. Jcones et vitae prof. ac. Leid. L. 1614. 4. — 
Franecker, ref., v. d. Fries. Staaten auf Veranlassung des Pr. 
Wilhelm Ludwig gest. 1585; Athenäum 1816. S. E. L. frimöet 
Alhenae Frisiacae U. II. Leuward. 1758. 4. — Harderwyk, ref., 
Von d. Geldernschen St. gest. 1600, ern. 1647 u. 1692; Athenäum 
1816. S. J. Schrassert Hardervicum antiquum. H. 1730. 2. 4. — - 
Groningen, ref., 1614. S. Effigies et vitae prd%69. ac. Gron. et 
{U. Emmii) natales ac. erectae in urbe G. 1654. F. — Utrecht, 
ref., v. Magistr. gest. 1636, nächst Leiden am meisten besucht u. lit{. 
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wirksam. S. C. Burmarmi Trajectum eruditum. Utr. 1738. 4; Anna- 
les ac. Tra j. Ut?. 1 81 7 fll. 4 Forts. — L ü 1 1 i c h und Gent gest. 1 8 1 6. 

D. Italien. — Macerata 1540; Messina 1548; Mailand 1565, 
durch" Firmian vervollkommnet, auch in neueren Zeiten blühend 
und sich über den Geist beschränkende Ansichten erhebend; Parma 
1606; Mantuä 1625; Urbino 1671. 

E. Portugal. — Evoral578, eingeg.; s. F. de Fonseca Evora 
gloriosa (?) Rom 1728. F. 

F. Spanien, — Alcala de Henares, Complutum, v. Card. 
Ximenez 1499 — l5l5 gest. S. M. de la Cerda'm Schott bibl. 
hisp. T. l p. 52 sqq. — Sevilla 1504; Granada v. Carl I 1531; 
Compostela i'532; Baeza 1533 , eingeg.; Ossuna 1*548 eing.; 
Gandia 1 549 eing. ; Osma, Coli. acad. 1 550 , wiederhergest. 
4778, eingeg.; Oribiiela und Almagro 1552, eing.; Estella, 
Coli. ac. 1565, eing.; Tarragona 1572, eingeg.; Oviedo 1580; 
Barcellona 1596 eingeg.; Pamplona 1680, eing.; Girona 
4 710, eingeg.; Cervera 1717; Vergl. Reuss in Meitsel hisl. litt, 
bibliogr. Mag. St. 7 S. 54 fll. — Viele höhere Specialschulen; darun- 
ter K. Collegium zu St. Isidoro in Madrid, gest. 1625, erneut 
1770; Collegien für Chirurgie 1 785 , Medicin 1795, Naturkunde, 
Astronomie , 'Nautik 1796 in Madrid u. m. a. In Süd-Arne- 
rika:*Mexiko 1551; Lima 1621 ; Caracas 1721. 

G. Frankreich. — Rjjßims 1547; Besancon 1564 vergl. N.. 
A. Labhey de Billy % bist, de Puniv. du C. de Bourgogne. B. 1819. 
1, 4. ; P o n t-a-M o u s s o n , Jurist. Fac. vom Lothar. H. Carl II 1568, 
päpstl. prifil. 1572, eingew. 1574, medic. Fac. 1592, nach Nancy 
verlegt 1768; Pau*1720; sämmtlich kath. — Die reformirten höhe- 
ren Lehranstalten , entstanden in der zweytep Hälfte des XVI 
Jahrh., zu Montauban (aufgehoben 1639), Ourtes, Puy- 
JLaurens, Nismes, Die*, Sedan (gest. 1592) und Saumur, 
(gest. f6(M v. Phil, de Mornay) verfielen fheils früher, theils 
gingen sie 1681 ein; nur «wenige wurden 1816 dürftig als theo!. 
Specialschulen wieder hergestellt. : — Napoleon's systematischer 
Despotismus untergab durch Errichtung der Haiserl. Universität 
[d. 17 März 1808] alle höhere Bildungsanstalten einem verderb- 
lichen Geisteszwange und kleinlichen Mechanismus. Seit 181 5 be- 
stehen höhere Specialschulen oder Facultäten , deren mehre noch 
nicht eingerichtet sind; als Universitäten in eigentlichem Sinne 
können die zu Paris und Strasburg, nicht sowohl nach ihrer vor- 
schriftsmäfeigen Verfassung, als durch zufälliges Zusammentreffen 
der zum vollständigeren allgemeinen Unterrichte notwendigen 
Erfodernisse gehen. Auch bey dieser Zerstückelung des seiner 
wissenschaftlichen Natur naeh Untrennbaren und bey Abweichung 
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von der alten Herkömmlichkeit im.Universitätswescn finden sich 
zu mifstrauischen Besorgnissen und politischen .Anklagen mannig- 
faltige Veranlassungen. 

//. Großbritannien hat auf seinen älteren Univ. die aus dem Mit- 
telalter überlieferten Einrichtungen unverändert beybehalten ; ihre 
Unzweckmäfsigkeit und Mangelhaftigkeit wird durch frühe Theil- 
nahme am öffentlichen Staatsleben und durch Beförderung geisti- 
ger Silbstthatigkeit der Jugend gedeckt. — Edinburg, protest. 
gest. v: K. Jacob VI 1581, beschränkt auf Theologie und Philoso- 
phie; Jurispruifenz wurde zuerst von Jam. Craig 1709 gelehrt, 
Naturkunde und Medicin von fi. Sibbald 1706; die medieip. Fa- 
cultät eiliger. 1726, nachdem Archib. Pitcair'n [st. 1713] und 
bes. Alex. Monro [st. 1767] schon früher Anatomie vorgetragen 
hatten. S. Alex. Hovoer history of the univ* of E. chiefly compiled 
from orig. Papers and records never before published. E. 1817. 2. 
8. — DubWn, protest. gest. v. K. Elisabet 1591. — Neu-ALer- 
"deen, pro», gest. v. Gg Gr. Marshai 1593. 

/. Dänemark: — Soroe, luth. Gymnas. ill. v. K. Friedrich II 
1586, Akademie durch K. Christian IV 1623, eingeg. 1665. — 
Christiana in Norwegen von K.' Friedrich VI 1811. 
H. Schweden ; vurgl. F. fV. v. Schubert Schwedens* Kirchenverf. 
u: Unterrichtswesen. Greifsw. 1821. B. 2 S. 486 111. — Äbo in 
Pinland, luth. gest. v. K. -Chrislina d. 26 l£rz, eingew. d. 15 Jun. 
1640, nach dem Muster der v. üpsala; er|iielt einen russischen 
Etat d. 10 Febr. 1811. S. J. Bilmarh Diss. Jiist. R. ac. Ab. A. 1770 
fll. 1801 fl. 4; Stier mann Aboa litterata. Stockh. 1719. 4? — Lund, 
wo schon s. 1085 eine berühmte Schule war, luth. nach dem Mu- 
ster der v. Upsala. gest. v. K. Carl XI d. i9 # Dec. 1666/ eingew. d. 
28 Jan. 1668. S. J. J. de Döbeln 1 list. ac. JLund. Lund 1740* 4; 
/ortges. in Diss. von Sommelius 1757 fll. Stenström 1803 fll. 
Lindfora 1809 ill. 4. * • 1 

X. Ungern ; vergl. Schematismus lilterai ius per R. Hungariae. 
Ofen 1792 fll. 8. — Tyrnau, kath. S. J. gest. v. Primas P. r*azman, 
bestät. v. K. Ferdinand II 1635, besclir. auf theo!, u. philos. Fac; 
verm. mit jurist. Fac. 1667 und medic. 1770; Verlegt nach Ofen 
1780 u. nach P.esth 1784 ohne theol. Fac. S. Franc. Kazy S. J. 
hist. univ. Tyrnav. T. 1737. 3. 4. — Clausen bürg in Siebenb., 
kath. v. Stephan Bathori gest. 1580, erneuert 1775. 
M, Polen. — Wilna kath. von Val. Protosewsicz 1576 und bald 
den Jesuiten eingeräumt, wiederhergest. 1784 und als russische 
neu einger.,1803. — Zamoscic, kath. gest. 1594 und bald eingeg. 
— Warschau 1816. 

N. Aufsiand. — Dorpat in Liefland, luth. von J. Skytte gest. 

» * 
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1632, aufgeh. 1656; wiederhergest. 1690 u. nach Pernau verlegt 
1699, eingeg. 1710; neu errichtet und ganz teulsch einger. unter 
Alexander I d. 12 Dec. 1802. S. Statut. d. K. Ln. D. v. 4 Jun. 
1820 u. Scbulstatut für den Lehrbezirk d. Univ. D. D. 1820. 4; 
G. Sommelius R, ac. Custavo-Carolinae s. Dorp. Pcrnav. bist. 
Lund 179<) fll. 4; D. Eberhard Porpatum litt. 1698. 8; Gabr. Si- 
veberg Fernavia litt. 1 703 f. 4; C. Morgenstern Dörpüsche Bey- 
träge. D. u. Lpz. 1813 fll. 3. 8. — Kiew, höhere theol. Special- 
schule für die griech. K. gest. 1588, verbessert 1787 u. bes. 1803. 
— Moskwa, v. H. Peter I gest. 1705, wiederh. 1755, neu ein- 
gerichtet 1803 und 18 15. — Univ. in Kasan, Charkow etc. etc. 
1803 wenig bekannt nach ihrer Wirksamkeit. — St. Petersburg, 
theolog. Seminar. 1809, Univ. 1819. — Teutsche Gelehrte haben 
an den neueren Einrichtungen des höheren Unterrichlsvvesens den 
thätigsten Antheil genommen; die Neigung zi* Wanderungen nach 
dein Nord-Eldorado scheint indessen beträchtlich ermäfsigt worden 
zu seyn und es wird wohl die hochaufstrebende und zur Entwilde- 
rung anreifende russische Nation sich selbst überlassen bleiben , 
welches für Bewahrung angebohrner Eigenthümlichkeit nicht an- 
ders .als erspriefslich seyn kann. 

U. Der A >ord- Amerikanische Freyslaal hat nach Briltischer Weise 
sein Untcrrichlswesen eingerichtet und ist schon sehr reich an 
Co 1 1 egi e n , welche bald als höhere Specialschulen , z. B. in New- 
Yorli , Philadelphia etc. etc. , bald als Lyceen und Gymnasien zu 
betrachten sind und für jetzt die Stelle der Universitäten vertre- 
ten. Das Vorhaben, eine Hochschule, in teutschem Sinne, zu 
Lancaster, zu errichten, ist nicht ausgeführt worden und es läfst 
sich, bey dem durchaus eigenlhümlichen Gange, welchen die erst 
seit einigen Jahrzehnten freyer gewordene und sich selbst bestim- 
mende Geistesbildung nimmt, nicht ohne Grund bezweifeln, ob 

ein wahres Bedürfnifs derselben vorhanden ist. < 

. ..... . « 

§• 5. 

» - . * 

Li l terärische Wirksamkeit , durch Unterricht sanstalten vorbe- 
reitet , wurde durch gelehrte Gesellschaften gefördert. Ge- 
meinschaftliches Bedürfnifs und die Hoffnung, durch vereinte 
Kräfte leichter zu erreichen , was die Beschränktheit des Einzel- 
nen oft vergeblich zu verwirklichen sucht , lief|en gebildete , Voll- 
kommneres erstrebende und für Verbreitung ihrer lilter. Lieblings- 
wünsche begeisterte Männer in engere Vereine zusammentreten, 
vermittelst deren litterärische Zwecke gefordert werden sollten. 
Italien,. die Wiege der europ. Geisttslaldung, halte schon vor der 
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Mitte des XV Jahrb. solche Verbindungen , die, gleich den älte- 
sten Universitäten, sich frey gestalteten als Erzeugnisse des inne- 
ren Triebes ; . ihre Zahl vermehrte sich seit dem XVI Jahrb. be- 
trächtlich; das, südliche Teutschland folgte bald diesem Beyspiele, 
und dann Frankreich und die übrigen Staaten. Die meisten be- 
schäftigten sich mit Sprache und Dichtkunst; sehr viele hatten ein 
vorübergehendes kurzes Daseyn , viele arteten in gesellschaftliche 
Spielerey aus; der Gewinn, welcher ihnen zugestanden werden 
kann, ist in der Regel örtlich und auf persönliche Xeitverhältnisse 
beschränkt. Nachhaltigeren und ausgebreiteleren Erfolg lur den 
weltbürgerlichen Geleh rtenstaat hatten die wissenschaftlichen 
Akademien, besonders die zu London und Paris; wenn gleich 
keine derselben dem Ideale, welches von ihrem inneren Leben und . 
fiufseren. Wirken aufgefaßt werden kann, entspricht, so haben doch 
Mathematik, Astronomie^ Naturkunde, Technologie, Geschichte und 
deren frülfskehntnisse ihnen sehr viel zu verdanken; auch die. für . 
enger begränzte Absichten z. B. Chemie, Mineralogie, Oekonomie, 
Geschichte etc. etc. berechneten Vereine haben sich, wenigstens für 
kürzere Zeit und in Beziehung auf örtliche Eigentümlichkeiten , 
nicht unfruchtbar an gemeinnützigen Ergebnissen erwiesen. Selbst 
die dürftigsten, oft von provinzieller Eitelkeit aufrecht erhaltenen 
sind zu unschuldig, um nicht gerne geduldet zu weiden; sollten 
eich etwa politische, namentlich aristokratische Umtriebe unter 
solchem Deckmantel verbergen wollen , so wird der Scharfblick 
der Wächter unserer Zeit ihr vermeintes Geheimnifs bald genug ait 
.den Tag bringen. J 

[ Juvenel sur l'origine des academies, im Mercure de France 1 738 
Dec. S. 2734 fll.; Ephr. Haymann Gesch. d. vornehmsten Gescllsch. 
d. Gelehrten St 1 bis 6 oder B. 1. Lpz. 1740 fll. 8; J. A. Fabri- 
ejus Abrifs Th. 1 S. 771 fll. Th. 3 S. 103 fll. 752 fll.; Ersen und 
Gruber Eneyklopädie B. 2 S. 280 fll. 

(Berryat, Gnenau, Buffon etc. etc. etc.) Collection academique 
composee des raem. actes ou journeaux des plus celebres acad. et so- 
cictes litt, de l'Europe. Dijon 1755 flL 29. 4; A. Serieys Biblio- 
theque acad. Paris 1810 fll. 12. 8; G. Amoretti opuscoli scelti sulle 
scienze e sulle arti, tratti dagli atti delle accad. e dalle altre colle- 
zioni filos. e lett Mail. 1778 fll. 22. 4; Nuova scelta d'opuscoli. das. 
1807 fll. 4*; Memoire of science and the arts, oran adb.ndgement qf 
the transactions, published by the principal learned and oecononrieal 
societies established in Europa , Asia and America. Lond. 1 793 fll. 4 
m. K.; Repertory of arts and manufactures, consisting of original com- 
municaüona , speeifications of inventions and selections of useful prac- 
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tical papers from the transactions of the philos. societies of all Dations. 
Lond. 1794 fll. 4. — * J. D. Reusa allgemeines Real-Repertorium 
über die Abhandlungen, Acten, Comxnentationen und Memoiren der 
Europ. Akademien u. Gesellschaften. Göttingen 1802 fll. 16. 4; ein 
sehr brauchbares wissenschaftlich geordnetes Motizen-Verzeichnifs, wel- 
ches auch nach besonderen Abtheilungen vereinzelt wird. ] 

Ferzeichnifs einiger gelehrten Gesells chaften in ethno- 
graphischer Folge und mit Unterscheidung ihres lingui- 
stischen (LJ und wissenschaftlichen (W.) Zweckes. 

J. Italien. — L. ä) Florenz: Humoristen, gest. 1540 im Hause 
G. MazzuolCs, privil. 1541 von Cosmo I, beschäftigt mit Mutter- 
sprache und Pelrarcha; später Florent. Ak. — die Ah. della Crusca, 
gest. 1582 v. A. F. Grazzini, hochverdient um die Muttersprache 
durch ihr class. WB. 1612; erneuert 1819: Atti dell' acc. della Cr. 
T. l. Flor.« 1819. 4. — b) Bologna: Accesi 1500; Concordi 
i5l5.j della Bocchia 1546 ; Ardenti 1558; Desiosi 1564; Confortaü 
1570; Gelosi 1588; Jncaminati 1590 u. a. — • c) Rom: dello sdegno 
1534; della poesia nuova 1540; Arcadi, mit vielen Töchterge- 
sellsch. in and. Städten: s. J. M. de Crescimbeni Arcadia. Rom 
1710. 4; Vite degli A read j iU. R. 1708; 1710; 1714. 4 m. K.; 
Morei memorie stor. dell' adunanza degli A. R. 1761. 8. — 
d) Siena: Accesi und Raccesi, Intronati u. a. 1525. — e) Vene- 
dig: Accesi, della Calza, Cortesi 1533; Pellegrini, Platonici 1550; 
Uniti 1552; Incogniti 1633 s. Le glorie degli J. Vened. 1747. 4. — 
. f) Reggi'o: Accesi, de' Muti, Gesellsch. d. sch. W. gest. 1540 v. 
Seb. 'Corrado; 8. G. Guasco storia lett. del principio e pTOgresso 
deir ac. di belle lett. R. 1711. 4. — g) Padua: Infiammali 1550; 
Sitienti 1554; Constanti 1556; Eterei 1567; Animosi 1573; Sta- 
biii 1580 u.Vn. a. — h) Forli: Filergeti 1574, 8. G. Fiviani March. 
Buonaccorsi mem. slor. deir antica ed insigne ac. dei F. F. 1741. 
4; (O. Frisignani) Saggi de lett. esercizi de* F. F. 1714 fll, 2. 4. 
Mehre in Mailand, Mantua, Verona, Neapel u. s. w. 
IV. ä) Florenz: del Cimento, gest. 1657 v. Leopold de' Medici , 
für Naturkunde von grofser Wichtigkeit. S. (Gr. L. A/agalotti) 
* Saggi di naturali esperienze etc. etc. Fl. 1 66 7. F.; Engl. v. H. 
Waller. Lond. 1684. F.; lat. v. P. a Muschenbroek. Leiden 1731. 
4; Atti e mem. ined. delP acc. del C. publ. da T. Tozzelli. Fl. 1780. 
4.4. Als Fortsetzung dieser Gesellsch. u. der Ac. della Crusca ist 
die neue 1809 zu betrachten: Atti deir acc. di scienze, lettere ed 
arti. Livorno 18l0fll. 4. — Societas Columbaria gest. 1735 von G. 
G. Pazzi rur Naturkunde und schöne Litt : A. F. Gori memorie 
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di varia erudizione della S. C. Flor. 1748* 4. — b) Siena: Ak. d. 
W. 1691 : Atti etc. etc. S. 1761 fll. 6. 4. — c) Cortona: Hetru- 
rische Ak. zur Bearbeitung der Alterth. 1727: Saggi di dissertazioni 
etc. etc. Rom 1735 — 179t. 10. 4. — - d) Rom: Alterth. Ges. gest. 
1478, aufgeh. 1553, wiöderhergest. von P. Benedict XIV 1742. 

— Lyncei , gest 1625 v. st. Cesi für Nar. Gesch., eingcg. 1640. — 
e) Bologna? Institutum scientiarum et arlium, gesL 1690 v. 
Eust. Manfredi, erw. v. Gr. L. }\ Marsigli 1705 , einger. 1712, 
eröffnete s. Sitzungen 1714; bestimmt und viel leistend für Natur- 
kunde, Mathematik und Astronomie: °Commentafii de Bon. scient. 
et art. instituto. B. 1731—1791. 10. 4; vergl. G. G. Bolletli origine 
e progressi dell* Instituto. B. 1751,. 8. Mit dieser verdienstvollen 
Gesellsch. ist eine Maler-Akademie, Clementina, verbunden; s. 

Zanotti storia dell* acc. Gl. B. 1739. F.; Storia dell* acc, CL 
di B. B. 1789. 2. 4 m. K. — f) Venedig: Ac. Veneta 1593; vergl. 
J. G. Lunze Äc. V. s. della fama in disquisitionem vocata. Lpz. 
1801. 8: — Gesellseh. z. Bcford. des Drucks, guter Bücher, gest. 
1696 von Geron. Albrizzi. — g) Padua: Ges. für Math ein. u. 
Physik 1785: Saggi scient. P. 1786 fll. 4. 4 m. K. ; N. Saggi 1817 
fll. 4. — /i) Mailand: Gesellsch. zur Herausg. grofser Werke 
1730. — Patriot. Ges. z. Befbrd. des Ackerbaues u. Gevrerbfleifses 
1782: Atti etc. etc. M. 1783 fll. 3. 4. — i) Verona: Ges. der Math, 
n. Physik 1781: Memorie. Verona 1 782 fll. 24. 4. — //) Vicenza: 
theolog. philosoph. Ges. 1546 von Antitrinitariern gest., bald eing." 

— /) Turin: Gel. Gesellsch , nach dem Muster der Londoner, gest. 
1757 von 1a Gränge, Cigna und 'Sahizzo, K. privil. 1760: Mis- 
cellänea philos. mathem. T. 1759 fll. 5. 4; MSmoires etc. cl,c. T. 
1784—1001. 15. 4; M. 1804 fl. 4. 

[ J. Jarkii (J. G. Krause) Spe;\ historiac litt, acadom. crud. Tta- 
liae. Lpz. 1725. 8; MerciircdeFraiicel739Dcc.S. 2767 /11.; J A. 
Fabricii Consp. Thesauri litt. Itaiiae. Hamb. 1749. 8. p. 246 sqq.] 

• _* • 

//. Portugal-. Ak. d. Portug. Gesch. in Lisboa 1720 v. H. Johann 
V; s. E. Tozehl Sehr. S. l fll.; Ak. d. Wiss. das. 1780: Mcmo- 
rias. Lisb. 1797. F.; Ak. d. Port. Litt.: Mem. L. 1792 fll. 6. 4; Oe- 
selisch, d. Ackerbaues u. s. w. 

///. Sparjen: in Madrid, K. Span. Akad. , gest. 1714 v. J. Man. 
Fern. Pacheco Martj. v. Villena Herz. v. Escalona , best. v. K. Phi- 
lipp V 1715, mit 60,000 Pteales Eink. , um Sp. Sprache durch Be- 
arbeitung der Grammatik, Orthographie und eines Wörterbuches 
verdient; Ak. d. Gesch. 1738: Memorias 1*792 fll. 4. 4; Ak. d. 
Wi89ensch. 1792; Gesellsch. d. Medicin, Naturkunde, Oekonomie 

■ 
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etc. etc. — Ges. für das gem. Beste, in Tudela 177Ö: Mem. Madr. 
1 787 fll. 4. — Gekonomischc Ges. in Vittoria, Sevilla, Valencia u. 

jy. Frankreich, 

L. Priv. Ges. zur Vervollkommnung der Spr. u. Metrik v. J. A. 
Baif und /. Thibanlt de Cor cille 1570, eingeg. 1591- M. a. — 
Französische Akademie in Paris, herrschend über Spr. u. 
Litt , Priv. Ges. im Hause fal. Conrart's 1625, privil. v. Card. 
Richelieu 1635 , eröffnete ihre Sitzungen im Louvre d. 10 Jul. 163T7; 
das von ihr besorgte Wß. erlangte classisches Ansehn ; übrigens 
ihre Wirksamkeit stark bestritten in Palissot mem. P. 1803 T. 1 p. 
254 f. Vergl. Hist. de Pac. fr. dep. ton etnbliss. 1635 jusqu'a 1652 p. 
P. Pelisson et jusqu'ä 1700 paY Pabbe cTOlivet. P. 1730; Ed. III 
1743. 2. 12 ; 7> d? AlembertM\%\. des membres de l'ac. fr. morts dep. 
*l700 jusqu'en 1771. F. 1786. 6. 12. — Mehre in den Provinzen 
von geringer Bedeutung. 

IV. K. Ak. d* Inschriften und sch. Wiss. in P. v. Colberrgest. 
1-663 , hielt ihre erste ö(T. Sitzung im Louvre d. 16 Jul.« 1701 ; ging 
ein 1792 und wurde 1 796 mit dem Nationfal- Institut vereint, 
wiederhergest. in alter Verfassung lSi 5: Mem. do litterature tires 
des Regislres de Pac. des inscr. et des belles lettres. Paris 1717 — 
1S09 nebst Registerband 1791 5l. 4 ; nachgedr. Haag b. P. Gosse 
1718 und mit Trennung der Gesch. von den Abhandlungen bis 
173#das. b. A'. Troyol 1719. 102. 12; teatscfi. -Lpz. 1749—58. 11. 
8 ; vergl. (C/. Gros de Boze) Hist. de Pac. des inscr. etc. etc. P. 
1740. 3. 8. -h- K. Ah. d. Wissenschaften in P. gest. v. Colbert 
1666, neu einger. v. Bignon 1699, bestehend aus sechs Classen, 
Geometrie, Astronomie, Mechanik, Anatomie, Chemie und Bota- 
nik; 1785 wurden Metallurgie mit Ghemie , Landwirtschaft mit 
Botanik verbunden und- zwey neue Gl. der eifern. Physik und der 
Naturgeschichte und Mineralogie errichtet. Das National-In- 
stitut 1796 sollte alje bisherig. Akad. vereinen, wurde aber 1803 
i:nd noch mehr 1815 wieder auf die alte Einrichtung zurückge- 
führt: Hist. de Pac. des.se. 1666 — 1699. P. 1699 fl. (1733). 14. 4 
m. K.; Hist et mem. 1699—1792. P. 1702 fll. 93.4m.K.; Einzelne 
Abh. zur Astron. u. math. Geographie v. de la Hire, Cassini , 
Mairan, Londamine, Bougucr etc. etc. etc. 1702 fll. 14. 4; Ta- 
hles des matieres 1666—1790 p. Godin etc. etc. P. 1734 — ^809. 
10. 4; Nouv. Table p. Rozier. P. -1775 f. 4. 4 ; Mem: de math. et 
de phys. p. divers savans. P. 1750 fll. n. 4; Ree. des pieces qua 
ont remporte les prix de 1720— 1772. P. 1752 fll. 9. 4 ; Ree. des 
machines approuvees p. Pac. etc. etc. p. Gallon. P. 1735 fll. 7. 4. 
(s. Ebert bibliogr. Lex. l S. 786 f.). Vergl. /. ß. du ilamel hist. 
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R. scient. ac. P. 1693; 1701. 4; # £. de Pontenelle hist. du renou- 
vellement de Pac. R. et les 61oges de tous les academiciens dep. ce 
renouv. Amsterd. u. P. 1709—1717; 1742. 2. 12; fortges. v. Dar- 
tous de Mail an bis 1743. P. 1747.* 12 u. v. Grandjean de Fouchy m 
P. 1.761. 12; Condorcet Eloges des acad. morts depuis 1666 — 
1790. P. 1773—1799. 6. 12; Cuvier recueil des eloges hist. lus dana 
les seances publ* de linst. R. P. 1819. 2. 8. M^moires de Tlnst. na- 
tional des seiendes et des arts. P. 1796—1819. 33. 4 m. K.; Mem* 
deia classe d'hist. P. 1815 fll. 4. 4; M6m. de Pac. des sc. P. 1818 
fl. 2. 4. -— Gesellsch. für Med. u. Ph. in Paris 1 776 : Hist. etc. etc. avec 
les mdm. P. 1 779—98. 10. 4 m. K. — Gesellsch. des Ackerbaues in 
P. 1784: Möm. 1785 fll. 13. 8. — - Ges. des Ackerb. für das Seine u. 
OiseD 1 . 1800: Mem. 1801' fll. 20. 8; N. M£m. 1817 fll. — Phil o- 
mathische Ges. in P. d. 10 Dec. 1788: Rapports. P. 1798. 4. 8; 
Bulletin etc. etc. 1791 fll. 12. 4. — Akademien zum Theil L. 9 züih* 
. Theil fV. in Arles 1668; Soissons 1674; Nimes 1682; Tou- 
louse 1694, Priv. Ges. 1729, öffentL 1733, privil. 1746, eingeg. 
i 789 : Hist. et mem. de Pac. des sc. inscr. et Celles lettres de T. 
T. 1782 fll. 4. 4 ; Caen 1705; Montpellier 1706: Mem. M. 1768 
fll. 2. 4; Lyon 1712; Bourdeaux 1714; Marseille 1716: Mem. 
M. 1782 fll. 2. 8; Dijon 1722: Mem. D. 1769. 2. 8; N. Mem. 1782 
fll. 7. 8; Pau 1722; B^ziers 1723; St. Germain 172Q; Ba- 
yeux 1731; Rochelle 1733; Montauban 1744; Clermont- 
Ferrand 1747: Nancy 1751; Metz 1757 u. m. a. * % 

[S. Acu Erud. 1709 p. 159 sqq.; 1728 p. 445 sqq. — Delan- 
dine courroDnes acad. ou recueil des prix proposes par les societes 
sav. avec les noins des ceux , qui les ont obtetms etc. etc. precede de 
l'hist. abregee des acad. de Fr. P. u. Lyon 1787. 2. 8. — Mem. de* 
societes sav. et ÜUÄde la rep. Fr. par Prony, Parmentier, Duha- 
mel etc. etc. P. 18U1 fll. 4.] 

V. Teutschland. 

L. Die fruchtbringende Gesellsch. oder der gekrönte Palmen- 
orden in Weimar gest. 1617 von Casp. v. Teutleben,' eingeg. 
1680; s. (Cr. Neumark) der neusprossende teutsche Palmbaum. 
Nürnb. 1668. 8; G. Behrendt in Lpz. Beytr. zur krit. Hist. d. t. 
Spr. St. 15 S. 368 fll. — Die teutschgesinnte Genossen- 
schaft in Hamburg gest. 1643 von Phil. t?. Zesen^ eingeg*. 
168M. — Der gekrönte Blumenorden der Schäfer an der 
Pegnitz in Nürnberg gest. 1644 von G. Ph. v. Harsdorf er 
und ./. Clajus; s. Canzler u. Meissner Quart. Sehr. 1783 St. 2 S. 
24 fll.; J. herdegen hist. Nachr. etc. etc. W. 1744. 8. — Der 
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Schwanenorden an der Elbe gest. 1660 von Joh. Rist , bald 
eingeg. — Teutsche Gesellsch. in Leipzig 1697, erneut 
1727 durch J. Ch. Gottsched.; Jena 1728; Göltingen 1740; 
Greifswald 1740; Königsberg 1741 u. v. a.; Berlin 1793; 
1814: Schriften, l. ß. 1820. 8; Frankfurt a. M. 1815: Sehr. F. 
1819 fl. 3. 8. 

fV. — Die humanistischen Vereine an der Donau und am 
Rheine, zu Strasburg 1500 — 1538 (s*. Hoch in Mem. de l'fnst. 
Nat. Sciences pol. et mor. T. 4 p. 356 sqq.), zu Seiestadt, Augs- 
burg, Basel etc. etc. wirkten trefflich. — Academia Leopojdina 
naturae 'curiosorum oder K. Ak. d. Naturforscher, gest. v. J. 
L.Bausch zu Sch wei nfurt'l670 und v. Kaiser privil. 1677, Mit- 
theilungen erleichternd durch Briefwechsel und Aufsätze, ihren 
Sitz mit dem Präsidenten wechselnd : Miscellanea curiosa. Lpzig 
1670 (1684) fll. Frkf. u. Lpz., Breslau, Nürnberg etc. etc. 3 Decu- 
rien 24. 4; Index gen. Dec. I. et II. Nürnb. 1695 if. Dec. III. Frkf. 
1713. 4; Ac. Caes. Leop. n. cur. Ephemerides Centur. I — X. Frkf. 
u. Lpz., Nürnb. u. Augsb. 1712 fll. 5. 4; Synopsis fV. A. Keifneri. 
Nürnb. 1739. 4; Acta physico med. Nürnb. 1727 fll. 10. 4; Nova 
Acta. das. 1757 AI. 8. 4; Verhandlungen B. i oder Nova acta T. 9 
Erlang. 18 18. 4 m. K.; der Ak. d. Naturf. auserles. Abhandl. aus d. 
Lat. übers. Nürnb. 1 755 fll. !20. 4 m. K. ; Commercium litt, ad rei 
med. et scient. nat. increm. Nürnb. 1731 fll. 15. 4 m. K.; vergl. A. 
E. Büchner acad. nat. cur. hist. Halle 1755. 4 m. K.; Ac. n. c. 
hibliotheca phys. med. c. praef. A. E. Büchneri. H. 1755. fll. 2. 4 
m. K. — K. Akademie d. YV. in Berlin, nach Leibnitz Entwurf 
gest. v. K.Friedrich I 1700, eröffnet d. 19 Jan. 1711 , mit vier CI. 
für Naturkunde, Mathematik, Astronomie u. Litteratur; neu ein- 
gerichtet 1744 und 1788: Miscellanea. B. 1710—43. 7. 4; Histoire 
de Tac. R. 1750. 4; Hist. de l'ac. B. dep. son renouvell. B. 1746 — 
71. 25. 4; Nouv. m6m. B. 1772—92. 18. 4; Mem. dep. l'avenement 
de Fred. Guill. II au tröne. Berl. 1788—1804. 12. 4; Samml. d. 
Teutschen Abb. B. 1788—1804. 6. 4; Abhandlungen d. K. Ak. B. 
1815 — 21. 0. 4; vergl. F. Nicolai Beschreib, d. K. Resid. St. Ber- 
lin u. Potsdam Th. 1 S. 505 fll. — In Berlin die Ak. d. Künste 
gest. 1690, priv. 1694, neu einger. 1770 u. 1787; das Med. Chi- 
rurg. Collegium gest. 1717, einger. 1724: die Gesellsch. d. Na- 
turforsch. Freunde gest. 1 7 73 v. -F. //. JV. Mdrtini: Beschäfti- 
gungen. B. 1775 fll. 4. 8; Schriften. B. 1780 fll. 11.8 m. K.; N. Sehr. 
B. 1795 fll. 4. 4 m. K.; Magazin. B. 1807 fll. 9. 4 m. K. — K.Socie- 
tät d. W. in G Otlingen gest. 1750: Commentarii. G. 1752—55. 
4. 4 m.K.; N. C. G. 1771 — 78. 8. 4 m. K.; Commentaliones. G. 1779 
— 1810. 17. 4 ro. K.; Commentat. recentiores. G. 1811 fll. 5. 4 m. 

Wachler HB. d. Litt Gesch. III. 4 
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K.; Teuteche Sehr. 1. G. 1771. 8; vergl. /. D. Reuss con9pectus 
soe. R. scient. G.G. 1808. 4. — K.Mainz. Ak. nützlich e r Wis 8. 
in Erfurt gest. 1754: Acta. E. u. Gotha 1757 fll. 2. 8; E. 1777— 
95. 8. 4} N. Acta. E. 1799 HL 5. 8 m. K. — K. Bäiersche Ah. d. W. 
in München gest. 1759 hauptsächlich für Geschichte, erweitert 

1807 auf Philosophie, Mathematik, Naturkunde und Altertums- 
wissenschaft : Monumenla Boica. M. 1 760 fll. 22. 4 ; Abhandlungen 
bist. u. philos. Inhalts. M;1763 fll. 10. 4; N. philosoph. Abh. M. 
1778 fll. 7. 4; Neue hist. Abh. M. 1778 fll. 5. 4; 1804.8.; 1807.4; 
Abh. üb. Gegenst. d. sch. Wiss. 1. M. 1781. 8; Denkschriften. M. 

1808 fll. 5. 4 m, K.f vergl. L. ff'estenrieder Gesch. d. B. Ak.d.W. 
M. 1804—7. 2. 8.; Jahresbericht. TVI. 1808 fll. 4. — K. Pfälzi- 
sche Ak. d. W. in Mannheim gest. 1763 mit einer phys. u. hist. 
CL , eingeg. 1800: Historia. M. 1766 fll. 11. 4 m. K. — Jablonows- 
kysche Gesellsch. in Leipzig, gest. 1771 von F. Jos. Alex.Jablo- 
nowshy [sl. d. i März 1777] zur Aufklärung der Slavischen Ge - 
schichte: Acta. L. 1772 fl. 2, 4; N. acta. L. 1802 fll. 3. 4. — Böh- 
mische Gesellsch. d. W. gest. in Prag 1 769 von Jgn. v. Born 
für Mathem., valerl. Gesch. u. Naturkunde, K. privileg. 1784: Ab- 
handlungen e. Privatgesellsch. Pr. 177,5 fll. 6. 8 m. K.; Abh. d. Böhm. 
Ges. Pr. 1785 fll. 4. 4. m. K.; Neuere Abh. P. 1791. 3. 4; Abhandl. 
Pr. 1804 fll. 5. 8 m. K. — Ob er-Ld usitzisch e Gesellsch. der 
Wiss. in Görlilz 1801. — Ges. d. Alferth. in Cassel, eingeg.; 
Naturforschende Gesellsch. in Halle, Hanau, Marb u rg, 
Heidelberg u. s. w. 

y /. Die Schweiz hat mehre vaterländische Vereine , welche mehr 
dem Leben, als der Litteratur angehören und reiche Früchte tra- 
gen. — Oeffentliche litt. Wirksamkeit haben : die Schw. Gel. Ges. 
für Physik u. Mathem. in Basel 1750: Acta helv. phys.math. B. 
1751 fll. 8. 4; N. acta 1787. 4. — Die landwirtschaftliche 
Ges. in Bern 1759: Bec. de mem. conc. l'e'conomie rurale. Zürich 
1760 f. 8. 8; M£m. et observations. Bern 1762 fll. 17. 8. — Physi- 
kalische Ges. in Lausanne 1783: Memoires. L. 1784 fll. 3. 4. 
yJL Niederlande. Aufser einigen Sprachgesellschaflen: Ges. d. 
Wiss. in Haar lern 1752: Verhandelingen. H. 1755 fl. 30. 8.; Na- 
turkund. Verh. Amsterd. 1799 fll. 6. 4. — Die Teyl ersehe gel. Ges. 
in Haarlem 1778: Verhand. H. 1781 fll. 25. 4. — Ges. d. W. in 
Vli ss in gen 1765: Verh. Middelb. 1769 fll. 15.8; N. Verh. 1807 fll. 
— Gemeinnützige Ges. d.W. in Rotterdam 1769: Verh. R. 1774 
fll. 12. 4; N. V. Amsterd. 1800 fl. 4.— Gel. Ges. in Utrecht 1772: 
Verh. U. 1781 fll. 10. 8 ; Acta litteraria. Leid. 1793 fl. 4. 8. — Ak d. 
W. in Brüssel 1772: MCmoires. B. 1777 fll. 5. 4. — Ges. Felix 
Meritis in Amsterdam 1777 für Naturkunde, Kunst und Ge- 
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werbfleifs. — K. Ges. d. W. in Amsterdam i#07. — TVatur- 

forsch. Ges. in Groningen 1801 u. 1803, vereint 1810. 

Mehre medicin. , physikal. , Ökonom. Ges. 

VI IL Grofs-Britannien. — K. Gesell »ch. d. W. in London/ 
entstand als Privatgesellsch. zu OxfoYd 1645 unter J. tVühins 
Leitung und wurde als solche 1658 zu London im Gresham-Col- 
lege fortgesetzt, 1660 v. K. Carl II privil. und d. 22 Apr. 1663 er- 
öffnet. Sie ist nach Fr. Bacon v. frerulam Grundsätzen einge- 
richtet und halt ihren Wahlspruch: Nullius in verba ! in Ehren; 
Mathematik, Astronomie und Naturwissenschaft verdanken ihr 
grofse Bereicherungen: Philpsophical Transactions etc. etc. Lond. 
1666 — 76. 11. 4; Phil. Collations etc. etc. L. 1678 — 91; The phil. 
transact. L. 1695 — 1820, zusammen 116. 4; The ph. transact. 
abridg'd (von Mehren nach einander) L. 1705* fll.; französ. Auszu" 
v. Gibclin. Paris 1787 fll. 14. 8. Vergl. Th. Spratt bist, of the R° 
soc. L. 1667; 1687; J.722. 4; Th. Birch bist, of the R. soc. h. 
1736 fl. 4. 4; 0 Th. Thomson bist, of the R. soc. from its in- 
stitution to. the end of the XVIII Cent. L. 1812.4, das" vollen- 
detste Muster einer solchen Gesch. und von classischem Werthe 
für die Literaturgeschichte der Wissenschaften, um welche. sich 
die Gesellsch. hoch verdient gemacht hat. — Alterthums- 
gesellschaft zur Aufklärung der älteren Britt. Gesch. gest. 
in London von Th. Parker 1572, erloschen 1604, erneut 

1717 u. 1728, v. K. privil. I75l: Archaeologia etc. etc. L. 1770 

1815. l8.4m.K.; Index to 1— 15. L. 1809.4. — Aufserdem in Lon- 
don: A the niensische Ges. 1693 ; Pb iladelphisch e G. 1694; 
des Gr. Pemrbrok Ges. zur Ermunterung d. Gelehrten 1712; 
Grubstreetsche Ges. zur En tdeckung d. Fehler d.Gelehrten 
1737; G.'zur Ermunterung d. Künste, Manufacturen 
und des Handels 1782: Transactions. Lond. 1783 fll. $7. 8; Me- 
dicin ische 1771: Medical trans. L. 1 772—90. 13. fc; Linnösche 
Ges. 1790: Transactions. L. 1791 fll. 11. 4 m. K.; viele andere 
theolofe'., lechnolog., ökonomische. — Litter. philos. Ges. in 
Manchester 1783: Memoirs. Lond. 1 789 fll. 5. 8 m. K. — G. G. 
in Edinburg 1732, privil. 1787: Essays and observations etc. etc. 
E. 1 754 fll. 3 V 8 ; Transactions etc. etc. E. 1 788 fll. 20. 4. — G. G. in 
Dublin 1739: Transactions. D. 1788 fll. 13. 4. — Ges. zur Un- 
tersuchung der Gesch. Asiens in Calcutta gest. von IK 
Jones und eröffnet d. 15 Jan. 1784 mit 20 Mitgliedern, deren 
Zahl jetzt sich auf 232 beläuft , von grofser Wichtigkeit für Aufhel- 
lung Ost-Asiens und Kenntnifs s. alten Litteratur : The asiatic Mis- 
cellany. Calc. 1785 fll. (Lond. 1787 fl.) 2. 8; Asiatic Researches. 
Calc. 1788 fll. 12. 4;* Lond. 1792. 8. Eine ähnliche Gesellschaft in 
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Madras 1794? in Bombay 1804: Transactions etc. etc. Lond. 
1819 fll. 2. 4 m. K. — 

JX. Aord- Amerikanischer Freystaat: Societät zu Philadel- 
phia 1769: Transactions etc. etc. Ph. 1771 fll. 6. 4. — Ak. d.W. 
u. sch. K. zu Richmondl785. — Ak. d. Wiss. zu Boston 1787: 
Memoirs etc. clc. B. 1788 fll. 4; Historische Gesellsch. da- 
selbst 1804: Collections of the Massachusetts hist. soc. B. 1806 
—09. 10. 8; 1814 fll. 6, 8. — .G. G. in New-York 1791: Trans- 
actions of the litt, and philos. soc, NY. 1792 fll,; 1815 fll. 4. — 
Mehre Medic. , Physik., Oekoh. Gesellschaften. 
X. Dänemark u. Norwegen: K. Societät zur Beförd. d. K. 
u. Wiss. in Kopenhagen gest. 1 742, erneut 1776, vorzüglich 
für vaterländische Naturkunde und Gesch.: Skrifter. Kop. 1745 fll.; 
Nye Sämling etc. etc; 1781 — 1808. 27. 4. — Ges. zur Verbess. der 
Nord. Gesch. gest. 1744 von J. Langebeh\ Scandinavische 
• Litt. Ges. gest. 1804: Skr. 1805—8 , jährl.,2 B.; 1809—13. 5. 8.; 
Ges. d. vaterl. Alterth. gest.. 1807: Antiquariske Annales. K. 
1812 fll. 3. 4: Isländische Ges. 1778; Ges. d. sch. Wiss. 1759, 
cinger. 1763; Landhaushaltu ngsgesellsch. 1769; Chirur- 
gische Ak. 1785; Naturhist. Ges. 1789 u. a. — Nord. Ges. d. 
Wiss. in Drontheim, gest. I760 v. Bisch. Gunnerus, privil. 
1 782 : Skr. K. 1 761 fll. 5. 4 ; Nye S. K. 1 784 fl. 4. — 
XL Schweden vergl. Berl. MSchr. 1795 Jul. S. 69 fll. — Ges. d. 
Alterth. in Stockholm, gest. 1630 v. H. Gustav Adolph; s. JV. 
Dal 6pec. biogr. de antiquariis Sueciae. Stockh. 1724. 4; eine ähn- 
liche Ges. in Upsala, gest. 1668 v. K. Carl XL — Soc. d. Wiss. 
in Upsala, als Privatges. gest. 1710 von Er. Benzei, privil. v. 
K. 1728: Acta litt. Sueciae.4720 — 5l. 9. 4; Nova A. 1773 — 1815. 

7. 4; vergl. Er.. Prosperin tal am K. Vet. Soc. i ü. Stockh. 1791. 

8. — K. AU. d. Wiss., von K. Carl XII beschlossen, gest. 1739 v. 
Gr. A. J. v. Höpken und C. Linne, privil. 1741: Handlingar. St. 
1739—79. 40. 8 m. K. ; Register. St. 1755 fll. 3. 8; Teutsch. Lpz. 
1749 fll. 42. 8; Nya Handlingar. St. 1780—1813. 33. 8 m. K.; T. 
Lpz. 1784 fll. 12. 8; vergl. Sh. Rosenhane Anteckningar hörande 
til K. V. Ak. historia. St. 1811. 8. — K. Ak. der schönen W. in 
Drotningholm gest. 1753, erneut, nach Stockholm verlegt 
und nach dem Muster der Pariser Ak. d. Inschr. einger. von K. Gu- 
stav III 1786: Vitlerhels acad. Handlingar. St. 1755—88. 5. 8; ' 
Vitterhets, historje og anljquitets ac. Handl. St. 1789—1818. 19. 

8. — Schwedische Ak. zur* Vervollkommnung der Landesspra- 
che in St. gest. 1786 v. K. Gustav HI im französ. Sinne: Handl. 
St. 1786—97. 6. 4. ; vergl. P. J. Lilienroth de vi ac. Suec. in cul- 
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llim linguae vera. Lund 1787. 4. — Noch in St. Ak. d. Kriegs- 
wissenschaften: Handl. 1797 fl. 1805 Ah; des Ackerbaues 
1813 u. m. a. — Ak. d. Wiss. u. freyen Künste in Gothen- 
burg 1778. — - 

X/Z Busland: .Ak. d. Wiss. in Petersburg gest. v. K. .PeterX 
1724, erneut 1755 und d. 25 Jul. 1803, durch Teulsche und 
Franzosen sehr wichtig für höhere Mathematik und Naturkunde: 
Commentarii. §t P. 1726— 52. 14.4; N. Qomm. 1750—76. 20. 4; 
Acta 1777 AI. 4. — Ak. zur Vervollkommnung der Landessprache 
1783; Ges. d. Wiss. in Moskwa, Oekonom. u. a. 

Unter den Ordensgesellschaften der katholischen Kirche 
sind in litter. Hinsicht am bemerkenswerthesten : Jesuiten (s. 
oben S. 13 f.) wegen ihrer Unterrichtsmethode und Lehrbücher, ob- 
gleich die wenigsten durch inneren Gehalt und bleibenden Werth 
ausgezeichnet sind, und als Beförderer gröfserer litt. Unterneh- 
mungen, welche den Absichten des Ordens entsprachen; im Gan- 
zen hat auch die litter. Wirksamkeit dieses Ordens mehr schäd- 
liche als gute Früchte getragen ; die besseren Arbeiten einzelner 
Mitglieder gehören zu den rühmlichen Ausnahmen. S. P. Riha- 
deneira. bibliotheca scriptorum S. J. a Ph. Alegambe et ISath. 
Sotwello contirruata. Rom 1676. F.; Ph. Z,a£6?bibliographia S. J. 
Paris 1662. 4. — Die Benedictiner von der Congregation 
des h. Maurus 1618 haben sich um Patristik und mehre Theilo 
der geschieht}. Litteratur durch gemeinsamen gründlichen Fleifa 
unsterbliches -Verdienst erworben. S. (/?. Prosp. Tassin) 0 Hist. 
litt, de la cohgr. de s. Maure. Brüssel u. P. 1770. 4; Teutsch. Frkf. 
u. Lpz. (Ulm) 1773 f. 2. 8; B. Pez bibl. Ben. Mauriana. Augsb. 
1716. 8; Ph. le Cerf bibl. des auteurs de congr. de s. Maure, 
Haag 1 726. 8.-^-CongregatioOratorii gest. v. Card. P. Berulle 
zu Paris l6ll,v. Papste bestätigt 161 3, hochverdient um zweckmüs« 
sigere Jugendbildung und durch * Verbreitung * hellerer theolog. 
Ansichten und vernünftiger Grundsatze/ S. G. Marciano isloria 
della congreg. delP oratorio. Neapel 1693 fll. 4 F. ; Baylc Dict. 8. 
v. Berulle.. — Gesellschaftvon Portroyal b. Paris, gest. von 
Joh. du f^ergier 1639, von welcher strengere Reinheit in der 
Sittenlehre und christlich edle Lebensweisheit ausgingen und dem 
verderblichen Einflüsse des Jesuitismus auf das kräftigste entge- 
gengearbeitet wurde; besonders gehoben durch den geistig mulhi- 
gen sf. yirnauld s. 1642; Heymath trefflicher Religionslehrer und 
Schriftsteller; aufgehoben 1709. S. J\ Racine abrege de Phist. de 
P. R. Par. 1742. 12; !? 1767. 2. 12. ; Bayle Dict. s. v. Arnauld. 
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Das Blicherwesen ist ein so wesentlicher Bestandlheil der 
neueren Lilteratur, dafs es besondere Beachtung in Anspruch # 
nimmt. . 

Die Buchdruckerkunst (s. Th. l S. 12 fll.), in den letzten 
Jahrzehnten des XV Jahrh. überall verbreitet , gewann fortschrei- 
tend an technischer Vervollkommnung und wurde^, besonders im 
XVII und noch mehr im XVIII Jahrh. auf mehre, namentlich mor- 
genlandische Sprachen ausgedehnt. Zur Verschönerung der Druck- 
schrift trugen italienische Drucker viel bey, bald wetteiferten 
Teulsche in Basel und Augsburg mit ihnen und wurden in neueren 
Zeilen von Britten und Franzosen übertroffen; von der Aldinischen 
Officin ging der Gebrauch der Cursivschrift und der Inlerpunctions- 
zeichen aus; dieBeybehallungdcr Abkürzungen verminderte sicii. 
Im XVIII Jahrh. kamen zwey folgenreiche Erfindungen hinzu: der 
Pol y typen- und Stereo type n- Druck, welcher zuerst von dem 
hochteutschen Pred. in Leiden Joh. Muller (s. Seebode Miscell. 
crit. vol. 1 P. 1 p. 87 sq.) bey J. Habermann Gebelbuch 1701 und 
bey der Bibel 1711 HJ., dann von dem Edinburger Goldschmidt 
Will. Ged beym Sallustius *725 angewendet, zuletzt von L. Et. 
Herhan, Frrm. Didot und N. M. Galleaux s. 1799 vollkommener 
ausgebildet und zu der jetzt allgemeineren Einführung geeignet 
wurde; vergl. I\ Schoell hinter Jansen Essai sur Porigine de la 
gravure T. 2 ; A. G. Camus hist. et procedes du polyVypage et de la 
Stereotypie. P. 1802. 8 und in Lambinel bist, de l'imprimerie. Ed. 
1810. — Der, für Kunst und Geschäftslebcu anerkannt wichtige, 
aber auch für Lilteratur , besonders durch Gebrauch bey schwer 
nachzubildenden fremdartigen Schriftzügen , erspriefsliche S tein- 
tlr,u c k ist von Aloys. Senefelder in München s. 1 790 in Gang ge- 
bracht und durch Strixner zur vollendeten Kunst erhoben worden ; 
s. A, Senefelder vollständiges Lehrbuch der Lithographie etc. etc. 
etc. hebst Gesch. ders. München 1818. 4 m. K.; franz. Paris 1819- 4 
m. K. — Viele Buchdrucker, vorzüglich im XVI Jahrb. (s. oben 
Th. 1 S. 37 k fl.) haben sich durch Kennlnifsreichthum und begei- 
sterte Achtung für Gelehrsamkeit ausgezeichnet und durch L'n- 
eigcnnülzigkeit und Sorgfalt für Richtigkeit, Schönheit und rei- 
chere Ausstattung bey ihren Unternehmungen hoch verdient ge- 
macht. Als gegen Ende des XVI Jahrh. der Buchhandel entstand 
und die Buchdruckerkunst in die engeren Gränzen eines Zuuftge- 
schäftPB zurücktrat, verminderte sich die litt. Wirksamkeit der 
Buchdrucker merklich und war später nur in selteneren Ausnah- 
men wahrzunehmen. — Die Büch er preise waren s. dem "XVI 



_ < 



Digitized by Google 



Bücherwesen. 55 

Jahrh. bedeutend geringer , als früher , scheinen aber meist ziem- 
lich willkührlich bestimmt worden zu seyn. Der ßücherverkauf 
blieb in der Regel dem Buchdrucker überlassen ; oft befafsten sich 
herumziehende Trödler damit; bisweilen (s. Allg. Litt. Anz. 1798 
S. 1102; 1724 fl.) übernahmen ihn die Verfasser oder sicherten 
sich durch Vorausbezahlungen und Geschenke ihren Gewinn. Aus 
Ungern wurde der Buchhandel nach Teutschland verpflanzt 
und nahm mit den Büchermessen in Frankfurt am Main und in 
Leipzig eine festere Gestalt an. Der Augsburgische Buchhändler 
Gg. Willer gab [l5£f ?] ein allgemeines Bücherverzeichnifs (Frankf. 
a. M. b. N. Bassaeus bis 1597. 4), wissenschaftlich geordnet, was 
bald aufgegeben würde, und mit Angabe der Verleger und des 
Formats , heraus ; andere Buchhändler folgten dem Beyspiele , 
ohne jedoch auf die in diesem erstrebte Vollständigkeit Anspruch 
zu machen. In dem Buchladen des Frankfurter Bürgers P. Kopff 
erschien 1604 das privil. allgemeine Mefsverzeichnifs gedruckt b. 
J. Säur. Die Leipziger Buchhändler druckten das Frankfurter Ver- 
zeichnis, mit Vermehrungen, schon s. 1593 ab; den Verlag die- 
ses Leipziger Mefsverzeichnisscs übernahm 1616 Henning Grosse 
und dessen Erben überliefsen ihn der \Veidmannischen*ßuchhand- 
lung, welche die Fortsetzung (bis zur Mich. M. 1794. 4 ; von Ostern 
1795 an 8) ununterbrochen, ohne' die zunehmenden Mängel der 
Einrichtung zu beseitigen und laut gewünschte Verbesserungen 
einzuführen, bis jetzt geliefert hat; das erste Bücherverzeichnifs 
mit P r c i s e n veranstaltete J. M. Friese 1 736. 8. — Durch Georgfa 
allgem. Bücherlexikon 1742 (s. Th. l S. 21), welches von //'. 
Heinsiüs nicht genügend 1812, 1816 u. 1822 fortgesetzt worden 
itt und einer Umarbeitung bedarf, wurde die kaufmännische lie- 
bersicht des BücheYvorrathes .erleichtert. Der Buchhandel hat - 
wichtigen Einflufs auf Geistesbildung und Litteraturleben ; er för- 
dert die raschere Verbreitung und leichtere Austauschung der Ge- 
danken und Ansichten, befriediget litt. Bedürfhisse und sichert 
durch den in Teutschland, England und Frankreich herkömm- 
lichen Ehrensold dem Talent und gelehrten Fleifs eine angemes- 
sene äufsere Belohnung*- Teutschland ist Sitz des eigentlichen 
Buchhandels, dessen Gedeihen und gemeinnützige Wirksamkeit 
im Verein des' Verlags und Einzelverkaufes von Büchern seino 
festere^Grundlage zu haben scheint*; daher ihm die Vermehrung 
des Ne*ttohandels .und die zunehmende Verminderung des seinen 
Austausches der VVaare auf den, jetzt fast blofs auf Abrechnungs- 
geschäftc beschränkten Messen nicht vortheilhaft seyn konnten. 
Die Versuche , den Schriftstellern allen Gewinn von ihren Arbeiten 
zuzuwenden (Dcssaucr Gelchrtenbuchhandlung 1781; Klop- 
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stock Gelehrtenrepublik 1784), sind mifslungen; das allgemeinere 
lilter. Verkehr würde bey ihrem , in vielen anderen Rücksichten 
bedenklichen Gelingen gefährdet worden seyn. Ob dem, nur 
durch Scheingründe vertheidigten, nach rechtlichen Grundsätzen 
durchaus verwerflichen Nachdruck endlich gesteuert werden 
wird, hängt von der Weisheit und Kraft der Regierungen ab; im 
Oeslerreichischen hat derselbe eigenthümliche Zünftigkeit. 

Die Macht der Buchdruckerkunst, bald nach ihrer allgemeine- 
ren Einführung hinreichend beurkundet, liefs für den , damals be- 
sonders kirchlichen Herrschern wünschenswerthen Ruhestand der 
Geister Gefahren besorgen, welchen zu begegnen gesucht wurde. 
Diefs veranlafste in Cöln [1479] und Mainz [i486] die Anordnung 
der Censur , deren Schärfe mit der Regsamkeit und oft zügellosen 
Freymülhigkeit der Schriftsteller, vorzüglich in Italien, zunahm. 
Viele für schädlich gehaltene Bücher wurden streng verboten, 
manche verbrannt x einige wirklich ganz unterdrückt; Leo X be- 
drohete [l5l5] die Uebertreter der das Lesen betreffenden kirch- 
lichen Verordnungen mit Excommunication. Aber weder diese 
durchgreifende Maafsregel, noch^die ihr ähnliche „unzerbrech- 
liche und .unzerstörbare" Verfügung K. CarPs V v. 8 May 1,521 (s. 
Luther's Werke B. 15 S. 2264 Walch's Ausg.), durch welche das 
Lesen der Schriften Luther's bey öchwerester Ahndung untersagt 
wurde, hatten den davon gehofften Erfolg, wie Jeder weifs und 
offenkundige Thatsachen hinreichend darlhun. Die Verzeichnisse 
verbotener Bücher. (s. Th. l S. 43 N. 4) vermehrten sich; sie mö- 
gen oft als öffentliche Empfehlungen betrachtet worden seyn. 
Auch in protestantischen Staaten wurde die Censur am Ende des 
XVI Jahrh. eingeführt und nach Verhältnifs der Zeilumstände uirti 
der Regierungsgrundsätze bald strenger bald milder verwaltet ; im 
Ganzen genossen sie gröfserer Freyheit, ohne dafs von einet Ver- 
gleichung mit Portugal, Spanien und Oesterreich ausgegangen 
zu werden braucht; in den Niederlanden und in Britannien wurde 
der wenigste Zwang ausgeübt. Im XVIII Jahrh. wurde Prefslrey- 
heit, von Friedrich d. Gr. geschützt, allgemeiner; die Einschrän- 
kungen derselben, namentlich durch das Preufsische Censuredict 
v. 19 Dec. 1788, blieben fast ohne alle nachtheilige Wirkung auf 
Geislesbildung. Wichtiger war des Russ. R. Paul [1797] Bücher- 
sperre und Napoleons Bedrüdkungssyslem, welches zu scheufs- 
lichen, Gewalttaten (Palm d. 26 Aug. 1806) führte und eBenfalls 
[d. l May 1810] eine Büchersperre zur Folge hatte. Nach Wie- 
derherstellung des politischen Gleichgew ichtes in Europa wurden 
neue Vorsichtsmaafsregem gegen Schriflstellerey (die auch Da- 
voust für staatsgefährlich hielt 1811) als nothwendig erachtet, zu- 
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erst in Hurhessen 1816, demnächst allgemeiner durch .die Carls- 
bader Beschlüsse [d. 20 Sept. 1819] und insbesondere durch das 
Censur-Edirt für die teutschen Bundesstaaten [d. 18 Oct. 1819], 
welches jedoch die Fortdauer der vcrfassungsraäfsigen oder -her- 
kömmlichen Prefsfreyheit in Würtemberg und zum Theile auch 
in Baden, Baiern, Hannover etc. etc. nicht störte. Die Verhand- 
lungen, welche [l82lj in der französischen Deputirtenkammer 
über diese Angelegenheit statt gefunden haben , eignen sich zur 
Grundlage bey einer zeitgemäfsen vollständigen und unbefange- • 
nen Untersuchung der allgemeingültigeren Grundsätze und ge- 
setzlichen Bestimmungen über Freyheit und Beschränkung der 
Presse; Staaten, deren Volksbildung auf ganz niedriger Stufe 
stehet und erhalten wird, haben kein Bedürfnifs, sich mit solchen 
Untersuchungen zu befassen. 

[Baillet Jugemens T. 1 p. 28 sqq. Ed. Arasterd. 12; Catal. bibl. 
Bim. T. 1 p. 494 sqq.; J. F. Beiz de censoribus librorum. Utr. 1751* 
4; Schelborn Ergötzlichkeiten B. 1 S. 4 fll. B. 2 S. 1 fll. 164. 
359. 384; dess. Samml. für d. Gesch. B. 1 S. 122 fl.; dess. kl. hist. 
Sehr. B. 2 S. 140 fll.; v. Halem bibb'ogr. Unterhalt. St. 2 S. 155 fll.; 
Sieyes d. 20 Jan. 1790 s. Moniteur T. 17 p. 188 fll. Mail. Ausg. ; J. . 
E. Gruner Cremutius Cordus oder über die Bücherverbote. Lpz. 
1798. 8 und v. Eggers in Revis. d. Litt.1805 No. 6. 7. — Hoff- ♦ 
mann Censuru. Prefsfreyheit. Berlin 1818. 8; Fr. Genz in^Wiener 
Jahrb. der Litt. B. 1 ; üv.L. Studien über Prefsfreyheit 18 19. 8. 
u. m. ] 

Bey dem Wachsthume litterärischer Betriebsamkeit und Theil- 
nahme wurden Zeitschriften, in welchen wissenschaftliche 
Erfahrungen und Untersuchungen niedergelegt, geprüft und be- 
urlhcilt, überhaupt die neuen Erscheinungen in der gelehrten Welt 
zu allgemeinerer Kenntnifs gebracht werden konnten, ein drin- 
gendes Bedürfnifs, dessen Befriedigung sich seit der zweyten' 
Hälfte des XVII Jahrh. Viele angelegen seyn liefsen. 

• » • . * 

Ethnographisch-chronologisches f^erzeichnifs der litt. Zeit» 

Schriften (vergl. Tb. 1 S. 36): 

u4. Frankreich, l) Allgemeine: '"'Journal des Savans. Paris 1665 — 
•1792. 111. 4 u. Table 1665—1750 p. J. de Claustre. P. 1753. 10. 
4; Amsterd. 1665—1782. 381. 12; P. 1782—92. 140. 12. Auf Col- 
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* 

• 

bert's Veranlassung unternommen v. Denys de Sallo d. 5 Jan. 
bis 30 März, da die Forts* untersagt wurde; fortges. von V. Gal- 
lois d. 4 Jan. 1666, mit Unterbrechungen bis 1675; von A. de la 
Roque bis 1686; v. Cousin bis 1701; dann von einem gelehrten 
Verein , welcher bey A % Bignon etc. etc. Sitzungen hieft. Fortsei- 
zuiig von Baudin, Camus u. a. P. 1797. 4. Noch bestehend*Forts. 
als e. litt. Regierungs-Journals s. Sept. 18 16. — Mömoires p. s. ä 
Thist. des sciences et des beaux arts etc. etc. Trevoux 1701—67. 
265. 12; v. Jes. Tournemine u. A.; fortges. v. A, bis 1778. — 
Journal Oranger. P. 1754—62. 45. 12; v. Prevosl , Toussaint, 
Arnaud, Suard etc. etc. — Journal encyclope*dique. Lültich u. 
Bouillon 1756—91. 288. 12.; v. P. Rousseau. — * Esprit des 
Joumeaux. Lüttich u. Brüssel 1772—1818. 495. 12. — Strasbur- 
ger gel. Nachr. St. 1782 — 85. 4. 8; von J. J. Oberlift etc. etc. — 
* Decade (nachher I\|6vue) litt. p. Ginguane, Say, Duval etc. etc. 
P. 1794—1807. 54. 8. — * Miliin Magasiri Encyclop^dique. P. 
£795— 1816. 122. 8; Ann. enc. 1817 fl. 12. 8; Register 4. 8. — J. 
g6n. d* la litt. Prangere. Strasb. 180*1 fll. 8 wird fortges. — * Ar- 
chives litt, de TEurope. P. u. Tübingen 1804 — 8. 17. 8; v. Suard , 
Aforellet, Degcrandoxx. A. — m. a. — 2) Besondere, sich auf 
Frankreich beschränkend: Mercure galant. P. 1672 fll.; PExtra- 
ordinaire de Merc. u. Affaires du tems 1678 fll. ; M. de France. 
1717—91; 1792«— 1818; 1763. 12.; Forts. 1819 fll. — Bibliothe- 
que Fr t Amst. 1723 fll. 50. 12; v. F. Ü, Camusat. — Le nouvel- 
liste du Parnasse. P. 1732. 3. 12.; Observations surles Berits mod. 
1735 fll. 34. 12; Jugemens sur quelq. ouvr. nouv. Avignon 1744 
fll. 11. 12; von P, F. Guiot DesJ'ontuines , der allen Neuerungen 
standhaft, nicht ohne Einsicht, entgegenarbeitete, u. A. — Let- 
tres sur quelques ecrits mod. P. 1752 fll. 13. 12* Annee litt. Am- 
sterd. (Paris) 1754—91. 292. 12; vdn EL Calher. Freron (vergl. 
Palissot Mem. T. 1 p. 347 sqq.) und fortges. von s. Sohne; F*rts. 
von Geojfroy* u. Grosier, P. 18U0. 7-12. — Mem. secrets p. s. ä 
Thist. de la rep. des leltres en Fr. London (?) 1767 — 89. 36. 12 ; bis 
B. 5 von L. Petit de Bachaumont [st. 1771]; im Auszug P. 
1809. 3. 8. — Avantcoureur oder Verz. d. neuesten französ. Schrif- 
ten. Strasb. 1787 — 89. 8 ; v. F. R. Salzmann; Journal general de 
la lüterature de Fr: das. 1798-fM. 8, wird fortges. — Bibliolh. fr. 
P. 1800 fll. ; v. M. Ch. Pougens. — Censeur; Minerve etc. etc. etc. ; 
Bibliographie de Tempi re. fr. 18 13 fl. 8. — 

B. Niederlande, i) Allgemeine: * Nouvelles de la rep. des lettres. 
Amsterd. März 1684 bis Jun. 1718. 56. 12; herausg. v * P. Basic 
bis 1687; v. D. de la Roc/ue u. A. bis 1699; v. ./. Bernard bis 
Apr. 1718; v. J. le Clerc May u. Jun. 1718- — * Hist. des ouvra- 
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ges des savans par M. B. (//. Basnage) Roiterd. Sept. 1687 bis 
Jun. 1709, mit mehren Unterbrechungen. 24. 12. — (/. le Clerc 
u. A.) Bibliotheque univ. et hist. Amgterd. 1686 — 93. 25. J2; Ed. 
III avec le T. 26 qui contient les tables gen. A\ 1718. 26. 12; J. le 
Clerc hihi, choisie. A. 1703 — 13. 27. 12; Reg. 1718. 12 ; bibl. anc. 
et moderne. A. 1714—27. 28. 12 ; Reg. 1730. 12. — De Boekzaal 
van Europe ontstoten met de M. Jul. en Aug. 1692 {vonP. Rabe). 
Rotterdam 1692 — 1700; 16. 8; Tweemandelyke Uyttrecksels. R. 
1701 — 4. 8. 8 (v. P. Rabe u. s. B. 4 v. JV. Sewel); De Boekzaal 
dergeleerde Werreld. Amst. 17JÄÖ — 8. 8. 8, herausg. v. JK Sewel 
u. /. v. Gaveren ; Gen. Register ,v. J. le Long, A. 1 £16. 8 ; Maen- 
delyke Uyttrecksels af de Boekzaal der gel. ^LA. 1715 — 1811.. 
193. 8 ; Bookzaal. A. 1814 fll. 8 wird fortges. -qjL.Pfeocori {Hü- 
ster u. TL. Sikeri) * Bibliotheca libror. nov. Utrecht 1697 4L 5. 8. 
— - Het Republyk der Geleerden etc. etc. door J. Huyter etc. etc. 
etc. Amst. 1710—48. 78. 8.— {S., J. u. Pli. Massori) Hist. crit. 
de la rep. des lettres, tant anc. que mod. Utrecht 1712 — 18. 1'5. 
12. — {Sailen gre u. a.; s* Gravesand u. A.) * Journal litt Haag 
1713—22; u. 1729 — 36. 24. 8. — </. F. Bernard u. LT. du Sau- 
zet) Nouvelles litt. H. 1715—20. 11. 8. — L'Europe savante. H. 
1718—20. 12. # 8* — HisL litt, de TEurope. H. 1726 f. 6. 8. — \/L 
de la Chäpelle, Barbeyrac u. A.) * Bibl. raisonn^e des ouvrages 
des savans fle TEurope. Amsterd. 1728 — 53. 50. 8; Reg. 2. 8. — 
{<je la Barre de Beaumarchais) Lettres serieuses et badines s. 
les ouvrages des savans etc. etc. Haag 1729 — 40. 8. 8. — Nouv. 
Bibl. ou Hist. litt, des principaux ecrits. H. 1738 — 44. 19. 12. — 
{Lenfant, B eaus obre etc. etc.) Journal litt. d'Allemagne, de Suisse 
et du Nord. H. 1741 — 3. 4. 12. — Bibl. impartiale. Leid. 1750— 58. 
18. 8. — (/. D. u. M. Elis. de la Fite) Bibl. des sciences et des 
beaux arts. H. 1754 — 78. 49. 12; Reg. 2. 12. — Algemeene Konst- 
en Letter Bode. Haarlem 1788 — 93; 1794— '1800. 4; 1811 fll. 8 
Forts. — 2) Besondere: Bibliotheque Belgique. Leid. 1731 f. 2. 12. 
— yateriandsche LetteröfFeningen etc. etc. Amsterd. 1761—67. 14. 
8; N. vaterl. L. H. 1768 — 71. 10. 8; Hedendaagsche vad. L..Amst. 
1772 — 78. 14. 8; N. algem. vaderl. L. A. 1786 — 90. 10. 8; Algem. 
vad. L. 1791 fll. j&hrl. 2. 8. — Algem. Bibliothek. Amst. 1777-^-82. 
8; N. INederlandsche Bibl. A. 1782 fll. 8. — Nouv. bibl. Belgique. 

Haag 1781—84. 6. 8 De RecensenL Amst. 1787 fll. 8. — De 

Ster. Amst. März 1806. F. — u. m. - 

C. Teutschland; vergl. Hall. ALZ. 1806 No. 287 fll. — O Allge- 
meine: * Acta Eruditorum. Lpz. 1682 — 1731. 50.4; Supplementa 
1692—1734. 10. 4; Nova A. E. 1732—76. 43. 4; Supplem. 1 735— 
57. 8. 4 v Register zu d. J. 1693—1741. Lpz. 1745. 6. 4; herausg. 
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v. O., J. B. vi. F. O. Mencke, s. 1754 v. C. A. Bei;, Opuscula 
actis Erud. Lips. inserta ab a. 1682 usque ad 1740. Venedig 1740 
fll. 7. 4.^ — (Ch: Thom.asius) Freymüthige, jedoch Vernunft - und 
gesetzmäfsige Gedanken über allerh. Bücher u. Fragen. Halle u. 
Lpz. 1688. 2. 8. — {ff r . E. Tenzel) * iMonatf. Unterredungen etc. 
v. allerh. Büchern , herausg. v. A. B. Lpz. 1689 — 99- 1U. 8; IV, E. 
Tenzel curieuse Bibliothek, das*. 1704—6. 3. 8. — Novellen aus d. 
gelahrten und curiosen Welt etc. etc. Frkf. u. Gotha 1692. 8> — 
Nova litt, maris balthici et septentrionis. Lübek 1698 — 1 703 ; Hamb. 
1704 — 7; H. u. Lpz. 1708. 4; he^uisg. v. A. D, L. u. J. v. Mel- 
len, s. 1 705 v. Cp. H. Stark, t- (J. G. Eccard) * Monatliche 
Auszüge aus allerhand neu herausgegebenen nützl. u. artigen Bü- 
chern. Hannov- ff^ü — 2. 3. 8. — Nova litt. Germaniae (u. v. 7ten 
B. an) aliorumque Europae regnoruirt. Hamb. 1703 — 9. 7. 4.; von 
P. A. Lehmann und G. Strasberg. — (/V. H, GundlMg) Auser- 
lesene Anmerk. üb. allerh. wichtige Materien u. Schriften. Halle 
1704 — 8. 5. 8. — (A r . //. Gundling , J. J, Schmauss u. A.) Neue 
Biblioth. oder Nachricht u. Urlheile v. neuen Büchern 'etc. etc. 
Fkf. ü. Lpz. (Halle) 1709 — 21-»10. 8.; 1 bis 10 Nachlese.1717. 8. 
— (C/i. /Voltereck , J. G. Brause u. Ch. Schott gen) Ausführ« 
lieber Bericht v. allerh. neuen Büchern. Lpz. 1708—10. 12. 8. — 
(/, G. Brause und J. G. IValch) Der heue Büchers*aal der gelehr- 
ten W. Lpz. 1710—17. 5. 8. — (Pczold, Blose u. Ussleber) Die 
gelehrte Fama v. gegenwart. Zustande d. gel. W. u. sondert, d. *J\ 
Univ. Lpz. 1711 — 18. 68. 8. — Teutsche Acta Erud. oder Gesch. 
d. Gelehrten. Lpz. 1712 — 39.20. 8; Zuverläss. Nachr. v. d. gegenw. 
Zustande, Veränd. u. Wachsthum d. Wiss. das. 1740 — 56. 18. 8; 
herausg. v. /. G. Babener u. s. 1 720 v. Ch. G. Jöcher. — N. Zei- 
tung v. gel. Sachen. Lpz. d 715 — 97. 8; Supplcm. nöth. Beytr. z. d. 
N. Zeit, oder umstand!, Auszüge aus d. gel. Mon. Schriften 1734 — 
43. 8. 8; .Univ. Regist. v. 1715 — 37. Lpz. 1740 fl. 3. 8; herausg. v. 
J. G. Brause u. A. , C. A. Bei, J. Ch. Adelung, Ch. D. Beck. — 
J. G. Brause nova litt, in supplem. act. Erud. divulgata. Lpz. 
1718—23. 6. 8. — {J* Ch. Frank, J. J. Schmauss, J. H. Schulz^ 
G. II. Zinke) Die vermischte Bibl. Halle 1718 — 20. 2. 8; Abge- 
sonderte Bibl. H. 1718 — 19. 2. 8. — (G. Ch. Gebauer) Historie <L 
Gelehrsamkeit uns. Zeiten. Lpz. 1721 — 5. 5. .8. — (E. J. F. Heim- 
reich u. m. >Altorf. Profess.) Nova litt, circuli Franconici. Nürnb. 
1?25. 2. 8; Die Fränkischen acta erud. N. 1726 — 32. 2. 8; .ftützl. 
u. auserles. Arbeiten. N. 1 733 — 6. 7 St. 8. — Mon. Nachrichten v. 
gel. Leuten u. Schriften. Jena 1726. 12 St.; 1727. 6 St.; 1729. 3 
St 8; herausg. v. /. And. Fabricius. — {J. G. Hamann) Ham- 
burg. Auszüge aus neuen Büchern. Hamb. 1728 flL 17. 8.. — Nie- 



Digitized by Google 



Litt Zeitschriften. 6l 

dersächs. N. Zeit, v. gel. Sachen. Hamb. 1729 f.; herausg. v. Ch. 

F. Leisner; Nieders. Nachr. v. gel. neufn S. Hamb. 1731—6. 8.; 
herausg. v. J. P. Hohl u. s. 1732 v. Ch. M. Holzbecher \ Ham- 
burg. Berichte v. neuen gel. S. H. 1732 — 57. 8; herausg. v. /, P. 
Hohlx Hamb. Nachr. aus d. Reiche d. Gelehrsamkeit. H. 1758 — 
70. 8; her. v. Ch. Ziegra. — Frankfurtische Gel. Zeit. Frkf. a. M. 
1736 — 70. 4; her. v. S. T. Hocker; ^Frankf. Gel. Anzeigen 1771 
— 86. 8; her. v. Deinet , welcher Merk, Göthe, Schlosser, u. A. zu 
Mitarbeitern in den ersten J. hatte. — (L. M. Mahle) Abrifs v. d. 
neuesten Zust. d. Gelehrsamkeit. Gött. 1737 — 44. % 8. — Göttin- 
gische Zeitungen v. gel. Sachen 1739 — 52. 13. 8; Gött. Anz. v. 
geL S. 1 753 — 82. 58. 8 und Zugaben 1770—82. 12. 8; G. Anz. v. 
g. S. 1783 fll. fortges. jährl. 3. 8; herausg. v. fY. B. v. Steinivehr 
1739; v. G. S. Treuer u. A. 1741 £11.; v. A. v. Haller 1747 fll.; v. 
/. D. Michaelis 1753 fll.; Ch. G. Heyne s. 1770; v. J. G. Eich- 
horn s. 1812; F. Ehkard Allg. Reg. über d. G. G. Anz. 1753 — 82. 

G. 1 784 f. 3. 8. — Pommerische Nachrichten v. gel. S. Greifsw. 
1743 — 47. 8; herausg. v. J. C. Daehnert\ Kritische Nachr. das. 
1748 — 54; N. krit. N. 1765—74; Neueste kr. N. -1775— 1805. 4; 
herausg. v. J. G. P. Möller. — Altonaische Gel. Zeit. 1745 — 48. 
8; herausg. v. P. C. Henrici\ Alt. G. Anzeigen 1757 — 8. 8; Alt. 
G. Mercurius 1763—89. 8; herausg. v. G. Projeu. A. — Com- 
pendium hist. litt, noviss. oder Erlangische Gel. Anmerkungen etc. 
etc. Erl. 1746—98. 8; Erlangische Litteratur Zeitung 1799 — 1802. 
4. — Berlinische Bibliothek 1747 — 50. 4. 8 v. J. C. C. Oelrichs u. 
A. — Krit. Bibl. Lpz. 1748—58. 4. 8, v. /. And. Fabricius u. A. 

— Jenaische Gel. Zeitungen 1/49—57. 8; 1765—85. 8. — Krit. 
Nachrichten aus d. Reiche d. Wiss. Berlin 1751. 4 v. /. G. Sulzer u. 
A. — Meklenburgische Gel. Zeitung. Rostock u. Wismar 1751. 8, 
herausg. v. A. J. D. Aepinus-, Gel. Nachrichten, das. 1752 — 63.8; 
Neue (s. 1 766 Erneuerte) Berichte v. gel. S. R. 1762 — 73. 8. — 
Tübingische Berichte v. gel. S. 1752—80. 8. — (/. D. Michaelis 
u. A.) * Relationes de libris novis. Gött. 1752—5. 13 St. 8. — {F. 
Platner u. A.) Commentarii Lips. litt. 1753 — 7. 9 St. 8. — Bibl. 
d. schön. Wiss. u. fr. K. Lpz. 1757 — 65. 12. 8; Reg.; herausg. v. 
F. Nicolai und Ch. F. lVeisse\ Neue Bibl. etc. etc. 1765^—1806. 
72. 8; Reg. 5. 8 ; her. v. > Weisse u. /. G. Byk; Bibl. d. redenden 
u. bild. K. 1806—12. 8. 8; herausg. v. Dyk. — Erfurtische gel. 
Nachr. 1761— 8; Erf. gel. Zeitung 1769—79. 8; 1780— '96. 4; 
Nachr. v. gel. S. (mit Nennung d. Recens. Namen) .1797— 1803. 4.* 

— (/. G. L. Sembeck) -Ausfuhr], u. krit. Nachr. v. d. merkwür- 
digsten Schriften uns. Zeit. Lindau 1763—69. 20 St. 8. — Ch. A. 
Klotz Acta litt. Altenb. 1764—76. 7. 8. — Jenaische Monatl. Aus- 
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zöge aus d. merkwürdigsten neuen Sehr. 1765 — 8. 4. 8. — N. 
Hallische gel. Zeitungen^ 766 — 92. 8; herausg. v. Klotz ; P. E. 
Bertram; J. A % Nösselt; J. C. fVoltär. — * Königsberger Zei- 
tung 1764—69. 8. — Ephemerides litt. Helmstadienses 1770—75. 
8 ; herausg. v. G. B. Schirach ; H. P. C. Henke Commentarii de 
rebus nov. litt. Heimst. 1776—81. 85 Ej. et P. J. Bruns Annales 
litt. das. 1782—7. 8. — Träger gel. Nachr. 1771—3. 8. — Kieler 
gel. Zeitung 1771 — 8. 8; Litteraturjournal (Mon. Sehr. her. v. V, 
A. Heinze) 1779—83; K. gel. Zeitungen 1787. 1791. 8; herausg. 
v. Heinze ; N. K. gel. Z. her. v. /. Ü. Thiess. 1797. 8. — Sammlung 
einiger litt. Nachrichten, welche aus d. bekanntesten gel. Z. u. an- 
dern fremden Journalen d. brauchbarsten Artikel liefern. Schles- 
wig; Rendsburg 1771 — 83. 8; Mon. Uebers. d. ges. Litt. Schlesw. 
1791.8. — Oel. Z. v. Frankfurt a. d. Oder 1773; her. v. C. B. 
Hauseiu — Nouv. Journal litt. Berlin 1773 — 76. 24. 12. — Go- 
thaische gel. Zeit. 1774—1804. 4; Ausländische Litteratur. 1787 — 
94. 4. — Krit. Sammlungen zur neuesten Gesch. d. Gelehrs. mjz- 
zow u. Wismar 1774 — 83. 9. 8; her. v. A* F. v. Bernhard , s. 
1780 v. /. P. As Müller-, Krit. Beyträge zur neuesten Gel. Lpz. 
1786—91. 5. 8; v. Müller. — Wiener Realzeitung 1775 — 81. 8. 

— (Adelung) Allgem. Vefzeichnifs neuer Bücher. Lpz. 1776 — 
86. 8. — Nürnbergische Gel. Z. 1777 — 98. 8. — Rheinische Beytr. 
z. Gel. Mannheim 1777 — 81. 8; Pfalzbaiersche Beytr. das. 1782. 
8; Pfalz. Museum, das, 1783— »-5. 8; Pfalzbaiersch. Mus. das. 1786* 

— 88. 8 ; her. v. A. v. Hlein. — Berliner gel. Z. 1779—80. 8 ; her- 
ausg. v. J. H. F. Ulrich. — * Allgem. Litt. Zeitung. Jena 1785 — 
1803; mit Intell. BL 8. 1788; Halle 1804 fll. 4 Forts. ; angel, v. F. 
J. Bertuch , IVieland und Ch. G. Schütz u. a. — Würzburger gel. 
Anz. 1786—96. 8; 1797 — 1803. 4, — (/. O. Thiess) Hamburg. 
Litt. Zeit. 1788 — 33 St. 8. — Oberteutsche Allg. Litt. Z. Salz- 
burg 1788—99; München 1800—1804. 4; herausg. v. L. Hüh- 
ner-, Litt. Zeit. Salzb. 1800 — 1302. 8; Südteutschlands prag- 
mat. Anrialen. das. 1803. 4. — Journal litt, de Berlin 1794. 12. — 
Olivarius le Nord litt. Kiel 1797 — 1803. 8. — Jahrbuch d. neue- 
sten Litt. Lpz. 1800—1803. 4; her. v.J. G. Ch.Höpfner-, N.Leipz. 
Litt. Z. 1803 fll. 4 Forts.; herausg. v. Ch. D. Beck, s. 1820 v. 
mehren Lpz. Prof. — Jenaische Allg. Litt. Z. 1804 fll. 4 Forts.; 
herausg. v. Eichstädt. — Heidelberger Jahrbücher d. Litt. 1808 fll. 
8 Forts. — Wiener Litt. Zeit. 1813— 17. 4; Jahrbuch d. Litt. 1818 
fll. 8 Forts. — Brockhaus Herraes. Lpz. 1819 fll. 8 Forts. — 
Münchner Litt. Z. 1820. 4. Forts. — Ch. D. Beck Reperlorium d. 
Litt. Lpz. 1820 fll. 8 Forts, t- 2) Besondere, sich ausschliesslich 
auf Teutschland beziehend : Bibl. germanique. Amsterd. 1720 — 41. 
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50. 8; herausg. v. ./. Lenfant , Js. de Beausobre etc. etc.; Jour- 
nal litt, d' Allem, etc. etc. s. oben B. 1.; Nouv. bibl. ou hist. litt. 
d'Allcm. Amst. 1746—59. 26. 8. — * Briefe die neueste Litt, (fast 
ausschliefsl. Teutschlands) betreffend. Berlin 1 759—65. 24. 8 ; v. 
* G. E. Lessing, Moses Mendelsohn, F. Nicolai, Th. Abt , 
Resewitz u. e. a. — Allgem. Teutsche Bibliothek. Berlin 1769—91 
und Hamburg 1792—98. 11«. 8; Anhänge dazu. 21. 8; N. Allg. T. 
Bibl. Kiel 1792—1800 und Berlin 1801 — 1806. 107. 8; Anhänge 
dazu 10. 8.; herausg. v. F. Nicolai, welcher über 200 Mitarbei- 
ter gehabt hat. — Ch. J. Klotz teutsche Bibl. d. sch. Wiss. Halle 
1768 — 71. 6. 8- — Auserlesene Bibh.d. neuesten t. Litt. Lemgo 
1771—82. 20. 8; herausg. v.'C. R. Hausen. — Die Fränkischen 
Zuschauer b. gegenw.. besseren Aussichten für d. Wiss. u. das 
Schulwesen im Vaterlande etc. etc. Frkf. u. Lpz. 1773. 4 Su 8; 
'Litteratur des kathol. Teutschlandes. Coburg 1775—88. 8. 8; her. 
v. FL Sprengern. Jldeph. Schwarz; Auserlesene Litt, des k. T. 
das. 1788—93. 3. 8; von dens. H.; fortjüg. auserl. Litt. Nürnb. 
1792. 8; Litter. Magazin f. KatholikefljHCÄ 1792-8. 2. 8. — C. 
Ruef Repertor. d. neuesten philos. ^theol. Litt, des k. T. Ulm 
1790. 8. t- Annalen der Baierschen LitL 1778 — 82. Nürnb. 1781 
— 3. 3. 8.. — Annalen d. Litt. u. K. in d. Oesterreichischen Staaten. 
Wien 1802 f. 4 ; als buchhändlerische Anzeigen mehrfach erneuert, 
für die Litt, gleichgültig. — Spirito dei Giornali lett. delT Alle- 
magna. Rovoredo 1803 fl. 8. Mehre a. * 

D. Schweiz : Nova litt. Helvetica coli, a J. J. Scheuchzero. Zürich 
1702 — 15. 9. 8. — Freymüth. Nachrichten von neuen Büchern etc. 
etc. Z. 1744 — 63. 20. 4; Wöeh. Anzeigen z. Vortheil d. Liebhaber 
d. Wiss. u. K. Z. 1764 — 6. 3. 8 ; her.-v. J. C. Fuessli, unter Mit- 
Wirkung J. J. Bodmer's. — Estratto della letteratura Europea. 
Bern 1758—66. 9. 8.; her. v. F. de Feiice ; Fortges. Mailand 1767 
f. 2. 8. — Gazette litt, et univ. de l'Europe. Lausanne 1 768 f. 5. 8. 
— * Bibl. der neuesten theol. philos. u. sch. Litt. Zürich 1 784 — 6. 
3. 8 ; herausg. v. /. /. Hottinger. 

E. Italien, l) Allgemeine : Giornale de 1 Letterati. (meist Auszug 
aus dem Journal des savans) Rom 1668 — 81. 4; v. Fr.'Nazari; 
Parma 1686—90. 7. 4; v. Gaud. Roberto u. Ben* Bacchini; Mo- 
dena 1692.4. — II Giornale Verieto de' lett. 1671—80. 4; v. F. 
M. Moretti n. Fr. Miletti. — G. de' lett. Ferrara 1688 f. 4; v. J. 
A. Philo; 1691- 8 ; v. PK de la Torre. — * Giov. Cinelli brblid- 
teca volante, scanzia I — XX Florenz e.tc. etc. 1677 fll. 8; conti- 
nuata da D, A. Sancassani, Ed. II in miglior forma ridotta. Ver 
nedig 1734—47. 4. 4; Sc. XXI. Rovoredo 1733; Sc. XXII. das. 
1736; Sc. XXIII. Rom 1739. 8; vergl. Baumgarten Nachr. v. 
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merkw. Büch. B. 8 S. 180 fll — * La Galleria di Minerva etc. etc. 
Vened. b. Girol. Albrizzi 1697— 1717. 7 Th. F. — (Gin* Garußy 
il gran Giornale. Forli 1701— 4. F.; il genio de* lelt. das. 1705. 4; 
Fa9ti. Parma 1706. 4. — iA. Calogera) il gran Giornale di Euro- 
pa. Vened. 1 725. 4. — Novelle della reppublica delle lettere. Ve- 
ned. 1730 — 33. 4. 4; Nov. lett. di tutti i libri in Europa, das. 1732 
— 62. 28. 4. — Novelle lelt. Florenz 1 7*0— 69. 30. 4 ; von /. Lami; 
1770—92. 23. 4; v. Gius.Pelli. — Notizie lett. oltramontane. Rom 
1743. 2. 8 ; Giornale de' lett. das. 1748. 4. — Memorie per servir 
ah" istoria lelt. Vened. 1753—8. 8; Nuove Mem. 1759—61. 4. 8; 
{A. Calogera u. A.) la Minerva, das. 1762—75. 66. 4; il Cocrier 
lett. das. 1767—70. 4. — Giornale* de* Letterati. Pisa 1768—96. 
102* u. Reg. 3. 8; v. C. Ginesiu. A. Fabrpni; Nuova Giorn. das. 
1802 fll.; 1804. 2. 8 sonst jährl. 4. 8 Forts. — Efemeridi lett Rom 
1772—97. 26. 4. — Gazetta lett. Mail. 1772 fll. 4. — Giorn. lett. 
Siena 1776. 2. 8. — Giorn. enciclopedico di lett. Flor. 1783. 8. — 
G. enciclop. Neapel ldM fll. 8. — Giornale bibliografico univer- 
sale (nachher Foglio efllcljtp.) Mailand 1807 fll. 8. — 2) Beson- 
dere, die Litt. Italiens betreffend: :: Giornale de* Letterati d'ltalia. 
Venedig 1710 — 33. 40. 12; von Ap. u. s. 1718 v. P. C. Zeno u. 
A. ; Supplementi 1722 fll. 3. 12; v. Gir. Lioni; Sc. jlfaffei osser- 
vazioni lett. , che possono servir di continuaz. al Giorn. Verona 
1737 — 40. 4. 12. — (L. Bourguet u. A.) Bibl. Italique ou hist. 
litt. d'Italie. Genf 1728—34. 18. 8. — Giornale de' Letterati d'lta- 
lia. Florenz 1742 fll. 27. 12.; Nuovo Giornale etc. etc. Modcna 
1773 fll. 34. 12. — Journal des savans dltalie. Amsterd 1745 
— 49. 8. — Storia lett. d'ltalia. Vened. 1750—59. 14. 8; Noto- 
mia etc. etc. Lucca 1760 fll. 3. 8. — Memorie p. s. alla storia 
Jett, di Siciiia. Palermo 1756 fll. 8. — {F. de Feiice) Excerptum 
totius Italicae nec non helvelicae litteraturae. Bern 1758—62. 8. 
8. — G. dell' Italiana letteratura. Padua 1802 fll. 8. — Bibliolhique 
Itahenne etc. etc. par Julio, Giobcrt etc. etc. Turin 1803 fl. 8. — 
Giornale della societa d'incoragiamento delle scienze e delle arti. 
Mail. 1808 fll. 8; herausg. v. P. Moscati. — * Bihlioteca Italiana. 
Mail. 1816 fll. 8 Forts. 5 herausg. v. Acerbi. — Jos. fVismayr 
Ephemeriden der Ital. Litt. Salzb. 1800 — 4. 8. — Giornale Arcadico. 
Rom 1819 AI. 8 Forts. 

F. Grofs- Britannien. — 1) Allgemeine: Weekly. Memorials for the 
irtgenious etc. etc. Lond. 1682 f. 4; the compleat library or News 
for the ing. L. 1692—94. 4* Miscell. Leiters published weekly etc. • 
etc. L. 1694 — 96. 4. — The History of the works of the learned. L. 
1699 — 1712. 13. 4. — (S. Parker) Censura temporum , the good 
or ill tendencies of books. L. 1708—10. 3. 4. — (M. de la Roche} 
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Memoirs of litterature. L. 1710. F.; 1711—14. 3. 4 (1722. 8. 8); 
NewMem. 1725 — 27. 6. 8. — The monthly Chronicle. L. 1728— 
31. 4. — The present State ofthe rep. of letters. L. 1728—36. 18. 8. 

— Historia litt, or an account of the most valaable books. L. 1730 
—34. 4. 8. — The monthly Miscellany. L. 1730. 8. — The Gent- 
lemans Magazine. L. 1731—1807. m. Reg. 108. 8; New series. 
1808 fll. 8 Forts. — The litt. Magazine. L. 1735 C 2. 8 ; Histpry of 
the works of the learned. L. 1737 — 43. 14. 8. — The Scots Maga- 
zine and Edinburgh litt. Miscellany. Edinb. 1739 — 1817. 79. 8; s. 
Aug. 1818? Edinb. Mag. — (R. Griffdh st. d. 26 Sept. 1803) * The 
monthly Review. L. May 1749 — 1789. 81. 8; S.'Ayscoiighlwtex. 
3. 8; New m. R. 1790 fil. 8; Index 1790—1816. 2. 8; Forts. — 
* The critical Review. L. 1756 — 1816. 8. — The European Maga- 
zine and London R. LM782 fll. 8 Forts. — The analytical R. Lu 
1 788 fll. 8 Forts. — The british Gritic a new R. L. 1 793. 8. — The 
litt. Journal. L. 1804. 8» — The London quaterly R. 1809 fll. Forts. 

— The classical Journal. 1810 — 21. 24. 8 Forts. — The litt. Ga- 
zette L. 1816. 4 Forts. — Journal of science and the arts. L. 181 6 
fl. 8 m. K. Forts, u. m. a. — 2) Besondere, die britt. Litt, betref- 
fend: (M. de la Roche u. v. 1724 an sl. de la Chapelle) Biblio- 
theque Angloise. Amsterd. 1717 — 23. 8. l%\ 1724— 27. 7. 12. — 
(M. de la Roche) Mem. litt, de la Gr. Br. Haag f720 — 24. 16. 12; 
Bibl. Britannique. II. 1733—47. 23. 12. — Matth. Maty Journal 
Brit. H. 1750 — 57. 24. 12;*£7. de Joncourt Nouv. Bibl. Angloise. 
II. 1756 f. 3. 12. — (C /F. Midier') Britt. Bibl: Lpz. 1736—67. 6. 
8. — (7. C. F. Schulz) * Engl, allgem. Bibl. Lpz. 1775. 8. — J. J» 
Eschenburg Britt. Museum. Lpz. 1777 — 80. 6. 8 und Annalen d. 
britt. Litt. L. 1781. 8. — * Biblioth. Brit. Genf 1796— 1815. 140. 8; 



BSbliotheque univ. das. 1816 fll. 8 Forts.; von A. Pictet und F*G, 
Maurice u. A, 



G. Dänemark, l) Allgemeine: Mercure Danois. Kopenh. 1757 — 60- 
8. — Den kritiske Tilskuer. K. 1775 f. 4. — 2) Besondere in Be- 
ziehung aufD. u. Norwegen: Kiöbenhavnske larde Efterretninger 
1 720 } Efterr. om nye Böger og laerde Sager i Danmark og Norge. 
1 749 ; 1 756 fll. ; Nye Efterr. 1 783 fll. 8 ; s. 1 790 v. R. Nyerup her- 
ausg. — (O. //. Moller) Danische Bibl. K. 1737—47. 9. 8. — i.A. 
F. Büsching u. s. 1757 J. Lork) Nachrichten v. d. Zustande d. 
Wiss. u. K. in d. Dan. Reichen etc. etc. K. 1753 f. 3. 8; fortgesetzte 
JS. 1756—68. 4. 8. — Memoires sur la litt, du Nord. K. 1759. 8. 
— Riöbenh. Adresse— C. Efterretninger. 1759 — 66. 4; K. Adr. C. 
kritiske Journal 1767 — 73. 8; K.-- nye kr. J. 1774 fll. 4. — Kritisk- 
Fortegnelser over alle de Skrifter etc. etc. K. 1771 — 73. 8. — Dan- 
marks litt, progresscr. Odensee 1781—89. 4. 8. — (/. C. Tode 

Wachler UB. d. Li iL Gesch. III. 5 
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u. A.) Kritik og Antikritik. K. 1788—95. 18 St. 8; foriges. v. Ek- 
hard 1795 fl. 8 ; Kritik 05 Analyse 1790—95; fortges. v. J. Zetlitz 
1796 f. 8. — Dänische Litt. Zeitung 1807 f. 4. eingeg. — 
//. Schweden. 1) Allgemeine : {O. Celsius) Tidningar om the lär- 
das arbetcn. 1742. 8; {L. Salvius) Lurda T. Stockh. 1745—73. 8; 
(./. Ch. Gjörivell) T. om larda Saker. St. 1767 f. 8; Nya 1. T. 1774 
— 80. 8; Suea-Rikes Annales. St. 1787 f. 8. — Lärda T. ifräm Up- 
säla 1785. 4. — Allman Literatur — T. Abo 1807. — 2) Besondere, 
Schw. betr.: (/. Ch. Gjöricell) Stockholm^ historiska Biblioteket 
1755. 3. 8; Suenska Mercurius 1755. 8; Su. Biblioteket. 1757 — 
61. 5. 4; nya Su. B. 1762 f. 2. 8. — {A. L. Schlözef) Neuesie 
Gesch. d. Gelehrs. in Schw. Rostock u. Wismar 1756 — 60. 5 St. 8« 
— J. G. P. Möller Greifswald. Krit. Nachr. s. oben C. S. 61. — 
Ch. JV. Ludecke [st. d. 18 Jun. 1805] * Schwed. Gelehrsamkeits- 
Archiv unter Gustav III Reg. Lpz. 1781 — 96. 7. 8; vergl. ALAnz. 
1798 No. 11—14 u. 89 — 91. — * G. A. Silverstolpe Litteratur- 
tidning. St. 1795—97; Journal fbr Suensk Litteratur 1797 — 1801. 
8. — Litt. Tidn. Upsala 1813 f. 4. 

L Polen und Rufsland : {Ch. G. Friese) Journal litt, de Pologne 
etc. etc. T. l. 1754. 8. — L. Mizlerv. Holof Warschauer Biblio- 
thek etc. etc. W. u. Lpz. 1753 — 55. 4. 8; Acta litt R. Poloniae etc. 
etc. W. 1755 — 59. 7. 4. — D. Janozki Poln. Büchersaal. St. 1. 
Brcsl. 1757. 8; Excerptum Polon. litt. 1764 — 66. 4. 8. — Journal 
Polonois. Warschau 1770. 8. — Ch. G* Steiner Polnische Bibl. W. 
1787 f. 9 St. 8. — "Polnische Litt. Zeit, in Wilna hcrausg, v. Grod- 
dech 1806, mit Ende des Jahrg. geschlossen. 

//. L. C, Dacmcister [st. d. 3 Jan. 1806] Russische Bibliothek 
etc. etc. St. Petersb. u. Riga 1772 fll. 11. 8. — Russ. Litt. Zeitung 
in Moskwa d. 7 Jan. 1805. 4. 

H. Spanien : {Fr. de la Puerto u. A.) Diario de los litteratos de 
Espana. Madr. 1737—43. 7. 8; Aduana crit. M. 1744. 8. — Diario 
curioso. M. 1758 — 85; 1786 fll. 8. — Memorial litterario obiblio- 
teca periodica de ciencias y artes. M. Jun. 1784 — 91; 1793 — 97. 
39. 8 ; 1801 — 7. 5. 4. — Espiritu de los mejores diarios de Europa 
1795; Miscelänea instruetiva y curiosa ö Anales de Iitteratura, 
ciencias y artes. Alcala u. M. 1796 fll. 9. 8. — j4. Valladares y 
Sotomayor Semanario erudito. M. 1788 fll. 34. 4. — Correo Hjt. 
de Murcia 1792 fll. 8. — Semanario erud. y curioso de Salamanca 
1795. — Variedades de ciencia, Iitteratura y artes. M. 1804 u. m. 
a. in neueren Zeiten ; auch Polit. Zeit, theilen litt. Nachr. mit z, 
B. der Correo de Cadiz u. Postillon del correo etc. etc. etc. 
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§.8. * • 

Die bisherigen Büchersammlungen vermehrten sich über- 
all, neue wurden angelegt und zu allgemeinerer Benutzung geöff- 
net; viele erheben sich zu eigentlichen Litteratur-'Archiven Tür die 
Nachwelt. Fürsten, Gesellschaften und Staatsbehörden, auch ein- 
zelne begüterte Freunde der Wissenschaft und Ktmst trieben mit 
Aufhäufung von Bücher - und Kunstschätzen einen preifswürdigen • 
und in seinen Folgen wohllhätigen Luxus, liefsen sie anständig 
aufstellen und ordnen, untergaben sie der Aufsicht gelehrter u. 
kunsterfahrner Männer, sorgten auch wohl für Bekanntmachung 
der aufgenommenen Verzeichnisse und Einige wetteiferten in dem 
Bestreben, .den gemeinnützigen Gebrauch ihrer Sammlungen zu 
erleichtern. Ist auch die Benutzung nicht überall gleich frey und 
bequem, wie in Göttingen, Gotha, Dresden, München, Pafis, 
Oxford etc. etc. etc., so ist doch selbst in Italien und Spanien etc. 
etc. die Unzugänglichkeit derVorrathe gemildert worden und wird 
in kurzer Zeit von Frotectionen und legitimen Empfehlungen un- 
abhängiger seyn. Durch vollständigere Büchervorrälhe konnte 
lilterärische Erudition im eigentlichen Sinne erst gedeihen und 
das Gebiet des Wissens mufsle fortschreitend erweitert werden ; 
viele Theile deg menschlichen Wissens haben durch Entdeckun- 
gen in Bibliotheken und durch Benutzung reicherer Hülfsmittel , 
besonders in Hinsicht auf Erfahrung und geschichtlichc'ForsJchung 
eine wesentlich veränderte Gestalt gewonnen. Die Strenge der 
Foderungen an den Gelehrten wurde hiemit gesteigert, weil er in 
seinem Geschäftskreise weniger beschränkt in Ansehung der litt. 
Unterstützungen seyn soll. Wird die reine Eigentümlichkeit und 
Selbstständigkeit grofser Köpfe durch die nie erschöpfte Masse 
der Bücher gefährdet oder gehemmt, so nimmt dagegen die mensch- 
liche Erkenntnifs an Umfang, Vielseitigkeit und. Gründlichkeit zu. 
Nur bleibt zu wünschen übrjg , dafs die , welche den Vorarbeiten 
seit Jahrtausenden so vieles zu verdanken sich bewufst sind, oft 
ausschliefslich von fremden Darlehnen leben und nur gar zu oft 
ärndten, wo sie nicht gesäet haben , sich durch solche Betrach- 
tungen zur Anmaafsungslosigkeit und zum Duldungsgeiste be- 
stimmen lassen mögen. 

[S. oben Th. 1 S. 36 Note 3. — Catalogus Bild. Bünav. T. 1 p. 
838 sqq. ; Denis Einlcit. in d. Bücherk. Th. 1-S. 166 fll. — Louis 
Ch. F. Petit-Radel Recherches sur lcs bibliotheques anciennes et 
inod". jusqiTa la fondation de la bibliotheque Mazarine. Paris 1819. 8. 
— * B. de Montfaucon Bibliotheca bibliotbecarura Manuscriptorum 
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»ova, ubi quae innumeris paene Msturum bibliotliecis continentui , 
ad quodvis litteraturae genus spcctantia et notatu digna describuntur 
et indicantur. Paris 1739. 2 F.; einer neuen L'ebcrarbetfung würdig 
und bedürftig. Wenn die F. A. Ebert nur vervielfältigt werden 
könnten!] 

Ethnographisches Verzeichnifs merkwürdiger Bibliotheken i 

• A. Italien. — 1) in Rom, die Vaticanische, deren erste kleine An- 
lage dem P. Hilarius [st. 468] zugeschrieben wird, erhielt ihre 
Einrichtung und reichere Vorräthe unter Nicolaus V; sie hatte da- 
mals [1447] schon 3000 Handschriften und zwar viele griechische, 
deren Calixtus III [1453 111.] noch mehre in Konstantinopel auf- 
kaufen liefs ; unter Sixtus IV wurde der Vorrath geordnet und die 
Bibliothekarbesoldung ausgeworfen , unter Sixtus V der Biblio- 
thelifonds vermehrt und das Bibl. Gebäude aufgeführt; unter Cle- 
mens VIII, neben anderen Bereicherungen, die Heidelbergische 
Handschriften - Sammlung einverleibt [1623]. Spater kamen die 
wichtigen Bucherschätze der K. Christine, des H. v. Urbino, des 
March. AI. Gr. Capponi (s. Catal. Rom 1747. 4, bedeutend für Ita- 
lien. Nat. .Litt.) , des Card. Qüirini u. A. hinzu. Die Franzosen 
liefsen [1797] viele Handschr. u. B. nach Paris bringen (8. Recen- 
sio mss. codd. qui ex univ. bibl. Vat. selecti jussu.Pii VI P. M. a. 
1797 procuratoribus Galliae traditi fuerc etc. etc. Lpz. 1803. 8 
vergl. Jen. ALZ. 1804 No. 108)*, welche, so wie einTheil der Hei- 
delbergischen an die rechtmäfsigcn Eigenthümer [1815] zurück- 
gegeben worden* sind. Die Vorräthe sind zum Theile wenig be- 
kannt und ihre Benutzung ist sehr erschwert. Vergl. Mut. Pausa 
della libraria Vat. ragionamenti. Rom 1590. 4; * J. S. Assemani 
bibl. orientalis Clementino- Vaticana. Rom 1719 — 28. 4. F.; im 
teutschen Auszug v. A. F Pfeiffer. Erlang. 1776 f. 2. 8; * Steph. 
Euod, et Jos. S. Assemani bibl. apost. Vat. Catalogus codd. mss. 
in tres partes distrib. P. l T. 1 — 3. Rom 1756 fll. 3 F.; vom 4t B. 
40 Bf. auf der Roslocker Bibl.; fast alle Ex. verbrannt d. 30 Aug. 
1 768. — Die den Dominicanern sopra Minerva vermachte B. des 
Card. Casanata: (F. J. B. Audiffredi) * Bibl. Casanat. Catal. A — I. 
Rom 1761—88. 4 F. — Die Barberini'sche : Cat. R. 1681. 2 F.; die 
J. G. Slusische: Cat. auct. F. de Seine. R. 1690. 4; die J. R. Jmpe- 
ria)i*8ehe:V. Font anini Cat. R. 1711. 2 F.; die Chigische; Far- 
nesesche ; St. Borgiasche: G. Zoega Cat. codd. Copticorum mss. 
qui in Museo Borgiano Velitris adservantur. Rom 1810. F. — 2) in 
Oese na: J. M. Muccioli Cat. codd. b. Malatestianae Caesenatis. 
C. 1781 f. 2 F. — 3) in Florenz: die Mediceisch-Laurcntinische, 
gest. [1471] von Cosmo I und am beträchtlichsten vermehrt von 
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s. Enkel Lorenzo, reich an (5000) wichtigen Handschriften: St. 
Euod. Assemani Bibl. Med. Laur. et Palat. codd. mss. oriental. 
catal. Fl. 1742. F.; A. M. Biscioni Bibl. Med. L. Catal. T. l codd. 
Orient. T. 2 codd. graeci. Fl. 1752 fll. 2 F.; * A. M. Handini [st. 
1803] Cat. codd. mss. Bibl. M. L. Codd. gr. T. 1—3; Codd. lat. T. 
1—5. Flor. 1764—78. 8 F.; • JEy. Bibl. Leopold-Laurent. Fl. 1791 
—93. 3 F. — Die Magliabecchische [1714], mit anderen Samml. 
vermehrt und öffentlich [1747]: Ferd. Fossi Cat. codd. saec. XV 
impressorum. Fl. 1793 fll. 3 F. — /. Lami^OKt. codd. mss. Bibl. 
Biccardianae. Livorno 1756. F. — 4) in Venedig: die S. Marcus 
B., gest. v. Fr. Petrarca [1362] und Card. Bcssarion [1468], hat ?> 
1286 Handschr. : /. Morelli della publ. libraria di S. M. Vened. 
1774. 8; (M. Zanettiu. A. ßongiavanni) D. M. bibl. codd. mss. 
gr. lat. et it. V. 1 740 f. 2 F. ; * /. Morelli Bibl. mss. gr. et lat. 1 . 
Bassano 1802. 8. — B.jrn Kl. S. Michaelis: ./. B. Mütarelli Cat. 
V. 1779. F. — Die Nani'sche: J. Morelli codd. mss. lat. et ital. V. 
1776. 2. 4; (Mingarclli) Codd. graeci. Bologna 1784. 4; Ejusd. 
aegypliorum codifirreliquiae. das. 1785. 4; *V. Assemani Cat. dei 
cod. ms. orient. Padua 1787. 4; Museo Cufico Naniano. das. 1787. 
4. — Die Farsetti'sche (Morelli Catal. mss. codd. Vened. 1771 f. 2. 
12), Pinelli'sche (Morelli Cat. V. 1787. 6. 8), Smith'sche u. a. sind 
zerstreut worden. — 5) in Turin: K. Bibl. gest. im XV Jahrb., 
erweit. 1580, reich an Handschr. : J. Pasini, A. Bivautellae et 
Fr. Bortae Codd. mss. bibl. B. Turin" 1749. 2 F. m. K.; A. Pey- 
ron notitia libror. manu lypisve descr, qui donante A. Th. Val- 
perga-Calusio illali sunt in B. Taur. bibl. Lpz. 1820. 4. — 6) in 
Mailand: die Ambrosische Bibl. mit 15000 Handschr., durch /f. 
Majo\ (der sich nun gleiches Verdienst um die in der Vaticana 
verborgenen Schätze erwerben mag) glückliche Funde bekannter, 
gest. 1609 v. Card. F. Borromeo: s. P. P. Boscha Hemidecas de 
origine et statu bibl. Ambr. (Mail. 1672. 4) im Thes. antiq. et bist. 
Jt. T. 9 P. 1. — DieFirmian'sche: Cat. Mail. 1783. 9. 4. — 7) in 
Bologna d. B. des Instituts; in Padua; in. Verona; in Mo- 
den a; in Parma; in Neapel u. v. a. Es sind jn diesem Lande 
noch grofse Schätze zu heben, ungeachtet der vielseitigen Forscluin- 
gen und Entdeckungen, welche Gelehrten und gebildeten Beisenden 
aus ganz Europa seit mehren Jahrhunderten und eifrigen Inlän- 
dern zu verdanken sind; Cajus u. m. können als anschauliche Be- 
weise gehen. 

Ii. Spanien und Portugal. — l) in Madrid K. B. mit 2000 Hand- 
schr. : B. bibl. Matrit. codd. graeci /. Jriarte rec. M. 1769- F. — 
B. des Collegiums v. S. Jsidoro; mehrer Klöster; des Herz. v. Me- 
dina-Sidonia, u. s. w. — 2) ß. des h. Laurentius imEscorial, gegr, 



Digitized by Google 



70 



Einleitung. 



1595 v*. K. Philipp II, vorzüglich reich an arabischen Handschrif- 
ten, von welchen nach der Feuersbrunst d. 7 Jun. 1671 nur 1751 
übrig sind: Cl. Clemens Musei instruetio acc. descriplio bibl. S. 
Laur. Esc. Lyon 1635. 4.; AI. Casiri Bibl. arab. hisp. Escor. Madr. 
1760—70. 2 F. — 3) Dombibl. in Toledo; Univ. ß. in Alcala, 
Salamanca etc. etc.; in mehren Klöstern. — 

Lissabon: Cat. bibl. Marianae congreg. Oratorii. Lissabon 
1736. 12. — B. der Cistercicnser Abtey Alcobaca: Index codd. 
b. Alcobatiae. Liss. 4^775. 4. — B. d. Univ. Coimbra; mehrer 
Klöster. — , 

C. Frankreich; Petit-Radel (s. oben S. 67) giebt gegen 300 off. 
Bibl. an, welche etwa 3,345,287 Bände enthalten sollen; viele Ver- 
änderungen, Verwüstungen r.nd Zersplitterungen s. 1789, beson- 
ders in Ansehung der kirchlichen Sammlungen. — 1) Paris s. D m 
Maichel introd. ad bist. litt, de praeeipuis bibl. Paris. Lpz. 1721. 
8. Die Königl. B., angelegt v. K. Franz I durch Vereinigung des 
zu Blois vorgefundenen Büchervorrathes mit s. in Fontaine- 
bleau l527 angef. Sammlung; unter Heinrich IV nach Paris ge- 
schafft und fortwahrend, bes. seit Ludwig XIV und seit 1798 ver- 
mehrt; sie hat einen Schatz von mehr als 50,000 Handschr., wel- 
che in neueren Zeiten häufig benutzt worden sind und noch lange 
reiche Ausbeute, namentlich für Orient., altclassische und alt. Na- 
tionalist, versprechen; unter den 450,000 gedr. B. selir viele Sel- 
tenheiten und grofse Sammlungen von Flugschriften : Gesch d. K. 
P. B. übers, (aus Calal. des livres imprimes).v. G. C. K /K {/f est- 
p/urt) Quedlinb. 1778. 8; ('/%. A r . h Princv) Lssai hist. sur labibl. 
du Roi. P. 1782. 12; Catal. codd. mss. b. P». P. 1739—44. 4 F. ; die 
griech. u. Orient, v. Sevin, die lat. v. Melot u. Capperonier ; "No- 
tices et Extraits des Mss. de la bibl. du K. lus au comite dans Pac. 
des inscr. P. l 787 fll. 8. 4 ; (Sallier u. Boudol) Cat. des livres im- 
primes de la bibl. du Ii. P. 1739—50. 6 F., die humanist., theol. u. 
Anf. der jurist.; vergl. (./. Saas) Letlres (1) d'un Acad. sur le Cat. 
1749. 12. — Aufgenommen in die K. B. sind: die B. der Abtey d. 
h. Genoveva mit 2000 Hdschr. u. 110,000 B. : Cat. Par. 1693. F.; 
d. B. von S. Germain des Prez: (#. de Monlfaucon) * Catal. codd. 
mss. bibl. Coislinianae. P. 1715. F.; d. B. der vier Nationen, ent- 
haltend die Mazarinische [s. l66l] mit 34 73 Handschr. u. 90,000 
Fi.; und viele andere. — Die B. des Staatsrates: (>/. Alex. Bar- 
bier) 0 Catal. de la bibl. du conseil d etat. P. 1803. F. ohne Regi- 
ster. — Bibliotheken mehrer Behörden, Corporationen und An- 
stalten, verz. in Allard Annuaire adminislratif et slat. du Dt de la 
Seine 1805. 8. — Eine grofse Menge von ansehnlichen Privatbiblio- 
theken sind zerstreut worden, z. B. die de 7VWache (Cat. 1679. 
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8; 1704. 2. 8), C. M. le Teüier (Cat. P. 1693. F.), die Vallieresche 
u. m. — 2) Lyon, gegr. durch G. Prousteau 1644: (L. Fahre) 
Cat. Paris. 1777.-4 ; A % F. Delandine Manuscrits de )a b. de Lyon 
etc. etc. L. 1812." 3. 8; Cat. de livres ynpr. L. 1816 flL 3. d. sch. 
Wiss. enth., Forts. — 3) B. in Orleans {A. Septicr Mss. Orl. 1820. 
8), Montpellier, Renn es, Nismes, Avignon,Bourdeaux, 
Marseille etc. etc, Strasburg etc. etc. 

D. Teutschland ; vergl. P. C. G. Hirsching Vers. e. Beschreib, 
sehenswürd. Bibl. Ts n. alphab. Ordnung. Erlangen 1786 01. 4. 8 
einer gänzlichen Umarbeitung bedürfend. — l) Heidelberg 
Univ. und Kurf. Bibl. , angel. um 1390 u. verzeichnet 1396, an- 
sehnlich vermehrt durch die Samml. H. Aimcola's und H. v. Dal- 
berg's', besonders 1584 durch die überaus reiche Fugger'sche 
etc. etc.; sie enthielt gegen 4000 Handschr. , darunter 1956 lat , 
431 griech. und (in Folge der Vorliebe K. Friedrich IV) 846 Teut- 
sche, al3 sie, nachdem Tilly Heidelberg erobert* hatte, seit d. 19 
Sept. 1022 beraubt und der gröfsteTheil 1623 von Leone Allazzi nach 
Rom geschafft und mit der Vaticanschen vereinigt wurde. Eine 
neue wurde angelegt 1652 und durch die Vorrälhe M. Frehcr's 
und D. Pareus verstärkt; an diese gab 1816 die Pariser B. 38 all- 
class. und die Vaticanische 852 teutsche Honds^hr. zurück : * F. 
/Silken. Gesch. d. Bildung, Beraubung und Vernichtung d. alt. 
Heidelb. Büchersammlungen, nebst einem meist beschreib. Ver- 
zeichn. der im J. 1816 v. Pius VII zurückgeg. Hdschr. H. IS 17. 8. 
— 2) Prag; Dom-B. auf dem Hradschin, mit schätzbaren Hand' 

*schriften; Univ. Bibl. schon im XV Jahrb. beträchtlich; d. B. des • 
Prämonstrat. Stiftes Slrahov, mit allen Drucken gut ausgestat- 
tet; d. B. der Kreuzherren , der Augustiner u.a. — 3) I n g o 1 s t a d t 
Univ. B. 1477, jetzt in Landshut; hat viele Handschriften und In- 
cunabeln. — 4)Frankfurt a. Main: Dombibliothek, mit hand- 
schr. Seltenheiten und vielen alten Drucken; Stadtbibl. gest. 1484, 
verzeichnet 1562, im Wachsthume begriffen und 1823 in einem 
neuen Gebäude aufzustellen: J. J. Lucii Cat. Frkf. 1728. 4. — 
5) Wien, Hais. Hofbibl., der ersten Anlage nach sehr alt, als 
offen tl. gegründet von Maximilian I und eingerichtet unter Max. II 

. und Leopold I, fortwährend vermehrt durch Ankauf der Lambek- 
schen, des Pr. Eugen, des Gr. Hohendorf etc. etc. etc., Vermächt- 
nisse und Einverleibungen; sie enthält über 12,000 Hdschr. und 
300,000 B. und wird viel benutzt: 0 P. Lambecii Comment. de 
aug. bibl. Caes. Vindob. 1. I — VIII. Wien 1665 — 79. 8 F.; op. et 
st. A* F. Hollarii, W. 1766: — 82. 8 F.; Hollarii suppl. lib. Iposlh. 
W. 1790. F.; Hollarii Analecta Vindob. W. 1761. 2 F.; D. de 
Nessel Cat. s. Ree. omnium codd. mss, gr. nec non lingu. Orient. 
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W. 1690. 2 F.; 7. F. Reimmanni Bibl. acroamatica compreh. rec. 
omnium codd. mss. olim a Lambecio et IVesselio congesta nunc 
aut. in epitomen red. Hannov. 1712. 8; M, Denis Codd. mss. 
theologici etc. etc. W. 1793— 99. vol. 1 P. 1—3 vol. II P. 1. 2. 3. 
6 F.; J. de Hammer Cat. codd. (401) arab. pers. turcic. Wien 1812 
(1820) F.; vergl. Denis Bücberk. 1 S. 197 fll. — B. der Theresiani- 
schen Ritter- Akademie: (/. de Sartori) Cat. bibliogr. libr. in B. 
Caes. R. et Equestris Ac. Theres, extantium etc. etc. W. 1801—6. 
13. 4; 100 Ex. monströs. — Stadtbibl.: (Ph. S. Lambacher) Cat. 
libr. c. mss. t. typis excus. P. 1 libr. theol. compl. W. 1750. 4. — 
Windhag'sche öflV 1687: Cat.W. 1733. 4. — Geschwind'sche off. 
1723: Cal. W. 1732. 8. — Garelli'sche , 1786 nach Lemberg ge- 
bracht: * M. Denis Merkwürdigkeiten der G. B. W. 1780..4. — 
Die neue Univ. Bibl. aus d. Samml. d. Jesuiten entstanden. — Mehre 
reiche Privatbibl. , unter welchen die Ossolinskische eine der wich- 
tigsten ist. — 6jHamburg Rathsbibliothek 1 529, vermehrt 1739 
durch -die L. Ch. Wolf sehe. — 7) Augsburg: Stadtbibl. 1537, 
gegr. durch die Samml. X. Betulejus , M. Welser etc. etc. etc. ; ihre 
grofse handschr. Schätze s. 1806 in München; doch aus Kloster- 
bibl. neu entstehend u. auch jetzt nicht arm : (//. fVolf) Cat. gr. 
libr. mss. Augsb.«l575. 4; auet. ed. D. lloeschel. A. 1595. 4 u. in 
Montfaucon Bibl. bibl. T. 1 p. 592 sqq.; Jf. Iieisser Index mss. 

A. 1675. 4; [G. f/cnisc/i) Bibl. libr. inipr. et manu exarat. Cat. A. 
1600. F.; EL Ehinger Cat. (libr. impress.) A. 1633. F.; //. >/. 
Mertens Progr. I. II. de cimeliis bibl. Aug. A. 1775 fl. F. — Hl. 

B. zu S. Ulrich und Afra: PL Braun Notilia bist. litt, de codd." 
mss. A. 1791 AI. 6. 4; Ej. Notitia de libr. impress. A. 1788 f. 2. 4. 
— Dombibl. etc. etc. etc. — 8) Nürnberg Stadtbibl. ausBücher- 
vorrüthen aufgeh. Klöster zusammengebracht 1538 : J. ./. Leib» 
niiii Memorabilia Bibl. N. N. 167/1. 4; Ch. Th. de Murr Memorab. 
bibl. publ. N. et univ. Altorfinae. N. 1786 fll. 3. 8; G. Ch. Banner 
Beschreib, d. JV. Stadlb. N. 1821. 8. — 9) Leipzig: die Pauliner 
oder Univ. Bibl., deren Grundlage die Dominicanecbibl. ist, einger. 
15/14 und durch Vorrälhe aufgeh. Rlöster und mehre Vermächt- 
nisse , neuerdings durch Ankauf der Schäferschen Sammlung be- 
reichert, hat ziemlich viele Handschr. u. typogr. Seltenheiten: J. • 
Felleri or. de bibl. Ac. Lips. Paul, cui duplex subjunetus est Cat. 
msstorum. Lpz. 1676. 4; Ej. et Cfu G. Joecheri orr. de bibl. Ac, 
Lips. 1744. 4; /. Ch. Gottsched Progr. de rarioribus nonn. bibl. 
P. codd. L. 1766. 4. — Bibl. b. d. Thomas Kirche 1560 : //. Pi/>- 
ping Arcana bibl. Thom. retecta. L. 1703. 8 u. in d. Schmidschen 
Samml. de bibl. T. 3 p. 293 sqq. — Rathsbibl. 1677. — 10) Jena 
Univ. Bibl. 1548, begr. durch die dahin gebrachte Wittenberge!' 
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Univ. B. , durch viele Vermächtnisse und durch Ankauf der Bose- 
schen, Sagittarius'schen , Danzi'schen, Buder'schen u.a. Samml. 
vermehrt, hat handschr. u. typogr. Selterih. : J, Ch % Mylii Memor. 
bibl. Ac. Jen. Jena u. Weissenfeis 1 746. 8 ; Struve-Jugleri Introd. 
T. 1 p. 501 sqq* — Die angekaufte reiche Büttner'sche B. 1786 im 
Schlosse aufgestellt. — 11) Zeiz Stiftsbibl. durch Vermächtnifs 
des Bisch. Jul. Pflug 1568, verm. durch Reinesius und Milke 
Samml., hat mehre Handschr. u. gegen 14000 B. : Ch. G. Müller 
Gesch. u. Merkwürdigkeiten der St. B. in Z. Lpz. 1808. 8; Ej. 
Notitia et Ree. codd. mss. qui in bibl. N. Ciz. asservantur. Lpz. 
1806 f. 2. 8. — 12) Danzig Stadtbibl. 1580, durch ansehnliche 
Vermächtnisse bereichert. — 13) D res den K. Bibl., gegr. 1556 
in Annaburg von K. August u. 1586 nach Dresden geschafft und 
durch Ankauf der Werther'schen vermehrt ; dazu kamen die Taub- 
mannsche, Bessersche, *Bünau'sche (*J.M.Francke Cat. Lpz. 
1750 fll. 7. 4 unbeendet), Brühl'sche (Cat. Dresd. 1750 fll. 4 F. 
unb.) und v. a. ; sie ist musterhaft geordnet und litt, gemeinnützig 
u. enthält 2700 Handschr u. über 220,000 Bücher und 150,000 Dis- 
sertationen etc. etc. : /. Ch. Götze die Merkwürdigkeiten d. K. B. 
zu Dr. D. 1743 fll. 18 St. oder 3. 4; A m Beyer E^Me bibiiothecis 
Dresd. D. 1 731. 4 ; Ej. Arcana sacra bibliothecarum Dr. D. 1 738 f. 
3. 8 ; Ej. Mem. libr. rar. D. u. Lpz. 1.734. 8; * F. A. Ebert Gesch. 
u. Beschr. der K. B. in Dr. Lpz. 1 822. 8. — 1 4) M ü n c h e n K. B. , 
von Albrecht V angel. 1595 durch Ankauf der H. Schedel'schen , 
J. A. Widmanstadtschen und H. J. Fugger'schen, fortwährend ver- 
mehrt, besonders s. 1802 , so dafs sie jetzt mit ihrem handschr. 
Vorrath neben der Wiener die erste Stelle in Teutschland behaup- 
tet und durch ihre ausgebreitete Nutzbarkeit sich auszeichnet; sie 
enthält über 400,000 Bücher: G. Steigenberger Vers. v. Entsteh, 
u. Aufnahme d. K. Bibl. in M. M. 1784. 4; Cat. gr. codd. mss. etc. 
etc. Ingoist. 1602. 4; Jgn.. Hardt Cat. codd. mss. bibl. R. Bav. vol. 
1 P. l. 2. 3 vol. 2 P. 1. 2. München 1806. 5. 4, ziemlich unbrauch- 
bar; Ch. v. Aretin Beyträge z. Gesch. u. Litt. Amberg. 1803 — 7. 7. 
8. — 15) Wolfenbüttel, angel. 1604 auf dem Schlosse Hitz- 
acker v. H. August d. }., 1636 nach Braunschweig u. 1644 n. JV* 
verlegt; überaus reich an vortrefflichen Handschr. u. seit. Dr.: J. 
Burckhard bist, bibl. Aug. Lpz. 1744 fll. 3. 4; * G. E. Lessing 
Beytr. z. Gesch. u. Litt. Braunsen w. 1773 fll. 6. 8. — 16) Berlin 
K. B. , angel. 1650 v. Fr. Wilhelm d. Gr. , öflentl. 1661 und seitdem 
ansehnlich verm.: Ch. Hendreich Notitia bibl. B. B. 1687. 4; /. 
C. C. Uelrichs Entw. e. Gesch. d. K. B. in B. B. 1751. 8; /. C. I'K 
Moehsen Diss. IL de mss. med. b. R. Ber. B. l?46. 4. — 17) Bres- 
lau: die Th. Rehdigersche der Vaterstadt vermacht 1575 und in 
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der Elisabetkirche öff. 1658, überaus reich an vortrefflichen Hand- 
schriften (Ober 500, davon 225 griech. röm. u. ital. Classiker, dar- 
unter 10 Juvenal, 8 Lucan, 5 Seneca trag., 4 Sallust, 4 Val. Max., 
4 JuL Caes. etc. etc.) , welche erst in der neuesten Zeit bekannter 
zu werden anfangen: G. Hrantz Memor. b. Elis.. Br. 1699. 4; /. 
E. Scheibel Nachrichten v. d. Merkwürdigkeiten der R. B. St. l. 
Br. 1794. 4. — Die Magdalenäische B. — Die Neustädter oder 
Bernhardiner B. — Die Univers. Bibl., zum kleineren Theile, doch 
dabey die Steinwehrsche historische und Oelrichssche Pommer- 
Brandenburgische mit eigenthümlichen Mitteln zur Fortsetzung, 
von Frankfurt a. d. 0. 1811 mitgebracht, zum gröfseren aus den 
Sammlungen aufgehobener Stifter und Klöster erwachsen , enthält 
über 2000 Handschr. , meist theolog. u. bist. Inhaltes, und mehr als 
160,000 B. mit vielen Incunabeln: Litt. Beyl. z. d. Schles. Prov. Bl. 
1822 St. 2 S. 53 fll. — 18) Gotha Herz. B. um 1680, seitdem viel- 
fach vermehrt, reich an Handschr. u. Incunabeln, durch Geraein- 
nützigkäit und gute Verzeichnisse ausgezeichnet ; abgesondert 
aufgestellt ist die B. Herz. Ernst II und die sehr wichtige Seatzen- 
sche Sammlung oriental. Handschr. : E. S. CyprianiXdX. codd. mss. 

B. G. Lpz. 1 734. 4 ; //. E. G. Paulus üb. einige Merkwürdigkeiten 
der H. B. in G. G. 1787. 8. — 19) Weimar H. B. gest. 1691, be- 
trächtlich vermehrt s. 1718: //. L. Schur z/leisch Notitia bibl. V. 
Frkf. 1712. 4; /. M. Gesner Not. b. Schufzfleischianae. W. 1723. 

4. — 20) Cassel, K.B. bedeutend s. 1700, durch mehre Selten- 
heiten und äufserst genaue Verzeichnisse merkwürdig : Schminche 
Beschr. d. St. Cassel S. 195 fll.; F. Strieder typogr. Monum. d. 

C. B. in Hess. Beytr. St. 6. 7. — 21) Hannover K. Bibl. öff. 1718: 

5. F. Hahn Consp. b. R. Han. H. 1727- F. — 22) Carlsruhe GH. 
B. ansehnlich -verm. s. 1771 : {F. Molle/) Beytr. z. Gesch. u. Litt. 
Frkf. 1798. 8. — 23) S tuttgard K. B., 1784 verm. durch dieLork- 
sche Bibelsammlung: J. G. Ch. Adler Bibl. bibl. olim Lorkiana. Al- 
tona 1787. 4. — 24) Darmstadt GH. B. öff. s. 1812, ungemein 
reich, gut gewählt, geordnet und verzeichnet. — 25) Die durch 
litt. Zweckmäfsigkeit U.Vollständigkeit, treffliche Anordnung und 
Verzeichnung, ausgebreitete Nutzbarkeit ausgezeichnete Univ. B. 
in Göttingen s. 1736, enthält über 300,000 B. — 26) Aufserdem 
viele Univ. Bibl. mit eigenthümlichen Vorzügen: z. B. die AI t o rf- 
sche gegr. 1598, dabey die Trew'sche v. 34000 B., Schwarzische 
von 12000 B. u. a. ; die Mainzische mit vielen herrlichen Incuna- 
beln; die Cölnische (J. Harzheim Cat. mss. bibl. eccles. metro- 
poL Colon. Cöln 1752. 4); die Bambe rgische, jetzt erst bekann- 
ter mit ihren grofsen handschr. u. typogr. Schätzen; die Wirz- 
burgische; Erlangensche; Marburgische j die Rostock- 



• 



Digitized by Googl 



Bibliotheken. . 75 

sehe mit der Tychsen'schen verm.; die Tübingsche; sehr viele 
Klosterbibliotheken meist in gröfsere Sammlungen übergegan- 
gen , vergl. Gerken's u. Zapfs Reisen , Meusel litt. Magazin etc. 
etc. ; im Oesterreichischen die zu Tegernsee, Cremsmünster, 
Melk, St. Florian, Neuburg etc. etc.; viele Stadtbibliothe- 
ken, unter welchen der besonnenen Richtung wegen die zu Bre- 
men vorzügliche Aufmerksamkeit verdient: v //. Kump Gedanken 
über eine'auf Nationalb ildüng berechnete öffenll. Büchersammlung 
für eine t., bes. nordteutsche Stadt. Br. 1817. 8.; und eine Menge 
bedeutender Privatbibl. 

E. Schweiz: 1) die früh beraubte und doch überaus reiche Stifts- 
bibliothek in St. Gallen. — 2) die der Bened. Abtey Rheinau u. 
m. a. — 3) Basel Univ. Bibl., reich an Handschr. , bes. an Briefen 
u. seltenen Dr. — 4) Bern Stadtbibl. , die gehaltvollste in der 
Schweiz, die öppgars'eche enthaltend: ° J.R. Sinner Cat. codd. 
mss. bibl. B. aftnÜtat. crit. illustr. Bern 1760 — 72. 3. 8; Ej. codd. 
etc. etc. syllabus contr. B. 1773. 8; Ej. bibl. B. libr. typis ed. Cat. 
B. 1764. 8; (7. Jth) supplem. B. 1784. 8. 5) Zürich Stadtbibl. 
1628, mehre wichtige Handsehr. u. Sammlungen aus d. Ref. Zeit- 
alter enthaltend: Cat. libr.*. Tig. Z. 1744. 2. 8. — 6) Genf Stadt- 
bibl. 1703: /. Senebier Cat. raisonne des Mss. G. 1779. 8. ~ 

F. Niederlande: l) Leiden Univ. B. 1586, vermehrt durch die 
Bibl. v. Golius, J. Scaliger, Vulcanius, J. Voss, Warner u. v. a. , 
mit einem ansehnlichen Vorralh von Handschr., unter welchen 
1400 wichtige morgen!., welche noch lange Ausbeute gewähren 
werden, so vielfach sie auch schon benutzt worden sind: H. 
ffamaker Spec. Catal. codd. mss. Orient. L. 1820. 4; Cat. libr. tarn 
impr. quam mst. L. 1716; (J. J. Reiske) supplem. 1741. F. und 
Reiske hinter Höhler Tabula Syriae. — 2) Univ. Bibl. in Fran- 
ecker: Cat. 1656; 1713. F.; Utrecht: CaL 1718. F.; Gronin- 
gen: Cat. 1669; 1722. F.; Löwen etc. etc. etc. — 3) Amster- 
dam B. des Athenäums 1632: Cat. c. ^praef. //. C. Cras. A. 1796. 

F. — 4) Stadtbibliolh. in Haarlem: Cat. 1716. 4; Delft: Cat. 
1721. F.; Antwerpen u. m. — 5) Unter den vielen zerstreuten 
Priv: B. .die des S. v. Hüls in Haag: Cat. H. 1730. 6. 8 ; S. de San- 
tander in Brüssel: Catalogue Br. I792"fll. 5. 8 u. m. a. 

G. Grofs-Britannien ; vergl. {Ed. Bernard) Catalogi libr. m68. An- 
glicae et Hiberniae in unum collecti. Oxf. 1697. 2 F. — l) Lon- 
don B. des Britt. Museums, gest. von J. Sloane [st. 1753] und 
eröffnet im Jan. 1 759, vermehrt durch Einverleibungen, Vermächt- 
nisse und Ankaufe, enthält über 200,000 B. und 30,000 Handschr., 
welche nach ihren ehemaligen Besitzern Königliche, Cotton'sche, 
> on denen ein grofser Theil durch eine Feuersbrunst [d. 23 Oct. 
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1731] vernichtet wurde, Harleysche, Birchsche, Sloan9che etc. 
etc. etc. benannt werden : D. Casley Cat. of the Mss. of the Kings 
library, with an App. of the Cottonian libr. L. 1734. 4 m. Schrift- 
proben; Th. Smith Cat. of the Cottonian libr. Oxf. 1696. F.; * J. 
Planta Cat. of the Mss. in the Cotton. I. L. 1802. F.; A Cat. of the 
Harleian coli, of Mss. L. 1759. 2 F.; R. JVarcs Cat. ofthe Harl. Mss. 
in the Br. Mus. L. 1808 fll. 4 F.; Oldys Harlejan Miscellany. 
L. 1744. 8. 4; 0 1808 Iii. 10. 4; 1808 fl. 12. 8; A Cat. offtieLands- 
downe Mss. in the Br. M. L. 1812. F.; S. Ayscough Cat. of the 
Mss. in the Br. M. L. 1782. 2. 4; Libr. impr. qui in M. Br. adser- 
vantur Cat. (alphab.) L. 1787- 2 F.; L. 1812. 4. 8. — Viele andere 
öfF. B. vergl. Struve-Jugler Introd. vol. 1 p. 249 sqq.; fVende- 
born; Göde u. a. Reisebeschr. — Unter den Privatbiblioth. die 
Spencer'sche : Th. F. Dibdin B. Sp. L. 1814 f. 4. 8 m. K. u. Aedes 
Althorpianae. L. 1822. 2. 4 m. K.; die Bankssch**^ Jon. Dryan- 
der Cat. B. hist. nat. J. Banks|L. 1796 fll. 5. 8 u-liit— 2) Oxford 
hat in den verschied. Colleges treffliche Sammlungen \ die beträcht- 
lichste und stark vermehrte Bodleysche, gest. 1480 v. Humphrej 
H. v. Glocester, hergestellt 1610 v. Th. Bödley, geöffnet d. 8 Nov. 
1612: Bibl. Bodlej. codd. mss. Orient. % J. Uri conf. f. l. (2400 
codd.) Oxf. 1 787. F. ; contin. ab Alex. Nicoll P. 2 vol. 1 (234 codd.) 
Oxf. 1821. F.; Cat. s. Notitia mss. qui a Clarke comparati in B. B. 
adservantur. Oxf. 1812 f. 2. 4; Th. Hyde Cat. impr. libr. B. B. O. 
1674; 1694 F.; J. Rotöles, R. Fysher et E. Langford Cat. 
(alph.) impr. libr. B. B. 0. 1738. 2 F. — Die RadcliPsche 1749 u. 
m. a. — 3) Cambridge Univ. B. in mehren Colleges, darin viele 
Schätze für die altenglische Nationallitt. , für die Schottische die 
Maitland'sche Samml. im Magdalenen-College; unter den alteren 
Vermächtnissen zeichnet sich die M. Parker'sche B. : Cat. Jibr. mss. 
in bibl. Coli. Christi in C. quos legavit M. P. L. 1722. F.; unter den 
neueren das Fitz-Williamsche 1815 aus. — Cat. of the mss. in the 
libr. of AB. of C. at Lambeth. Lond. 1810. F. — 4) die Edinbur- 
ger Univ. Bibl. 5) Dublin u. v. a. 

//. Dänemark. Kopenhagen die K. B. gest. v. Friedrich III 
l6y§ , fortwährend vermehrt s. 1723 , hat nicht wenige Handschr. 
u. Seltenheiten : P. Scavenft Desigftatio libror. etc. etc. rariorum 
b. R. Kop. 1665. 4. — Die Univers. B. , durch Vermächtnisse H. 
Fuiren's , J. Mulen , P. J. Resenius u. a. bereichert ; vergl. Struv- 
Jugler Introd. 1 p. 367 sqq. — Die Thottsche Privatbibl. ist zer- 
streut 1789. 

/. Schweden, l) Stockholm die K. Bl, zu welcher unter ande- 
ren 1807 die Hieim stjerna'sche (Catal. 1782 fl. 2. 4) hinzugekom- 
men ist: M. Celsii b. R. hist. brevis. St. 1752. 8. — 2) Upsala 
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Univ. B., gegründet 1621 und mit mehrtm im 30j. Krieg erbeute- 
ten Schätzen, mit den Sammlungen de la Gardie 1672 , J. G. Spar- 
venfeld 1705, Biörnstähl's 1785 u. A. bereichert, hat über 1000 
Handschr. u. 80,000 B.: OL Celsiih. Ups. hist. ü. 1745. 8; P. F. 
Aurivillii Notitia codd. mss. graec. b. Ac. Ups. U. 1806 ffl. 4; Ej. 
N. codd. mss. lat. U. 1806 fl. 4; Ej. Catal. (alphab.) libr. impr. b. 
Ac. Ups. (bis 1796) U. 1807 ffl. 3. 4. — 3) Lund U. Bibl.: M. A. 
Lidbeck Mem. bibl. L. L. 1803 fll. 4. — 4) Ab 6 Un. B. gest. 1640 
mit 21 B.: • H. G. Porthan Disp. XXIII Hist. b. Ac. Ab. A. 1771 
—88. 4. 

H. Polen. — 1) Cracau Un. B. , mit Handschr. u. Incunabeln nicht 
dürftig ausgestattet. — 2) Warschau die herrliche Zaluskische 
B. 1746, nach Rufsland geschafft: /. D. A. Janotzhi Spec. cat. 
codd. mss. b. Zaluscianae. Dresd. 1 750. 4 ; D e s s. Nachricht von 
d. in der Z. B. sich befindenden raren Poln. B. Dresd. u. Breslau 
1747 fll. 5. 8; Martyni-L,aguna im JBl. der ALZ. 1790 S. 857 AL 
— Die neu errichtete Univ. Bibl. — Viele bedeutende Privatbibl. 
L>. Ungern, l) Ofen die K. B., angelegt von K. Matthias Corvinus 
1476, zerstreut 1526 2) Pesth Univ. Bibl. — Die in jeder Hin- 
sicht ausgezeichnete Nationalbibliothek, gegr. vom Grafen Fr. 
Szechenyi, off. 1803: {Mich. Thibolth) * Cat. b. hung. Com. F. 
Szechenyi. Oedenburg u. Pesth. 1799 fll. 3. 8; suppl. I et II. 1804 
fll. 4. 8. 

M. Rufsland, l) Moskwa K. B. 464f — Synojlal-B.: Ch. F. Mat- 
thaei Notitia codd. mss. gr. bibliothecarum Mosquens. M. 1776. F.; 
Ed. II auct. Lpz. 1806. 2. 8. — 2) Petersburg: B. d. Akad. d. 
Wiss. : /. Bacmeister Essai sur la bibl. de Tac. P. 1776. 8; 1. 1777. 
8. — K. Bibl. 1 728 , besonders reich an morgen!. , namentlich chi- 
nes. etc. etc. Handschr. — Viele kostbare Privatbibl. vergl. JBl. der 
ALZ. 1804 No. 77. 78. 80. 82. 83. u. Leipz, Litt. Zeit. 1819 fll. 
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I 

National -Litter atur. 

Italien, das Mutterland der neu-europäischen litterarischen Bil- 
dung, seit dem XIII Jahrh. durch überaus reiche litterärische Vor- 
rätlie, durch viele Kunstdenkmäler, durch tausendfache sinnvolle 
Erinnerungen an den Glanz und geistigen Genufs des mächtigen 
Volkes, welches sechs, Jahrhunderte auf die Welt gewirkt und 
seinem heymathlichen Boden classisches Ansehn erworben hatte, 
durch Eigentümlichkeit der Kraftentwickelung und des Wohl- 
standes seiner kleinen Freystaaten, durch litterärisch-artistische 
Begeisterung des Mittelstandes und durch herkömmlich gewor- 
dene grofsartige Freygebigkeit der Fürsten und Grofsen Sitz der' 
Wissenschaften und Künste, behauptete sich nicht lange auf der 
Höhe geistiger Reife und Fruchtbarkeit, welche dieses, auch von 
Barbaren gefeyerte Land zum schwer erreichbaren Muster für alle 
seine gelehrige Nachbaren erhoben hatte. In den französisch -spa- 
nischen Kriegen [1494 — 1550] wurde der paradiesische Boden 
verheert ; die Einwohner verarmten , erschlafften und verwilder- 
ten; Italien verlor seine politische Haltung und Selbstständigkeit. 
Die theils dem irrationalen Drucke des Prieslerdespolismus, theils 
den Vergrösserungsentwürfen herrschsüchtiger Machthaber nach- 
drücklich und nicht ohne Erfolg entgegenwirkende Vielherrigkeit 
erzeugte, unter schnell wechselnden Verbindungen und wohlbe- 
rechneten Treulosigkeiten, Gleichgültigkeit gegen den, freylich 
von Selbstsüchtigen oft gemifsbrauchten Grundsatz der National- 
einheit; die Berücksichtigung des, über das Schicksal der Gesammt- 
heit entscheidenden Gemeinwohles wurde vernachlässigt; innere 
Spaltung und Kraftlosigkeit nahmen überhand. Eine ränkevolle 
Staatskunst , den Volkssinn verunstaltend und das öffentliche Ver- 
trauen vernichtend, waltete überall vor und beurkundete ihre 
Verderblichkeit durch immer gehässigere Trennungen und durch 
Vervielfältigung wechselseitigen Betruges. Die Stimmen besser 
gesinnter und weiter blickender Vaterlandsfreunde fanden kein 
Gehör; der Schmerz der Verzweifclung ging in Stumpfsinn über 

VVachlCT HB. d. Litt. Geich. III. 6 
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oder die öffentlichen Gebrechen und Armseligkeiten wurden Ge- 
genstand muthwilligen Spottes und zügellosen Witzes; alle Ver- 
suche zur Wiederherstellung des alten Ruhmes und Glu-ckes schei- 
terten an Versunkenheit der Menge oder an aufseren Hindernissen 
und beschrankten sich auf ideale Wünsche und Hoffnungen in der 
Bücherwelt. Der ostindische Handel der West Europäer stürzte 
den bis dahin nur schwach beeinträchtigten Welthandel der Italjä- 
ner ; damit verminderten sich Wohlstand, Gewerbfleifs und Selbst- 
gefühl des Volkes; die litt. Bildung, meist abhängig von Begünsti- 
gungen und Unterstützungen der Grofsen und vom Reichthum 
der Städte, sank unaufhaltbar. Von allem, was hiezu noch mitge- 
wirkt hat, scheint besonders die empörende Härle oder vielmehr 
die sultanische Folgerichtigkeit in Unterdrückung der Denk- und 
Trefsfreyheit hervorzuheben zu seyn; sie hatte den seltsamsten 
Gegensatz zwischen gedankenlosem Ueberglauben und vermesse- 
ner Zweifelsucht zur Folge, welcher nicht blos im Verhältnisse 
der Menge zu den hellsinnigeren Denkern , sondern auch unter 
diesen selbst offenbar wurde. Die Humanisten vertraten mit rüsti- 
ger Tapferkeit die Rechte der Vernunft und mufsten dabey die 
kirchlichen Lehrsätze schonen ; so entstand zuletzt Fertigkeit in 
der wunderlichen Kunst, Alles zu behaupten, zu bewitzeln, zu 
verhöhnen und doch die scheinbare Anerkennung der bestehen- 
den Gewalt und altherkömmlichen Ordnung der Dinge nicht zu 
verletzen; und so herrschte, bis in dem XVII Jahrh. alle Freyheit 
durch hierarchische Wächter verdrängt wurde , ein Ton des Atheis- 
mus , Skepticismus, der Ironie und sarkastischer Leichtfertigkeit 
neben der Strengesten sogenannten Rechtgläubigkeit und dem 
trotzigsten Festhalten politisch-kirchlicher Stabilität Daher blieb 
in neuerer Zeit Italiens geistiges Leben, in Beziehung auf Staat 
und gesellschaftlichen Zustand, hinter den Fortschritten gebilde- 
ter Völker beträchtlich zurück , obgleich die sinnliche Genufslust 
nichts entbehret und wissenschaftliche Thätigkeit in einzelnen 
Fächern ausgezeichnet Treffliches leistet. Bey schwelgerischer 
Fülle der Natur sind in Italien Armuth und Erschlaffung der Menge 
an der Tagesordnung; das Volk ist leidenschaftlich heftig und 
krampfhaft beweglich , hat Scharfblick und tiefes Gefühl , gepaart 
mit einem leichten Sinn, der eben so schnell empfängt als vergifst; 
Fr. v. Stael (in de Ja litt. p. 117) bezeichnet viel mit den Worten: 
„ils se moquent de leur propre maniere d'ctre." Die herrlichsten 
menschlichen Anlagen verzehren sich in vulcanischen Ausbrüchen; 
grofse Kräfte werden zwecklos vergeudet; die Bestrebungen er- 
mangeln sittlicher Würde und männlicher Beharrlichkeit. Der 
Volksgeist erliegt unter Vorurtheilen, welche verlacht und nicht 
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aufgegeben werden , unter oft erneuter Zwingherrschaft , unter 
Nepotismus, abentheuerlicher Verkehrtheit der Regierungsgrund- 
sätze und ungeschickter Anmaafsung, diese verbessern zu wollen. 
Die öffentlichen Unterrichtsanstalten leisten wenig; Methode und 
Lehrbucher sind veraltet und unwirksam; der in den letzten Jahren 
eingeführte Bell-Lancastersche wechselseitige Unterricht ist mifs- 
trauischen Machthabern bald verdächtig erschienen und an vielen 
Orten ist die Leitung des Schulwesens den Jesuiten zurückgegeben 
worden. Besser gedeihet hie und da der höhere wissenschaftliche 
Unterricht ; aber die abgeschiedene Zünftigkeit des gelehrten Stan- 
des, wie sie im Mittelalter war und zuerst in Italien aufgegeben 
wurde, eignet sich nicht für die heutigen gesellschaftlichen Ver- 
hältnisse; und doch scheint jedes Heraustreten aus fast klöster- 
lichen Schranken oder die Aeufserung menschlicher Sehnsucht 
nach sittlich-bürgerlicher Wirksamkeit denen, welche ihren Willen 
geltend machen können, mifsfällig zu seyn und als rechtskräftige 
Auffoderung zu Gewaltstreichen betrachtet zu werden. 

Rom behauptete sich als Hauptsitz des geistigen Lebens, schon 
vermöge der daselbst aufgehäuften^ Schätze der Litteratur und 
Kunst , welche das Zusammentreffen der Wifsbegierigen und der 
Verehrer des Schönen und Grofsen veranlafsten und mannigfache 
Wechselwirkungen hervorriefen. Gingen auch von der oft und 
immer erfolgloser gemifsb rauchten kirchlichen Obermacht viele 
verderbliche Beschränkungen der Geistesfreyheit und die gewalt- 
samsten Maafsregeln -zur Wiederherstellung und Erhaltung des 
systematischen Irrationalismus aus, so glänzte doch, in Gemüfs- 
heit ewiger Naturgesetze , reiches Licht neben schwarzem Schat- 
ten. Viele Päpste und Grofse waren Beschützer der Wissenschaft 
und Kunst und wetteiferten, oft einseitig und nach weltlich be- 
schränkten Gesichtspunctcn, in Pflege und Beförderung derselben. 
Leo X aus dem Hause Medici [geb. 1477; Papst 1513; st. d. l 
Dec. l52l], kenntnifsreich und geschmackvoll, umgab sich mit 
treulichen Köpfen und belohnte freygebig die Anstrengungen der 
Gelehrten und Künstler; sein Zeilalter war reich an elastischen 
Erscheinungen: fVUU Roscoe Life and pontificate of L. X. Liver- 
pool 1805. 4. 4; Teutsch v. A. F % G. Glaser m. • Anm. v. H. Ph. 
C. Ilcnltc. Lpz. 1806. 3. 8. — Clemens VII aus demselben Hause 
fP. 1523; st. d. 26 Sept.* 1534] erwarb 6ich wenigstens um die 
Vaticanische Büchersammlung Verdienst. — Sixtus V, Fei. Pe- 
retti, [geb. 1521; P. 1585; st. d. 27 Aug. 1590], auf dessen litt. 
Ansichten Card. Guil. Sirleti [st. 1585] grofsen Einflufs gehabt 
hatte, wirkte als Cardinal [l582] zur Calenderverbesserung thätig 
mit, stellte während seiner Regierung mehre alte Denkmaler her, 
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wies der von itym ansehnlich vermehrten Vatican. B. einen herr- 
lichen Pallast an [1589] und errichtete in ihrer Nähe eine Drucke- 
rey; auch ist bemerkenswerth, dafs sein schlauer Tiefblick die 
Umtriebe der Jesuiten durchschaute : Schröchh allgem. Biogr. Th. 
7 S. l fll.; v. Archenholz kl. hist. Sehr. B. l S. l fll. — UrbanWW, 
Maff. Barberini aus Florenz [geb. 1562; P. 1623; st. d. 29 Jul. 
1644], berief mehre Gelehrte nach R. und legte die Barberini- 
sche B. an; die Heidelbergischen Schatze wurden derVatic. B. ein- 
verleibt: St. Simonini silvae Urbanianae. Antw. 1637. 4. — Cle- 
mens XI, Giov. Franc. Albani aus Pesaro [geb. 1649; P. 1700; st. 
d. 19 März 1721], zwar von Jesuiten beherrscht, vielfach gede- 
mülhigt und durch die Bulle ünigenitus [d. 8 Sept. 1713] übelbe- 
rüchtigt, hatte aufrichtige Achtung für Lilteratur und ehrte Ver- 
dienste um dieselbe auch an Gegnern: (C/i. G. Buder) Leben u. 
Thaten Cl XI. Frkf. 1720. 3/ 8 ; Anhang 1721. 8; Lami Memara- 
bilia T. 1 p. 33 sqq. — Benedict XIII, P. Franc. Orsini, Domini- 
caner [geb. 1649; P. 1724; st. d. 21 Febr. 1730], ein fleifsiger 
Schriftsteller (opere. Ravenna 1728. 3 F.), zeichnete sich^als eifri- 
ger Beförderer der Vereinigung der christl. Kirchenparteyen aus: 
Lami Mem. T. 1 p. 13 sqq.; Echard scriptt. ord. # praed. T. 2 p. 
815 sq. — Benedict XIV, Prosp. Lambertini aus* Bologna [geb. 
1675; P. 1740; st d. 3 May 1758], ein gelehrter Vielschreiber 
(opera. Rom 1747. 12. 4), mit edelm Ernste Sittenverb esserung 
der Geistlichkeit beabsichtigend und gelehrte Thätigkeit überall 
gerecht würdigend, legte das Museum Capitolinum an, eröffnete 
eine Akademie der Kirchengeschichte und vermehrte die Vatic. B. : 
Acta hist. eccles. B. 4 Anhang S. 1058 fll. — Clemens XIV, Gius. 
Vinc. Ant. Ganganelli aus S. Arcangelo b. Rimini [geb. 1705; P. 
1769; st. d. 22 Sept. 1774], hells innig und bieder, wegen Auf* 
hebung des Jesuitenordens [d. 21 Jul. 1773] von Römlingen ver- 
leumdet, begründete das Museum Clementinum: La vie du P. Cl. 
XIV. Paris 1775. 8. — Pius. VI, Giov. Ant. Braschi aus Cesena 
[geb. 1717; P. 1775; st. zu Valence d. 29 Aug. 1799], weicherden 
Verfall der päpstl. Macht in der kath. Kirche nicht abzuwehren 
vermochte und schwere Leiden mit Ergebenheit trug , förderte 
wissenschaftliche Bemühungen und bereicherte das Museum Pio- 
Clementinum : /. F. Bourgoing Mem. hist. et philos. sur P. VI. 
Ed. II. Paris 1800. 2. 8; Teutsch v. Meyer. Hamb. 1800. — Unter 
den , in wissensch. u. artistischer Hinsicht merkwürdigen Cardinä- 
len zeichnen sich vorzüglich aus: Gius. Mar. Tommas i [geb. 
1649; SU 1713], ein geachteter theolog. Schriftsteller. — Giov. 
Batt. Tolomei(geb. 1653; st 1726]. — Annib. Albani aus ür- 
bino [geb. 1682; st. 175l], der kirchliche Alterthümer mit gelehr- 
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ter Einsicht erläuterte und eine im Vatican aufbewahrte reichhal- 
tige Münzsammlung anlegte; und sein Kunst liebender Bruder 
Aless. [geb. 1692; st. 1779], als fVinckelmamC* Beschützer be- 
kannt. — -dng. Maria Ouirini au* Venedig [geb. 1680; st. 1755], 
ein gelehrter Vielschreiber, um Brescia vielfach verdient: Com- 
mentarii de rebus ad se pertinentihus. Brescia 1 749. 3. 8 ; Boa- 
gainville in Hist. de Tac. des inscr. T. 27 p. 21 5 sqq. ; Schröchh 
Lebensbeschr. Th. 2 S. 419 fll. — Domenico Passionei '[st. 1761] 
erleichterte die Benutzung der Vatic. B. , deren Vorsteher er [s. 
1755] war: Mem. de l'ac. des inscr. T. 31 Hist. p. 331 sqq. — 
Stephan Borgia aus Velletri [geb. 1731 ; st 1804] legte wichtige # 
alterth. Sammlungen an und forderte gelehrte Arbeiten: JB1. d. 
Jen. ALZ. 1806 J\o. 1. 

Die fürstlichen Höfe in Ferrara, Modena, Urbino, Manlua u. a. 
waren in der ersten Hälfte des XVI Jahrh. Vereinigungsplätze der 
Gelehrten und Künstler , ermunterten und belohnten aufstrebende 
gute Köpfe und .suchten ihren Glanz in Vergnügungen , welche 
auf Litteratur und Kunst Beziehung hatten ; mit ihrer Verarmung 
und Ohnmacht arteten sie aus und gefielen sich in Armseligkeiten 
und in leerem Prunk. — Der einst mächtige und bis in das XVIII 
Jahrh. reiche Freystaat Venedig hatte viele Grofse , welche Wis- 
senschaften liebten und förderten ; von ihm ging im Anf. des XVII 
Jahrh. ein politisch-theologisches Licht aus, welches erlosch mit 
der polemischen Anstrengung, durch die dasselbe erzeugt und ge- 
nährt worden war. Die Stadt hatte vortreffliche Sammlungen und 
bey aller inquisitorischen Strenge ein fruchtbares litter. Leben. — 
Florenz behauptete, auch ohne Mitwirkung der Regierung, den 
altherkömmlichen Ruhm, Heymath der Litt. u. K. zu seyn; die 
Nationallitteratur wurde hier immer mit liebevollem Eifer bear- 
beitet. Unter Peter Leopold [l 765 — 1 790] feyerte die Aufklärung 
ihre Siege. — Die österreichische Lombardey gewann unter Ma- 
ria Theresia und Joseph II [1740 — 1790] durch des Gr. C. J. Fir- 
mian [geb. 1716; st. 1782] rühmliche Verwaltung an geistiger Thä- 
tigkeit und wissenschaftlicher Fruchtbarkeit; viele freye Ansichten 
über Staatswissenschaft und Gesetzgebung gingen von Mailand 
aus. — Auch Neapel schritt [s. 1740] in freyerer Geistesbildung 
fort und schützte kühne Sprecher für die Rechte der Menschheit. 
In Sicilien zeichnete sich , neben mehren Grofsen und gelehrten 
Geistlichen Fürst Gabr. Lancilotto Castello di Torrernuzza [geb. 
1727; st. 1794] durch rastlose Thätigkeit für vaterländische Litte- 
ratur und Kunst, vorzüglich aus: Fr. Carelli Elogio di Princ. di 
Torrernuzza. Palermo 1794 ; ALAnz. 1796 No. 36; v. Murr Jour- 
nal Th. 5 S. 327 fll. 



Digitized by Google 



86 Nat.Litt Italien. Uebersicht 



Italien's schöne Litteratur hatte bis gegen Ende des XVI 
Jahrh. ihr goldenes Zeitalter; späterhin strahlet nur Einzelnes 
hervor, vieles ist Wiederschein einer glänzenden Vergangenheit, 
mehres kraftlos und dürftig. Für Geschichte der Heymath ist 
im Einzelnen überaus fleifsig und zu allen Zeiten mit gleicher 
Thätigkeit gesammelt worden; gleichen Reichthum an solchen Ar- 
beiten hat kaum ein anderes Volk aufzuweisen ; für historische 
Kunst stellte Florenz die ersten Muster auf. Philologie wurde 
im XVI Jahrh., Archäologie s. d. XVII fortwährend und er- 
folgreich bearbeitet. Für römisch es Recht, besonders aber für 
Mathematik und Naturwissenschaft in ihrem weitesten 
Umfange wurde und wird viel Treffliches geleistet. 

[s. Th. 2 $. 4 S. 16 u. $. 20 S. 169; Tiraboschi, * Ginguene, 
Corniani u. a.; Mazzucchelli. — J. Lami Memorabilia Italorum 
eruditione praestantium, quibus vertens saeculum gloriatur. Flor, 1 742 
HL 3. 8; * Ang. Fabroni [geb. 1732; st. 1803J Vitae (154) Italo- 
rum, qui saec XVII et XVIII floroerunt. Pisa 1778 fll. 20. 8 ; Um- 
arbeitung einer früheren (Rom u. Florenz 1766 fll. 5. 8) Samml. von 
50 Biogr.; Ej. Elogi d'alcuni fllustri Italiani. Pisa 1786 fll. 2» 8. 

Von den zahlreichen Litteraturgcschichten einzelner Provinzen und 
Städte It. hier nur einige der gehaltvolleren nach alphabetischer Orts- 
folge : P. L. F. Barnaba Vaerini gli Scrittori di Bergamo. T. 1 (A. B.) 
B. 1 788. 4. — * G. Fantuzzi Notizie degli scritt. Bolognesi. B. 1781 
fll. 9 F. — F. Arisii Cremona litterata. Parma u. Cremona 1702 — 
1741. 3 F. — P. G. Negri istoria degli scritt. Fiorentini. Ferrara 
1 722. F. ; Serie di ritratti ed elogi d'uomini illustri Toscani. Flor. 1 766 
fll. 3 F.; im Nachdrucke ohne K. die 202 Biogr. von lo'Vf. nach der 
Zeitfolge geordnet Lucca 1770 fll. 4. 8. — Xj. G. Lirati Notizie dellc 
vite edopere scritte da Letterati dcl Friuli. Vencd. u. Udine 1780. 3. 
4. — 0 Ph. Argelati Bibliothcca •scriptorum Mediolanensium. M. 
1745. 2 F. — * G. Tiraboschi Biblioteca Mod anesc. M. 1781 fll. 
6. 4. — N. ToppiBibl. Napoletana. N. 1678. F.; L. Nicodemo 
Addizioni etc etc. N. 1683. F.; G. B. Taifun da Nardi storia degli 
scrittori nati nel R. di N. N. 1 748. 2. 12. — * P. J. Affo Mein, degli 
scritt. e letterati Parmigiani. P. 1789 fll. 5. 4. — P.f.Ginanni Mein, 
stor. crit. degli scritt. Ravennati. Faenza 1769. 2. 4. — A. Mongi- 
toris Bibl. Sicula. Palermo 1707 fll. 2 F. — * M. Foscarini della 
letteratura Veneziana. T. 1. Padua 1752. F.; F. G. degli Agostini 
Notizie ist. crit. intorno la vita e le opere degli scritt. Viniziani. V. 1 752 
11. 2. 4. G. de Gregorij istoria dolla Vercellese letteratura ed arti. 
T. 1. Turin 1820. 4. — * Sc. Maffei Istoria letter. di Verona oder V. 
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ill. T. 2 V. 1733. F. — P. Angiol Oabriello di S. Mar Bibl. c storia 
di que 7 scritt. Vicentini. Vicenza 1775. 3. 4. — ik v. a. ] 

/. Die im XIV Jahrh. ausgebildete Italiänische Bücher- 
Sprache wurde nach dem Gebrauche, welchen anerkannte Mu- 
sterschriflsteller von ihr gemacht hatten, grammaticalisch be- 
stimmt und nahm eine alterthümlich ideale, dem Volksleben und 
der Umgangssprache sich entfremdende Gestalt an; unter den ver- 
schiedenartigen , im Fortgange der Zeit immer seltener schriftstel- 
lerisch benutzten Dialekten einzelner Provinzen und Städte galt 
der Toscanische als der reinste und edelste. Die Büchersprache 
gewann an Reichthum und Gewandtheit theils durch die, besonders 
im XVI Jahrh. sich sehr vermehrenden, oft vortrefflichen Ueber- 
setzungen der griechischen und römischen Classiker, namentlich 
der Historiker (Collana storica degli scritt. gr. e lat. s. N. F. 
. Haym Bibl. Ital. T. 1 p. 3— -35 Ed. 1771 ; vergl. * /. M. PaitoniBi- 
blioteca degli autori antichi. Venedig 1766 f. 5. 4.), theils durch 
Auslegungen der vaterländischen Musterwerke, theils durch Un- 
tersuchungen und Anregungen der Akademien, besonders der della 
Crusca (s. oben 5. 45), theils durch grammatikalische Arbeilen. 
Unter den letzteren sind bemerkenswerth : P. Bembo Prose nelle 
quali si ragionat della volgar lingua. V. 1525. F. ; riv. da B. Varchi. 
FL 1548. 4.; G. G. Trissino Caslellano. Viqenza 1529. F.; dubbj 
gramat. Ven. 1529. F. etc. etc.: B. f^archi Ercolano. Flor. 1570. 
4; Lod. Castelvctro Correzioni di alcune cose nel dial. del Varchi. 
Basel 1572. 4; *opere varie critiche. Lyon (Mailand) 1727. 4; P, 
P. Giambullari\ L. Dolce u. A.; Ben* Buonmattei aus Florenz 
[geb. 1581; st. 1647]: delle cagioni della lingua toscana. Vened. 
1623. 4; * della 1. tose. L. 2. Ed. III. Florenz 1643. 4 etc. etc. etc.; 
1760. 4; Mail. 1807. 2. 8; des Jes.M. Ant. Mambelli aus Forli 
[geb. 1582; st. 1644] Cinonio osservazioni della ling. ital. P. 2. 
Forli 1643; P. 1. Ferrara 1685. 2. 12; F. 1711; Verona 1722. 2. 4; 
Mail. 1809. 4. 8; u.m. A.; Melch. Cesarotii aus Padua [geb. 1730; 
st. d. 4 Nov. 1808], voll lebendigen Gefühles für das Schöne, hell- 
sinnig und reich an gesunden Blicken: opere complete. Pisa 1800 
fll. 39. 8 u. 12; vergl. G. Barbieri sulla vitä e sugli studj delP Abb. 
M. C. Padua 1810. 8. — Der Sprachlehren sind ungemein viele; 
von den alteren sind anzuführen die des Dom. Tullio Faust o\ 
Franc. Fortunio (Ancona l5l6. 4.) u. Rinaldo Corso (Vened. 
1549. 8) ; von den neueren standen die des Nicc. Castclliund Giov. 
f'eneroni lange in allgemeinem Ansehen , bis sie durch bessere 
verdrängt wurden; zu diesen gehören die des Franc. Soave 
(Parma 1772 oft; Lpz. 1804. 8); Ch. J. Jagemann (Lpz. 1792; 
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1 800) und C. L. Fernow (Tübingen 1 804. 2.8). — Unter den Wör- 
terbüchern (als eins der ältesten, nach dem Vocabularius ita- 
lico-leutonicus. Bologna 1479. 4, wird genannt Fabr.'Luna Vo- 
cab. Neapel 1536. 4.) behauptet wohlverdienten Ruhm: Vocabola« 
rio degli Accademici della Crusca. Florenz 1612. F.; sehr oft ge- 
druckt; Fl. 1729; Neap. 1746.6 F. ; compendiato. Fl. 1739. tVe- 
ned. 1741; 1763). 5. 4 etc. etc.; * Voc. etc. etc. cresciuto di assai 
migliaja di voci e modi di Classici (von Ant. Cesari) Verona 1806 
fll. 7. 4; vergl. Vinc. Mond correzioni ed aggiunte. Mail. 1818 fll. 
i\. 8, nebst den Entgegnungen von Rosini u. Niccolini m 7 0 Bart. 
Garnba Serie delP edizioni de 1 testi di ling. ital. Bassano 1805. 8; 
nuov. compilata. Mail. 1812. 2. 12. Zum Handgebrauche empfehlen 
sich neben anderen : Fr. de Alberti di Villanuova N. Dizionario 
ital. francese e fr. it. Marseille 1771 fl. 2. 4 etc. etc. etc.; * 1796. 2. 
4; Bassano 1 811. 2. 4; ital. teutsch etc. etc. Lpz. 1786. 2. 8; Bf. 
Diz. universale criticho della 1. it. Lucca 1797 fll. 6. 4; Ch. J. Jage- 
mann ital. t. u; t. it. WB. Weissenfeis 1790; Lpz. 1799-2. 8; *Lpz. 
1804. 4. 8; D. A. Filippi it. t. u. t. it. WB. Lpz. 1820. 2. 8. — 
Ueber Dialekte sind mehre WB. vorhanden z. B.: Vocab. Veneziano 
e Padovano. Päd. 1775. 4; M. de Bono Diz. Siciliano ital. lat Pa- 
lermo 1751 fll. 3. 4; * Mich. Pasqualino Voc. Sicil. etimol. ital. e 
laU Palermo 1 785 fll. 5. 4. u. m. a. 

> 

[Sammlung der Musterschriften: Classici Italiani. Mailand 1802 fll. 
250. gr. 8 ; woran sich eine Sammlung der Classiker des XVIII Jahrh. 
(bis jetzt 20) aus etwa 100 B. gr. 8 und der Arbeiten für die Bühne 
anschliefsen soll.] 

IL Die italiänische Poesie (s. Th. 2 $. 20. S. 1 68 fll.) war die 
Frucht eines allgemeineren eigentümlichen Kunstgefühles, wel- 
ches aus selbslständiger bürgerlicher Bildung und aus dem sie 
begleitenden Kraftsinn und Wohlstand des Volkes erwachsen und 
durch Studium der Alten und durch Begünstigungen des Bodens 
und Lebens zur Beife gediehen war. Sie dauerte bis gegen Ende 
des XVI Jahrh. in herrlicher Blüthe fort. Ihr fruchtbares Leben 
äufsert sich in drey Bichrungen; von diesen waren ererbt die 
petrarkische Lyrik, in welcher sich die Mehrheit ohne hervortre- 
tende Eigentümlichkeit versuchte, und das romantische Epos, 
dem durch Ariosto's zauberische Bilderschöpfung und durch T. 
Tasso's tiefe Empfindung und schwärmerischen Ernst jugendliches 
Daseyn und höhere Vollendung gegeben wurde; der von Berni 
kunslmäfsig gestaltete üppig<*Muthvville launigen Spottes und un- 
gezügelten Lebensgcnusaee ging aus dem in höheren Ständen, bey 
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Abgestorbenheit für politische Gröfse und Kraft an lüsterne Sinn- 
lichkeit und frechen Scherz sich hingebenden Nationalcharakter 
hervor. Pie ernste oder gelehrte Satyre wurde mit geringerem Er- 
folge bearbeitet, das Lehrgedicht fleifsig, aber kalt und dürftig; 
was in der Elegie und Fabel geleistet wird , hat nur beschränkte 
Bedeutung. — Gegen Ende des XVI Jahrh. erschlaffen Begeiste- 
rung und Kunststreben; die Dichtwerke verdanken dem Zufalle 
und Zeittone ihr Daseyn, ohne, wie vordem, jenen geistvoll sich 
anzueignen und diesen mit überlegener Kraft zu beherrschen ; fast 
alle bewegen sich in dem Kreise der Nachbildung grofser Muster 
der nächsten und entfernterer Vergangenheit. Marino, reich aus- 
gestattet mit Dichtergaben, verletzte im Ringen nach Neuheit und 
Hoheit die Gesetze des reinen Geschmackes und der geordneten 
Kunst und wirkte nachtheilig auf sein Zeitalter und selbst auf das 
Ausland. Auszeichnung verdienen der zartsinnige und der Sprache 
mächtige Guarini, der Meister des scherzhaften Epos Tassoni, 
und der Reformator der Lyrik Chiabrera, an welchen Testi und 
Filicaja sich anschlössen. — Mit Ausgang des XVII Jahrh. kehrte 
einfache Regelmäfsigkeit zurück; aber bald gewann die französische 
Manier einige Uebermacht. Fortiguerra glänzet als Bearbeiter des 
romantischen Epos; Frugoni, Zeno, Metastasio u. A.. erwerben 
sich als Lyriker Ruhm. In den neuesten Zeilen wenden sich die 
besseren Köpfe dem goldenen Zeitalter ihrer Nationallitteratur wie- 
der zu und erstreben , besonders in der Lyrik und Satyre , ein 
höheres Ziel, Sinn für Recht und Wahrheit und Sehnsucht nach 
Vaterlandsehre aussprechend, worüber die Nachwelt dankbarer 
richten wird , als oft von Zeitgenossen zu erwarten ist. 

[Parnasso Italiano. Vened. 1784 flL 56. 8. — Parnasso dcgli Ita- 
liani viveiiti. Pisa 1798 flL 33. 8; 1812 fll. 41. 12. herausg. von 
G. Rosini. — Florilegio poet. moderno. Mail. 1822. 2. 8.] 

A. Das goldene Zeitalter ist überschwenglich reich an mannigfal- 
tigen, zu grofsem Theile herrlichen dichterischen Erzeugnissen, 
von welchen die. bedeutenderen , nach innerer Verwandtschaft, zu- 
sammengestellt werden, ä) Die Lyrik *im • Petrarcaschen Style 
hatte sich gegen Ausgang des XV Jahrh. erneut und steigend ver- 
allgemeinert; unter mehren geachteten Sängern sind vorzüglich 
bemerkenswerth : der politisch lebhafte ,^ft bittere Caritco: So- 
netti e Ganzoni. Neap. 1506. 4; op. (herausg. v. P. Summonte) N. 
l5ü9- 4 ; l5l9. 8 ; der geistvolle kräftige, auch üppig witzige Ant. 
Cornazzano: S. e C. Vened. 1502; 1508. 8; Mail.' 1519. 8; Pro- 
verbi. V. 1523. 8 etc. etc.; Paris 1812. 12; der von Vaterlandsliebe 
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begeisterte Giov. Guidiccioni: op. Genua 1749; 1767. 4; der ein- 
fach warme Ant. Broccardo: Rime. Vened. 1538. 8. Neben ihnen 
haben nur geschichtliche Bedeutung : Bern. Accolii au9 Arezzo 
[geb. 1466; st. 1534]? einer der berühmtesten Improvisatoren s. 
Zeit, in dessen Arbeiten , mit Ausnahme der Strambotti , epigram- 
matischer Stanzen, harte Schwerfälligkeit und Gezwungenheit 
herrschen : op. Flor. 1518. 8 ; vergl. Mazzuchelli s. h. v. ;»der ge- 
lehrt künstelnde und prunkende AnU Tcbaldeo aus Ferrara [geb. 
1463; st. 1537]: Sonetti , Capitoli e Rime. Modena 1498. 4; e ' Ve- 
ned. 1534. 8; in dessen Ton einstimmte der Florent. Giroh Beni- 
vieni [st. 1542]: Comm. 6opra s. Canz. e Son. Flor. l5üü. F.; op. 
Fl. l5l9- 8;u. m. a. — CJassisches Ansehen wird folgenden Pe- 
trarchisten zugestanden : Graf Bald, Castiglione aus Casatico im 
Mantuanischen [geb. 1478; st. 1529], leicht, natürlich und sprach- 
lich streng correct, selbstständig in Stanzen: Stanze. Vehed. 15-53. 
8 ; Opere racc. da G. A. e G. Volpu Padua 1 732. 4 ; * da P. A. Se~ 
rassi. P. 1766. 4. In der Prosa gilt er ebenfalls als Muster, beson- 
ders wegen s. cortegiano (Vened. 1528. F.; oft>: Lettere. Padua 
1769 f. 2. 4; vergl. G, F. Benini Elogio del piü virtuoso uomo 
Ital. del sec XVI. Vened. 1789. 12. — Jacopo Sannazaro aus 
Neapel [geb. 1458; st. 1530] freysinnig, kräftig für des Vaterlands 
Ehre eifernd in Sonetten von herrlichem Wohllaut. Sein , zum 
Theil prosaischer, dramatisirter Schäferroman Arcadia, dem Stoffe 
nach einfach bis zur Dürftigkeit, macht durch sprachliche Vollen- 
dung Epoche: A. Vened. 1502; Neap. 1504. 4; Vened. b. Aid. 
1514. 8; A. e Son. das. 1534. 2. 8; Opere. Padua 1723. 4; Vened. 
1741 ; 1752. 2. 8 ; Parn. It. 16. 26. Anerkannten Werth haben die 
lateinischen Oden, Elegien, Eklogen , Epigramme: de partuvirgi- 
nis. Vened. 1526 etc. etc. etc.; Opera. Ven. 1535; 1570.8; (st. ful- 
pioruni) Padua 1719; "1731. 4; 1751. 8. — Pictro Bembo aus 
Venedig [geb. 1470; St. d. 18 Jan. 1547], Cardinal [4539], kennt- 
nifsreich und gelehrt gebildet, eignete sich die Petrarcaschc Ma- 
nier in vollendeter sprachlicher Reinheit an: Rime. Vened. 1530. 
4 ; Rom 1548. 4 etc. etc.; von den prosaischen Sehr, sind die philos. 
Gespräche über die Liebe (gli Asolani L. III. Vened. 1505 ; :;: 1530. 
4 oft) und die grammaticalischen Untersuchungen (S. 87) am ge- 
achtetsten. Allzu ängstliche Abhängigkeit von alterthümlichen Vor- 
bildern ist in den lateinischen Gedichten (Vened. 1553. 8) , itufsäz- 
zen und Briefen unverkennbar. Als.Venet. Historiograph [s. 1529] 
schrieb er die Gesch. Venedigs 1487 — 1513 in 12 B. lat. stylistisch 
sorgfältig und lichtvoll in der Anordnung des Stoffes: Rer. veriet. 
historiae L. XII. Vened. ap. Aldi fil. 1 55 1. F. etc. etc. ; von ihm 
ital V. *552. 4; *pubbl. da J. Morelli. V. 1790. 2. 4. Tulte le 
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opere (pubbl. da A. F. Segkezzi) V. 1729. 4 F.; opere. Mail. 1808. 
12. 8. Vergl. Ersch u. Gruber Encykl. B. 8. — Francesco Maria 
Molza aus Modena [geb. 1489; st. 1544] spiegelt sein inneres 
Leben bald mit zartem Gefühl, bald in kralliger, bis zu morgen- 
ländischer Ueberspannung gesteigerter Begeisterung ab; s. Ekloge 
die Tibernymphe gilt als musterhaft; auch die tat Gedichte wer- 
den geschätzt : Poesie volg. e lat. colla vita dell' da F. j4. Se- 
rassi. Bergamo 1747 fl. 3. 8. — Neben ihnen sind zu beachten: 
der bilderreiche Franc, lleccuti gen. Coppetta aus Perugia | geb. 
1509; st. 1553 j: Birne. Vened. 1580. 8; 1751. 4.; Claudio Tolomei 
aus Siena [geb. 1492; st. 1554], der die Einführung antiker Syl- 
benmaafse versuchte : Versi e regole della poesia nuova. Born 
153Q. 4; der vielseitig gebildete, auch als Lateiner ausgezeichnete, 
Stylist Giovanni della Casa aus Mugrello [geb. 1503 ; st. 1556], 
EB. v. Benevent und Inquisitor in Venedig, ein correcter Prosaist 
und glücklicher Bedner, ein feyerlicber Lyriker: Birne e prose. 
Vened. 1544. 4; Opere. Flor. 1707. 3. 4 etc. etc.; Vened. 1752. 3. 
4; über s. Jugendsünde Capitolo del forno s. Frey*(agNacUr. v. 
seit Büch, l S. 218. — Sehr viele Weiber gelangten damals zu glän- 
zendem Dichterruhme: s. Birne diverse di alcune (an 50) nobiliss. e 
virt. Donne racc. da L, Domcnichi. Vened. 1559. 8 ; einige der be- 
kannleren sind: Vittoria Colonna aus Marino [geb. 1495; st. 
1547], durch religiöses Gefühl ausgezeichnet: Birne. Parma 1535. 
8 etc. etc. * pubbl. da Gß. Rota. Bergamo 1760. 8; keronica 
Gambara aus Brescia [geb. 1485; st. l55()]: B. Brescia 1750. 8; 
Gaspar. Stamba [st. 1554]; Tullia v. Aragon; Laura Terra- 
cina u. v. a. — Von den jüngeren Dichtern dieses Zeitalters ha- 
ben unter vielen andern auf' Beachtung Anspruch : Luigi Tansillo 
[st. 1570]: Opere. Vened. 1738. 4 ; Alessandro Mlegri [st. 1570] : 
Jtime e prose. Amsterd. (Neap.) 1754. 8; Jlngelo di Costanzo aus 
Neapel [geb. 1507; st. n. 1591], ein glücklicher Nachahmer San- 
nazaro's; er benutzte antike. Sylbenmaafse nicht ohne Erfolg: 
Birne. Padua 1723; * 1738 (1750). 8; Parn. It. T. 30. Seine Gesch. 
Neapel's 1250 bis 1489 in 20 B. empfiehlt sich durch Wahrhaftig- 
keit, anmulhige Darstellung und vortreffliche Sprache: St. di N. 
(8 B.) N. 1572. 4; 20 B. Aquila 1582. F.; * N. 1710 (1735) 4; 
* Mail. 1805. 3. 8. — Von T. Tusso nachher. — M. a. 

[Rirac diverse di exrellentissimi autori (rare, da L. Domeniehi) 
Venedig 1545 fll. 3. 8; fortges. von E. Bctrigaro, L. Dolce, G. 
Buscelli, C. Zabala, G. OfFrcdi. Bologna, Venedig, Genua u. 
* Cremona l55l fll., so dafs die Sammlung aus 9 B. 8 Iwsteht. — Stanze 
di tliveisi ill. Poeli racc. da L. Dolce. Vened. 1553. 12 etc. etc.; 
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* 1580; 1590. 2. 12. — Rimc spirituali. Vened. 1550 fll. 3. 12; 

* Scelta di R. spirit. (racc. da Sc. Amniirati). Neapel 1569. 8. — 

* Riuie di diversi nob. Poeti Toscani racc. da D. Atanagi. Vened. 
1565 f. 2. 8. — Scelta di R. di diversi moderni autori. Genua u. 
Pavia 1591. 2. 8; Scelta di Sonctti c Canzoni de' piü excell. rimatori 
d'ogni secolo (racc. da A. Gobbi). Bologna 1 708 ; * Venedig 1 72 7. 4. 
12 ; * Rimedft' piü ill. Poeti Ital. racc. da A. Antonini. Paris 1731. 
2. 12; Rune oueste - - ad uso delle scuolc. Bergamo 1750. 2. 8; 
Rime scelte dopo il Petrarca. Berg. 1757. 8; Robust. Gironi Raccolta 
di Liricietc. etc. Mail. 1808. gr. 8. u. m.] 

# 

b) Zur Bearbeitung des romantischen Epos hatten Pulci und 
Bojardo (Th. 2 S. 176) die Bahn gebrochen; der angemessene 
Rhythmus war gefunden ; die Stoffe aus der wundersamen Ritter- 
weit hatten sich dem Geiste der Gebildeteren befreundet; dem itaL 
Kunstsinne sagte die zauberische Bilderherrlichkeit, das Schwel- 
gen der Einbildungskraft im mannigfaltigen bunten Wechsel der- 
selben entschieden zu. Zwey grofse Meister vollendeten mit eigen- 
ihümlicher Verschiedenheit die Kunstgestalt der Dichtart. — L*o- 
dovico Ariosto aus Reggio fg eD - 1474; st. d. 6 Jun. 1533] be- 
wegte sich, mit gesetzloser Freyheit einer über Alles waltenden 
schöpferischen Einbildungskraft, in dem durch Bojardo wacker 
bearbeiteten Sagenkreise von den Kampfgenossen CaiTs d. Gr., 
ganz hingegeben dem Zauberspielc mit frischen Gestalten in ste- 
tem Wechsel und Gedränge und schwelgend in immer neuen Ver- 
bindungen und in nebelartig zerfliessenden Auflösungen. Sein 
Qrlando furioso in 46 Gesängen, die Frucht zehnjährigen [l506— 
1516] Arbeilsgenusses , ist ein Labyrinth märchenhafter Aben- 
theuer und bald zum Mythus gestalteter bald mit Allegorie umge- 
bener Thatsachen, reich an Erinnerungen aus der Vergangenheit, 
und an Beziehungen auf Zeitvorfälle und persönliche Verhältnisse, 
und voll satyrischer Andeutungen, schalkhaft-lüsterner Züge und 
üppiger Gemälde. Das Gedicht ermangelt epischer Einheit und re- 
gelmäfsiger Anlage und Entwicklung; die einzelnen Bestandtheile 
werden, oft ohne innere Bindung, durch willkührliche Uebergänge 
an einander gereiht ; scharfe Bestimmtheit in Zeichnung der Cha- 
raktere wird häufi" vermifst: aber die Darstellung der einzelnen 
Gruppen , Erzählungen Und Beschretbungen hat vollendete male- 
rische Anschaulichkeit und athmet reiches Leben und kräftige Sinn- 
Hchkeit; der grofsarligen Meisterzüge und der mannigfaltigsten 
Ueberraschungen ist eine unermefsliche Fülle. Die Ottaven sind 
lieblich wohllautend ; die Sprache hat, bey mancher genialen Nach- 
lässigkeit, gediegenen Reichthum und selbst&ländige Correclheit: 
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Ed. Pr. 40 Ges. Ferrara d. 22 April 1.5l6. 4; 1521. 4 etc. etc.; 46 
Ges. * Ferrara 1532. F. (Abdr. v. O. Morali besorgt Mailand 1818. 
4); Turin 1536. 4; * Venedig b: Aldus 1545. 4; c. esposizione 
racc. da L. Dolce. Vened. 1542. 4 ; c. annot. di G. Ruscelli. Ve- 
ned. 1556. 4 etc. etc.; Prato 1816. 5. 12 m. K.; • Vened. 1584. 4. 
m. K.; Paris 1746; 1768; 1777. 4. 12; * 1788. 5.12; rived. e corr. 
da C. L. Fernow. Jena 1805. 5. 12; ''Mail. 1812. 4. 8; Pisa 1809. 
5 F.; 1815. 6. 16 u. v. a.; die Zahl der Abdrücke übersteigejt 100 
weit. In das Lat. übers, v. 1\ Barbolani. Arezzo 1756. 2.-4; Span, 
v. /. de Urrea. Leon 1550. 4 etc. etc.; Franz. v. Pancoucke u. 
Framery. Paris 1787. 10. 18; Engl. v. 7. Hoole. Lond. 1799. 5. 8 
etc. etc.; Teutsch v. Diet. v. d. IVerder (30 Ges.) Lpz. 1632 fll. 4; 
v. /. D. Gries. Jena 1804 AI 4. 8 vergl. Heidelb. Jahrb. 1810 St. 
15 S. 193 fll.; v. C. Streckfuss. Halle 1818 fl. 8. Seine 7 horazi- 
sche Satyren geben über des Dichters Lebensverhältnisse manchen 
Aufschlufs: o. O. 1534; Vened. 1554. 8; * 1567. 12 etc. etc.; Pisa 
1809? F. ^Teutsch v. CA. IV. Aklucardt. Berlin 1794. 8. Die lyri- 
schen Gedichte sind anspruchlose Ergiefsungen : Rime 1537. 8 etc. 
etc. In den Elegie/i herrscht Ovidische Weichheit. Die 5 Lust- 
spiele, die ersten zwey in Prosa geschrieben, später sämmtlieh in 
zwölfsylbige versi sdruccioli gebracht, Nachbildungen röm. Clas- 
siker, halten als Versuche im regelmässigen Drama Verdienst ; be- 
sonders werden Cassaria und i suppositi geschätzt: Vened. l55l. 
12; 1562; Florenz (Neapel) 1724. 8* Opere. Vened. 1730. 2 F. m. 
K. unbeendet; c. dichiarizioni. V. 1741. 4. 12; 1766. 6. 12. Vergl. 
G. Darbieri vita di L. A. e dichiar. al Furioso. Ferrara 1733. 4; 
Mazzuchelli\ G. Schatz in Nachtr. zu Sulzers Th. B. 3 St. l S. 
180 fll.; C.L. Fernow Leben L.A.Zürich 1809-8. — Giangiorgio 
Trissino aus Vicenza [geb. 1478; st. 1550], philologisch gelehrt 
gebildet und knechtischer Nachahmer der Alten , besang nach Ari- 
stotelischen Kunstregeln dieBefreyung Italiens von der Gothischen 
Herrschaft durch Beiisar in prosaischen reimlosen fünfiussigen 
Jamben mit ermüdender Breite und kleinlicher Gelehrsamkeit , in 
reiner Sprache: Italia liberatada' Goti 1. 1—9. Rom 4547; 1. 10-r- 
27. Vened. 1548. 8. Von seinen übrigen Dichtwerken , Sonetten, 
Canzonen, einer Poetik, sind die dramatischen, Sofonisbe mit 
Chören im Euripideischen Tone und i simillimi nach Plautus, die 
gelungensten: Opere pubbl. da M. Scip. Maffei. Verona 1729. 2 
F. — Laigi Alamanni aus Florenz [geb. 1475; st. 1556], Meister 
in reimlosen Versen, hat nur auf eine untergeordnete Stelle unter 
den romant. Epikern Anspruch. Seine Arvachide, die Belagerung 
von Bourges , Arvaricum , ist eine matte Nachahmung des Home- 
rischen Tones: Flor. 1570. 4; Bergamo 1761. 2. 12; und Gyrone 
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il Cortese ist nicht viel mehr als Ueberselzung einer französ. Ur- 
schrift: Parisi548. 4; Berg. 1757. 2. 12. Auch in der feyerlichen 
Satyre, in der Elegie, EkJoge und Lyrik verleugnet sich die Ab- 
hängigkeit von Vorbildern nicht. Das Trauerspiel Antigone nach 
Sophokles stehet in Achtung. Für das gelungenste aller seiner 
Werke gilt das Lehrgedicht in 6 B. della coltivazione. Paris 1546. 
4; Giov. Rucellai (aus Florenz geb. 1475; st. 1526; trefflicher 
Humanist und guter Nalurbeobachter, welcher nach Virgil die 
Bienenvyirlhschaft in edler Einfalt beschrieb und in der Tragödie 
Orest des Euripides Iphigenia auf Tauris geistvoll umbildete, 8. Sc. 
ßla/fei Teatro Ital. T. l) le api (Flor. 1 539. 8 etc. etc.), A. della 
coltiv. "Padua 1718. 4; Verona 1745; Bologna 1746. 8 etc. etc. 
Opere toscane. Fl. u. Ven. 1532 11. 2. 8; Lyon 1532. 2. 8. — Ber- 
nardo 7'asso aus Bergamo [geb. 1493; st. 1569] bearbeitete den 
Spanischen Amadis in 100 Ges. in Ollaven, vieles eigentümlich 
gestaltend und verschönernd, in Einzelnem vortrefflich: PAniadigi 
(pubbl.daZ/. Dolce). Vened. 1560; 1581. 4; Bergamo l*55.*H. 12. 
Die weitere Ausführung einer Episode im Amadifi il Floridante ift 
19 B. ist unbeendet geblieben und von T. Tasso überarbeitet wor- 
den: Bologna 1587. 4 u. 8. Gehallvoll sind die lyrischen Gedichte: 
Rimc. Ven. 1537; * 1560. 12; * Bergamo 1749. 2. 12, herausg. m. 
dem Leben des Vfs v. F. Serami. Die Briefe sintl Abdruck 
eines edlen Gemüths : Lettere. Ven. 1565. 2. 8; Padua 1733 fll. 3. 8.; 
auch verdienet Beachtung Ragionamento della poesia. Ven. 1562. 
4. — S. Sohn Torquato Tasso aus Sorrento im Neap. [geb. 1544; 
st. d. 25 April 1595], grofsartige Geistesbildung mit schwärmeri- 
1 schem Zartgefühl vereinend , daher oft verletzt von der Wirklich- 
keit und gemifshandelt von der grofsen Welt, verfolgt von Schreck- 
bildcrn des Mifstrauens und aufgerieben durch innere Qualen, 
bewundert von Zeitgenossen und mit dankbarer Gerechtigkeit von 
der Nachwelt gewürdigt , gab dem romantischen Epos die höchste 
Vollendung, deren dasselbe in Italien empfanglich war. Ein Ju- 
gendversuch im Ariostoschen Style (Rinaldoinammorato 12 Canti. 
Vened. 1562. 4) kündigte seinen Dichterberuf an, welcher durch 
ein cla8sisches Werk (angef. 1563, beendet im Frühj. 1575) herr- 
lich beurkundet worden ist; er besang dieBefreyung des heil. Gra- 
bes aus den Händen der Ungläubigen in 20 Ges. , ergriffen von re- 
ligiöser Betrachtung der Welt und Menschheit und von dem idea- 
lisch Erhabenen, feyernd das fromme Ehrgefühl und die begei- 
sternde Liebe der christlichen Ritter, die Wunder der Tapferkeit 
und die Allmacht des Ueberglaubens; eine grofse Zeit mit allen 
ihren Eigenlhümlichkeiten hat sich seinem Geiste in lebendiger An- 
schauung vergegenwärtigt. Natürliche Einheit und fortschreitende 

« 
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Entwickelang walten in diesem Epos vor; die Charaktere sind mit 
folgerichtiger Sicherheit gezeichnet, die Beschreibungen treue Na- 
turgemälde; Rhythmus und Sprache vereinen künstlerische Cor- 
rectheit mit zauberischer Wärme, Kraft und Schönheit: la Gieru- 
salemme liberata. Ferrara 1581. 4 zwey Auflagen; Mantua 1584. 4 
(Livorno 1810. 2. 12); c. annotaz. di G. Gentiii etc. etc. Genua 
1590. 4 m. K. v! Bern. Castello (1617. F.; London 1724. 2. 4; Ve- 
nedig 1760. 2 F.); Paris 1644. F.; Venedig 1745. F.; Paris 1744; 
1768. 2. 12; b. Didot 1784. 2. 4 m. K.; Parma b. Bodoni 1794. 2 
F. u. 4 ; 1807. 2. 4 ; riv. da C, L. Fernow. Jena 1809- 2. 8 ; 'Florenz 
1818. 2. 8 u. sehr oft; Französ. v. le Brun, P. 1774; 1803; 1813. 2. 
8; v. Baour-Lormian. P. 1819. 3. 8; Engl. v. Ed, Fairfax, Lond. 
1600 etc etc.; 1817.8; v. /. Iloole, L. 1803; 1811. 2. 8; Teutsch 
v. y. D, Gries, Jena 1800 fl. 2. 4; * 1810. 2. 8; v. C. Streckfufi, 
Lpz. 1822. 2. 8; v. A, IV, Hauswald. Görlitz 1802. 2. 8 u. m./ie- 
mülhsverslimmunpf und der Taclel einseitiger Kunstrichter veran- 
lafsten [l588 f.] die Umarbeitung des Gedichts, damit dasselbe 
den strengen Foderungen systematischer Regelmäfsigkeit vollstän- 
diger entspreche; diese Gierusalemme conquistata in 24 Ges. (Rom 
1593. 4) ist von weit geringerem Werthe. Unter den übrigen zahl- 
reichen Dichtwerken 7*6 nimmt das Schäferdrama Aminta [l572] 
eine bedeutende Stelle ein; es übertrifft die früheren Versuche in 
dieser Dichtart, Poliziano's Orpheus und sJ{rost,Beccar?s Opfer 
[l554], bey überwiegender Dürftigkeit des Stolfes, durch schwel- 
gerische Weichheit , oft kindliche Wahrheit des Gefühls und durch 
schönen Rhythmus frey wechselnder Jamben und der lyrischen 
Chöre: o. O. 1580. 8; Vened. 15&1. 8; ill. da G, Fontanini, Rom 
1 700. 8 ; FWua 1 722. 8 ; * riv. da P. % A. Serassi. Crisopoli 1 789. 4. 
Die vielen lyrischen Gedichte sprechen tiefes Gefühl aus und be- 
haupten sich unmittelbar neben den Petrarchischen ; die Madrigale 
sind nie übertroffen worden : Rime. Vened. 1583 fl. 2. 12; Aggiunta. 
das. 1585. 12; * Ferrara 1*583 fll. 6. 12. Auch die religiösen und spä- 
teren Gedichte, obgleich sie einige Erschlaffung der Phantasie ahn- 
den lassen , sind reich an Schönheiten : la divina scttimana. Vened. 
1600. 4; ;: Viterbo 1607. 8; il monte Oliveto. Rom 1605; le la- 
grime di Maria. R. 1593 u. a. ; Raccolta di varie poesie di T. ricav. da 
suoi ms. ined. Rom 1789. 8. Merkwürdig ist ein Trauerspiel mit 
Chören, dessen Inhalt der «rothischen Zeit angehört : Torrismondo. 
Bergamo 1587« 4. Von den prosaischen Schriften verdienen die, 
das innere Leben des Vielbedrängten aufhellenden Briefe (Bergamo 
1588.2.4) und die Gespräche über das Heldengedicht (Discorso 
delF arte poetica. Vened. 1587. 4) vorzüglich beachtet zu werden. 
Die nächtlichen Liebesklagen und Leidengemälde (Veglie. Paris 
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1799; Mail. 1803; 1808. 12.; t.y. Th. v. Haupt. Darmst 1808. 8) 
können nach /. C. v. OrellV% einleuchtenden Gründen (in Beytr. z. 
Gesch. d. Ital. P. H. 1 S. 103 fll.) nicht für ächt gehalten werden. 
Le opere. Florenz 1 724. 6 F.; * Venedig 1722 fll. 12. 4 ; Mail. 1804. 

4. 8. Vergl. GB. Manso la vita di T. Rom 1634. 12 u. vor d. W. ; 
P.A. Serassi \itediT. Rom 1785. 4; Bergamo 1791. 2. 4; J.Black 
the life of T . with an hist. and crit. account of hi£ writings. Edin- 
burgh 1810. 2. 4; G. Zuccala libri due ete. etc. Mail. 1819. 8. 

e) Der leichtfertige Spott und die launige Posse waren in den letz- 
ten Jahrzehnten des XV Jahrh. , namentlich in dem überall voraus 
eilenden Florenz von Burchiello, zur dichterischen Kunstgestalt 
ausgebildet worden; die Mehrheit fand Behagen an schmutziger 
Sinnlichkeit, an spöttischem Muth willen und an persönlichen Rei- 
bungen ; auch dem Fratzenhaften , wenn es nicht geistlos war , 
wu/de allgemeinerer Beyfall gezollt. Der Benedictiner Teofilo Fo- 
lengo aus Mantua [st. 1544] erwarb sich den Ruhm der Meister- 
schaft in der Macaronischen Poesie, einem possierlichen, satyri- 
schen und gröblich lustigen Gemengsei aus ital. Volksdialekten 
und lat. Sprache: Merlini Goccaji macaronica. Vened. 1517. 8; 
* 1521. 12 ; *o. O. (V. 1530?) 12 oft; opus macar. cui acc. vocabu- 
larium. Amsterd. (Mantua) 1768 fll. 2. 4 m. K.; an zum Theil glück- 
lichen Nachfolgern war kein Mangel vergl. Lessing Sehr. Th. 16 

5. 100 fll. F. persiflirte auch die Liebhaberey an der Rolandssage: 
Limerno Pitocco Orlandinö. Ven. 1526. 8; London (Paris) 1773. 8 ; 
und gab von seinem Leben Bericht im: Chaos de tri per uno« V. 
1527; 1546. 8. — Die satyrische und üppig sinnliche National- 
Posse erhielt ihre Vollendung und ihren unterscheidenden Namen 
(p. berniesca) durch Francesco Berni aus Lampor^pchio [geb. 
1400; st. 1536], dessen geistreiche, oft witzelnde Umarbeitung 
des Bojardo'schen Roland bis zum 9 Ges. des 3 B. (Vened. 1541; 
1545. 4 etc. etc.; Mail. 1806. 4. 8) classisches Ansehen erlangt hat. 
Er vereinte schwelgerische Lilderfülle , rücksichtlose Keckheit und 
komische Volkstümlichkeit mit künstlerischer Anmuth und sorg- 
fältiger Richtigkeit in s. Rime, Sonetti und Capitoli. Mit ihm welt- 
eiferten G. Mauro di Arcano und Giov. Franc. Bino , Lod. Mar- 
teüi (Rime. Rom 1533. 8; opere. Flor. 1548. 8), F. M. Molza (s. 
oben S. 91), G. della Cosa (ebend.) u. m. a. — ß'& feindlicher Ne- 
benbuhler war Pietro Aretino [geb. 1492; st. 1 5 66], berüchtigt 
durch schaamlose Gemeinheit, eben so ungezügelt in Pasquillen 
als in niedrigen Schmeicheleyen ; das Verzeichnis s. Schriften (dar- 
unter auch vielgelesene Andachtsbücher; von s. dramatischen Ar- 
beiten unten) in Fberl's Lexicon B. l S. 85 fll. ; vergl. Mazzuchelli 
.vita di P- A. Padua 1741 ; Brescia 1763. 8 u. Scritt. d'lt. Ihm schiofs 
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sich Agnolo Firenzuola [st. 1541] an. — Fs furchtbarster Wi- 
dersacher war Niccolo Franco aus Benevent [geh. 1569], gelehrt 
und geistvoll, Meister des dichterischen Volkstones: Dialoghi pia- 
cevoli. V. 1539. 8 etc. etc. ; Sonetti mantimi im Parn. Ital. T. 25 p. 
200; le pistole vulgari. Vened. 1539. F.; Sonetti con la Priapeja. 
Turin 1541. 8 etc. etc. — Die erste Sammlung dieser scurrilen 
Gedichte (Tutte le opcre del Bernia. Vened. 1538. 8. etc. etc. etc.) 
wurde entbehrlich durch die ungleich vollständigere , welche der 
Florentiner Antonio Francesco Grazzini genannt il lasca, ausge* 
zeichnet als lüsterner und scherzhafter Dichter (Rime. Flor. 1741 
f. 2. 8 ; la guerra de" mos tri. Fl. 1584. 4 u. 8) , glücklicher Komiker 
und Novellist , veranstaltet hat : il primo libro delP'opere burlesche 
di Berni, della Casa, Varchi, Mauro, Bino, Molza, Dolce, Firen- 
zuola, Marlelli, Franzesi, Aretino etc. etc. Flor. 1548; il secondo 
libro. F. 1555. 8; Vened. 1564 fll. 2. 8; (m. Anm. MA. SalmnC% 
herausg. v. P. Rolli) Lond. 1721 fll. 2. 8; • Flor. (Neapel) 1723. 
3. 8. — Die gelehrte Satyre, altrömischen Mustern nachgebildet, 
wurde von Ariosto, Alamanni(s. oben S. 92 fl.), Erc. Bentivoglio, 
L. Paterno [st. 1560] und am witzigsten von P. Nelli aus Siena 
(Sat. alla Garlona da Andr. di Bergamo. Vened. 1546 f. 2. 8), der 
in s., besonders gegen Geistliche und Sachwalter gerichteten In- 
vectiven oft den burlesken Volkston vorherrschen läfst, bearbei- 
tet: Satire di cinque poeti ill. (racc. per M. degli Andini) Vened. 
1565. 12; * VII libri di Satire racc. per Fr. Sansovino. V. 1560. 8 
oft; Sat. di Ariosto-Menzini. London (Livorno) 1716 fl. 7. 12; 
vergl. G.Bianchini di Prato Tr. della satira ital. Massa 1714; Flor. 
1729. 4. 

B. Gegen Ende des XVI Jahrh. ist Verfall der Poesie sichtbar; der 
berühmten Namen werden merklich weniger und die Erzeugnisse 
einer an sich nicht geringen Thätigkeit haben keinen begründeten 
Anspruch auf die Aufmerksamkeit der Nachwelt. Fast steht Guarini 
vereinsamt als Erbe einer glücklicheren Vergangenheit. Die Mari- 
nosche Schwindeley, hervorgegangen aus nicht unrichtiger Ver- 
werfung verbrauchter herkömmlicher Schönheitsformen des dich- 
terischen Wortes, konnte keinen Ersatz gewähren für Wahrheit des 
tiefen Gefühles und Anmuth des einfachen Kunstspieles. Im XVII 
Jahrh. finden eigentlich nur zwey Dichtarten künstlerische Pflege , 
die Satyre und die Lyrik; jene verschmilzet anfänglich mit dem 
romantischen Epos und nimmt später einen sittlich strengen Cha- 
rakter an ; für diese wird seit Chiabrera durch Nachahmung des 
classischen Alterthums eine regelmäfsige Veredelung erstrebt. In 
Ansehung des Einflusses auf Kunstton und Sprache müssen zwey 
Männer ausgezeichnet werden : Giambattista Guarini aus Ferrara 

YVacl.lcr HB. d. LitU Gesch. III. 7 
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[geb. 1537; 3t. 1612], nicht arm an richtiger u. tiefer Empfindung, 
der Sprache und des rhythmischen Wohllautes mächtig , daher 
kunstreich im Ausdruck, oft epigrammatisch witzelnd, oft ärmer 
an Gedanken als an Bildern und Worten. Unter s. lyrischen Ged. 
(Rime. Vened. 1598. 4 etc. etc.) sind mehre Madrigale von ausge- 
zeichneter Schönheit. Die glänzendste Berühmtheit erwarb ihm 
das dem Tasso nachgebildete, in sprachlicher Hinsicht classische 
Schäferspiel il Pastor fido. Vened. 1590. 4 ; XX impress. V. 1602. 
4 ; sehr oft; London 1718. 4 m. K.; da A. Antonini. Paris 1729. 8; 
corr. da O. P. A. Amsterd. 1732. 4; (da L. Nardinf) Lond. 1800. 
2. 8 ; Mail. 1807. 8 ; in die meisten europ. Spr. übersetzt. Auch in 
der Komödie versuchte er sich: Pldropica. Ven. 1613. 8 etc. etc. 
etc. ; und s. Prosa galt als musterhaft: lettere. Yen. 1594. 4 etc. etc. 
Tutte le opere. Verona 1737 flL 6. 4 m. K. unbeendeU — Durch 
vollendete Correctheit s. reimlosen Jamben behauptet der gelehrte 
Mathematiker Bernardo Baldi aus Urbino [geb. 1553 ; st. 1617] 
eine Stelle unter den Glassikern, ob er gleich sich weder im Sonelt 
noch im Lehrgedichte durch eigenthümliche Vorzüge auszeich- 
net; den äsopischen Apolog hat er zuerst mit Erfolg bearbeitet: 
Versi e prose. Venedig 1590. 4; Parn. lt. T. 23; il diluvio univer- 
sale cant. con nuova maniera di versi. Pavia 1604. 4; yergLJ.A/fo 
vita di B. B. Parma 1783. 4. — Giambattista Marino aus Neapel 

tgeb. 1569; st. 1625] vereinte Gelehrsamkeit mit reichen Naturga- 
sen und wurde als Haupt einer Schule Verderber des dichterischen 
Geschmackes in Italien ; er trotzte den bestehenden Schönheitsge- 
setzen , um sich über das für gemein erachtete Natürliche und Ge- 
wöhnliche zu erheben , und trieb ein loses Spiel mit riesenartiger 
Erhabenheit , wunderlicher Neuheit und oft verunglückter Eigen- 
thümlichkeit in Bildern und Worten; bey allen Fehlern brechen 
lebendiges Kraftgefühl und ergiebige Einbildungskraft in einzel- 
nen schönen Zügen durch. So erscheint er in lyrischen Gedichten, 
in Idyllen und Epigrammen: la lira, Rime. Vened. 1602. 3. 12 oft; 
Epitalami. Paris 1616. 12 etc. etc.; la sampogna divisa in Idillj fa- 
volosi e pastorali. Paris 1620. 12 oft; la galeria distinta in pitturae 
sculture. Venedig 1 626. 1 2 etc. etc. u. m. a. Das vollständigste Gepräge 
seines eigenthümlichen Geistes ist zwey erzählend-beschreibenden 
Dichtwerken aufgedrückt, ausgezeichnet durch Mannigfaltigkeit, 
Ueberladung und Uebertreibung, anziehend durch gelungene 
Schilderungen und schöne Sprache, ermüdend durch Breite , wiz- 
zelnde Hünsteley und gaukelndes Haschen nach übermüthigem 
Prunke ; in dem mythologischen Adonis in 20 Ges. kann er als 
moderner Nonnos betrachtet werden : l'Adone. Vened. 1623. 4; 
Paris 1623. F.; Amsterd. 1678. 4. 32 m. K.; * London (Livorno) 
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1789. 4. 12 u. oft; der bethleheraitische Kindermord in 4 Oes. er- 
schüttert nicht selten durch schauerlichen Ernst : la strage degli 
Innocenti. Vened, 1633. 4 oft; Bassano 1750. 12; teutsch v. //. 
Brockes. Hamburg 1727. 8; vergl. Gß. Bajacca vita del GB. M. 
Vened. 1625; 1635. 12. 

ä) Die scherzhafte Satyre wurde mit mehrfachen Ermäfsigungen 
und in veränderten Richtungen trefflich angebaut. Cesare Capo- 
rali aus .Perugia [geb. 1530; st 1601], ein glucklicher Sittenma- 
ler im Lustspiel, milderte die Berneskische Manier; unter den Er- 
zeugnissen s. heiteren Laune ist das erst spät bekannt gemachte 
Leben des Mäcenas in 12 B. , eine Verspottung der neueren litt. 
Gunstbezeugungen, das vorzüglichste: Birne. Vened. 1656; 1662. 
8; Perugia 1770. 4. — Giulio Cesare Crocce aus Perficeto imBo- 
lognesischen [geb. 1550; st. l6§£?], früher bekannt durch Bälh- 
sel (mit Slrapparola notti. Vened. 1599. 4), begründete durch s. 
ßertoldo, eine Eulenspiegeliade, den ächten satyrischen Volksro- 
man: Astutie 80ttilissime di Bertoldo. Venedig 1610. 8; welcher 
im Bertoldino (Verona o. J. I6l5?) und im Cacasenno fortgesetzt 
und von mehren geistreichen Männern im ersten Viertheile des 
XVIII Jahrh. in 20 Ges. in Ottaven umgearbeitet und zu einem 
Lieblingsbuche der Nation erhoben wurde: Bertoldo con Bertoldi- 
no e Cacasenno c. annotazioni (da G. A. Barotti). Bologna 1736. 
4 m. K. ; Parn. Ital. T. 55. 56; Teutsch. Lpz. 1800. 8; vergl. N. 
Allg. t. Bibl. B. 60 St. l S. 60 fll. — Die Einführung des komischen 
Epos oder die Verbindung des satyrischen Scherzes mit der ro- 
mantischen Erzählung erfolgte durch den, auch als Grammatiker 
und selbstdenkenden Kritiker ausgezeichneten Humoristen Ales- 
sandro Tassoni aus Modena [geb. 1565; st. 1635], welcher in 
dieser Dichtart völlige Unabhängigkeit von dem classischen Alter- 
thum erweisen konnte. Sein Epos [1616] stellt den Streit dar, wel- 
chen die Modenesen und Bolognesen im XIII Jahrh. über einen 
hölzernen Eimer gefuhrt haben sollen, ist voll örtlicher und per- 
sönlicher Anspielungen , gefällt durch heitere Laune und gesunden 
Witz und behauptet durch Schönheit der Sprache eine Stelle un- 
ter den . classischen Nationalwerken: la secchia rapita da Andro- 
vinci Melisonu Paris 1622. 12 herausgeg. v. Gß. Marino; mit 
Namensangabe des wahren Vfs: Bdnciglione (Born) 1624. 12 oft; 
c. le dichariäzioni d. G. Salviani. Oxf. 1737. 8; * c. annot. di SaU' 
vini e di GA. Barotti. Modena 1744. 4; Paris 1766. 2. 8; 1768. 
12; Pam. Ital. T. 34. — Kurz nachher travestirte Francesco Brac- 
ciolini delle Ape aus Pistoja [geb. 1 566; st. 1645] die heidnische 
-Götterwelt mit minder edler Lustigkeit : lo schemo degli dei. Born 
1626 ; Florenz 1795. 12. — Grofsen Buhm erlangte der florentini- 
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sehe Maler Lorenzo Lippi [st. 1664] durch den Gebrauch floren- 
tinischer Idiotismen und Sprüchwörter im Malmantile raeguistato 
da P ertöne Zipoli. Florenz 1676. 12 herausg. v. G. Cineüi\ c. le 
note di Paccio Lamoni (P. Minucci, dessen Tonrachione deso- 
lato dem M. gleichgestellt, von Einigen vorgezogen wird). Fl. 1688. 
4; c. n. d\L. e d'altri. Fl. 1731; * 1750; 1788. 2. 4; der Text Fl. 
1732. 8 oft; P. lud. T. 37. — Von mehren Arbeiten in dieser Dicht- 
art sind zu bemerken des Gr. Carlo de' Dottori [st. 1686] Pasino 
p, eroicom. da Jroldo Crotta. Vened. 1652.8; opere. Padua 1695. 
2. 12; und Franc. Baldovinfs aus Florenz [geb. 1635; st. 1716] 
Liebesklagen eines jungen Bauers in toscanischer Bauernsprache: 
Lamento di Cecco da Varlungo. Flor. 1694. 4; Parn. It. T. 33 p. 
27; colle note ä'O. Marini. Fl. 1755. 4; 1792; 1817. 8. — Die 
ernste oder gelehrte Satyre fand einige wackere Bearbeiter, von 
denen Heiner vorherrschender bitterer Leidenschaftlichkeit sich 
zu erwehren wufste. Der Maler Salvator Rosa aus dem Neapoli- 
tanischen [geb. l6l5; st. 1673] strafet die Verirrungen der Zeit 
in 6 S. mit kräftiger Sittenstrenge und meist in schneidendem 
Tone: Sat. Amsterd. o. J. 12 etc. etc.; c. n. da AM. Salvini. Am- 
sterd. 1770. 8; a spesso di G. Balcetti. Lond. 1791. 8; la pittura 
c. le note di G. D. Fioriüo. Göttingen 1 785. 8. — Carlo Maria 
Maggi&us Mailand [st. 1699] wird im stürmischen Unmuthe oft 
persönlich bitter: Rime varie racc. da L. A. Muratori. Mail. 1700. 
5. 12; Vened. 1708. 6. 12. — Benedetto Menzini aus Florenz 
[geb. 1646; st. 1708] , ein fruchtbarer Schriftsteller, unter dessen 
Gedichten die lyrischen und elegischen von keiner hervorstechen- 
den Bedeutung sind, aber das didaktische über die Dichtkunst 
(Flor. 1688; Neap. 1728. 8 etc. etc.) in Ehren gehalten wird und 
der als Grammatiker und Kritiker s. Zeitalter nicht unerspriefs- 
liche Dienste leistete, erstrebte in s. 12 Sat. Juvenalische kühne 
Freymüthigkeit: Sat. o. O. u. J. 4 etc. etc.; (m. Anm. v. AM. Sal 
vini) Amsterd. 1718. 8; Leiden (Lucca) 1759. 8; * Neapel 1763. 
4; *Lond. (Livorno) 1788; 1820. 12; Parn. It. T. 40 p. 67; Opere. 
Fl. 1680. 2. 4; 1820. 5. 8; 1730. 4. 8; 1731. 4. 4. 
b) Nachdem Guarini und Marino in der lyrischen Poesie den Ton 
angegeben hatten und dem letzteren ein Menschenalter hindurch 
viele Nachahmer sich anschldssen, deren Namen mit ihrem Zeit- 
alter verschollen sind, brachen Männer von reifer Bildung eine 
Bahn, deren Richtung und Gränzen durch Muster des classischen 
Alterthums vorgezeichnet waren; ermangelten sie auch des Ruh- 
mes vollgültiger Eigenthümlichkeit , so wirkte ihr reinerer Ge- 
schmack und treuer Kunslfleifs doch unverkennbar wohllhätig auf 
die dichterischen Bestrebungen der kommenden Geschlechter. Ga- 
• 
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brieüa Chiabrera^m Savona [geb. 1552 ; st. 163 7} verliefe den her- 
kömmlichen Petrarchi sehen lyrischen Styl und wählte Pindar in 
der Ode und Anakreon im leichteren Liede zu Vorbildern ; jenem 
nähert er sieb oft durch kühnen Flug der Phantasie, diesem durch 
gefällige Anmuth ; seine Verdienste um rhythmische Neuerungen 
sind bedeutend; die Sprache hat Adel und Wohlklang: Canzoni. 
Genua 1586 f. 2. 8; * Rime. G. 1605 f.; 1618 f. 3. 8; Flor. 1627. 4. 
12 ; Poesie. Rom 1718.3.8; Vened. j>730. 4. 8 ; Poesie liriche. Lon- 
don (Livorno) 1781. 3. 12; Mail. 1807. 3. 8; alcune poesie. Genua 
1794. 8. Seine erzählende Ged. (Pltalia Überata C. XV. Vened.' 
1582. 12 etc. etc.; Amadeida. Genua 1620. 4 etc. etc. ; Firenze C. 
XV. Flor. 1628. 12 etc. etc.; poemi eYoici postumi. Genua 1653. 
12) sind von weit geringerem Werthe als die lyrischen: Opere. 
Rom 1718. 3. 8; mit s. Autobiographie Vened. 1768. 6. 8; 1782. 5. 
12; Lettere. Bologna 1762. 4. — Graf Fulvio Testi aus Modena 
[geb. 1593 ; st. 1646] ging von Marinoscher Manier zum Kunst- 
style des Horatius, dessen Geist dem seinigen verwandt und be- 
freundet war , über und zeichnete sich in der ernsten Ode und in 
Canzonen durch Gedankenfülle und kräftige Züge aus ; unter s. 
dramatischen Versuchen ist die tragische Oper Isola d'Alcine zu 
beachten: Poesie liriche. Modena 1627. 4; Bologna 1672. 8; Rac- 
colta delle poesie. Modena 1653. 12. Vergl. TiraboschivW* del C. 
F. T. Modena 1 780. 8. — Vincenzo di Filicaja aus Florenz [geb. 
1642; st. d. 25 Sept. 1707], geistig und sittlich hochgebildet, durch- 
drungen von männlicher Vaterlandsliebe , bleibt sich in Würde der 
Ansicht und des Ausdruckes immer gleich , wenn auch Erfindung 
und Darstellung nicht genügen. Seine Eklogen haben wenigstens 
sprachlichen Werth; so wie auch die lateinischen Ged. nicht ohne 
Gehalt sind: Poesie. Florenz 1707. 4; 1720. 12; Livorno 1781. 2. 
12 ; Parn. Ital. T. 41 p. 152. — Alessandro Guidi aus Pavia [geb. 
1650; st. 1712], von dem wir ein des reinen Ausdruckes wegen 
geschätztes Schäferspiel (Endimione. Rom 1692. 12; Parn. It. T. 
36 p. 285) haben, befriediget in s. religiösen Oden die Foderun- 
gen der Correctheit: Rime. Rom 1704. 4; Verona 1726. 12; Nea- 
pel 1780. 8 etc. etc. — Alessandro Marchetti [geb. 1632; st. 
1714], ein gründlicher Naturforscher und geistreicher Gelehrter , 
der gefeyerte Uebersetzer des Lucretius (1717. 8 oft) und des 
Anakreon (1702. 4), verfafste treffliche Sonette in feyerlichem 
Tone: Saggio delle rime eroiche, morali e sacre. Flor. 1704. 4; 
* Vita e poesie d'Al. M. (herausgeg. von Franc. A/.) Venedig 
1755. 4. — GB. Feiice Zappi aus Imola [geb. 1667; st. 1719], 
dessen Gattin Faustina Maratti als Dichterin bekannt ist, half 
durch gelungene Canzonen und Madrigale die Umstaltung vorbe- 
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reiten, welche der Lyrik im XVIII Jahrh. bevorstand: Rime. Ve- 
ned. 1723. 12; 1752. 2. 12. 

C. Im XVIII Jahrh. ist die Liebe zur Dichtkunst fortwährend im 
Steigen gewesen; Lyrik und Satyre walten durchaus vor; jene 
schmiegte sich der Tonkunst an, bis sie zur ernsten, besonders 
auch politischen Weltbetrachtung erhoben wurde , neben welcher 
das Spiel mit Tändeleyen der Liebe seine Rechte behauptete ; in 
der Satyre wird nur von Einigen die heymathliche Scherzhaftig- 
keit beybehalten, die Mehrheit zieht den Ton der Strenge, biswei- 
len durch Feinheit gemildert, vor. Auf dichterische Ansicht und 
Darstellung gewinnet das Ausland Einflufs , welcher erst späterhin 
durch erwachendes Nationalgefühl beschränkt wird. 

Der römische Prälat ISiccolo Fortiguerra [geb. 1674; st. 
1735], ein heiterer und anmulhiger lyrischer Sänger (Raccolta di 
Rime piacevoli. Pisa 1780. 8) und geachteter Uebersetzer derTe- 
renzischen Lustspiele (ürbino 1736. F.; Vened. 1774. 8), erneute 
das Aridsto'sche romantische Epos im Ricciardetto in 30 Ges.; es 
ist reich an chaotischer Abentheuerlichkeit und Mannigfaltigkeit, 
lustigen Einfällen, Spöttereyen über Möncherey und Anspielungen 
auf Zeitverhältnisse; Sprache und Versbau haben den Reiz beque- 
mer Leichtigkeit und natürlicher Nachlässigkeit : il R. di N. Car- 
teromaco. Paris (Vened.) 1738. 2. 4 m. K. u. 2. 8; * Pisa 1812. 4. 
16. — Des gelehrten und für lyrische Vervollkommnung der Oper 
sehr thätigen dpostolo Zeno aus Venedig [geb. 1669; st. 17501 
Oratorien machten Epoche: Poesie sacre drammatiche. Vened. 
1735. 4. — Paolo Rolli aus Rom [geb. 1687; st. 1764], vertraut 
mit der alten und brittischen Litleratur, übersetzte Milton's verl. 
Paradiefs u. a. engl. Dichtwerke und Anakreon und VirgiPs Eklo- 
gen mit Einsicht, zeichnete sich als Nachahmer Catullischer Ilen- 
dekasyllaben, Properzischer Elegien und Martialscher Epigram- 
men aus, erläuterte ältere ital. Classiker, und verfafste treiliiche 
Cantaten und gefällige Lieder: Canzonette e Cantate. London 
1727. 8; Poet. Componimenti. Vened. 1763. 3. 8. — Carlo Jnno- 
cenzio Frugoni aus Genua [geb. 1692; St. 1768] war im leichte- 
ren Liede und in der poet. Epistel vorzüglich glücklich : Opere. 
Lucca 1779. 15. 8; Parn. It. T. 5l. — Pietro Metastasio (Tra- 
passi) aus Rom [geb. 1698; st. 1782], trefflich gebildet von s. 
Pflegevater und Wohllhäter G. Vinc. Gravina, übertrafen der 
musikalischen Lyrik alle Vorgänger und ist bis jetzt unerreicht 
geblieben; von s. Opern unten: Opere. Turin 1757 fll. 14. 8; * Paris 
1780. 12. 4 u. 8 m. K.; Livorno 1811 fll. 17. 8 m. K.; * Mantua 
1816. 20. 42 m. K.; Mail. 1817. 12. 12 m. K. und aufserdem sehr 
oft; Op. postume (herausg. v. Gr. d'dyala mitbiograph. Nachrich- 
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ten). Wien 1795. 3. 4; 3. 8 u. 12. Vergl. Htinieri de Calsabigi 
sulle poesie dramm. di M. , in B. l der Tut. A. ; Ch. Burney Me- 
moire of the live and writings of M. Lond. 1796. 3. 8; F. Jacobs 
in Nachtr. zu Sulzer's Th. B. 3 St. l S. 95 fll. Graf Gasp. Gozzi 
aus Venedig [geb. 1713; st. 1786], ein beliebter Lyriker und No- 
vellist, satyrisirte würdig in musterhaft correcter Sprache : Trionfo 
deir umiltä. V. 1 764. 8 ; Sermoni. Brescia 1808. 8 ; Opere in versi ed 
i prosa. V. 1794. 12. 12; Padua 1818. 5. 8. 

Seit den letzten Jahrzehnten des XVIII Jahrh. ist die Htteräri- 
sche und dichterische Thätigkeit im Steigen begriffen und ergiebig 
an treulichen Früchten gewesen. Während Mehre in verdienst- 
lichen Uebertragungen der Werke des classischen Alterthums wett- 
eiferten, wovon die Uebersetzung der J Ii ade durch Vinc. Afonti, 
der Odyssee durch Jpp. Pindemonti , des Sophokles durch Bel- 
lott i, des Pindar durch Ant. Mezzanotte u. v. a. Zeugnifs geben; 
M. Cesarott i (obcnS. 87), überhaupt sehr wirksam für Verbreitung 
und Veredelung geistiger Bildung , den Ossian in Italien einführte; 
Andere die dicht. Kunstwerke Frankreichs , Englands und zuletzt 
auch Teutschlands ihrer Heymath aneigneten; Aurelio Berlola 
[st. 1 798] und Lorenzo Pignotti aus Arezzo [geb. 1739; st. 1812], 
die glücklichsten Fabulisten, in mannigfaltigen Nachahmungen den 
Schönheitssinn nährten und stärkten: B. operette. Bassano 1785 
f. 3. 8; Poesie. Flor. 1817. 2. 18; P. Poesie. Fl. 1820. 12; betraten 
viele hochbegabte Dichter die Kunstbahn und erstrebten, oft reich 
an eigenthümlicher Selbstständigkeit, das höhere Ziel , welches in 
ruhmvollen Leistungen einer grofsartigen Vergangenheit bezeich- 
net war. Am wenigsten wurde das romant. Epos bearbeitet ; wenn 
schon in neuester Zeit [1S19] Dan. FLorio und Ces. Arici zugleich 
die Zerstörung Jerusalems episch darzustellen versucht haben ;^ 
desto allgemeiner und fruchtbarer an erfreuliohen Erzeugnissen 
war der begeisterte Eifer, mit welchem Lyrik undSatyre zu einem 
verjüngten Kraftleben gefördert wurden. Unter den zahlreichen 
Lyrikern können beyspielsweise ausgehoben werden : demente 
Bondi aus Parma, harmonisch natürlich und durch Milde der Em- 
pfindung liebenswürdig : Opere. Venedig 1798. 6. 8 ; Wien 1808. 3. 
4; / 'incenzio Monti aus Fusignano im Ferraresischen, Dantisch 
sinnvoll und kräftig, auch als Tragiker geachtet : Poesie. Pisa 1800. 
2. 8; Trogedie. Livorno 181 6. 12.; Giuseppe Parini aus Bosisio 
im Mailändischen [geb. 1729; st. 1799], horazisch in der Ode, 
als Satyriker (il giorno. Vened. 1779. 8 etc. etc.; Parn. Ital. T. 13. 
14) ironisch feiner Maler nach dem Leben: Opere pubbl. ed ill. da 
F. Heina. Mail. 1801. 6. 8; vergl. Heina's Lebensbeschr. P's in 
OrellCs Beytr. z. Gesijji. d. Ital. P. H. 2 S. 1 fll.; der horazische 
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Giov. Fantoni (Labinalo) aus Florenz; der glühende Süv. Pellico; 
der schwermütige, als Eklogendichter ausgezeichnete Jppolito 
Pindemonti u. m. a. Von vielen anakreontischen Sängern aufser 
Fantoni, dem schwelgerischen Bolognesen Luigi Savioli, dem 
kunstreichen Römer Giov. Gherardo de Rossi u. a. , der lieblich 
zarte Siciiier Giov. Meli'. Poesie Siciliane. Palermo 18l5. 7. 8., 
und der naive Giulio Genonio: Saggio di poesie. Neapel 1812. 8. 
— Unter den Satyrikern sind aufser G. Parini, J. Pindemonti^ 
dem schonungslosen Batacchi, dem in schneidendem Tone rhe- 
torisch eifernden Alßeri (dessen unter den dramatischen Dichtern 
gedacht werden wird) u. m. a. , als Zeichen der Zeit vorzüglich 
zu beachten: Giambatista Casti aus Prato in Toscana [geb. 1732; 
st. 1803], bekannt durch lyrische Ged. (i794. 16) und berüchtigt 
durch schmutzige Novellen in Ottaven (Paris 1793. 12; 1804. 3. 8), 
wegen s. witzig-allegorischen Verspottung der vornehmen* Zeit- 
verhältnisse in vollendet schöner Sprache : Gli animali parlanti(26 
C.) Paris 1802. 3. 8 u. 12 ; * Amsterdam 1814. 4. 8. — und der flo- 
rentinische Juvenal Angelo dElci, gleich rein und tüchtig in Ge- 
sinnung und Sprache: Satire. Fl. 1817. 4 iL 8; m. a. 
V. Poesie aus dem Stegreife , in Italien s. dem XII Jahrh. einhei- 
misch , wurde gegen Ende des XV Jahrh. von Improvisatori zum 
Kunststudium erhoben , besonders in Florenz von Lorenzo Medici 
und in Rom von P. Leo X begünstigt , und hielt mit der Beschaffen- 
heit der schönen Litteratur gleichen Schritt ; daher sie sich auch in 
neueren Zeiten beträchtlich veredelt hat. Früher war sie auf lyri- 
sche Ergiefsungen und heitere Schwanke beschränkt, später wurde 
der lyrische Grundton beybehalten, aber besonders in Beschrei- 
bungen und Betrachtungen oft Treffliches geleistet. Diese dichteri- 
sche Werke gehören ganz eigentlich dem lebendigen Genüsse an 
und können bey schriftlicher Aufzeichnung nur verlieren. Einige 
der berühmteren Improvisatoren sind: Bern. Accolti oben S. 90; 
Silvio Antonino aus Rom [geb. 1540; st. 1603]; Bernardo Per- 
fett i aus Siena [geb. 1680; st. 174 7], hervorstechend durch ge- 
lehrte Kenntnisse , plastische Klarheit der Darstellung und Correct- 
heit der Sprache: Opere 1748. 2. 8; Zucco [st. 1764]; MetasUtsio 
S. 102 ; Luigi Serio und Ant. Jerocades L. Rossi [st. 1 799] ; Mad* 
dalene Morelli oder Gorilla aus Pistoja [st 1803] ; Terese bandet- 
tini oder Amarilli Etruscaaus Lucca; die Fantastici, die Mazzei\ 
der vielbewunderte Franc. Gianni: Versi estemporanei. Genua 
1794. 2. 8 etc. etc. etc.; G. Scotes; Bartol. Lorenzi [st. 1822] u. 
v. a. Vergl. tVisiuayr Ital. Ephemer. 1801 B. 2 S. 74 fll. 143 iL; 
N. T. Mercur 1802 St. 6 S. 135 fll. 

E m Die dramatische Poesie, aus Mysterien hervorgegangen, 
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schon im XV Jahrh., besonders in Florenz künstlerisch veredelt 
und bald durch die kunstliebenden Höfe in Ferrara, Mantua, Mai- 
land, Turin begünstigt, wurde eifrig angebaut, aber fortwährend 
in zu drückender Abhängigkeit von alterthümlichen und später 
auch von auswärtigen neueren Mustern gehalten, um zu vollkomm- 
nerer eigenthümlicher Entwickelung gedeihen zu können; sie 
blieb, mit wenigen Ausnahmen, auf Nachbildungen, denen oft 
etwas Heymathliches beygemischt war, in früheren Zeiten auf 
Uebersetzungen der Alten beschränkt. Dem gröfseren Publicum 
gefiel ausschliefslich volkstümliche Lustigkeit , welche oft an sa- 
turnalische Ausgelassenheit gränzte; daher die grofse Menge und 
verhältnifsmäfsig die überwiegende Gelungenheit des Lustspieles. 
In der Tragödie herrschten steife ßegelmüfsigkeit und rednerische 
Breite vor. Bern. AccoltFs (s. S. 90) Versuch, eine Novelle ro- 
mantisch-lyrisch zu dramatisiren (Virginia. Florenz 1513. 8), hatte 
zu geringen Kunstgehalt, um eine Gattung geltend zu machen, 
welche an sich für Italien naturgemäfs war und zur nationellen 
Selbstständigkeit hätte führen können. Das Schäferspiel zeichnete 
sich durch dichterischen Geist und metrisch- sprachliche Vorzüge 
aus , ermangelte jedoch des Verdienstes anziehender dramatischer 
Lebenskraft und behauptete sich nur kurze Zeit. Die Gebildeteren 
wendeten sich entschieden im XVII Jahrh. dem Singspiele zu und 
dem wahren Drama wurde die Pflege , deren es so sehr bedurfte , 
fast gänzlich entzogen; der gesellschaftliche Zustand in neuerer 
Zeit ist nicht geeignet gewesen, eine durchgreifende Veränderung 
in dieser Richtung zu bewirken. Demnach lieget die dramat. P. , 
trotz des äufserlichen Reichthums, mit dem sie prunket, nach in- 
nerer Beschaffenheit im Argen. 

[ L. Allacci Draniaturgia osia Catalogo di tutti Ii Drammi , Com- 
medic, Tragedie etc. etc. Rom 1666. 12; Vened. 1755. 4; G. Fon- 
tanini Eibl. delP eloquenza itaj. T. 1 p. 360 sqq. — L. Riocoboni 
Hist. du Th. ital. Paris 1728. 2. 8; Ej. Reflexions bist. crit. sur les 
diflerens Theatres de l'Europe. Amsterd. 1 740. 4 ; P. Napoli-Signo- 
relli Storia crit. de* teatri e moderni. Neap. 1787 flL 6. 8 ; 1813. 10. 
8. — Teatro Ital. antico. Livorno 1 786. 8. 12 ; T. scelto d'ogui secolo. 
Mail. 1808 fll. 10. 8; T. scelto. Livorno 1815. 10. 12; *T, scelto 
antico emod. Mail. 1822. bis jetzt 4. 8 ; T. moderno applaudito ossia 
Raccolta di tragedie, commedie, drammi e farse etc. etc. Vened. 1800. 
61.8.]* 

a) Dem künstlerischen Emporkommen des Lustspieles scheint 
eine uralte IVationalgewohnheit Unterstützung gewährt zu haben , 
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die , vielleicht aus den Atellanen übrig gebliebene gesellschaftliche 
Unterhaltung , Sprüchwörter oder charakteristische Auftritte des 
wirklichen Lebens aus dem Stegreife mimisch zu dramatisiren , 
Commedia delP arte oder a suggetto, welche sich neben den My- 
sterien, in gebildeteren Kreisen fortbildete. Auf diese Grundlage 
wurde das neuere regelmäfsige Lustspiel, Commedia erudita, er- 
baut; und sie konnte nach keinen anderen Mustern , als denen 
des Plautus und Terentius bearbeitet werden. Auch vertrug sich 
mit der Abhängigkeit von diesen Vorbildern die, für freyeres 
Wachsthum der Kunstgestalt zu weit getriebene Festhaltung her- 
kömmlich bestimmter Charaktere oder Masken , der des Pantalon 
und Bolognesischen Doctors und der Sanni oder des Arlechuino 
und der Brighella. Alle Lustspiele bis gegen die Mitte des XVIII 
Jahrh. tragen im Wesentlichen dasselbe Gepräge und unterschei- 
den sich nur durch das Maafs lustig-satyrischer Laune und üppi- 
gen Volkswitzes oder durch Sprachverdienst. — Nach einigen Vor- 
arbeiten des XV Jahrh. gelten als die ältesten regelmäfsigen 
Lustspiele: die schön dialogisirte Calandra (aufgef. in Rom 1510; 
gedruckt Siena 1521. 8; Venedig 1553. 12; Farn. Ital. T. 17 p. 
105) des Card. Bernardo Divizio da ßibbiena [geb. 1470; st. 
1520] und L. Ariosto's Cassaria; beyde in Prosa; und die FJo- 
riana in Terzinen: Vened. 1523. 8. — Aus der grofsen Schaar der 
Komiker können hier nur einige der merkwürdigeren ausgehoben 
werden: Niccolö Macchiave!li y von dem als Prosaisten unten aus- 
führlicher berichtet werden wird, zeichnet sich in s. prosaischen 
Lustspielen durch heiteren Geist, launigen Spolt, besonders ge- 
gen Pfafterey, und durch schöne Sprache aus: Mandragola (um 
150|?) 8; Vened. 1531. 8 etc. etc.; Teutsch. Lpz. 1805. 8; Clitia. 
Flor. 1537. 8. Ihm kam unter den folgenden Francesco et Ambra, 
der in Versen und Prosa schrieb, am nächsten : Teatro Fior. T. 5. 
— F. Berni (S. 96) dramatisirte Possen in s. eigentümlichen Style 
mit Benutzung des toskanischen Bauerndialekts. Kr wurde über- 
troflfen von Pielro Aretino (S. 96) , der die Sitten der Zeit tref- 
fend, mit beissendem Witz, in gelungenem Dialog zu veranschau- 
lichen wufste und in dieser Hinsicht, bey nie verleugneter schmut- 
ziger Gemeinheit, auf eine Stelle unter den ital. Classikern Anspruch 
hat; über die Ausgaben vergl. Ebert Lexicon B. 1 S. 86. Ihm zur 
Seite stehen der geistverwandte A. Firenzuola (S. 97), A. F. 
Grazzini, etwas feiner im üppigen Scherz und breiter im Aus- 
druck, BartoL Pino daCagli, Giov. Ggio Arionc Astesano u. v. 
a. — Angelo Beolco genannt Buzzante aus Padua [geb. l5()2; 
sj. 1540] wurde durch rhythmische Carnevals-Possen berühmt, in 
welchen die provinzielle Bauernsprache beybehalten war : Opere. 
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Vene<L 1565; 1584. 12. Mit ihm wetteiferten: derFlorent. Giov. 
Batt. Get/i[geb. 1493; st. 1563], der sich auch als Grammatiker 
und glücklichen Dialogisten, mit geringem Erfolg als Allegoristen 
gezeigt hat: la sporta, comm. in prosa. Flor. 1543. 8; lo errore. Fl. 
1556. 8; Opere. Mail. 1804. 3. 8; Giov. Batt. Cini\ Andr. Calmo 
(Scarpello ßergamesco) u. v. a. Poesie dramm. rusticali, scelte ed 
ill. da Giul. Ferrario. Mail. 1812. gr. 8. — Ercole Bentivoglio 
aus Mailand [geb. 1505; st. l56l] hat in s., den Ariosto'schen 
nachgebildeten rhythmischen Lustsp. glückliche satyrische Züge : 
Opere poet. Paris 1719. 8. — Weniger Eigentümlichkeit findet 
sich bey L. Dolce, Girol. Parctbosco , JSicc. Secchiu. a. — Von 
Seite der reinen Sprache empfehlen sich der sittsame Florentiner 
Giammaria Cecchi [st. 1570], welcher mehre s. pros. Lustspiele in 
reimlose Jamben brachte : Comm. Flor. 1585. 8 u. im T. Fior. T. 1. 
2; der Flor. Lionardo Salviati, dessen Granchio [1566] vorzüg- 
lich geschätzt wurde; der Ferrarese Borso Argenti ü. m. — C. 
Caporali, unter dessen, wie unter L. Tansillo's Namen einige 
u4retirische Farzen in Umlauf gesetzt worden sind, erneute mit 
feiner Ermäfsigung den Berni-Aretinschen Ton s. oben S. 99; des 
Philosophen Giordano Bruno aus Nola Candelajo (Paris 1582. 12) 
ist reich an muthwilligen Einfällen und stark komischen Zügen. — 
Giov. Batt. della Porta [st. I6l5] entlehnte Manches von Spaniern 
und verstand sich auf feine Haltung des Dialogs ; s. Ausdruck ist 
correct: Comm. Neapel 1730. 3. 12. — Michele Angelo Buona- 
rotti aus Florenz- [st. 1626] vereinte glüchlich genug Natur und 
Kunst und suchte den Volks witz zu verfeinern, ohne ihn zu schwä- 
chen ; er bediente sich der achtzeiligen Stanze : La Fiera e la Tan- 
cia (Flor. 1612. 4) con le annotaz. di A. M. Salvini. Flor. 1726. F. 

— Von Guarinis. oben S. 97 f. — Durch Fleifs und bald vorüber- 
gehenden Beyfall machen sich bemerklich Giov. Briccio, Ottavio 
und Francesco oVIsa aus Capua, Nicc. Amenta u. A. — Gegen 
Ende des XVII Jahrh. begann die Benutzung der Franzosen , na- 
mentlich Moliere's , durch Girol. Gigli u. A.; des Florentiners GB. 
Fagiuolo [st. 1 742] Bemühen , französische Einfachheit, und Re- 
gelmäfsigkeit geltend zu machen , hatte so wenig Erfolg , wie die 
dürftige Correctheit, womit Pietro Chiari aus Pisa [st. 1787] 
seine in Alexandrinern geschriebene Lustspiele allein aussteuerte. 

— Glücklicheren Fortgang hatte die , von dem March. Domenico 
XAveri etwas vorbereitete und später von Alb. Nota vielleidht am 
vollständigsten aufgefafste, Reform, welche Carlo Goldani aus 
Venedig [geb. 1707; st. zu Paris 1793] unternahm. Dieser frucht- 
bare Dramatiker schonte die Nationalität und suchte ästhetische 
Rcgelmäfsigkeit und sittliche Absichtlichkeit mit ihr in Eintracht 
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zu bringen. Seine Arbeiten sind oft weitschweifig, einseitig und 
ohne feste Haltung, aberreich an Phantasie, richtigen Beobach- 
tungen, witzigen Einfällen und lebendiger Anschaulichkeit der 
Charaktere und Handlungen, und, was das wichtigste ist, sie 
schienen dem Bedürfnisse der Zeit und den Wünschen der Menge 
zuzusagen; in der komischen Oper leistete er weniger: Opere. Li- 
vorno 1788. 31. 8; * Vened. 1794; 0 1804. 44. 8. Vergl.Mem. pour 
servir ä Phist. de sa vie et ä celle de son theätre. Paris 1787. 3. 8; 
ital. Vened. 1788. 3. 8 ; t. v. G. Schatz. Lpz. 1788. 3. 8; F. Ja- 
cobs in Nachtr. zu Sulzer Th. B. 2 St. 1 S. 45 fll. ; IVismayr Ital. 
Ephem. 1801 B. 2 S. 45 fll. — Der Goldonischen Neuerung stellte 
sich genialkräftig und sofort siegreich entgegen Gr. Carlo Gozzi 
aus Venedig [geb. 1718; st. 1802], Meister in der burlesken Poesie 
und treuer Verehrer der altvaterländischen Kunst und ihrer roman- 
tisch-abentheuerlichen Gestalt. Er dramatisirte phantastische Volks- 
und Feenmärchen [s. 176l], die Neologen, Pedanten und Thoren 
aller Art parodirend , und seinen Witz und Bilderreichthum in ver- 
schwenderischer Fülle ausströmend; später [s. 1771] verpflanzte 
er fremde Schauspiele, besonders des Span. Calderon, auf die ital. 
Bühne: le X fiabe teatrali. Berlin 1808. 3. 12; t. v. C. Streckfuss. 
B. 1805. 8; Opere.'Vened. 1772. 8. 8; 1792. 10. 8. — Von den 
neuesten Komikern wird der Römer Gherardo de* flossi, als des 
launig-satyrischen Nationalstyles mächtig , geschätzt ; Franc. AI- 
bcrgati Capacelli hat sich in feiner Charakterzeichnung nach Fran- 
zösischen Vorbildern , der Venet. Franc. Ant. Avelloni fast aus- 
schliesslich nach Beaumarchais , der Piemontese Camillo Federici, 
eigentlich Ogeri, [st. 1803], so wie auch 8. S. Carlo F. nach Teut- 
schen gebildet: 

[Deila commedia Italiana (da G. A. Constanlini). Venedig 1752. 
8; Lauriso Tragiense (G. A. Bianchi) Osscrvazioni crit. sopra un 
Tr. dclla comm. V. 1752. 8; Riccoboni s. oben S. 105; Goldoni 
Mein. S. 107 u. oben. — Tealro couiico Fioreutino. Fl. 1 75 0 III. 6. 8. ] 

b) Das Trauerspiel blieb auf Nachahmungen der Alten, des 
Sophokles, Euripides und Seneca beschränkt und sollte mehr 
durch Prunkreden als durch Handlung gehoben werden ; in einigen 
tritt lyrischer Ton hervor, in anderen die auf Würde und Reinheit 
des Ausdrucks verwendete Sorgfalt. So die in Terzinen abgefafs- 
ten Tragödien des Antonio da Pistoja (Vened. 1508. 8) ; Trissino's 
Sofonisbe, Alemannia Antigone u. a.; L, Dolce übersetzte oft 
wörtlich aus Euripides und Seneca; Giov. Andrea deW Anquil- 
laro war einer der glücklicheren Nachahmer des Sophokles. — 
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Romantische Stoffe wurden bearbeitet von Ruccellai in der Ros- 
munde; \ on Marco Guazzo in der discordia d'amore (1526); von 
Ces. de" Cesari in Romilde (l55l) u. A. — Durch dichterischen 
Geist und Sprachschönheit zeichnen sich aus : Lod. Marcellus (s. 
oben S. 96) Tullia mit gedankenvollen Chören: Flor. 1548. 8; 
Giambatt. Giraldfa gen. Cinthio aus Ferrara [st. 1573] schauder- 
haft erschütterndes Pathos : Orbeccho. Ferr. 1543. 8; nuove Tr. 
Vened. 1583. 8; des wackeren Prosaisten Sperone Speroni mytho- 
logisch widrige, durch rhythmische Neuerungen mifsfallige Ca- 
nace 1546; c. apologia. Vened. 1597. 4; Tasso's Torrismondo; 
Lirigi Groto ; Ant. Cavalerino , GBatt. Limcra u. a. — Im XVII 
Jahrh. beurkundete Prospero Buonarelli'im Soliman (1619) eigen- 
thümliche tragische Ansicht, welche keinen Eingang fand; Franc. 
Bracciolini und C. de* Dottori (s. oben S. 100) sind in sprach- 
licher Hinsicht merkwürdig. Durch eine bedeutende Menge tragi- 
scher Dichter, deren Manche nicht ohne einzelne Schönheiten und 
gelungene Züge sind, wurde die Kunst im XVII Jahrh. so wenig 
gefordert, als durch die seit Anfang des XVIII J. überhand neh- 
mende eifrige Nachahmung der Franzosen; f^inc. Gravina [st. 
1718] ist steif correct; P. Jacopo Martelli [st. 1727] abhängig 
von franz. Mustern; und der achtbare Veronese Scipio Maffei '[st 
1755] in s. hochgefeyerten Merope (Verona 1745. 4; 1796. 4) 
nüchtern kalt ; doch blieb sie lange unerreicht. — Unter den neue- 
sten Tragikern, welche sich aus französischen, brittischen und 
späterhin auch teutschen Werken gebildet haben , behauptet mit 
Recht die Erste Stelle Graf Vittorio Alfieri aus Asti [geb. 1749; 
8t. 1803], überaus reich an vielseitigen Kenntnissen und Erfahrun- 
gen , ergriffen von grofsartiger Weltbetrachtung und leidenschaft- 
lichem Kraftwillen ; er erstrebte Veredelung und Erhebung der Ge- 
sinnung, ist aber, wie die stehende Nationalität nicht anders ver- 
stattete, mehr Redner als Dichter. Seine 21 Trauerspiele [s. 17761 
haben unzweydeutige politische und sittliche Bedeutung und 
sprachliche Verdienstlichkeit. In den Lustspielen herrscht zu viel 
Uebertreibung : Tragedie. Siena 1 783 ; * Paris 1 788 f. 6. 8 oft; Ber- 
lin 1811. 2. 8; über A's trag. Ideal Streitschr. v. G. Carmignani 
1807 u. Gaet. Marre 181 7; Opere (Pisa) 1806 fll. 22. 4 ; vergl. vita 
scr. da se medesimo. Lond. 1804. 2. 8 ; Teutsch Lpz. 1812. 2. 8. — 
Neben ihm glänzet Vinc. Monti, dessen Aristodemo (l 786) und 
Manfredi als Meisterstücke betrachtet werden s. oben S. 103. In 
verdienter Achtung stehen der Bologncse Aless. Pepoli[$t. 1796]; 
der Veronese Giov. Pindemonti , welcher das geschichtliche Inter- 
esse richtig zu würdigen wufste: Teatro. 1804. 4. 8; der Florenti- 
ner GBatt \ JSiccolini wegen s. Polyxena (1811) ; Ugo Foscolo u. 
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m. — Aless. Manzoni, ein trefflicher Lyriker , erhebet sich im 
Grafen Carmagnola (1819) über hergebrachte Kunstbeschränkun- 
gen; der Calabrese F. Ruffa (Tragedie. Livorno 1819. 8) athmet 
einen wahrhaft dichterischen Geist und mehre zeichnen sich durch 
Kraft der Gesinnung und vaterländisches Hochgefühl aus , welche 
um so rühmlicher sind, da irdische Vortheile sie nicht zu beglei- 
ten pflegen. 

> 

[C. .Ursini Lczione intorno il lento progresso della tragedia in Ita- 
lia. Turin 1 780. 4 ; (Jos. Cooper Walker) liist. meraoir on Ital. tra- 
gedy, from the earlist periou to the present tiine etc. etc. etc. l>y a mem- 
«her of the Arcadian acad. of Rome. (London) 1799. 4. — (Sc. Maf- 
fei) Teatro Ital. osiä scelta di tragedie. Verona 1723. 3. 12; Scelta di 
rare e cclebri tragedie, Cresfonte del Liviera, l'Orbeccko del Giraldi, 
l'Antigona del Alamanni e l'Evandro del Bracciolini. Vcned. 1 73 1. 8.] 

c) Zum Schäferspiel, dem diaiogisirten und lyrisch ausge- 
schmückten Idyll , hatten G. Boccaccio mit Nimfe di Anieto, A. Po- 
liziano (s. Th. 2 S. 1 74 u. 1 76) und Sannazaro's Arcadia (ob. S. 90) 
den Ton angegeben. Fester bestimmt wurde dieses , dichterischer 
Wort-Ueppigkeit zusagende Drama durch Niccolo de Correggio 
Cephalus (Venedig l5l5. 8), GBatt. GiraldCsiß. 109) Egle (1545), 
Agostino ßeccarfs [st. 1590] Opfer (1554) und Alb. Lolli&s 
Aretusa (Ferrara 1564. 8) und seine Vollendung gewann es durch 
T. Tasso's Aminta s. oben S. 95. Diesem Meister schlössen sich 
Antonio Ongaro im Alceo (VenecL 1582. 8; Padua 1722. 8) und 
Guidibaldo Buonarelli [st. 1608] in le Filii di Sciro (Ferrara 1607. 
4; * Paris 1651. 4; oft) mit so gänzlicher Verzichtung auf alle 
Selbstständigkeit an, dafs ihre Werke das grofse Muster im eigent- 
lichsten Sinne nur als Schatten begleiten und den Wiederhall sei- 
ner Zaubertöne geben. Ungleich mehr Eigentümlichkeit ist an 
Guarinfs (oben S. 98) Pastor fido zu rühmen; dieses, ungeachtet 
8. seltsamen Gestaltung, nicht mit Unrecht bewunderte Gedicht, 
nebst Ridolfo Campeggfs Filarmindo (Bologna 1605. 4) und MA. 
Buonarotf?& (S. 107) Urtheil des Paris (Flor. 1608. 4) und Tancia 
(Fl. 1612.4), schliefsen die Reihe der bemerkenswerthen Erschei- 
nungen in dieser Dichtart; seit dem zweyten Viertheile des XVII 
Jahrh. ist das Schäferspiel von keinem Dichter mit anerkanntem 
Erfolge bearbeitet worden. 

d) Das Singspiel wurde durch die Chöre der Tragödien und Pa- 
storaldramen vorbereitet; zu Giraldfs Orbeccho verfafste fl54l] 
Alfonso della Viola in Ferrara eine musikalische Begleitung; 
aber selbstständig scheint es erst am Ende des XVI Jahrh. hervor- 
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getreten zu seyn. Ottavio RinuccinPs mythologisches Schafer- 
spiel Dafne nach Ovid wurde von Giac. Peri, Corsi und Gial % 
Caqcini in Musik gesetzt und mitgrofsem theatralischen Prunkein 
Florenz [l594] aufgeführt; diesem folgten [1600] desselben Vfs 
tragische Oper Euridice, von denselben Tonkünstlern componirl, 
und [1608] Arianna mit Musik von CL Monteverde. Sogleich vom 
Anfang war die Poesie der Musik untergeordnet und je mehr die 
letztere bey dem Sinken des dichterischen Geistes aufblühete, de- 
sto entschiedener blieb ihr standhaft behauptetes Uebergewicht. 
Chiabrera (S. 101) führte den Charakter des abentheuerlich-Wun- 
derbaren in die Oper ein und Rid. Campeggi machte sich durch 
romantischen Ton in s. Tancred (Bologna 1612) bemerklich; in 
der Regel waren die Stoffe aus der Mythologie entlehnt und die 
Operndichter Giov>. Faustini, Bern, Morandi in Piacenza , Giov. 
Apollonio Apollonj in Venedig u. e. a. hatten die meiste Berühmt- 
heit. Im XVIIIJahrh. stiej? die Musik zu höherer Vollendung: der 
Neapolitaner Aless. Scarlati [geb. 1658; st. 1728], welcher das 
obligate Recitativ einführte , war Urheber ihrer fortan wachsenden 
Kunstherrlichkeit; ihm folgten die ernsten Gß. Pergolese [geb. 
1704; st. 1737] und Nicc. Porpora [geb. 1685; st. 1767]; der 
Neap. Leon. Leo [geb. 1694; st. 1742], der Lehrer des idealen 
Ant. Mar. Gasp. Sacchini [geb. 1735; st. in Paris 1786], Nicc* 
Piccinfs [geb. 1728; st. 1800] u. m. a.; A'icc.JorncIli [geb. 171*1] 
8t. 1774]; L. Cimarosa [st. 1801]; Giov. Paesiel/o ; P. Guglielmi 
[st. 1804]; fincenzo Righini [st. 1812], der [s. 1793] in Berlin 
lebte; Rossini u. A. — Die berühmtesten Operntheater, deren 
fast jeder Hof eins hatte, s*ind das di S. Carlo [1737] in Neapel 
und deila Fenice [1791] in Venedig. — Unter den Dichtern ist nach 
Ap* Zeno (S. 102), welcher geschichtliche Gegenstände auf die 
Bühne brachte und französische Muster, meist kalt und schwach, in 
correcter Sprache nachahmte , Frugoni, Maffei, ambemerkens- 
werthesten P, Metastasio (S. 102); in der Anschmiegung des 
Rhythmus an die Tonkunst ist er classisch; seine Darstellung be- 
urkundet beharrliches Studium alterthümlicher und moderner Mei- 
sterstücke; die von ihm dramatisirten Ereignisse sind höchst un- 
wahrscheinlich , die Anlage und Entwickelung oft verbraucht , die 
Charaktere einseitig; aber ein geübtes lyrisches Gefühl waltet vor 
und einzelne schöne Züge oder die anmuthige reine Sprache ent- 
schädigen vor Mängeln, welche der Dichtart eigentümlich oder als 
fast unvermeidliche Folgen ihrer bisherigen Behandlung zu be- 
trachten sind. Er hinterliefs 28 Opern , von welchen Didone aban- 
donnata [in Neapel 1724] die erste war, und viele kleinere Sing- 
spiele ; vergl. Sismondi B. l S. 550 fll. ; IV. A. Schlegel Vöries. 



/ . 



uiyiiize< 



by Google 



» ► 

112 Italien. Prosa. 

über dram. K. B. 2 Ablh. l S. 39 fiL — Die komische Oper, 
Operette, Opera buifa, bildete sich nach der commedia deir arte 
* und wurde mit übertriebener Possierlichkeit, auch in der Sprache, 
ausgestattet. Als die älteste wird Orazio VecchVs [st. 1620] An- 
fiparnasso (Vened. 1597. 8) genannt. Anerkanntes Kunstverdienst 
hat sich kein Dichter um sie erworben ; durch die Compositionen 
Bald. Galuppfs [geb. 1703; st. 1785], P.u4nfoss?8 [geb. 1736; 
st. 1795], PiccinCs, Gius. Sartfs [geb. 1729; st. 1802], fin- 
cenzo Martini [st. 1816], VdL FiovarantCs u. M. wurde die 
Theilnahme des Publikums gesichert. 

[ Stef. Arteaga le rivoluzioni del teatre musico Italiano. Bologna 
1783. 2. 8; Vened. 1785. 3. 8; teutsch m. Anmerk. v. J. N. For- 
kel. Lpz. 1789. 2. 8; J. Brown letters on the poetry and musik of 
the Iul. Opera. Lond. 1789. 12.] 

///. Die italiänische Prosa, seit dem XIHJahrh. in Florenz aus- 
gebildet, wurde zu reifer Vollendung erhoben; neben dem fort- 
dauernd herrschenden, von Pietro Arelino und seinen Geistes- 
verwandten mit humoristischer Genialität zur sinnlichen Anschau- 
lichkeit gestalteten , Novellen - Styl und einer aus der romantisch- 
dichterischen Stimmung des Zeitalters erwachsenen üppigen Ge- 
schmücktheit des Ausdruckes , behauptete die aus den Werken des 
classischen Alterthums entlehnte correcte Einfachheit und Hellig- 
keit ihre Rechte; Macchiavelli , Castiglione, Bembo u. v. a. stell- 
ten Muster der didaktischen und historischen Schreibart auf, wel- 
che für die gebildeten Schriftsteller anerkanntes Ueberge wicht ge- 
wannen und eine fruchtbare Thätigkeit , vorzüglich in geschicht- 
lichen Darstellungen , zur Folge hatten. Diese dauerte auch im 
XVII Jahrh. fort , obgleich in der Regel nicht ohne bedeutende Ab- 
weichungen; die Sprache wurde breiter und oft mit künstlerischer 
Zierlichkeit überladen. Dagegen gewann der bey zunehmender 
Wissenschaftlichkeit zum allgemeineren Bedürfnifs gewordene, 
von Galilei ausgebildete Lehrstyl im XVIII Jahrh. die Oberhand 
und viele Schriftsteller der neueren Zeit haben sich unzweydeuti- 
ges Verdienst darum erworben. Ihre heymathliche Eigentümlich- 
keit hat die Prosa dadurch aufgegeben , dafs sie ausschliefslich 
der geistig gebildeten Lesewelt angehört und einem das Höhere er- 
strebenden gesellschaftlichen Leben sich nicht anschmiegen kann; 
die Zurüchrufung der älteren Kunstgestalt hat für die, in ganz 
anderen Erfahrungen und Ansichten befangene Gegenwart zuviel 
Fremdartiges, um zu fruchtbarer Wirksamkeit gedeihen zu können. 
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[G. Fontanini delP eloquenza ital. L. III. Venedig 1737. 4; 
Esame di varj art. sopra il libro intit. l'eloq. 1739- 4; °Liblioteca 
dell' eloquenza ital. con le annotazioni di Ap. Zeno. Vened. 1753; 
Parma 1803 f., das Register 1810. 2. 4. — Prose Fiorentine racc. 
dallo Smarrito (C. Dati). Flor. 1661 ; 1714 fll. 17. 8 ; Vened. 175l. 
5. 4; P. L. Constantini Scelta di pr. it. Paris 1809. 12; Ej. nuova 
scelta di pr. it. tratte da piu cel. scritt. moderni. P. 1822. 2. 12. — 
Orazioni diverse. Flor. 1547. 8 ; Orazioui etc. etc. raccolte da Fr. San- 
SOvino. Vened. 1569. 4; Lettere volgari di diversi nobilissimi uomiui. 
Vened. 1542 fll. 3. 8; L. dei piu rari autori. V. 1545. 8 ; L. volg. IV 
EL. V. 1560. 8; L. di div. uomini (racc. da L.Dolce). V. 1554. 8 ; 
L. di div. excell. uomini racc. da Atanagi e Porcacchi L. XVII. Ven. 
1584. 8; Raccolta d'orazioni e lettere. Mail. 1808 fl. 3. 8. — Cento 
Novelle scelte da' piu nob. scrittori , racc. da Franc. Sansovino. Ed. 
III. Vened. 1563. 8 ; il Novellierö ital. Ven. 1 754. 4. 8 ; Raccolta di 
Novelle. Mail. 1804. 3. 8; Scelta di Novelle. M. 1813. 3. 16; J. A. 
Fornasari Novelle scelte. Wien 1818. 12. u. m.] 

Im XVI Jahrh". sind die merkwürdigsten Prosaisten : der Flo- 
rentinische Maler Leonardo da Find [geb. 1452; st. 1519], des- 
sen unifassende wissenschaftliche Kenntnisse in der Mathematik 
und tiefe Blicke in die Natur der Dinge eben so grofse Bewunde- 
rung verdienen, als seine herrliche Kunstwerke ; vieles ist von ihm 
angedeutet oder erörtert worden, womit Bacon, Kepler, Castelli 
späterhin die Naturwissenschaft bereichert haben. S. Werk über 
die Malerey , für welche die Gesetze der Perspective zuerst durch 
ihn bestimmt wurden, zeichnet sich durch Klarheit der Darstellung 
und körnige Sprache aus. Viele Aufsätze, Bruchstücke, Andeu- 
tungen sind ungedruckt: della piltura L. III Paris 165 1. F.; Mail. 
1804 gr. 8; ''Rom 1817. 4 m. K. Vergl. J. B. Fenturi Essai sur 
les ouvrages de L. da V. avec des fragmens tires de ses ms. Paris 
1797. 4; C. Amoretti Memorie stor. su la vita, gli studj e le op. 
di L. da V. Mail. 1804. 8. — Der oft hart gemifsdcutete Florentini- 
sche Staatssecretär Niccolb Macchiaveüi [geb. 1469; st. d. 22 
Jun. 1527], trefflich humanistisch gebildet, ein scharfsinniger Be- 
obachter der gesellschaftlichen Verhälthisse, reich an unerfreu- 
licher Menschenkenntnifs , mehr Zögling und Ausleger der Erfah- 
rung, als sittlich grofsartiger Denker , ein geistvoller Komiker (s. 
oben S. 106), wird als classisches Muster der didaktischen und hi- 
storischen Prosa anerkannt und ist in einfacher Gedrängtheit und 
anspruchlos schöner Correctheit nicht übertroffen worden. Seine 
politische Ansichten wurden durch den richtig aufgefafsten Zustand 
Italiens hervorgerufen und verfolgen den festgehaltenen Zweck, die 

Wächter UB. d. Litt Gesch. III. 8 
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Freyheit und Ehre des bedrängten Vaterlandes um jeden Preis zu 
retten. Hieraufwaren die herrlich geschriebenen gedankenreichen 
Betrachtungen über Livius erste Dekade (Discorsi sulla prima deca 
di Livio. Rom 1531. 4; Vened. 1540. 8 sehr oft) berechnet; sie 
sollten die Ergebnisse, welche das Studium der altrömischen Ge- 
schichte dem selbstdenkenden Staatsmanne darbietet, veranschau- 
lichen. Darum entwarf er mit sicherer Meisterhand die empörend 
treue Naturbeschreibung der zur Erzieiung kräftiger Staatsein- 
heit erfoderlichen Willkühr des Herrschers: il Principe. Rom 1532. 
4; Florenz 1532. 4; Vened. 1540. 8 u. sehr oft; teutschm. Anm. u. 
Kinleit. von 4, IV. Hohberg. Hannover 1810. 8; vergl. Herder 
W. z. Phil. Th. 11 S. 156 (11.; F. Ihwhholz in Holtmann Gesch. 
u. Pol. 1803 B. 2 S. 69 fll.; A. Ridolji pensieri intorno allo scopo 
di N. M. nel libro del Pr. Mail. 1810. 8; das Buch, kein Ideal, son- 
dern den Befund der Wirklichkeit darstellend, kam [l592] in Ver- 
ruf. Da die ersehnte Freyheit und Machtgröfse Italiens nur durch 
WafFenglück zu verwirklichen war, so stellte M. s. im Wesent- 
lichen aus den Alten geschöpfte, reichhaltige und dem Zeitbedürf- 
nisse nicht unangemessene Theorie der Kriegskunst in 7 B. dialo- 
gisch dar: arte della guerra. Florenz 1521. 8; Vened. 1540.8 oft. 
Auch die übrigen polit. Aufsätze, Verhandlungen, Gutachten stim- 
men mit diesen Grundsätzen überein. Die Florentinische Gesch. in 
8 B., v. 1215 bis 1434 nur kurze Uebersicht, v. 1434 bis 1492 aus- 
führlich , soll das Verstehen der Gegenwart befördern und verweilet 
vorzüglich bey Entwicklung des Parteyenkampfes; die streng ge- 
schichtliche Forschung und Treue ist bisweilen dem Streben nach 
lebendiger Anschaulichkeit untergeordnet; die Anlage hat kunst- 
lose Leichtigkeit; der Ton ist dem Livius nachgebildet; der Be- 
trachtung liegt tiefe Auffassung eigenthümlicher Menschensittcp 
zu Grunde; Darstellung und Sprache haben oft auffallende Kälte 
und Nüchternheit, immer gleiche Einfachheit und Richtigkeit : hist. 
fior. Florenz 1531; 1532. 4; Vened. 1540. 8 etc. etc.; t. v. fV. Neu- 
mann. Berlin 1809. 2. 8 ; die Bruchstücke zur Forts, dieses Werkes 
stehen im Diario de* successi piü importa.iti seguili in Italia e 
particorlamente in ^irenza dal 1498 al 1512 da Biagio Buonac- 
cörsi. Flor. 1568. 4. Als 'historisch-politischer Roman ist anzu- 
sehen das Leben des Castruccio Castracanib. ist. fior. 1531. etc. etc. 
Von trefflichem Gehalte sind die Novellen , der goldene Esel und 
Belfagor: l'asino etc. etc. Flor. 1549. 8; Utrecht 1733. 8. Ist. fior., 
il princ, la vita di Castr., discorsi. Rom 1531 f. 3. 4; Venedig 
1540; 1546. 4 Th. in 2. 8. Opcre 1550. 5 Ablh. 4, fünf Ausg. mit 
derselben Jahreszahl, die aber nicht die richtigeist, theils 1560 
theils 1580 theils 1650 wahrscheinlich in Genf, Rom u. Basel ge- 
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druckt , worüber Ebert Lex. B. 2 S. 6 fl. zu vergl. ; sehr oft ; Lon- 
don 1747. 2. 4; " 1772. 3. 4; Florenz 1782. 6. 4; Philadelphia (Li* 
vorno) 1796. 6. 8 herausg. v. G. Foggiati; Basel 1803. 8.8; Mail. 
1804. 10. 8; 1810. 11. 4; * Florenz 1813. 8. 8; Französ. v. Tlu 
Giraudet. Paris 1 799. 6. 8 ; Engl. v. Ed: Farneworth. Lond. 1 762. 
2. 4; 1774. 4. 8. Vergl. f Vachler Gesch. d. hist. Forsch, u. K. B. i 
S. 166 fll. — B. Castiglione S. 90. — Mit niederschlagenden 
Wahrnehmungen über Menschen und Höfe, voll vaterländischen, 
oft leidenschaftlichen Sinnes , stellte der Florentiner Francesco 
Guicciardini [geb. 1482; st. d. 27 May 1540] die Geschichte Ita- 
liens 1493 bis 1532 nach den Mustern des classischen Alterthums 
in 20 Büchern dar. Eine politisch-didaktische Absichllichkeit herr- 
schet vor; doch erscheint G. in den äufseren Thatsachen, bey vie- 
len aJslfrzeuge glaubwürdig; nur haben seine Erklärungen zuviel. 
Breite, Wiederholungen werden nicht vermieden und die Sprache 
ermangelt, bey mannigfacher Schönheit, des Buhmes schmucklo- 
ser Gedrängtheit: Deila istoria d'Italia L. XVI (herausg. v. s. Nef- 
fen Agnolo Gj. Fl. 1561. F. u. 2. 8; Vened. 1563. 4 (vergl. Thua- 
nus restitutus. Amslerd. 1663. 12); L. XX. Ven. 1567. 4; 1738. 2 
F.; oft; Flor. 1818. 6. 8; *alla miglior lezione ridotta da G. Flos- 
sini. Pisa 1819. 10. 8.; Lat. v. C. 6\ Curio. Basel 1566. F. u. 2. 8; 
in viele leb. Spr. übersetzt. Vergl. W. a. a. O. S. 172 fH. — 
Bembo s. oben S. 90. — Die Florentiner Jacopo Nardi [geb. 
1476; st. n. 1555?], eifriger Bepublicaner, und Filippo de' Nerli 
[geb. 1485; st. 1556], treuer Anhänger der Medici, beschrieben in 
musterhafter Sprache, mit Einsicht, lehrreich und anziehend, aber 
nicht ohne politische Befangenheit die innere Geschichte desFlo- 
rentinischen Staates; jener von 1434 bis 1531 in 9 B. (Lyon 1582 ; 
Florenz 1584. 4), dieser v. 1215 bis 1537 in 12 B. (herausg. v. 
Franc. Settimani, der auch 1723 Bern. Segnfs durch biedere 
Freymüthigkeit ausgezeichnete Flor. Gesch. v. 1527 bis 1 555 her- 
ausgab, Augsburg, eig. Fl. 1728. F.), wechselseitig Ergänzung, 
'Berichtigung und Anregung der Forschung gewährend. — Bene- 
detto Varchi aus Florenz [geb. 1502; st. d. 16 Nov. l5ö6], ein 
vielwissender und selbstdenkender Gelehrter, correcter Lyriker 
(Sonelti. Flor. 1555 f. 2. 8) , geachteter Uebersetzer (Boethius de 
cons. Fl. l55l. 4; Seneca de benef. Fl. 1554. 4), hochverdienter 
Grammatiker und Kritiker (Lezioni. Flor. 1590. 4; TErcoIano. Fl. 
1570; * 1730. 4; Padua 1744. 2. 8; Mail. 1804. 2. 8) , verfafste eine 
meist urkundlich treue, auch Volkssagen berücksichtigende Flo- 
renlinische Geschichte der neueren Zeit v. 1527 bis 1538, zunächst 
in Beziehung auf das herrschende Haus der Medici, in 15 B.; die 
Sprache ist alterthümlich , streng correct, aber weder gedrängt 
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noch lebendig : Storia Fiorentina (herausg. v. F. Settimani). Cöln 
1721. F.; Mail. 1803. 5. 8. — Cr. della Cosa u. CL Tolomei 9. 
oben S. 91; GB. Gelli S. 107; A. Lollio (S. HO) wurde von 
Zeitgenossen als Redner geschätzt — Annibale Coro aus Civita 
nuova [geb. 1507; st. 1566] , durch lyrische Gedichte (Rime. Ve- 
ned. 1569* 4 etc. etc.) und noch mehr durch die Lebersetzung der 
Virgilschen Aeneide in vollendet wohllautenden reimlosen Versen 
(Vened. 1581. 4; sehr oft; Verona 1728. 4; T. l. Rom 1819. F.) 
berühmt, zeichnet sich durch musterhafte Briefe in veredelter Um- 
gangssprache aus: Lettere. Vened. 1572 fl. 2. 4; Padua 1725; 
1748 fll 6. 8 sehr oft; Opere. Vened. 1757. 7. 8; Mail. 1807 fl. 8. 
8. — Von dem kräftig genialen Künstler Benvenuto Cellini aus 
Florenz [geb. 1500, st. 1570] haben wir, aufser technischen Auf- 
sätzen (due trattati uno intorno alle Otto principali arti deir orifice- 
ria, l'altro in materia deir arte della scoltora. Flor. 1568 ; 1731. 4), 
eine zauberisch naiv individualisirte Autobiographie: vita. Cöln 
(Neapel 1728) 4 ; Mail. 1805. 2. 4 ; alla migl. lez*. rid. da G. P. Cos- 
pani. Mail. 1806 f. 3. 8; t. m. Nachtr. v. Göthe. Tüb. 1803. 2. 8.— 
Der edle Florentiner Giov. Batt, Adriani [geb. 1511; st. 1579] 
setzte die Varchi'sche Geschichte des Vaterlandes und Italiens v. 
1536 bis 1 5 74 in 22 Büchern umsichtig treu und mit reichhaltiger 
Vollständigkeit, in einfacher Sprache fort: Istoria de suoi tempi 
(herausg. v. s. als Prosaisten geachteten S. Marcello A. st. 1604). 
Flor. 1583. F.; con Ii sommarii. Vened, 1587. 4. — 7i Tasso S. 
94. — Sperone Speroni aus Padua [geb. 1500; st 1588] erwies 
sich als Meister der antiken Prosa in s. Reden, Lukianischen Ge- 
sprächen und gedankenreichen Abhandlungen: Opere. Venedig 
1740. 5. 4. — A* di Cosianzo oben S. 91. — Paolo Paruta aus 
Venedig [geb. 1540; st d. 6 Dec. 1598] beurkundet fromme und 
rechtliche Gesinnung, reiche Erfahrung, Besonnenheit und Scharf- 
blick in s. Schriften. Die geschichtlich-politischen Betrachtungen 
sind gehaltvoll: Discorsi politici L. II. Vened. 1599; 1629. 4; Deila 
perfezione della vita politica. V. 1579. F.; 1599. 4. Die Venetiani-' 
sehe Gesch. v. l5l3 bis 1552 in 12 B. setzt die Bembosche fort 
wahrhaft, politisch belehrend, in körniger Sprache; die Gesch. 
des Kyprischen Krieges 1569 — 1573 ist eine gelungene Monogra- 
phie: Ist Venez. Vened. 1605. 2. 4; 1645; 1703. 4. — Scipione 
Ammirato [geb. 1531; st d. 30 Jan. i60l], sehr verdient um Ge- 
schlechtsgeschichte, ein fruchtbarer politischer Schriftsteller, be- 
arbeitete die Florent. Gesch. bis zum J. 1434 mit rühmlicher Sorg- 
falt und strenger Unparteilichkeit in erkünstelter Kürze des Aus- 
druckes: Jstorie Fior. L. XX. Flor. 1 600^-1 641. 2 F.; mit Zus. s. 
S. bis 1573 L. XXXV. Fl. 1647. 2 F. — Der Flor. Bern. Davon- 
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zati Bostichi [geb. 1529; st. 1606] historisirte im Tone des Taci- 
tus, den er gut übersetzte: Tacito Ann. 1596; opere 1637. F. oft; 
Scisma d'Inghilterra. Rom 1602. 4; Flor. 1638. 4; Mail. 1807. 8. 

Mit entschiedener Nationalvorliebe wurde die von Boccaccio 
zur classischen Vollendung erhobene Novelle bearbeitet und der 
Styl des Meisters ziemlich unverändert beybehalten. Aus der gros- 
sen Menge solcher Unterhaltungsschriften können hier nur einige 
berühmtere jausgehoben werden. Zu diesen gehören des Giov. 
Franc, Straparola aus Caravagio Märchen und Räthsel, welche» 
ältere Ueb erliefer ungen zu Grunde liegen, in reiner toskanischer 
Sprache: le tredeci piacevole notti. Vened. 4550 f.; 1557, 2. 8 oft; 
des mannigfaltigen Ortensio Landi y^r) componimenti. y. t 1552. 
8; vor allen anderen des Dominicaners Malteo Bandello aus Ca- 
stelnuovo [geb. 1480? st. 1562?], Bischofs von Agen, naiv und 
rasch, in nachlässiger Sprache erzählte schmutzige Novellen, deren 
StpfF zum Theil auf Reisen gesammelt worden war: N. Lucca 1554. 
3. 4; vol. 4. Lyon 1571; Mail. 1573. 8; oft; Lond. 1740. 4. 4; 
Teulsch von Adrian. Frkf. 1818 f. 3. 8. — Geräuschvolles Auf- 
sehen erregten die Schwänke und absichtlich luderliche Possen des 
berüchtigten Pietro Aretino (s. oben S. 96), der auch des Dia- 
logs und des Briefstyles mächtig war. Mehre Geistesverwandte 
buhlten um gleichen Beyfall , namentlich -^. Firenzuola, Molza, 
N. Franco u. a., denen sich der etwas feinere und müfsigere 

Grazzini anschlofs. Gß. Giraldi (S. 109) befleifsigte sich, mit 

ängstlicher Beybehaltung des Boccaccioschen Styles, sittlicher 
Ernsthaftigkeit: degli Ecatommithi. Monteregale 1565. 2. 8; Ve- 
ned. 1566. 2. 4 oft. # 
Sit Im XVII Jahrh. verlor die Prosa viel von ihrer Reinheit und\ 
wurde in der Regel mit falschem Schmucke und Wortgepränge 
überladen ; Gedankenarmulh, Kraftlosigkeit und langweilige Breite 
herrschen vor , besonders in Reden , Briefen und Lehrschriften. 
Als ehrenvolle Ausnahmen sind , aufser dem selbstständigen Kriti- 
ker AL Tassoni (s. oben S. 99), mehre Historiker und Novelli- 
sten zu erwähnen. — Der Servit Paolo Sarpi aus Venedig [geb. 
1552 ; st. d. Jan. 1623] , eine grofse menschliche Natur von sel- 
tener sittlicher Stärke , wundersam reich an verschiedenartigen 
wissenschaftlichen Kenntnissen , durch rastlose Forschung die Na- 
turkunde mit wichtigen Beobachtungen , namentlich über geheim- 
nifsvolle Eigentümlichkeiten des thieriseben Cörpers, bereichernd, 
vertheidigte als Kanonist der Rep. Venedig [1606] die weltlichen 
Staatsrechte gegen Anmaafsungen und Eingriffe der röm. Curie in 
gehaltvollen, wahrhaft classischen Streitschriften, welche allein 
sein Verdienst gegen Vergessenheit schützen sollten. In der hoch« 
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gelungenen, mit besonnenster Gewissenhaftigkeit [s. 1608] ausge- 
arbeiteten Geschichte der Tridentinischen Kirchenversammlung 
decket er die Umtriebe kirchlicher Selbstsucht und päpstlicher 
HeiTschbegierde auf, durch welche die religiöse Trennung des 
christlichen Europa verewigt und die allgemeine Wohlfahrt der 
Völker der unheilbaren Hoffart der kirchlichen Machthaber auf- 
geopfert worden ist» Das Werk , eine Frucht unbestechlicher Wahr- 
heitsliebe und tiefer urkundlichen Forschung, hat epische Einheit 
der Form und weltgeschichtliche Bedeutung des Inhalts; die Dar- 
stellung zeichnet sich durch gediegene Einfachheit und immer 
gleiche Würde aus; die Sprache ist schmucklos, hell und gefällig: 
Ist. del concilio Tridentino di Pietro Soave Polano. London l6l9> 

F. herausg. v. M/L de Dominis \ * Ed. IL (Genf) 1629. 4 u. oft; 
franz. v. J<\ le Courayer. Lond. 1736. 2 F.; Amsterd. 1736 (Bas. 
1 738) 2. 4; (Paris) 1751. 3. 4; t v. F. E. Rambach. Halle 1761 fl. 
6. 8. Opere. Helmstädt (Verona) 1761 fll. 8. 4; Neapel 1790. 24. 8. 
Vergl. /Vachler a. a. 0. l , 2 S. 441 fll. — Sein geistreicher, aber 
höfisch befangener, auch durch prunkende Stylschönheit sich un- 
terscheidender Gegner Sforza Paltavicino aus Rom [geb. 1-607; 
st. d. 5 Jun. 1667], Cardinal[d. 19 Apr. 4657], hat das Wahre in 
Sarpi's Mittheilungen und Ansichten eher bestätigt als erschüttert: 
Ist. del conc. di Trento. Rom 1656 f. 2 F. etc. etc.; im Auszug v. 

G. P. Calalonu R. 1666. F. — Arrigo Gaterino Davila aus dem 
Paduanischen [geb. 1576; st. 1631], in Frankreich .erzogen und 
[bis 1599J beym Heere angestellt, schilderte in 15 B. die börgerli- 
chen «Jnruhen dieses Staates v. 1559 bis 1598, tun die Absichten 
des Hofes zu enthüllen und die Bewegungen der Parteyen zu er- 
klären. Sein Vorbild war F. Guicciardini ; er gab sich zu oft Ver- 
muthungen und wahrscheinlichen Voraussetzungen hin und ver- 
fiel in Hyperpragmatismus. Mit aller Vorliebe für die politische 
Virtuosität der K. Kathenne von Mcdici ist er nicht ungerecht ge- 
gen die von ihr bekämpfte Opposition ; die Begebenheilen werden 
sinnreich entwickelt, Waffenthaten mit Einsicht anschaulich darge- 
stellt, die handelnden Personen treffend gezeichnet; die Sprache 

hat keine alterlhümliche Correctheit, meist ist sie lebendig, oft 
gesperrt : 1s*. delle guerre civili di Francia. Vened. 1630. 4 etc. etc. ; 
Paris 1644. 2 F.; c. annot. di G. Balduino. Vened. 1733. 2 F. her- 
ausg. v. slp. Zeno; Mail. 1807. 6. 8; Franz. Paris 1642. F.; Am- 
sterd. (P.) 1757. 3. 4; teutsch v. B. Reith. Lpz. 1792 fl. 5. 8; Lat. 
m. Anm. v. P. F. Cornazano. Rom 1735 fll. 3 F. Vergl. f Vachler 
a. a. 0. S. 490 fll. — Des Cardinais Guido Uentwoglio aus Fer- 
rara [geb. 1579; st. d. 7 Sept. 1644] geschichtliche Berichte aus 
Flandern und Frankreich und über den Niederländischen Frey- 
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heitskampf v. 1559 bis 1609 , manches Merkwürdige in Einzelnhei- 
ten enthaltend , verrathen Scharfblick eines mehr in der grofsen 
Welt als im Volksleben einheimischen Staatsmannes. Die Erzäh- 
lung ist angenehm , oft diplomatisch flach ; die Sprache kunstvoll, 
geschraubt, übersättigt mit Antithesen : Deila guerra di Fiandra 
L. XXIV. Cöln (Rom) 1631 fll. 3. 4; 1635. 3. 8.; Relazioni in 
tempo delle sue nunziature (1607 — 1621). Cöln 1629.4; 1646. 8; 
Raccolla di lettere etc. etc. Cöln 1631. 4; 1646.8; Memorie ov- 
veroDiario.. Vened. 1648. 4. Opere. Paris 1645(1648) F.; Mailand 
1806 f. 5. 8. Vergl. I Vachler a. a. O. S. 497 f. — Unter den zahl- 
reichen Novellisten treten als beachtenswerthere hervor: der naiv 
witzige Giov. Batt. Basile, welcher sich des Neapolitanischen 
Dialektes bediente : il pentamerone. Neapel 1637; 1674; 12; 
trasp. all' italiana favella. das. 1754. 12. — Ferrante PaUavicino 
aus Piacenza [geb. 1621 ; st. auf dem Blutgerüste in Avignon 1644] 
Meister im pros. stilo marinesco, Verfasser von Satyren, schmuz- 
zigen Schwänken und sarkastischen Tagesblättern : Opere scelte. 
Villafranca (Genf) 1660; 1673. 2. 12; die himmlische Eheschei- 
dung, m. Leben des Vfs. Berlin 1787. 8. — Giov. Francesco Lo- 
redano [st. 1669?] durch d. Roman Dianea, Liebesgeschichlen 
(Vened. 1659 fl. 2. 12), burlesk-romantische Briefe u. a. Unterhal- 
tungsbücher in declamatorischer antiker Sprache Lieblingsschrift- 
steller des Zeitalters : Opere. Ed. XXIII. Vened. 1767. 8. 8. — Der 
unsterbliche Galileo Galilei (s. unten §. 37) gab der wissenschaft- 
lichen Prosa die vollendete einfache Klarheit, welche dem mit be- 
gründetem Selbstvertrauen höher strebenden Geiste eigenlhümlich 
zu seyn pfleget; der verdiente und vielseitig gebildete Arzt Fran- 
cesco Bedi aus Arezzo [st. 1696] wurde als Meisler in der Dar- 
stellung wissenschaftlicher Gegenstände anerkannt: Opere. Neap. 
1741 f. 6. 4; Mail. 1809. 9. 8. — Unter den Kanzclrednern galt 
der Jesuit Paolo Segneri [st. 1694] als der vorzüglichste : Fre- 
diche. Florenz 1679. F.; Opere. Vened. 1712. -4. 4; Parma 1714. 
3 F. ' 

Im XVIII Jahrh. blieb dem zünftigen Gelehrtenstande die Ge- 
staltung der Prosa überlassen und c\iese war fast ausschliefslich 
wissenschaftlich, folglich der gesellschaftlichen Nationalität immer 
sichtbarer entfremdet ; in der Darstellung wurde Bestimmtheit und 
Deutlichkeit erstrebt, breite Ausführlichkeit von Wenigen vermie- ' 
den , auch blendender Schmuck des Ausdrucks selten verschmäht. 
In vielen Geschichtswerken der neuesten Zeit wird der historische 
Kunststyl des XVI Jahrh. nachgebildet und auch so die Kluft zwi- 
schen Sthriflstcllerey und wirklichem J^eben erweitert. 
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[ Vorzuglich zahlreich und zum gröfseren Theile von bedeutendem 
Werthe sind in der gröfseren Hälfte dieses Jahrb. die Schriften üher 
Staatswirthschaft: Collezione degli scrittori di economia politica pubbL 
dal B. P. Custodi. Mailand 1813 fll 50 gr. 8.] 

■ 

• 

Einige der merkwürdigeren Prosaisten sind : der Florent. Gr. 
Lorenzo Magalotti [geb. 1637 > st. 1711], ein wackerer Natur- 
forscher, dessen nachgelassene Briefe durch wissenschaftlichen 
Gehalt und didaktische Klarheit ausgezeichnet sind : Saggi di nat. 
esperienze etc. etc. Fl. 1667. F.; Opere. Mail. 1806. 2.' 8; Lettere. 
M. 1806. 2. 8; Comm. sui primi V Canti dell' Inferno di Dante e 
IV lettere. Mail. 1819. 8. — Gianvincenzo Gratina aus Calabrien 
[geb. 1664; st. 1718], geachteter humanistischer Jurist in Rom, 
aristotelischer Aesthetiker in correcter Sprache : Opere. Neapel 1 756. 
4. 4 ; Op. scelte. Mail. 1819. 8. — ' Gianbattista Vico aus Neap. [geb. 
16^§? st. d. 20 Jan. 1744], ein humanistisch und philosophisch 
gründlich vorbereiteter, sittlich frommer, tiefblickender Reformator 
der Staatswissenschaft, welcher das räthselhafte. Dunkel und Ge- 
wirre im Leben der Völker zu beseitigen suchte, eigentümliche 
Ansichten vom gesellschaftlichen Zustande geistreich entwickelte, 
Vieles in der alten Geschichte der Griechen und Römer bezweifelte, 
berichtigte und neu auffafste und den Glauben an die Erziehung des 
Menschengeschlechts durch die Vorsehung aus einem höheren 
Gesichtspuncte zu rechtfertigen wufste. Seiner, freyes Selbst- 
denken und festen Willen bezeugenden Darstellung fehlt oft Ord- 
nung; die Sprache hat ein alterthümliches Gepräge: Principj di 
una scienza nuova intorno alla natura delle nazioni. Neapel 1725. 
12 oft; Mail. 1816. 3. 8; Neap. 1817. 8; teulsch von JV. E. fVcber. 
Lpz.* 1822. 8; Opuscoli racc. e pubbl. da C. A. de Rosa, Neap. 
1818. 2. 8. Vergl. s. Autobiographie vor /Feber's üebers. — Der 
Florentiner Franc. Maria Ottieri [st. 1742] stellte die Gesch. des 
Span. Erbfolgekrieges , zunächst in Beziehung auf Italien , meist 
treu und genau dar j die Compositum ist nicht ohne Mängel., die 
Erzählung in Einzelnem oft gelungen , die Sprache sorgfältig rein: 
Ist.* delle guerre avvenute in Europa e part. in It. perla succ. alla 
monarchia delle Spagne dall"a. 1696 all' a. 1725. T. 1. Rom 1728} 
T. 2—5 (herausg. v. s. S.) 1752 fll. 4. — Nach den Franzosen hat- 
• ten ihren Styl gebildet die hochverdienten, von Seiten der Dar- 
stellung jedoch nicht ausgezeichneten Historiker Muratori und 
Majfei) welche auch über Angelegenheiten des Geschmackes ihre 
Stimmen abgaben und zur Verbreitung zeitgemäfser freyerer An- 
sichten und modernisirter kritischer Betrachtungen mitwirkten.-^ 
finc. Martineiii [st. 1758]^iat die rein toskanische Sprache m 
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seiner Gewalt: Lettere famigl. e crit. Lond. 1758. 8; Ist. crit. della 
vita civile. Neap. 1764. 2. 8; Istoria d'Inghilterra. Lond. 1770 f. 
3. a. — Der geistreiche und vielwissende Venetianische Graf 
Francesco Algarotti [geb. 1712; st. 1764] ist fruchtbar an glück- 
lichen Gedanken und erwarb sich um Popularisirung wissen- 
schaftlicher Kenntnisse nicht geringes Verdienst; Bildung, Dar- 
stellung und Ausdruck sind französirend : Operei Vened. 1791 fl. 
1 7. 8. — Philosophischer Geist und humane Freysinnigkeit , wis- 
senschaftliche Gründlichkeit und Streben nach heller Bestimmt- 
heit der Vorstellungen und des Ausdruckes beurkunden sich in 
den Schriften der Neapolitaner Antonio Genovesi [geb. 1712; st. 
1769]; Fernando Galiani [geb. W28; st. 1787], dessen franzö- 
sische Gespräche (1770) über den Getraidehandel als classisch gel- 
ten ; des edlen Gaetano Filangieri [g6b. 1752; st. d. 21 Jul. 
1788]; Franc. Maria Pagano [st. 1799], welcher Vico\ Grund- 
sätze erneute und verarbeitete ; des Mailanders Cesare Bonesana 
JJeccaria [geb. 1735; st. 1793] u. m. a. — Wohlthätigen Einflufs 
auf litter. Denkart und geistige Bildung hatten^/. Uertola (S. 103), 
M. Cesarotti (S. 87) und S. Dettinelli. — Unter den neueren 
Historikern sind ausser anderen zu bemerken : P. Napoli- Signo- 
relli (S. 105); Carlo Giov. Maria Denina [geb. 1731 ; st. 1813], 
mit französischer Vielseitigkeit eine leichte und gefällige wort- 
reiche Darstellung verbindend; Carlo Botta, in der Geschichte 
des Nordamerikanischen Freyheitskampfes den alterthümlichen 
Ton vaterländischer Classiker erneuend; Luigi Bossi, der die Ge- 
schichte Italiens mit gelehrter Umsicht und geistreich bearbeitet; 
Gr. Leopold Cicognara , dem die Kunstgeschichte ein Meister- 
werk verdanket. Auf die männliche Erkräftigung der Prosa schei- 
nen in unseren Tagen sittliche Erhebung des Gemüthes durch 
freyere Weltansicht und die zunehmende Bekanntschaft mit brit- 
ischer und teutscher Litteratur einen nachhaltigen Einflufs zu 
gewinnen. • * 
Jf. Die Theorie der Poesie und Beredsamkeit und die ästheti- 
sche Kritik der Italiäner sind nie in ein lebendig wirksames 
Wechselverhältnifs mit den schriftstellerischen Erzeugnissen der 
Einbildungskraft und des durch Macht des Gemüthes sich ver- 
edelnden Kunstsinnes eingetreten und haben daher, bey vorüber- 
gehendem äusseren Geräusche nur sehr untergeordneten Einflufs 
auf die Gestaltung der schönen Litteratur gehabt. Die Gesetzge- 
bung der Kritik war von Aristoteles abhängig und die schulge- 
rechten Ansichten und Beurlheilungen in Angelegenheilen des 
Geschmackes wurden durch die Musterwerke der Alten bestimmt. 
Ihr Hauptgeschäft beschränkte sich auf Sprache und Styl ; diese 
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vorwaltende Richtung findet sich nicht nur in Trissino's , Tolo- 
mei's u. A. Schriften, sondern auch in den gelungeneren und 
reichhaltigeren des F. Bembo> B, Varchi und Lodovico Castel- 
vetro [st. 1571], der als Philolog in verdienter Achtung steht: 
Opere pubbl. da Muratori. Bern od. Lyon (Mailand) 1727* 4. — 
Die früheren Anweisungen zur Redekunst wurden von Speroni 
übertroffen; aber auch er blieb vorzüglich bey dem Sprachlichen 
stehen. Die Erklärungen älterer Nationalwerke verfolgten eine ähn- 
liche Richtung ; nur pflegten- ihnen oft geschichtliche Erörterun- 
gen beygemischt zu seyn. 

Die kritisch-ästhetischen Streitigkeiten über Tasso's befr. Je- 
rusalem und über Würdigung Steines dichterischen Geistes im Ver- 
hältnisse zu Ariosto und beyder zu den Classikern des Aiteithums 
erwiesen die allgemeinere Verkennung des religiösen Charakters 
der romantischen Poesie und das Schwanken der Grundsätze, 
welche von altertümlichen Auctoritäten ausgingen und auf ganz 
veränderte Weltansicht der neueren Zeit nicht ohne Gewalttätig- 
keit angewendet werden konnten ; Tasso selbst unterlag der Be- 
fangenheit in diesen Mifsverständnissen. Noch kleinlicher waren 
die Angriffe auf GuarinPs pastor fnlo. Tassoni's Bekämpfung 
eingewurzelter Vorurteile und^ besonders der Vergötterung Pe- 
trarcascher Lyrik beurkundete einen freysinnigen Selbsldenker, 
artete aber in Einseitigkeit und in sophistisches Spiel mit Para- 
doxien aus. Noch geringerer Erfolg ging aus ßefehdung der Ma- 
rinisten hervor und das Verdienst der deshalb zu Rom errichteten 
[1690] und weit verbreiteten Akademie der Arkadier kann in Hin- 
sicht auf ästhetische Kritik nicht hoch gestellt werden. Die von 
ihrem Stifter Giarnmario Crescimbeni [geb. 1663; st. 1728] ver- 
fafste Geschichte der Nationalpoesie (rst. della volgar poesia. Rom 
1698. 4 etc. etc.; Vened. 1730. 6. 4) kann nur bey Vergleichung 
mit der noch geistloseren des Franc. Sav. {Juadrio (Storia e ra- 
gione d'ogni poesia. Bologna 1739 f. 7. 4) gewinnen*, beurkundet 
aber hinreichend den unerfreulichen Zustand der ital. National- 
kritik im Anfange des XVIII Jahrhunderls. Gf. Gravina redete 
mit nüchternem Verstände dem Ansehen des olassischen Alter- 
thums das Wort. Ungleich mehr leistete L. A. Muratori, histo- 
risch moralisirend : Deila perfetta poesia. Modena 1706; Vened. 
1748. 2. 4 etc. etc.; Riflessioni sopra il buon gusto. Vened. 1707; 
Cöln 1721. 4; und im Wesentlichen ist Sc, JYlaffei mit ihm ein- 
verstanden. Die Theilnahme und vielseitigere Retrachtung in An- 
gelegenheiten des Geschmackes haben Algarotli ', BetlineUiy Cc- 
sarolti u. A. neu angeregt und zu lebhaften, nicht unfruchtbaren' 
Verhandlungen ist durch die Streitigkeiten und Urlheile über GW- 
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Üoniy Metastasio , besonders zuletzt Alßeri vielbenutzte Veran- 
lassung gegeben worden. 

• m 

§. 10. 

Spanien's geistige National-Bildung war die Frucht des durch 
grofse Anstrengungen und Erfahrungen erstarkten eigenthümli- 
chen Selbstgefühls eines Volkes, dessen Phantasie in den Erinne- , 
rungen der thatenreichen Vergangenheit schwelgte und durch 
diese zur Festhaltung der Strengesten religiösen AHgläubigHeit 
und zur Unempfänglichkeit für fremden Einllufs bestimmt wurde. 
Nur Italiens und in neueren Zeiten Frankreichs Kenntnisse und 
Geschmack fanden , von Staatsverhältnissen begünstigt, einigen, 
nie unbestrittenen Eingang. Weder die unter Ferdinand dem Kalh. 
begründete und von Carl I und Philipp II gesteigerte Regierungs- 
willkühr , noch die den weltlichen Despotismus schirmende kirch- 
liche Inquisition legte dem freyen Nationalgeisle zum Nachtheile 
der Huer. Thätigkeit drückende Fesseln an ; jene , mit glänzenden 
Machtäusserungen gepaart, schmeichelte dem Nationalstolze und 
diese, mit allen ihren Greueln, sagte dem tiefgewurzelten Glau- 
benseifer zu. Was die Spanier entbehrten, konnte nicht ihnen, 
sondern nur dem nach seinem , auf ihren Zustand unanwendba» 
ren Maafsstabe urtheilenden Auslande als Verlust erscheinen. Un- 
geachtet erstarrender wissenschaftlicher Einseiligkeit und des Zu- 
rückbleibens im philosophischen Freysinn und in weltbürgerlicher 
Betrachtung hinter rasch aufstrebenden Nachbaren, bey Entvölke- 
rung und Erschöpfung des Landes durch Gewaltstreiche und 
schlechte Verwaltung , blühete Nationallitteratur in herrlicher 
Fruchtbarkeit. Erst gegen Ende des XVII Jahrb., <als die Staats« 
macht gänzlich vernichtet, That kraft in allen Ständen fast erstor- 
ben, Verarmung und Arbeitscheu allgemein geworden waren, tritt 
geistige Erschlaffung sichtbar hervor, ohne dafs jedotm die Natio- 
nal -Individualität in ihrem Grundwesen unterging. Die mit Blut 
und Landesverheerung erkaufte Bourbonsche Dynastie [1700] war 
für Verbesserung der Staatsverwaltung nicht unlhätig und suchte 
mit Milde. Ordnung und Wohlstand wiederherzustellen; aber 
theils verunglückte politische Bestrebungen, theils Spaltung im 
Gemeinwillen, den das mehrjährige Verkehr mit fremden Kricgs- 
schaaren gereinigt und mit neuen Ansichten befruchtet, aber in 
seiner Urbeschaffenheit nicht gebrochen hatte, erschwerten und 
vereitelten die Erhebung des Volksgeisles zu verjüngter Lebendig- 
keit; französirende Neuerungen blieben bey entschiedenem Wi- 
derwillen der altvaterländischen Gesinnung ohne bedeutenden Er« 
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folg. Unler dem zu Britannien sich hinneigenden Ferdinand Vi 
[1746 -—1758] wurde der französische Einflufs beschränkt, Han- 
del und Gewerbfleifs gewannen , Künste fanden Pflege und das 
Studium der Naturgeschichte erwachte; aber die geistige Verede- 
lung des Volkes wollte nicht gedeihen und die versuchte Beschrän- 
kung der selbstständigen Macht des Klerus mifslang. Carl III 
[1759 — 1788] that viel für Wohlstand des Landes; wackere Mi- 
nister siranda, Campomanes u. a. standen ihm zur Seite; durch 
Beschrankung der Inquisition und Vertreibung der Jesuiten [1767] 
wurde die Uebermacht des Kirchengeistes merklich ermäfsigt; 
gelehrte Kenntnisse und gründliche Studien verbreiteten sich, der 
Buchhandel lebte auf, litterärische Regsamkeit war an guten 
Früchten zu erkennen. Carl IV [1788 — 1808] verfolgte nicht die 
geebnete Bahn; seine Zeit ist nur durch die von seiner Schwäche 
veranlafste leidenschaftlich -kräftige Erhebung des Nationalgeistes 
zur Bellung vaterländischer Ehre und Freyheil merkwürdig und 
es beginnt für Spanien ein neues Leben , welches besonders in 
den jüngsten Erscheinungen das schwere Räthsrl aufgiebt, wie 
•die Entfesselung von verjährten kirchlichen Vorurtheilen mit der 
alten Herkömmlichkeit der Nalionalphantasie zur Eintracht ge- 
bracht werden kann, ohne das geistige, und bürgerliche Daseyn 
des Volkes in seinen Grundfesten zu erschüttern und ihm eine 
fremdartige Richtung zu geben, welche der religiös - geschichtli- 
chen Haltung ermangelt. Der Stolz des Volkes beruhet auf Anhäng- 
lichkeit an den Bildern grofsarliger Vergangenheit, welche durch 
spätere Waffenlhaten nicht verdrängt seyn dürfte, und seine froh- 
müthige Selbstständigkeit scheint ohne Fortdauer einer alle Be- 
strebungen beseelenden Rechtgläubigkeit kaum bestehen zu kön- 
nen. Doch was kann in der wundersamen Zeit, die so vielen un- 
verständlich und unerklärbar ist, nicht verwirklicht werden? — 
Die L nterrichtsanstalten für das Volk sind in schlechtem Zustande 
und waren bis zuletzt kirchlichen, d. h. mönchischen Behörden 
überlassen. Für mathematischen Und naturwissenschaftlichen Un- 
terricht ist, besonders seit den letzten Jahrzehnten des XVIII 
Jahrh. durch treffliche Specialschulen gesorgt worden. Die Litte- 
ratur ist beträchtlich, im Auslande wenig bekannt; Geistliche und 
Kriegsmänner, späterhin Geschäftsleute haben sie fortwährend 
bereichert Die Nationallitteratur hat mehr, wie eine andere, psy- 
chische Eigentümlichkeit ; ihr goldenes Zeitalter endet kurz nach 
der Milte des XVII Jahrhunderts. Geschichte und Geographie 
wurden immer eifrig und meist glücklich , in den letzleren Men- 
schenaltern besonders Mathematik , Naturwissenschaften und 
Oekonomie mit unbestreitbarem Erfolge bearbeitet.* Wenig »st 
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für Philologie geschehen; die philosophischen und theologischen 
Schriften vergegenwärtigen die Scholastik des Mittelalters. 

[S. Th. 2 §. 4 S. 16 u. §. 20 S. 177.; **Bouterwek; Sismon- 
di. — Fei. de Latassa y Ortin Biblioteca de los cscritores Arago- 
neses (bis 1753). Zaragoza 1796 AL 6. 4. — Greg. Mayans y Zis- 
car Verzeichnifs der sp. Sehr, im ersten Viertheile des XVIII Jahrh. 
in Act. Erud. 1731 p. 432 sqq. 1733 p. 201 sqq. Suppl. T. 10 p. 
274 sqq. — J. Sempere y Guarinos Ensayo da una biblioteca 
Esp. del reynado de Carlos III. Madr. 1785 AI. 6. 8. — Th. Ch. 
Tychsen Anhang zur t. Uebers. v. Bourgoing Reisen durch Spa- 
nien. Jena 1790, 2. 8 Th. 2 S. 289 — 362.] 

/. Die helltönende und wohllautende Kastilische Sprache erlangte 
im XVI Jahrh. einen vollständigen Sieg über ihre Nebenbuhlerin- 
nen die Catalonische und Aragonsche und erhob sich zur herr- 
schenden im Geschäfts- und Bücherleben. Sie hat Reichthum, 
Würde und Feinheit und an ihrer Vervollkommnung wurde fortan 
mit wetteifernder Thätigkeit gearbeitet. Viele, sprachlich sehr ver- 
dienstliche Uebersetzungen der aken Classiker haben zu ihrer Be- 
reicherung, Geschmeidigkeit und strengeren Bestimmtheit auf das 
folgenreichste mitgewirkt; vergl. J. A. Pellices Ensayo da una 
biblioteca de traduciones. Madr. 1778. 4. — Mehr geschichtliche, 
als philosophische und ästhetische Verdienste um die Bildung der 
Landessprache erwarb sich die unter Philipp V [1714] gestiftete 
Spanisch eAkademie; bald genug suchte sie den französ. Ge- 
schmack zu befördern. — Die Sprachlehren von Franc. Sobrino 
(Brüssel 1717. 8 oft), Ant. Bordazar de Artazu (Valencia 1730. 
8), Jos. Saezde Tegeda (Madr. 1731. 8) u. a. sind durch die von 
der Sp. Ak. besorgte entbehrlich geworden: Ed. III Madr. 1771. 
8 sehr oft ; F. T. A. Chalumeau de ferneuil Gr. espagnole de 
Tac. R. Esp. Paris 1821. 2. 8; für Unterricht der Teutschen ist von 
F. G. Barth (Erfurt 1778. 8 etc. etc.), J.D. fVagener (Lpz. 1795; 
1807. 8), J. F. Sandbos (Berlin 1804. 8), /. G. Heil (Gotha 1817) 
u. a. gesorgt worden. Einzelne Theile der Sprachlehre , die Parti- 
keln, Synonymen haben in Sp. wackere Bearbeiter gefunden; die 
Grundsätze der Rechtschreibung sind von Mehren, am besten von 
der Ak. (Madr. 1742. 8; Ed. VIII 1815) erörtert worden. — Un- 
ter den Wörterbüchern sind zu bemerken das von de la Rol- 
lest a (Salamanca 1587. 4), Seb. de Cobarruvias Orozco (Madr. 
1611. F.) u. a. ; das vielgebrauchte von Franc. Sobrino span. 
franz. (Brüssel 1704. 4 sehr oft; verbess. v. Fr. Cormon. Antw. 
1776. 3. 4. und im Ausz. Lyon 1800. 2. 8); vorzüglich das der 
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Sp. Akad«: Madr. 1726. 6 F. oft; im Ausz. M. 1783. F.; und das 
von G. de Ferreras y Pando u. Miguel de Manuel. Madr. 1 786 
fll. 4 F. ; zum Handgebrauche der Teutschen von E. A. SchmieL 
Lpz. 1795. fl. 2. 8; J. D. Wagener. Hamburg 1808; 1809. 4. 8. 
— WB. des Kastil. Baskischen und Lat. von M. de Larramendi. 
St Sebastian 1745. 2 F.; des Gatalonischen , Castil u. Lat von 
Esteve y Beivit ges. Barcellona 1803 fll. 2 F. u. m. 
//. Die Spanische Poesie war, wie die Italiänische , mit welcher 
sie auch die Improvisatoren gemein hat , aus dem Nationalleben 
hervorgegangen und in dieses geschichtlich verschmolzen ; sie be- 
wahrte die Sagen und Gefühle der Vorzeit und gehörte als unbe- 
streitbares Eigenthum dem durch Phantasie veredelten Volksgeiste 
an; der in ihr vorwaltende christlich europäisirte Orientalismus 
blieb sich eben so gleich , wie die durch zahlreiche Muster seit 
dem XIV Jahrh. überlieferte rhythmische Kunstgestalt. Die im 
Anfang des XVI Jahrh. von Boscan und Garcilasso de la Vega 
aus Italien eingeführte Correctheit und Nachahmung der alten 
Classiker versöhnte sich bald mit der unveräufserbaren poetischen 
Nationalität, welche an D, H. de Afendoza, Castiüejo , Cervan- 
tes und L. de Vega geistreiche, und tüchtige Vertreter hatte. Die 
Lyrik, Satyre und fikloge wurden trefflich bearbeitet und das 
Drama behauptete auf das treueste seinen heymathlichen Charak- 
ter. Die nach Kostbarkeiten haschende und in Ueberkünstelung 
prunkende Schule Göngora>& war mit allem Aufsehen , welches 
sie erregte , eine vorübergehende und den poetischen Naturgeist 
der Mehrheit nur leicht verletzende Erscheinung. Gegen Ende des, 
durch Quevedo, VMegas und besonders durch den dramatischen 
Meister Calderon verherrlichten XVII Jahrh. erlag allmälig die 
schöpferische Geisteskraft unter der Alles zerrüttenden Ohnmacht 
des Staates. Während der Bourbonschen Regierungsperiode dran- 
gen französische Ansichten in Spanien ein und besonders Luzän 
arbeitete ämfsig und nicht ganz wirkungslos an ihrer Verbreitung 
und Anerkennung. Ihnen strebten die vaterländisch Gesinnten tap- 
fer entgegen und nach beharrlichem Kampfe ist ihr Sieg in Folge 
der neuesten Ereignisse nicht zweydeutig, obgleich die Befruch- 
tung der Phantasie mit ausländischen Vorstellungen und Erfah- 
rungen sich nie verleugnen wird. Wenn auch der kalte Verstand 
durch die in allgemeineren Umlauf gekommenen wissenschaftli* 
chen Beschäftigungen ein Uebergewicht erlangt hat, so ist doch 
das an sich leidenschaftliche Nationalgefühl zu mächtig ergriffen, 
um die Erwartung seiner Veranschaulich ung in wiedergebohrner 
Nationalpoesie täuschen zu können. 



Digitized by Google 



Spanien. Poesie. 127 

[ Velasquez; M. Sarmiento Memoria* para la hist. de la poesia 
y poctas csp. Madr. 1775. 4; * F. Bouterwek Gesch. d. P. u. Bc- 
. reds. 13. 3 ; Sismondi. — J. J. Lop. de Sedano Parnaso Espauol. 
Madr. 1786 £1. 9. 8; Fernandez Samml. s. B. 2 S. 180; Poesias 
sei. Castell. desde el tiempo de J. de Mena hasta nuestros dias reco- 
gidas , per M. J. Quintana. Madr. 1807- 3. 8.] 

Von den vielen , theils aus dem kriegerischen Adel theils aus 
dem Klerus hervorgegangenen Dichtern können hier nur diejeni- 
gen namhaft gemacht werden, welche den Ton angegeben oder in 
einer Dichtart Epoche gemacht haben und als Stellvertreter der 
Nation im dichterischen Geiste und Geschmacke zu betrachten 
sind. Es wird die Zeitfolge beybehallen. — Juan Boscan Almo- 
gaver aus Darcellona [geb. I49f ? st. l54£?] wurde durch den Ve- 
nft. A. Navagero in das Kunststudium der Allen und der Italie- 
ner eingeführt und wendete die daraus gewonnene Regelmäfsig* 
keil auf die vaterländische Poesie an. Seine, den ital. nachgebil- 
dete Sonette undCanzonen alhmen heymathliche Leidenschaftlich- 
keit; für die Erzählung in reimlosen Jamben und in Stanzen , für 
die Epistel und Elegie stellte er Muster auf: Obras y algunas de 
G. de la l r ega. Lisboa 1543 ; Medina 1544; Salam. 1547. 4; Leon 
1549. 12; Antw. 1569; 1597. 16. — S. Freund Garcilasso de la 
Vesta aus Toledo [geb. l5o£? st. 1536] übertraf ihn in zarter In- 
nigkeit des elegischen Tons und in edler Weichheit des Ausdrucks ; 
in derEkloge eignete er sich den Virgilschen undSannazaroschen, 
in flem Sonett den Petrarcaschen Styl an : Obras. M. 1765. 8 ; 1786; 
1796. 16; m. H. Herr er d$ Commentar. Sevilla 1580; Salamanca 
1581. 4; m. Anm. v. J. N. de Azara. M. 1765. 4. — Nie. Espi- 
nasd's Fortsetzung des , von J. de Urrea übersetzten Ariosto- 
sehen Roland ist beachtenswerth : seg. Parte de Orl. für. Antw. 
1554; 1557. 2. 4. — Der fr>rtugiese Francisco de Saa de Mir anda 
aus Coimbra [geb. 1495; st. 1558], ein geistreicher Lyriker und 
guter Komiker im ital. Styl, zeichnet eich in der Idylle, deren 6 
spanisch, 2 portug. geschrieben sind, durch naive Volkssprache, 
treulichen Dialog und lyrisch-epische Mannigfaltigkeit aus: Obras. 
Lisboa 1595. 4 oft; 1784. 2. 8. — S. Landsmann Jorge de Mon- 
temayor [geb. 1526? st. l56l] , der gröfserentheils in span. Spra- 
che dichtete, ein anmuthiger Lyriker (Cancionero. Zarag. 15ÖJ. 12; 
Madr. 1588. 8), erwarb sich classischen Ruhm durch die in schö- 
ner, von eingeschalteten lyrischen Gedichten unterbrochener 
Prosa verfafste romantische Schäfererzählung: Diana 1562 etc. 
etc.; Madr. 1795. 8. Sie wurde von Gasp. GiLPolo aus Valen- 
cia, einem geschätzten Dichter, meisterhaft forlgesetzt: Diana 
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inamorada. Valencia 1564; Madr. 1778; 1802. 8. — Diego Hur- 
tadc de Mendoza aus Granada [geb. 1503 ; st. im Apr. 1575], 
vielseitige gelehrte und gesellschaftliche Bildung mit grofsartiger 
Gemüthskraft und heiterer Laune vereinend , gilt für mehre Gat- 
tungen der Darstellungskunst als anerkanntes Muster und behaup- 
tet unter den Glassikern seiner Nation eine der ersten Stellen. 
Wenn er von Achtung für das classische Alterthum durchdrun- 
gen und vertraut mit den Schönheiten der italienischen Litteratur, 
fremden Mustern vieles frey nachbildete , so verleugnete er doch 
nie den in seinem ganzen Leben abgespiegelten und stark hervor- 
tretenden geistigen Urcharakter des Vaterlandes. In s. Werken 
herrschen, neben geschmeidiger Fügsamkeit und kunstloser Leich- 
tigkeit, die eigentümlichste Selbstständigkeit, strenger Ernst und 
jugendlicher Muthwille, nüchterner Verstand und leidenschaft- 
liche Heftigkeit , eben so viel Tiefe der Einsicht , des Blickes und 
des Gefühles , gleicher Reichthum an Gedanken und Bildern ; die 
ihm verliehene Herrschaft über die. Sprache willkührlich zu mifs- 
brauchen verboten gesetzliche Reife des Geschmacks und überle- 
gene Mündigkeit des Geistes. Seine Redöndilien und Lieder zum 
Theil in zuerst von ihm versuchten ital. Rhythmen , haben anmu- 
thige Einfachheit, oft volksthümliche Schalkhaftigkeit; die horazi- 
schen Episteln in Terzinen sind hoch gelungen; die burlesk- saty- 
rischen Gedichte haben ihrer launigen Freymüthigkeit wegen nicht 
gedruckt werden dürfen. Unter den prosaischen Schriften finden 
sich zwey Meisterstücke : der komische Roman Vida de Lazarillo 
de Tormes (Antw. 1553. 16 sehr oft; Gotha 1810. 8; fortges/u. 
umgearb. v. Enr. de Luna. Zaragoza 1652. 12 etc. etc.), ein sa- 
tyrisches Gemälde nach dem Leben, reiche Menschenkenntnifs 
und Schärfe der Beobachtung verrathend, oft überströmend von 
frazzenhafter Lustigkeit; und die in antiker Würde und redneri- 
scher Gediegenheit abgefafste Geschichte des 1568 geführten 
Kriegs gegen die Moriskos in Granada (vollst, mit Ergänzungen 
des Gr. J. Silva Portalegre, herausg. v. G. May ans. Valencia 
1776. -4), ausgezeichnet durch Glaubwürdigkeit, malerische Ver- 
anschaulichung der Sitten und Charaktere und durch freye Kraft 
der Betrachtung : Obras. Madr. 1610. 4 unvollst, herausg. v. L. 
Tribaldos. Vergl. IVachJer Gesch. d. h. F. u. K. B. l S. 289 fll. 
— Uernando de Herrera aus Sevilla [geb. l50j? st. n. 1578], 
Geistlicher, der gelehrte Erklärer des Gare, de la Vega, einer der 
glücklichsten Nachahmer Petrarca's; s. feyerlich-erhabene lyrische 
Gedichte haben vollendet rhythmischen Wohllaut; die Sprache ist 
oft gesucht und gekünstelt: Obras. Sevilla 1582. 4; in Fernandez 
Samml. B. 5. 6. — Uernando de Acuha [st.v. 1580?], ein fleifsi- 
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ger Uebersetzer aus dem Lat. und ein gefühlvoller und correcter 
Lyriker: Obras. Salam. 1591. 4; Poesias. M. 1804. 8. — Gntierre 
de Cetina aus Sevilla, ein Geistlicher, versuchte sich in ahakreon- 
tischen Liedern und im' Madrigal. — Luis Ponce de Leon aus 
Granada [geb. 1527; st. 1591], Geistlicher, übersetzte trefflich 
aus dem Griech., Rom. u. aus dem A. Test, und dichtete religiöse 
Oden in antiker Correctheit ; auch stehen s. Predigten und Erbau- 
ungsschriften in Achtung: Obras y Traduciones. Madr. 1631; 16; 
Valencia 1761; 1785. 8. — Alonzo de Ercilla y Zuhiga aus Ma- 
drit [geb. l5||? st. nach 1590], der einzige von den sahireichen 
historischen Dichtern , dem episches Gefühl einwohnet , so wenig 
er den Namen eines Epikers in Anspruch nehmen darf. Er be- 
schrieb, als Augenzeuge, die Unterjochung der amerik. Provinz 
Arauco in 37 Ges., dichterisch beredt in malerischen Schilderun- 
gen der Natur, und einzelner Auftritte des Lebens ; oft bricht war- 
mes Gefühl durch ; die Sprache ist correct : I y II P. de la Arauca- 
na. Madr. 1578. 4; I— -III P. M. 1610. 8; 1776. 2. 8; Gotha 1805 
fl. 3. 8; mit des Diego de Santistevan Osorio Fortsetzung (IV y 
V P. Salamanca 1597. 8) M. 1733. F. Vergl. Nachtr. zu Sulzer 
Theorie B. 2 St. 1 S. 140 fl. St. 2 S. '349 flL — Der Geistliche Fe- 
dro de Padilla aus Linares [st. 1595] hält die Mitte zwischen 
altspanischem und italtänischera Styl in Idyllen, (Sevilla f 581. 8) 
und Romanzen (Madr. 1583. 8); Sprache und Rhythmus sind wohl- 
lautend: Tesoro de varias Poesias. Madr. 1575; 1580. 8. — Cri- 
stöval de Cfgtillejo [st. 1596], begeisterter Verehrer des altcasli- 
lischen Stylet, bekämpfte schneidend einseitig die Nachahmung 
der Italiäner und verfällt besonders als Satyriker in harte Ueber- 
treibung; ächte Heymathliehkeit athmen s. Romanzen. und die 
schalkhaft erotischen Volkslieder : Obras poet. Antwerpen 1598; 
Madr. 1600. 8. — Auch Luis Barahona de Soto stand wegen 
8. Eklogen, Satyren und Lieder in nicht unverdientem Ansehen. 

->} . Hochgefeyerter Chorag im XVII Jahrh. ist Miguel de Cervan- 
tes Saavedra aus Alcala de Henäres [geb. 1547; st. d. 23 Apr. 
16 1-6], geprüft im Leben, ausgestattet mit mannigfaltigen Kennt- 
nissen und Erfahrungen, tief erfassend das Geheimnifs des mensch- 
lichen Gemüthes, genial und besonnen, frey von Schulgeist, im- 
mer heiter, ihm selbst und dem Nationalsinn getreu, daher Clas- 
siker für alle Nationen des gebildeten Europa. Unter dem Namen 
Elicio kündigte er sich der Lesewelt in dem Schäferroman Galatea 
(1584; M. 1784. 8) mit eingeschalteten herrlichen Sonetten und 
Canzonen an. Die ernst-komische Reise auf den Parnafs in Terzi- 
nen züchtigt die Anmaafsungen undThorheiten derDichterlinge und 
spricht helle Ansichten vom Wesen der wahren Poesie aus : Viaje 

Wächter HB. d. Litt Ccich. III. 9 . ■ 
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;.l Parnaso. Madr. 1614; 1784. 8. S. dramatische Arbeiten, unter 
welchen das rhythmische Trauerspiel Numantia durch Wurde und 
mehre Lustspiele durch heitere Ironie sich auszeichnen , sind LjjjJ 
bensgemälde in rein vaterländischer Kunstgestalt , von nucliternjg| 
Einfachheit, und daher bald vergessen: Comedias y Entre/a$$fl0. 
M. 1615. 4; 1749. 2. 4. Der satyrische Roman Don QuixoU^ % 
romantische Ritterlichkeits-Manie mit psychologischer Wahrhjftjt 
und unerschöpflicher Laune in köstlicher Sprache darstellend, ver- 
anschaulicht den Gegensatz zwischen Poesie und Prosa des Le- 
bens, und ist das unübertroffene Muster wahrer Naturbeschrei- 
bung: Vida y hechos del ingenioso Hidalgo Don Quixote. T. 1. 
Madr. i6()5. 4 (eine Forts, des AI. F. de Avcllaneda, wahrschein- 
lich eines Aragonischen Dominicaners. Taragona 1614. 4); T. 2 
M. I6l5. 4; 1655. 2. 4 etc. etc.; corr. por la R. Acad. esp. M. 
1780; 1784. 4. 4; Lpz. 1800 fll. 6. 12; c. annot. indd. y var r tee. 
por /. Bowle. London 1781. 3. 4 \ 9 corr. por ./. A. Pellicer.M. 
1797. 5. 8; 7. 16; 1798. 9. 18; *BerKn 1804 f. 6. 8; teutsoh V. 
J. Heftuch. Weimar 1775; Lpz. 1730. 6. 8; v. L. Tieck. Berlin 
1799 f. 4. 8; v. D. IV. Soltau. Königsb. 1800 f. 6. 8 ; Engl. v. £ 
Smollet. Lond. 1755. 2. 4; 1818. 12.' Noch haben wir von ihm 
eine Sammlung zum Theil trefflicher Novellen: Novelas exempla- 
res. M. ^613. 8 ; 1783. 2. 8 ; t. v. Soltau. Königsb. 1800; undeine« 
schön geschriebenen Roman TTrabajos de Persiles y Sigismund*. 
M. 1617. 4; 1781; 1802; 1805. 2. 8; t. v. Fz. Thcremin. 1. B$i 
1808. 8. Obras. Madr. 1804. 16. 8. Vergl. M. Fem. de 
rette vida de C. M. 1819. 8. — Von s. siegreichen dramatischen 
Nebenbuhler L. de F ega unten bey dem Drama. — Die in geisti- 
ger Bildung sich gleichen Brüder- Lupercio Leonardo de Ar* 
gensöla {geb. 1565; st. 1613] und Bartolome Leonardo de J. 
[geb. 1566; st. I63l] aus Barbastro in Aragon, nahmen in der 
Ode, Satyre und Epistel Horaz zu ihrem Muster und befleifsigten 
sich der Strengesten Correctheit. Der jüngere, ein geachteter Hi- 
storiker (Conquista de las islas Molucaä. Madr. 1609. F.; und Ana- 
les de Aragon. Zarag. 1630. F.), ist vorzüglich glücklich in der di- 
daktischen Satyre: Obras. Zarag. 1615; 1634. 4; Madr. 1786; 
1804. 3. 8. — Bernardo de Balbucna [st. 1627] idyllisch zart im 
Siglo de oro. M. 1G08. 8. — Fint ente de Espinel [geb. 1544; st. 
1634], Vf. einer dem Horaz nachgebildeten arte poelica Espariola 
(Madr. 1591. 8), bilderreich in Canzonen , Elegien und Eklogen. 
— Luis de Göngora de Argote aus Cordova [geb. 1561; st. 
1^527], Geistlicher, ein trefflicher Kopf, dessen builesk-satyrische 
und naive Volkslieder und Romanzen (R. teutsch von J. G. Ja- 
eobi. Halle 1767. 8) anerkannten Werth haben, erstrebte in spa- 
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teren Jähren Neuheit und Erhabenheit des poetischen Styls durch 
abentheuerliche Verkünstelung des bildlichen Ausdruckes und der 
Sprache und wurde das Haupt der ziemlich zahlreichen und bis in 
das XVIII Jahrh. fortdauernden Schule der Cultoristos und Con- 
ceptistos, deren meist dürftige Spielereyen einer an Ueberspan- 
nung kränkelnden Phantasie das Sinken des Nationalgeschmackes 
anmelden: Obras. M. 1634; 1654. 4 etc. etc. ; m. Commentar /. 
Pellicer's. M. 1630. 4; m. C. des G. deSalcedo Coronet. M. 1636 
0. 5. 4 ; Poesias. M. 1 787. 8 ; in Fernandez S. B. 9. — Francisco 
de {luevcdo y Fillegas aus Madrid [geb. 1580; st. d. 8 Sept. 
1645], ein geistreicher Polyhistor, voll Witzes und Laune, hart 
geprüft im Leben und ausgestattet mit vielseitiger Welterfahrung 
und Menschenkenntnifs , ist bey üppiger Fruchtbarkeit an Gedan- 
ken , Bildjrn und eigentümlichen Verbindungen und Wendun- 
gen , ungleich , oft nachlässig in Darstellung und Sprache. Seine 
Sonette, humoristische Volkslieder und Romanzen haben ihm un^ 
ter den Lieblingsdichtern mit Recht eine Stelle erworben : Poesias 
que publicö F. de Q. con el noihbre de Fr. de la Torre* J&1631. 
16; 1753. 4; El Parnaso Esp., monte en dos cumbres dtvfffrao. M. 
1648; 1729. 2. 4. In den gedankenschweren moralisirenden pro- 
saischen Träumen oder satyrischen Lebensgemälden spricht sich 
vaterländischer Unwille über Zeitgebrechen oft mit durchgreifen- 
der Schärfe und Derbheit aus: Sueiios y Discursos 1627; 
1 786. 4. Eine überschwengliche^ ülle nationeller Lustigkeit hermcjit 
im granTacaiib, dem classischen Bettlei'- und Schelmen ^RonSiri: 
Obras. Brüssel 1660; 1670. 3. 4 etc. etc.; M. 1736; 1772. 6. 4; 
1790 fll. 11. 8; Obras escogidas. M. 1788 AL 5. 8. Ein kaustisches 
Gemälde des Span. Hofes bey dem Tode K. Philipp III, Grandes ana- 
les de quince dias ist handschriftlich vorhanden s. Catal. des livres 
de Santander T. 3 p. 170 No. 4541. — Quevedo , Fürst Franc, de 
Hör ja y Esquillache [geb. 1580; st. 1658], ein correcler und 
sinnreicher Lyriker (Obras in verso. M. 1639; Antw. 1654. 4), 
und Juan de Xauregui[%{. 1650], der verdiente Uebersejzer des 
Lucan und des Tasso'schen Amynt , als Dichter in Sonetten und* 
Beschreibungen beachtenswerlh (ttimas. Sevilla i6f8; 4; Pharsa- 
Ka. M. 1789. 2. 8), u. m. A. arbeiteten dem Gtngorismus beharr- 
* lieh entgegen. — Estevan Manuel de Villegas aus IVaxera [geb. 
1595; st. 1669] übersetzte die' Horazischen Oden und Anakreonti- 
schen Gedichte und gilt wegen anmuthiger Liebeständeleyen als 
Span. Anakreon: las Eroticas. Naxera 1620. 4; M. 1774. 2. 8. — 
Bernardino Gr. de Rebolledo [geb. 1596; st. 1676] verfafste gute 
Madrigale und Epigramme, auch didaktische Gedichte: Obras 
poet. M. 1778. 4. 8. — Die Mexikanische Nonne Juana Jnez de 
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la Cruz [n. 1670], durch seltene dichterische Fruchtbarkeit merk 
würdig, zeichnete sich im Sonett und in. einigen dramat. Ver- 
suchen am vorteilhaftesten aus : Poemas de la unica poelisa Ame- 
ricana, Musa decima etc. etc. Ed* 11L Barcellona 1691; Madr. 
1714. 2. 4; Fama y obras post. M. 1714.^4. 

Das XVIII Jahrh. war arm an bedeutenderen poetischen Er- 
scheinungen ; die besseren können nur als Nachbildungen frühe- 
rer Muster betrachtet werden. Jgnacio de Luzän [st. 1754] för- 
derte eifrig den französischen Kunst geschmack durch Einführung 
der Boileau'schcn Poetik (Zarag. 1737. F.; M. 1789. 2. 8) und 
dichtete Lieder in correcter Sprache : Obras pbet. M. 1758. 2. 4. 
— Des vaterländischen Geistes nahm sich fg. 4760] Ficente Gew- 
eift de la IJuerta [st. n. 1787], nicht ohne Einseiligkeit im Urtheile, 
aber doch auch gerecht gegen Franzosen, mit kräfti^em#$achdruck 
an und wirkte zur allgemeineren Wiederbelebung der Liebe für 
die Eigentümlichkeiten der Nationallitteralur auf das thätigste; 
s. lyT^SißJie Gedichte, Idyllen und dramatische Arbeilen waren seit 
melf&ÄUSlensclienaUeYn die gelungensten: Poesias. M. 1778. 2. 8; 
178&w!^T^ Tomas de Kriarte [st. 1794] verfafste ein Lehrge- 
dicht Ä die Musik in 5 Ges. und angenehme litt. Fabeln: Coli, 
de obras en verso y prosa. M. 1787 II. 6. 8; litt. F. teutsch v. F. /. 
Bertuch. Lpz. 1788. 12. — Juan de Escoiquiz besang die Er- 
oberung Mexiko's in 26 Ges. : Mexico conquistada poema heroyco. 
M. i798. 3. 8. — Unter den Lyrikern werden Leon de Arroyai 
(Odas. Madr. 1784. 8), Pedro Mgntengon (Odas. M. 1794.8; 
Rodrigo, Romance epico. M. 1793. 8 etc. etc.) und vorzüglich 
Juan Menendez Fuldes (Poesias- Valladolid 1797. 3. 8) hochge- 
schätzt. 

III. Das Spanische Drama, im eigentlichen Sinne, ist vollbürti- 
ges Erzeugnifs des Nationalgeistes und läfst nur eine Vergleichung 
mit dem Englischen zu. Es gewährte dem seit Jahrhunderlen an 
lyrisch-epischen Romanzenton gewöhnten Volke poetische Unter- 
haltung 'und veranschaulichte die bunte Mannigfaltigkeit des, 
gleich einem Phantasiehraume, vorüberziehenden Lebens; Trau- 
rigkeit und Fieude, Ernst undßcherz, Lehre und Spott sind eng 
in einander versch^ngen und die Scheidung des Tragischen und 
Komischen ist nicht zulässig. Wunderbar verwickelte und sich 
auflösende Ereignisse werden dargestellt; Christianismus und die 
Grundzüge des Ritterthums, Ehre und Liebe, drängen, sich über- 
all in ihrer nationalisirten Eigentümlichkeit vor , oft auch harter 
Stolz, ausartend bis zu blutiger Gefühllosigkeit. Die Versuche der 
Gelehrten, die Bühne nach den Mustern des classischen Alterthum» 
kunstgerecht zu gestalten, scheiterten an der Unempfänglicbkeit 
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der schaulustigen Menge für einen ihr unverständlichen Genufs , 
beschränkten sich auf Uebersetzungen , welche der Bücherwelt 
anheim fielen, und zogen sich in die Bearbeitung der, nu^in Ein- 
zelnem dem Volksgeiste angeeigneten regelmäfsigeren Tragödie zu- 
rück. Das Nationaldrama schlofs sich den volksthümlicheoJVlyste- 
rien und Moralitäten an und wurde in'Vorspiele, Loas, §chauspiele 
und Zwischenspiele, Entremeses, abgetheilt; seine Begründung 
fallt in die ersten Jahrzehnte des XVI Jahrh. , die vollständigste^ 
Auffassung seiner Individualität ging von Lope de f^egb aus und 
die höchste ideale Veredelung erhielt es durch Calderro». Die fran- 
zösische Manier im XVIII Jahrh. blieb dem VolkeHrap^fremd > ; 
obgleich die Rückkehr des altheymathlichen dramatisefc^Kunstg* 
tones T)isher keinen gedeihlichen Fortgang hatte und Bey verän- 
derter Stimmung der Gemüther vielleicht nie vollständig gelingen 




[A. W. Schlegel Vöries, über dram. K. B. 2 Abth. 2 S. 3 fll. 
338 fll; Hugalde y Parra Origcn , gpocas y progresos dclTcatro 
• EspaiTol. Madr. 1802. 4 m. K.; C. Pellicer Tr. hist. sobre el origen 
y progresos de la Comedia en Espana. Madr. 1804. 2. 8; V. G. de la 
Huerta Catalogo alpbabetico de las comedias , als 1 V B. des von ihm 
herausg. Teatro. — Comedias escogidas de los inejores ingeniös de 
Hespana. M. 1652 fll. 48. 4 u. mehre, in Spanien selbst sehr seltene 
Sammlungen; Teatro EspaiTol por V. G. de la Huerta. M. 1785 fll. 
16. 8; T. Esp., Coli, de draraas escog. de Lope de Vega , Calderon , 
Moreto, Roxas, Solis, Moratin etc. etc. London 181 7 fl. 10. 8 ; T. Esp. 
por A. Norwich. T. 1. Bremen 1809. 8 ; du Perron de Caslera Ex- 
traits des plusieurs pieces du Theatre Espagnol. Paris 1738. 3. 12; 
Th. Esp. p. le Sage. P. 1700. 12; p. Linguet.- P. 1768. 4. 12; 
Das Span. Theater. Braunschw. 1770. 3. 8; Nachtrag. Riga 1771. 
8. — Ag. de Montiano y Luyando Disc. sobre las f ra S e< ^* as ^ S P- 
M. 1750 f. 2. 8.] H % | 

Die äufserc Entsteliungsgeschichte des Nationaldrama verlieret 
sich in ein fast mythisches Dunkel; sie griff mehr in das geistige 
Gesellschaftsleben als in die, oft durch aristokratische Zunftver- 
hältnisse bedingte Litteratur ein ; Vieles beruhet auf bald ver- 
bleichte Ueberlieferungen und auf unzugängliche Urkunden. Bar- 
tolomme de Tor res ISaharro , wahrscheinlich ein Geistlicher, der 
meist in Italien lebte [l520?], verfafste acht satyrisch- witzige ln- 
triguenstücke in Redondilien Und scheint den nachher herrschend 
gewordenen Ton angegeben zu haben : Propaladia. Sevilla 1533. 4. 
S. Zeitgenosse, der Goldschläger Lope de Rueda aus Sevilla, ein 
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humoristischer Naturdichter, arbeitete für die noch herumziehende 
rohe Bühne Schäferspiele und Entremeses in Prosa, welche dem 
Volksgeschmacke zusagten und die stehenden Nationalcharaktere 
des Drama bestimmten: Los coloquios pasloriles. Sev. 1576. 8 ; las 
segundas dos Com. das. 8. Der gelehrte Juan de la Cueva aus Se- 
villa, Vf. einer merkwürdigen Poetik (im Parnaso Esp. T. 8), ein 
wackerer Lyriker und freysinniger Mann, popularisirte alterlhüm- 
* liehe dramatische StolTe und suchte, mit Schonung der herkömm- 
lichen Riehlung, die Nationalbühne zu veredeln; in s. , wie iwC. 
de CitstiflejLo > a Stücken herrscht satyrische Laune und Bestreitung 
schädlicher Vorurtheile vor : Comedias. Sev. 1588. 4> Coro Febeo 
de romanecs bist. S. 1588. 8; Ptfesias liricas. S. 1582. 8, — Soviel 
war vorbereitet, als der eigentliche Begründer des dram. Nalio- 
nalslylcs auftrat, neben welchem sich des .geistvollen Cervantes 
(oben S. 129) besonnen einfache- Kunstwirksamkeit nicht geltend 
machen konnte; Lope Felix de J y 'ega Carpio aus Madrid .[geb. 
1562; st. 1635], Krieger, Staatsmann und zuletzt Klostergeist- 
licher, vertraut mit den Sitten und Bestrebungen seines Volkes in 
allen Standen, ein wundersam fruchtbarer Schriftsteller, kenntnis- 
reich , begabt mit üppig schöpferischer- Einbildungskraft, erhob 
sich frey über die Gesetze der rcgelmäfsig^n Kunst und gestaltete 
das Schauspiel zur dialogisirten romantischen Novelle. Er befestigte 
die schon vorhandene Eintheilung des Schauspieles in geistliches 
und weltliches, Comedia divina y Immana; jenes halte ein religiö- 
ses Wunder zum llauptgegenstande und zerfiel in Lebensläufe 
der Heiligen , vidas de Santos, und in Fronleichnamsspiele, Autos 
sacramenlales; die weltliche Komödie, bey welcher ein kunstvoll 
verwickeltes Abentheuer zu Grunde lag, war entweder eine heroi- 
sche oder ein Mantel- und Degen-, d. h. ein lntriguenstück aus 
dem bürgerlichen Leben , Com. de capa y espada. Auch behielt er 
die Loas und Entremeses, oft von Musik und Tanz begleitet, Say- 
netes , bey. In allen diesen Gattungen arbeitete f^ega und traf 
den INationalfon so glücklich , da/s er Liebling der Grofsen und 
des Volkes und fast vergöttert wurde. Er soll 2U00 Stücke verfafsl 
haben: Comedias recop. por B. Grassa. Valladolid (u. in mehren 
Städten, die meisten B. in Madrid, .mehre neu aufgelegt, der 2 ü 
in dreyfachem durchaus verschiedenartigen Abdruck) 16U4 — 1647. 
25 {oder wegen d. 24 Bandes, 27) 4; einige in dieser »Samml. 
nicht enthaltene Schauspiele sind einzeln gedruckt. Aufserdem 
versuchte sich V. in allen Dichtarten, im historischen Epos, in 
der Satyre, Epistel, am glücklichsten in der Ekloge, burlesken 
Erzählung und in geistlichen und weltlichen Liedern; auch schrieb 
er Romane', Novellen u. a,: Colleccion de las obras suelfca». M. 
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1776 fl. 21. 4. VcrgL Henry Rieh. L. Holland some aecount of 
the Hfe and wrilings of L. F. de V. C. Lond. 1806. 8; 1817. 2. 8. 
— Unter s. Zöglingen und zahlreichen Nachfolgern ist der bedeu- 
tendste Juan Perez de Montalvan [st. 1639], ein vorzüglicher 
Novellist (Succesos y Prodigios de amor. M. 1624. 4 etc. etc. etc.), 
welclier treffende geschichtliche Charakterzeichnungen und ro- 
mantische Allegorisationen in das Drama einführte: Comcdias. 
Alcala 1638. 8; [Valencia 1652. 2. 4; Para Todos. Madr. 1640. 4; 
Sevilla 1736. 4. — Die höchste Entwickelung erhielt dos National- 
drama durcli Pedro Calderon de la Bar cd Ileano y Riano [geh. 
1600; st. 1687], dessen Geist und Gemüth ebenfalls durch vielsei- 
tige Lebenserfahrungen ertüchtigt worden waren; er halte sich 
gelehrt gebildet und war nach einander Krieger , • Hofmann und 
Geistlicher. In s. dramat. •Darstellungen [s. 1629] religiöser, ge- 
schichtlicher, mythologischer Gegenstände und anziehender Auf- 
tritte aus dem wirklichen Leben offenbaren sich künstlerische Ab- 
sichtlichkeit des berechnenden Verstandes, dem .bey allem An- 
scheine eines allmächtigen Mysticismus die Phantasie untergeord- 
net ist, tiefe Weltansicht und Erhebung des an starkem Gefühl 
und an selbstständiger Betrachtung unermefsüch reichen Gemü- 
thes bis zur äufsersten Gränze des Ersinnlichen, Die Sicherheit s. 
Strebens beherrschet den Stoff; er fafst in der besonderen That- 
sache das Abbild allgemeiner Gesetze auf ; die abstracten Begriffe 
werden in mythologischen und allegorischen Gestalten versinn- 
bcht. Der Gehalt s. dramat. Werke ist ungleich; mehren (die Tpch- 
ter der Luft , das Leben ein Traum , die Andacht zum Kreuze, der 
wunderthälige Magus, der standhafte Prinz u. v. a.) wohnt der 
wundersamste Zauberreiz ein; andere ermüden -durch rhetorisi- 
rende Dogmatik; viele im höheren Alter verfafste wellliche Schau- 
spiele zeugen von kalter Unlust am Leben; manche Jugendwerke 
mifsfallen wegen Ueberladungmit Bilder-Schmuck und durch Prunk 
des Ausdruckes. Doch kann in der neueren Litteralur der einzige 
Shakcspeur dem grofsartigsten und siiftvollesttn aller Spanischen 
Dichter gegenüber gestellt und als eine der folgereichsten Aufga- 
ben für Seelenkunde geltend gemacht werden. Wir haben von 
ihm 108 ächte Komödien, deren chronologische Folge F. fV. V* 
Schmidt (im Anz. ßl d. Wien. JB. der Litt. B. 17 S. l AI.; 18 S. 
1 fll.^zu ordnen versucht , 95 classische Autos sacramentales (M. 
1717; 1759*; 1777-6.4), 200 Loas und 100 Saynetes ; aufserdem 
viele Gedichte: Comedias M. 1683 fll.; 1685 fl). 9. 4; p. J. F. de 
Apontcs. M. 1760 fl. 10. 4; p. ./. G. Heil. Lpz. 1819 fll. 12; teutsch 
v. J. tV. Schlegel. 1. Berl. 1803. 8; v. J. TJ. Gries. B. 1817 fll. 5. 
8;-v. E. l\ G. O. v. d. Moisburg. Lpz. 1819 fll. 3. 8. Vergl. Solr 
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ger in W. JB. d. Litt. B. 7.; F.W. K Schmidt Ueber die Kirchen- 
trcnmfhg von England. Beil 1819. 8. — Von den folgenden dra- 
matischen Dichtern sind die bemerkenswertheren : Antonio de So- 
Iis y Ribadencyra , Agustino Moreto , Franc, de Roxas , Ag: 
de Salazar y Tor res u. m. a. — Im XVIII Jahrh. wurde der An- 
bau des Nationaldrama durch franz. Kunstgeschmack beeinträch- 
tigt ; doch dauerte er fort und mehre Schriftsteller , Nie. Fern. 
und /Ig. de Moratin, Ramon de la Cruz y Cano , L. Franc. Co- 
rnelia u. a. , erfreueten sich uhzweydeutigen Beyfalls. 

Das Trauerspiel, nicht geeignet, den Wettstreit mit dem 
Nalionaldrama zu bestehen , gehöret fast ausschliefslich der Bü- 
cherwclt an und konnte nur in neueren Zeiten auf der Bühne sich 
behaupten. Der. Dominicaner Geronymo Bermuda, aus Galiiien 
[st. um 1589] wählte, mit Beybehaltung des Chores, vaterländi- 
schen Stoff zur tragischen Darstellung: Primeras tra£. Esp. de A. 
de Silva. M. 1577. 8; Parn. Esp. T. 6. — Lup. L. de Argensöla 
(S. 130) zeichnet sich durch Schönheit des Rhythmus und der 
.Sprache aus; welches Lob auch den Arbeiten des Cristoval de 
Virues zugestanden werden mufs: Obras trag. M. 1609. 8. — l ß 
neuerer Zeit folgten Ag. de Montiano y Luyando (Virginia 
1750; Ataulpho 1753 etc. etc.) u. A., selhsl Ilucrta, französischen 
Mustern. 

IfS. Eine selbstständige, von Poesie bestimmt geschiedene Prosa 
war seit dem XV Jahrh. vorhanden , einfach im Ausdrucke star- 
ker Gedanken, lichtvolle Belehrung erleichternd, bildlich ohne 
üppigen Schmuck , rhythmisch in schön gerundeten Perioden, zu 
deren Bau die von Natur volltönige Sprache sich eignete. Ihre 
Regelmäfsigkeit wurde im XVI Jahrh. durch Beachtung der, auch 
fleißig und glücklich übersetzten Muster des classischen Alter- 
thums fester bestimmt. Dazu wirkten vorzüglich mit: Fernan P* 
rez de Oliva aus Cordova [geb. 1497; st. 1533], classisch gebil- 
det, ein wackft-er Uebersetzer, ausgezeichnet im cörrecten dialo- 
gisirten Lehrstyle«; untei^s. Werken ist das Gespräch über die 
Würde des Menschen das berühmteste: Obras. Cordova 1586. •» 
M. 1787. 2. 8. Ihm schlössen sich der anspru chlose A. de Mora- 
fes, der geschmücktere Nachahmer des oeneca, Pedro de VüUt^ 
und der Forlsetzer s. Gespr. Francisco Cervantes de Salazar-, 
welcher aus dem Lat. manches sorgfältig übertrug und vaterländi- 
sche Aufsätze sammelte u. erläuterte (Obras que C. de S. ha he- 
cho, glosado y traducido. Alcala 1546. 4 ; M. 1772. 4), nebst An- 
deren an. — Der Franciscaner Antonio de Guevara [st. l544J, 
Carl's I Hofprediger, hatte mit hofisch-declamatoriscber Prunk- 
sucht und Einschwärzung romantischer Phantasiespiele in pro 1 
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Ernst nur vorübergehenden Einflufs; s. Fürstenspiegel (Relox de 
Principes. Vafladolid 1529. F. etc. etc.; oft übers.) scheint in Sp. 
früher als im Alislande vergessen worden zu seyn : Obras. Valla- 
dolid 1545. F. ; Barcellona 1757. 2. 8. — Luis Mexia aus Sevilla 
[st. 1552], reich an mannigfaltigen Kenntnissen und eigentümli- 
chen Ansichten, bildete seinen männlichen Styl nach römischen 
Mustern , nur gefallt er sich in gelehrten Abschweifungen und al- 
legorischen Betrachtungen: Silva de varia lecion. Sev. 1542.8 oft; 
Historia imperial. S. 1547. F. etc. etc. etc.;. Dialogos erudilos. Al- 
cala 1551 ; Ed. X. M. 1767. — Bartolome de las Casas aus Se- 
villa [geb. 1474; st. 1566], Bischof von Chiapa, dessen ungedr. 
Westindische Chronik von Herrera benutzt worden ist, schilderte 
mit erschütternder Beredsamkeit die Leiden der von ihren Unter- 
drückern gemifshandelten Amerikaner und eiferte für die Sicher- 
stellung ihrer Menschenrechte : Obras. Sev. 1552. 4 oft; vergl. //. 
Gregoire in Mem. de linst. Nat. Sciences mor. T. 4 p. 45 sqq. — 
Viele Beschreibungen der neu entdeckten Länder zeichnen sich 
durch Reichhaltigkeit und malerische Schilderung aus ; s. JFach- 
ler Gesch. d. h. Forsch, u. K. B. l S. 264 fll. — Eine Reihe treff- 
licher Historiker beginnet mit Mendoza und dauert bis gegen 
Ende des XVII Jahrh. fort, von denen sogleich das Verzeichnifs 
folgen soll. — Als didaktischer Prosaist ist , aufser & P. de Leon 
(S. 129), besonders merkwürdig Juan Huarte aus S- Juan del Pie 
• del Puerto [geb. 1520 ? st. vor 1 590 ?] , ein vielseitig gebildeter, hell- 
selfender Selbstdenker, dessen Versuch über die Prüfung der Köpfe 
' viele fruchtbare Beobachtungen und gesunde ürtheile enthält : 
Examen de ingeniös para las ciencias. 1566; Baeza 1575; Bilbao 
1580. 8; oft ; Madrid 1668. 4; teutsch v. G. E. Lessing. Wittenb. 
1752; 17&ß. 8. — Die durch ihren Inhalt anziehenden Berichte 
und Briefe des diplomatischen Märtyrers Antonio Perez[st. l6ll] 
sind wegen stylistischer Einfachheit und Helligkeit zu beachten: 
Obras y Relaciones. Paris 1598. 4; o. 0. 1631. 8. — Zur höch- 
sten Vollendung wurde die schöne Prosa durch M. de Cervantes 
(S. 129) gebracht; ihm zur Seite, stehen der weniger correcte, ge- 
niale Quevedo (S. 131) und der humoristische Staatsmann Diego 
de Saavedra y Faxardo aus Murcia [st. 1648], welcher hochge- 
bildeten vaterländischen Geist in meisterhaft gehaltenem National- 
styl aussprach : Idea de un Principe christiano. München 1640. 4 
etc. etc.; Valencia 1786. 2. 8; Locuras de Europa (1645?); Co- 
rona Gotica, Castellana y Austriaca. P. 1. Münster 1646. 4 etc. etc. 
(m. Forts. des A. Nuhez de Castro. Madr. 1670 fll. 3. 4 etc. etc.); 
Republica literaria. M. 1655; 1730.8; 1759. 4; leutsch. Jena 1808. 
8; Obras. Madr. 1789. f. 11. 8. — Durch den Jesuiten Balthasar 
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(Lorenzo) Gracian [st. 1652] wurde der überkünstelte, witzelnde 
Gongorismus in die Prosa eingeführt und gewann auf längere Zeit 
die Oberhand ; seine Anweisung zur Kunst , geistreich zu denken 
und zu schreiben (Agadeza y arte de ingenio), machte entschie- 
denes Glück: Obras. M. 1664; 1720. 2. 4 u. oft. — 

Aus diesen Andeutungen lafst sich die Richtung der Sp. Prosa 
während des XVI und XVII Jahrb. im Wesentlichen übersehen. 
In der Beredsamkeit, welche das öffentliche Leben nicht begün- 
stigte, wurde nichts, im Dialog und Briefstyl wenig, mehr in der 
didaktischen Darstellung geleistet. Die am fleifsigsten und glück- 
lichsten angebauten Stylgattungen sind die Novelle, der Roman 
und die Geschichte; von diesen mufs besonders Bericht erstattet 
werden» 

* • 
t^A. de Capmany y de Montpalau Tcatro hist. crit. de la elo- 
(juencia esp. M. 1786. 5. 8; Floresta cs|>, ö piezas escog. en prosa. 
Ed. III. Loud. 1818. 8 etc. etc. etc. — Cartas morales, miliares, ri- 
viles y Hterarfas de varios autores csp. recogidos por G. Mayans y 
Siscar. M. 1734. 8; 1756.2. 8; 1774. 5. 8. — Novclas amorosas ' 
de los incj. ingeniös de llespaüa. Zaragoza 1648. 8 ; Coleccion de 
JVovelas escog. M. 1787 fl. 7. 8.] 

ä) DieBoccazische Novelle fand frühzeitig Eingang und behaup- 
tete sieh, auch schon durch ihre nahe Verwandtschaft mit der ein- 
heimjschen Romanze, in ununterbrochenem Ansehen bey der 'auf 
Unterhaltung bedachten Lesewelt. Einer ihrer ersten glücklichen 
Bearbeiter war der für Nationallitteratur viellhätige Juan Timo- 
neda aus Valencia: Patranas. Alcala 1576; Bilbao 1580. 8; Sevilla 
1583. 2. 8. Classische Muster wurden aufgestellt von Cervantes 
S. 129, deMontalvkn S. 135, Quevedo S. 131 u. A. Im XVI 
Jahrb. herrschten die Ritter- Romane vor; ihre überladene Prunk- 
sprache und geschmacklose , das Wahrheitsgefühl verletzende 
Abentheuerlichkeit sagte einer Nationalphantasie zu , welche am 
Wunderbaren und an Bildern räjhselhafter Vergangenheit hing; 
Männern von ernsterer Bildung und reinerem Geschmacke mufs- 
ten sie ein Greuel seyn und als verderbliches Reizmittel zu natur- 
widriger Geistesverirrung erscheinen. Diesem ritterlichen Karri- 
katurspuk stellten sich , bey wachsender Gediegenheit der geisti- 
gen Nationalbildung, nach dem Leben gezeichnete Gemälde aus 
der wirklichen Nalionalwelt, Schelmen- oder Bettler-Romane und 
satyrische Sittenschilderungen , entgegen und der gesunde Vollts- 
versländ mufsle bald für ihre Vorzüglichkeit entscheiden. In die- 
ser Gattung des eigentlichen JNationalromans glänzet Mcndozd* 
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(S. 128) Lazarillo; ihm ist gleich zu stellen Mateo j4l&mätis aus 
Sevilla [st. n. 1600J Guzman, eine überaus gelungene Darstellung 
der Volkssitten, wie sie der feinste Beobachter auftafst: Vida y 
hechos del picaro Guznian.de Alfarache. Zaragoza 1599- 12; Bar- 
celona 1599. 8 > Madr. 1599. 2. 4 m. Forts. ; Anlw. 1736; Valencia 
1773; 1787- 2. jfoetc. etc.; Franz. v. le Sage. Paris 1701. 2. 12. — 
Von Cervantes D. Quixote S. 130. — Nicht ohne Werth sind F. 
JSspinei % & (S. 130) Relaciohes de la vida del Escudcro Marcos de 
Obregon. Barcellona 1618. 8; M. *1744. 8. — Ein Meisterwerk 
schalkhafter Laune ist der von Luis Velcz de Guevara y Ducnas 
aus Ecija [sU 1646] verfafsle hinkende Teufel: el diablo coxuelo. 
M. 1641. 8; sehr oft; 1798. 8. Auch wetteiferte dieser Schriftstel- 
ler mit L, F, de Fega in dramatischen. Arbeilen. — Viele andere 
Romane werden hier mit Stillschweigen übergangen; die späte- 
ren sind wässerig. — Für den geschichtlichen Roman wurde der 
Ton angegeben in der von Gines Perez de Uitft aus Murcia her- 
ausgegebenen, mit vortrefflichen Romanzen ausgestatteten llisto- 
ria de los Vandos de los Zegris y Abenzerrages, Caballeros Moros 
de Grenada. Alcala 1604; M. 1631. 8; oft; Barcellona 1757. 2. 8. 
— Eben so anziehend und noch üppiger ausgeschmückt ist des 
Ynha Garcdasso de la Fega aus Cusco in Amerika [geb. 1540; 
st. 1620] Geschichte Peru's und Florida's: Hisloria de las anligue- 
dades y conquista del Peru. Lisboa 1609. F. etc. etc. ; Madr. 1722. 
2 F.; La Florida. Lisb. 1605. 4; M. 1723. F.; beyde Franz. Amst. 
1737. 2. 4; teutsch im Ausz. v. G. C. Bottger. IVordhausen 1785 
(1. 2. 8. * • 

b) Mehre Span. Geschichtbücher der vorhergegangenen Jahr- 
hunderte hatten schon bedeutenden sprachlichen Werth; in An- 
ordnung und Darstellung des Stoffes behielten sie den Chroniken- 
Ton bey, welcher auch in späterer Zeit vorwaltet und besonders 
von den öffentlich bestellten Chronographen als amtliche Eigen- 
thümlichkeit wohl veredelt, aber nicht aufgegeben werden konnte. 
Historische Kunst, nach Vorbildern des classischen Alterlhums, 
wurde zuerst von Mendoza (S. 128), der eine einzelne Begeben- 
heit seiner Zeitgeschichte geistvoll bearbeitete, in vollständige An- 
wendung gebracht. Jn diesem künstlerischen Verdienste übertraf 
ihn Keiu-er von den nachfolgenden Geschichlschreibern ; sie er- 
strebten ausschliefslich genügende Belehrung über den öffentli- 
chen vaterländischen Gesellschafiezustand, und liefsen sich Be- 
stimmtheit und Helligkeit der Darstellung eben so angelegen seyn, 
als sie auf Correethejt des Ausdruckes sichtbare Sorgfalt verwen- 
deten. Florian de Ucampo aus Zamora [st. 1576?] bearbeitete 
die älteste Gesch. mit gewissenhafter Benutzung- der Quellen in 
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reiner Sprache : Coronica gen. de Esp. Zamora 1544. Fj — Ihn 
übertraf in reicher und tiefer Forschung und im rednerischen 
Ausdrucke Ambrosio de Morales aus Cordova [geb. 1513; st. 
1590], der sich um Aufklärung städtischer Allerlhümer und ge- 
schichtlicher Einzelnheiten namhaftes Verdienst erwarb. Er führte 
die ältere Gesch. bis zum J. 1037 fort: Coronica gen. de Esp. pro- 
seguendo adelante de los V libros de G^ampo. Alcala 1574 fl. 2 F. ; 
Los andiguedades de las ciudades de Esp. Ale. 1575 (1577) F.; los 
V libr. posfc Cordova 1586. F.'u. in Colleccion de Cronicas. Madr. 
1792. 10. 4; Viaje ä los R. de Leon, y Galicia y pr. de Aslurias. 
Madr. 1765. F. herausg. von Enr. Florez. M. 1765. F.; Opusculos 
Castellanos ; Opuscula bist. M. 1 793. 3. 4 herausg. v. F. f^al. Cü 
fuente%. — Geronymo Zurita aus Zaragoza [geb. 15 12; st. d. 
31 Od. 1580], ständischer Historiograph von Aragon [l547j, ein 
Forscher von seltener Beharrlichkeit, Umsicht und Tiefe, beschrieb 
die Aragonische Geschichte v. 710 bis l5l6 in 30 B. , mit fast aus* 
schliefslicher Berücksichtigung der Landesverfassung; seine Spra- 
che ist nüchtern didaktisch, selten durch hervorbrechendes vater- 
ländisches Gefühl zu rednerischer Wärme .erhoben : Anales de la 
Corona de Aragon. Zarag. 1562 fll 6 F.; m. Reg. 1610. 7 F. Unter 
den Fortsetzungen s. Werkes ist die von B. L. de Argensöla (S. 
130) bis 1524 die gelungenste. — Estevan de Garibay y Zaraal- 
loa aus Mondragona in Biscaya [st. 1-600?] stellte in correcler 
schlichter Sprache die Schicksale Spaniens und Portugals bis 1566 
dar, kritisch genügender in der neueren Geschichte: Los XL Libr. 
de! compendio historial de las Chronicas. Antwerpen 1571 ; 1751* 
1771. 4 F. — Juan da Sylva IV Graf Portalegre [st. 1601], der 
Ergänzer des Mendoza'schen Geschichtbuches (S. 128), rechlfer* 
tigte die spanische Besitznahme. Portugals mit reichhaltiger ge- 
schichtlicher und politischer Einsicht, nicht ohne rednerische 
Kunst, in ital. Spr. : Deila xiunione del jt. de P. alla corona de 
Castiglia, historia di G. Conestaggio. Genua 1585. 4 oft; spa-» 
nisch. Barcellofta 1610. 4. — Des helldenkenden Jesuiten Juan 
Mariana ausTalavera [geb. f537; st. d. 17 Febr. 1623], ursprüng- 
lich lateinisch geschriebene , aber von ihm selbst in alterthümlich- 
körnig einfacher Spanischer Sprache umgearbeitete Gesch. Spa- 
niens von den ält. Zeiten bis l5l6, in 30 B., ist ein Werk treuer 
vielumfassender Forschung und gesunden Urlheils , ausgezeichnet 
durch lichtvolle Ordnung und Schönheit der Darstellung : Hist. de 
rebus Hisp. L. XX. Toledo 1592; adj. L. XXI — X*V. T. 1592; 
1595. F. ; L. XXX. Mainz 1605. 4 ; mit /. M. Miniantfs [st. 1730] 
Forts, bis 1604: Haag 1733. 4 F.; Historia gen. de Espana, Toledo 
1601; Madr. 1608; 1617;* 1623. 2 F. etc. etc. etc.;M. 1780. 2 F.; 
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1794. 10. 8; * ill. de tablas cronol. notas y obseivaoioncs. Valen- 
cia 1783 fll. 9 F;; M. 1819. 8. 4; Engl. Lond. 1696. 2 F.^ Franz. P. 
1 725. 6. 4. — Antonio de Herrer ay Tordesillas aus Cuellar [geb. 
1549,$ *L 1625], ein fruchtbarer Historiker, unter dessen Werken 
die Beschreibung und Eroberungsgeschichte Westindiens das 
merkwürdigste ist ; die Sprache hat eigentümlich -schöne Männ- 
lichkeit: Descripcion de las Indias orientales. M. 1601. F. u. De- 
cades o hist. gen. de los hechos de los Castellanös en las islas J 
tierra firme del Mar Oceano. M. 1601 fll- 4 F.; M. 1728 fl. 4 F.; 
Hist. del R. Felipe II. Valladolid 1606 fl. 3 F. u. m. a. — Antonio 
de Solis y Ribadeneyra aus Placencia [geb. 1610; st. 1686] be- 
schrieb die Eroberung Mexiko's durch Cortez meisterhaft male- 
risch in epischem Geschichtstone und in classischer geschmück- 
ter- Sprache; er sehliefset die mit Mendoza anfangende Reihe 
grofser Historiker: Hist. de la conquista de Mexico. M. 1684; 
1732. F.; 1783. 2. 4; 1798. 5. 12 u. oft; Franz. Paris 1691. 4 etc. 
etc. — Vergl. überh. /Vachler Gesch. d. hist. F. u. K. B. 1 Abth. l 
S. 278 fll.; Abth, 2 S. 5l9 fll 

Die ersten Jahrzehnte des XVIII Jahrh. waren, bey allgemei- 
. nerer Stockung des litt. Lebens, arm an guten Prosaisten. Der 
einzige Twente Bacallar y Sana Marques de San Felipe [st. 
1 726] macht eine ruhmvolle Ausnahme ; s. Geschichte des Span. 
Erbfolgekrieges und der diesem sich anschliefsenden Ereignisse 
ist ein Meisterstück in altvaterländischem Style: Commentarios 
de la guerra de Espana desde el principio del reynado del R. Fe- 
lipe V. o. 0. u. J. F.; Genua (1729) 2. 4. — Unter Carl III erneute 
sieb, die schriftstellerische Betriebsamkeit; in der Prosa wurden 
die älteren vaterländischen»Muster nachgeahmt und manche Vor- 
züge der Franzosen nicht unbeachtet gelassen; Geschichte, Erd- 
kunde, Staatswirthschaft fanden die fleifsigsten Bearbeiter; aber 
auch an Unterhaltungsschriften und allgemein fafslichen wissen- 
schaftlichen Belehrungen war kein Mangel. # — - Des Jesuiten Josef 
Francisco de Jsla [st. 1781] Gesch. Gerundio's ist als Sittenge- 
mälde des Nationalklerus nicht unwürdig, den hochgelungenen äl- 
teren Romanen zur Seite zu stehen : Historia del fray Gerundio de 
Campaza6. Madr. 1758. 8; t. v. F t J. Bertuch. Lpz. 1773; 1777. 
2. 8. — Josef Clavijo y Faxardo [st. 1806] suchte durch Zeit- 
schriften verjährte Vorurtheile zu entwurzeln , freyere Ansichten 
und Anerkennung der Vernunftrechte zu verallgemeinern : El pen- 
sador. M. 1762. fll. 7- 8; Mercurio historico 1773 fl- Aehnliche, 
mehr* wissenschaftliche Gemeinnützigkeit beabsichtigte der Bene- 
dictiner B. G. Feijoo y Montenegro [st. 1 765] : Teatro critico uni- 
versal. M. 1765. 5.4; Carlas eruditas y curiosas etc.* etc. etc. — 
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Als genaltvolfe Prosaisten der neueren Zeiten sind im Auslands 
vorzüglich bekannt geworden: Antonio de Ulloa [geb. 1716; 8t. 
1795]: Relacion hist. de \iaje a la America meridional. M. 1748. 2. 
4; Noticias Americanas. M. 1772. 4; t* Lpz. 1781. 2. 8; franz. Pa* 
ri& 1787. 2. 8. — Der verdienstvolle Minister Gr. Pedro Rodri- 
guez Camponianes [geb. 1725; st. d. 3 Febr. 1803]: Dissertacio» 
nes hist. del Ofden y caballeria de los Templarios. M. 1747. 8; 
Antiguedad maritima de la rep. de Cartago. M. 1 756. 8 ; Discurso 
sobre el fomento de la industria populär. M. 1774. 8; Disc. sobre 
la educacion populär de los Artcsanos etc. eic. M. 1775 ill. 5. 8 
u. m. o. — Luis Jcsef Pelasquez [st. 1772] , der die Aufmerk- 
samkeit auf die filtere Nalionallilteratur anregte :*Origines de lä 
poesia Castellana. Malaga 1 754. 4 ; t. m. Anm. v. J. //. Dieze* 
Gotting. 1769- 8 u. m. a. — Josef de Viera y Clavijo trefflich ge- 
schriebene Noticias de la higt. gen. de las islas de Ganaria. M. iftff 
III. 3. 4. — Juan Bautista Munoz aus Museros bey Valencia [geb£ 
1745; st. d. 19 Jul. 1799] der unübertroffene Geschichtschreiber 
der Entdeckung und Unterwerfung ^nierika's: Hist. de nuevo 
mundo. T. l. Madr. 1793. 4; t. Weimar 1795. 8. — Des verdien- 
ten Botanikers Ant. Jos. Cavanilles aus Valencia [geb. 1 745 ; st • 
1804] musterhafte Beschreibung Valencia's : Observaciones sobre 
laliist. natural, Geografia, Agricultura, Poblacion y Fructos del 
R. de V. M. 1795 f. 2 F. — Des gründlichen Gelehrten Jos. AnK 
Conde aus Peraleja [geb. 1770; st. d. 12 Jun. 1820] Bist de la 
dominacion de los Arabes en Espana. M. 1820. 4 u. m. A. — Wels- 
chen Einflufs die neuesten Veränderungen des öffentlichen Lebens 
auf die pros. Nalionallitteratur haben werden, wird sich in weni- 
gen Jahren kund geben. * 

f. Für Kritik und Theo He der schönen Redekünste ist von* 
Spaniern wenig geleistet worden , was auf allgemeinere Beacl 
tung Anspruch machen könnte. Das Nationelle, zum Theil in Coi 
mentarien geschichtlich und sprachlich erläutert (S. 127. 131), lu 
sieh in keine Kunstgesetze einzwängen und die Aristotelischen 
Schulregeln fanden nur bey Zunftgelehrten Eingang und waren ^ 
für das wahre Leben der Nationallitteratur von geringer, wohl:" 
auch nachtheiliger Wirksamkeit. Unter den Poetiken sind Alonzö 
LopeTc Pinciano Philosophia antigua poetica. M. 1596. 4 und 
die von Cueva (S. 134) und Espinel (S. 130), neben Cervantes 
Viaje al Parnaso (S. 129) bemerken swerth ; die französirende des 
Luzän (S. 132) wurde durch Huerta y $ Widerspruch bald in Ver» 
gessenheit gebracht. — Von den Anweisungen zur Beredsamkeit 
und zum prosaischen Styl erhebet sich keine über die Mittehnäs- 
• sigkeit gewohnlicher Schulbücher. — Bey vollständigerer Be- 
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kannlschaft mit der, altclassischen und der auswärtigen neu -euro- 
päischen Lilteratur wird der für Vaterland frisch belebte Geist 
Vergleichungen mit dem Einheimischen anstellen und Folgerun- 
gen finden, mit welchen die Morgenrölhe äohtkrilischer Betrach- 
tung anbricht. 

$.11. 

Das Emporkommen der geistigen Volksbildung Porlugars be- 
ruhete auf Erinnerungen an sein christliches Heldenzeitalter, fort- 
gesetzt in den erfolgreichen See-Unternehmungen gegen die Mau- 
ren auf der Afrikanischen Küste. Die Entdeckung und Erwerbung 
fruchtbarer Inseln [1419 AI.] und die [i507 AI.] erkämpfte Herr- 
schaft in Ostindien . erzeugten ein glänzendes vaterländisches 
Machtgefüljl , belebten die ritterliche. Tapferkeit und Grofsherzig-. 
keil und förderten die Betriebsamkeit und den Wohlstand der Bür- 
ger. So gestaltete sich ein thaienreiches, die Phantasie befruchten- 
des, mannigfaltige Kraft-Enlwickelung und Anstrengung anregen- 
des -öffentliches Leben, fruchtbar an erfreulichen Ergebnissen für 
Kriegsruhm und Künste des Friedens: selbst durch die Einfüh- 
rung der Inquisition [l536] und der bald übermächtigen Jesuiten 
[1540] wurde das Fortschreiten der litt. Cultur nur wenig aufge- 
halten. Schnelles und tiefes Sinken erfolgte unter der mit« unbe- 
sonnener Schaamlosigkeit drückenden Spanischen Herrschaft 
[1580 — 1640J und wenn die dem Hause Braganza den Thron er- 
werbende Umwälzung eine augenblickliche Spannkraft des zur 
Verzweifelung gebrachten Volkes beurkundete, so offenbarte sie 
auch in rhren nächsten Folgen eine allgemeine ErschlaAung , wel- 
che bey einseitiger Sorge der neuen Regierung für eigene Sicher- 
heit zunahm und stumpfsinnige Trägheit zum herrschenden Na- 
tionalcharakter werden liefs. Die unruhige Eitelkeit K. Johann 
[1706 — 1750] gefiel sich eine Zeit lang in Liebhaberey an Litte? 
ratur , welche der Frömmeley bald weichen mufste ; Erspriefsli- 
ches und Nachhaltiges konnte nicht gedeihen, denn geistiges Le- 
ben will nicht veranstaltet seyn; nur im freyen Willen und im lie- 
bevollen Bedürfnisse des Volkes hat es seine Wurzel. Was damals 
für Wissenschaft und Geschmack geschah, war fast ausschliefslich 
aus Frankreich entlehnt. Unter Josef Emanuel [1750 — 1777] 
wollte der gewaltthätige Pombai durch sein Aufklärungs-System 
die Wiederherstellung des Nalionalruhmes erzwingen ; die Jesui- 
ten w r urden verwiesen [1759], die kirchlichen Anmaafsungen be- 
schränkt,, manche nützliche Einrichtungen begründet; und wenn 
auch fast Alles, was er veranstaltet und eingeleitet halte, mit sei- 
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ner Herrschaft endete, so ist es doch, wie sp|te Nachwirkungen, 
in einem neu bewegten Leben zu erweisen scheinen , nicht oljne 
Erfolg geblieben; das unter Ueberglauben , Unwissenheit tr 1 
Faulheit erliegende Vollt ist erweckt worden zu verjüngter Kr$ 
— Das Unterrichtswesen ist in trauriger Verfassung; das 1: 
Verkehr ärmlich , die geistige Thätigkeit sehr beschränkt Bücher, 
von mönchisch-strenger Policey bewacht, kommen wenig in Um- 
lauf; selbst die neueren sind im Lande selten; von den 500 
Exempl., welches die gewöhnliche Zahl der Auflage, werden 200 
in den Klosterbibliotheken begraben, 200 gehen nach Brasilien^ 
.50 nach Spanien. Die meisten Schriften sind religiösen Inhaltes; 
die theolog. u. sogenannt philosoph. ganz scholastisch ; die histor. 
geistlos ; Naturwissenschaften, besonders Botanik werden in neue- 
ren Zeiten mit einigem Erfolge bearbeitet. Die Werke der älteren 
Nationallitteratur und mancher neueren Dichter haben bis jetzt 
fast alleinigen Anspruch auf die Theilnahine des Auslandes. 



[Bouterwek B. 4; Sismondi. — Catalogo dos livros, que sc hacf 
de 1er para a continuacao do Diccion« da Lingua Portuguez. Lisboa 
1799. 4. — Ch. W. Ahlwardt Portug. Chrestomathie, nebst Wör- 
terbuch. Lpz. 1808. 8.] 

1. Öie # musikalisch sanfte , besonders durch weichliche Verkür- 
zungen von der kastilischen abweichende PortugiesischeSpra- 
che, Schwester der romanisch-Galizischen, von Dichtern gebildet, 
ist nur dürftig grammaticalisch bearbeitet worden. Ueber ihre Ge- 
schichte: D. Nunez de Liab [st. 1608] Origem da 1. P. (Lisb. 
1606. 8) et Ortografia (L. 1576. 8). Lisboa 1784. 8 ; Man. de Fa- 
ria y Sousa [st. 1649] Europa Portuguesa. L. 1678 A» 3 Fa; Man. 

- Severim de Faria [st. 1655] Discursos varios politicos. Evora 
11524. 4. — Unter den Sprachlehren (von J. de Barros. L. 1540. 
% u. m. A.) sind die uns zugänglicheren die von J. A. v. Junk. 
Frankf. a. d. 0. 1778. 8 und von A. Meldola. Hamb. 1785; Lpz. 
1789. 8. — Das vollständigste Wörterbuch ist: Raf. Blateaix 
Vocabulario da 1. P. Coimbra 1712 fll. 8 F.; Suplem. Lisb. 1727 f. 
2 F.; reformado e aecrescentado por A* de Moraes Silva. L. 1789« 

2. 4; /. Souza Vestigios da 1. arabica em Portugal. L. 1789. 4. 
Für den Ausländer leisten Hülfe: Jos. de Fonseca ?. Lat. WB. 
L. 1771. F.; P. Englisch v. de Castro Sarmento. Lond. 1734. F.; 
v. A. Vieyra. Lond. 1773 ; 1782. 2. 4; P. teutsch v. /. D. JVa- 
gßner. Lpz. 1811. 8. 

//. Die Nationalpoesie glich der kastilischen in ursprüngli- 
cher Entwicklung und Richtung; das lyrische Element herrscht 
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vor und verschmilzet mit dem idealisirten Hirtenleben, welches In 
heimathlicher Erfahrung der Phantasie gegeben war. .Lieder der 
Liebe und romantische Eklogen machen die Hauptbestandtheile 
des dichterischen Vorrathes aus; das Nationaldrama wurde früh- 
zeitig angebaut; und die ruhmvolle Thatkrafl des Gemeinwesens 
begeisterte zu epischen und geschichtlichen Darstellungen. Die 
italienischen Muster fanden mehr als in Spanien allgemeineren 
Eingang und bald vollgültige Anerkennung. Das goldene Zeital- 
ter der Poesie beschränkte sich auf Ein Menschenalter und endete 
mit der Selbstständigkeit des Staats. Was späterhin in dichteri- 
schen Versuchen geleistet wurde, ist im glücklicheren Erfolge 
Nachklang der in demülhigenden Erinnerungen forllebenden glän- 
zenderen Vergangenheit. Einige der merkwürdigeren Dichter im 
XVI Jahrh. sind folgende: Bernardim Ribeyro [1. 1515] dichtete 
Redondilien, Glossen und Eklogen ; der idyllische Roman Minina 
e Moca scheint einen Theil seines Lebens zu enthalten : Historia 
de Minina e Moca ou Saudates. Lisb. 1559; 1785. 8; dabey 
mehre Gedichte, auch des Cristoval Falgam. — Gil Vicente [st. 
1557] gab dem aus Mysterien hervorgehenden Nationaldrama seine 
Kunstgestalt im Novellenton ; vorzüglich gelangen ihm Possen : 
Compilacam de todalas Obras. Lisb. 1562. F. — Von Miranda 
und Montemayor oben S. 127. — Antonio Ferreira aus Lisboa 
[geb. 1528; St. 1569] bildete sich nach antiken und italiänischen 
Classikern und wurde Haupt der regelmäfsigeren, um Veredelung 
der Dichtersprache wohlverdienten Kunstschule. Seine Episteln, 
Elegien und Canzonen gelten als musterhaft, weniger die Ehlo- 
gen; unter den dramatischen Arbeiten ist das Trauerspiel Ines 
de Castro, mit trefflichen Chören zwischen den Acten , von gros- 
sem Werthe: Poemas lusitanos. L. 1598. 4; 1771. 2. 8 — Luis 
de Camoens aus Lisboa [geb. 1529? st. 1579], hart verfolgt vom 
Mifsgeschick des Lebens, verkannt von der Mitwelt, bewundert 
von der Nachkommenschaft , Adel und Kraft des Gemüthes mit 
reicher Geistesbildung vereinend, feyerte die Grofslhaten seines 
Volkes in Ostindien auf dem Schauplatze derselben mit lyrischer 
Begeisterung. Sein Epos, die Lusiade in 10 Ges. (angef. 1553, be- 
end. 1572), entquoll einem Herzen voll Vaterlandsliebe, voll Ge- 
fühles für Natur und Menschheit, voll Empfänglichkeit für kühne 
Bestrebungen; es enthält herrliche malerische Schilderungen der 
Natur und der Sitten , anziehende Erzählungen , reichhaltige Ein*, 
schallungen, unter welchen die Geschichte PortugaPs eine der er- 
sten Stellen einnimmt; die Beybehaltung der griech. Mythologie 
und ihr«^ Vermischung mit der christlichen mufs als Gebrechen 
des Zeitgeschmackes betrachtet werden; die Sprache ist vollendet 
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rein und von bezauberndem Wohlklange in den schön gebauten 
OttAven: Os Lusiadas. Lisb. 1572. 4 zweymal; sehr oft; Berlin 
1810. 12; nova edicaö por D. Joze Maria de Souza- Botelho. 
Paris 1817« F.; 1819. 8; 1820. 2. 18; comentados pelo M. Correa. 
Lisb. 1613. 4; 1720. F.; por M. de Faria y Sousa. Madr. 1638. 
2 F. Oft übersetzt; Engl. v. IV. J. Micklc. Oxf. 1776; 1778. 4; 
Lond, 1809. 3. 12; teutsch (v. F. A. Kuhn und C. Th. tYinkler*} 
Lpz. 1807. 8; v. C. E. Heise. Hamb. 1806 f. 2. 8. Die übrigen 
vielen Werke dieses fruchtbaren Dichters, Sonette, Canzonen, 
Sestinen, Redondilien, Eklogen, Satyren etc. etc. tragen das eigen- 
tümliche Gepräge eines grofsen Charakters und tiefen Gemüthes; 
die dramat. sind von geringerer Bedeutung : Rimas. Lisb. 1599. 4 
oft; coment por M. Faria y Sousa. Lisb. 1685. 2 F.; Obras. Pa- 
ris 1759. 3. 12; 1815. 5. 18; Lisb. 1779; 1782. 5. 8. Vergl. Nachtr. 
zu Sulzer's Theorie B. 1 St. 2 S. 341 fll.; J. Adamson Memoirs 
of the life and writings of L. de C. Lond. 1820. 2 8. — Jorge 
Ferreyra de Vasconcellos* [st. 1582], Bearbeiter des Romans 
von* der Tafelrunde, wurde als Lustspieldichter geachtet; Pedro 
de Andrade Caminha [st. 1589] schlols sich an Ferreira an; s. 
Eklogen, Episteln, Elegien, Epigramme etc. etc. sind kalt correct 
in schöner Sprache: Obras. Lisb. 1791. 8; eben so s. Freund der 
bilderreiche Diego Bernardes [st. 1596]; Jeronymo Cortereal 
verfafste mehre vaterländisch -historische Gedichte, welche, bey 
einzelnen gelungenen Zügen , geringen poetischen Gehalt haben. 

Im XVII Jahrh. nahm die Zahl und Güte der Dichter gleich 
sidhlbar ab. Der berühmteste und fruchtbarste ist Francisco Ro~ 
driguez Lobo [st. n. 1619?], welcher als Meister im schönen Aus- 
druck betrachtet wird. Sein Heldengedicht zu Ehren Pereira's in 
20 Ges. ist nicht viel mehr als prosaische Geschichte in Ottaven: 
O Condestabre de Portugal etc. etc. L. 1610. 4; 1785. 8; die mo- 
ralisirenden Eklogen sind langweilig. Die gelungensten s. Werke 
sind ein pros. Schäferroman in drey Abtheilungen, mit vielen ein- 
geschalteten Canzonen, Sonetten und Romanzen : Primavera 1619; 
o Pastor peregrino 1608; o desenganado 1614. 4; und die philo- 
sophischen Unterhaltungen über das sittliche Verhalten eines Welt- 
mannes: Corte na Aldea. L. 1619. 4; 1750. 8. Obras politicas, 
moraes e metricas. L. 1723. F.; 1774. 4. 8. — Gabr. Pereira de 
Castro [st. 1633]: Ulyssea ou Lisboa edificada. L. 1636. 4; Rimas 
• 1632. 8». — Manuel de Faria y Sousa [st. 1649], der übergelehrte 
Erklärer des Camoens und der nicht unbrauchbaren Stoff zur 
Gesch. des Vaterlandes zusammentrug, wurde von Zeitgenossen 
als kunstreicher Lyriker gepriesen; die Mehrheit s. Arbeiten ist 
kastilisch geschrieben: Fuente de Aganippc. Madr. 1644. 4 F. — 



Google 

:1 



Portugal. Poesie. Prosa. 147 

Ant. Barbosa Barcellar [geb. 1610; et. 1663], ein guter Elegi- 
ker u. Lyriker: Obras. Lisboa 1716. 8. u. e. A. 

Im XVIII Jabrh. gewann Französischer Geschmack die Ober- 
hand , welche er im Drama noch behauptet. Franc. Xavier de 
Menezes Graf Ericeyra [geb. 1673; st. 1741] übersetzte die 
Boileau'sche Poetik und besang die Stiftung des Portug. Staats 
durch Heinrich v. Burgund: Henriqueida. L. 1741. 4. — Der Bra- 
silier Claudio Manoel de Costa zeichnete sich im Sonett und 
* durch Eklogen aus: Obras. Coimbra 1768. 8 ; Pedro Anh Correa 
Garcaö erlangte weniger Ruhm durch rhythmische Neuerungen, 
als durch Zurückrufung des altvaterländischen Styls : Obras. L. 
1770. 8. — Unter den neueren Lyrikern sind einige der geach- 
tetsten : Paulino Cabral de Vasconcellos Poesias. Porto 1 786. 8 ; 
Man. Barbosa du Bocage Rimas. Lisb. 1794. S ; Ant. Diniz da 
Cunhae Silva Odas. Coimbra 1801. 8; Obras. L. 1807. 8; Franc, 
Manoel (Fil. Elysio) Poesias m. französ. Uebers. von Sane. Paris 
1808. 8; Obras. Ed. II. Paris 1818 fl. 11. 8 u. e. A. 
/// Die Prosa erhielt durch den oben erwähnten B. Bibeyro 
und durch einige, französischen nachgebildete Ritterromane, un- 
terweichen des Franc, de Moraes Palmerin von Oliva (Sevilla 
1525. F.) einer der beliebtesten war, ihre erste Kunstgestalt. Als 
die politische Gröfse des Vaterlands zu dem, Anfangs nur in antik- 
lateinischen Geschichtwerken der Humanisten D. de Goes, A, de 
Rssende und Geron. Osorio erkennbaren Streben nach histori- 
scher Kunst auffoderte, so veredelten einige, von feurigem Nalio- 
nalgefühle begeisterte Männer den herkömmlichen Chronikenstyl 
in der Landessprache und führten ihn zu rasch gedeihender Voll- 
kommenheit fort*. Joäo de Barros aus Viseo [geb. 1496; st. d. 
20 Oct. 1570], in s. Jugend Vf. eines vielgelesenen Ritter-Romans 
(Chronica do Emp. Clarismundo. Coimbra 1520. F.; Ed. V. Lisb. 
1791. 3. 8), beschrieb mit gewissenhafter Benutzung urkundlicher 
Quellen , im Tone des Jjivius die Entdeckungen und Eroberungen 
der Portugiesen in Ostindien , um das Volk zu edlem Selbstgefühl 
und zu ausdauernder Kraftanstrengung zu erheben ; bey oft stei- 
gender rednerischer Wärme wird jede Annäherung zu romanti- 
scher Ueberspannung vermieden: Asia, dos fectos que os Portu- 
gueses fizeram no descobrimento et conquista dos mares et terras 
do Oriente. Decada I — III. L. 1552 fll.; Dec. IV por /. B. Lavan- 
ha. Madr. 1615. F.; fortges. v. D.de Couto. 1602 flL; L. 1777 fll. 
23. 8 enthalten Dec. 1 — 7. — Fernando Lopez de Castanheda 
hatte sich zu gleicher Zeit dieselbe geschichtliche Aufgabe zur 
Bearbeitung gewählt; s. Werk ist reichhaltig und zuverlässig, ste- 
het aber in Darstellung und Sprache dem 22'schen nach : Hist. do 
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descobr. e conq. da India L. VIII. Coimbra 1552 fiL 3 F. — Af- 
Jonso yllbuquerque [geb. 1500; 8t. n. 1576] ehrte das Andenken 
seines verkannten grofsen Vaters durch Darstellung des thaten- 
reichsten Abschnittes in dessen Leben 1509 bis l5l5, deren edle 
Einfachheit dem herrlichen Gegenstande ganz angemessen ist: 
Commentarios do grande A. Dalboquerque. L. 1557; 1576. F.; 
1774. 4. 8. — Bernardo de Brito aus Almeida [geb. 1569; st. 
d. 27 Febr. 1617] legte die Ergebnisse fleifsiger Untersuchung 
der alteren Gesch. des Vaterlandes bis zum J. 1109 in lichtvoller 
Ordnung und schöner Sprache vor: Monarchia Lusitana T. l. AI- 
boca 1597; T. 2 Lisb. 1609. F.; von Mehren fortges. — Die Reihe 
dieser trefflichen Historiker schliefst mit Jdcinto Freyre de An- 
drada aus Beja [geb. 1597? st. d. 13 May 1657], dem würdigen 
Biographen des hochverdienten Viceköniges von Indien J. de Ca- 
stro, in classisch schöner, oft schmuckreicher Sprache : Vida de 
D. Joaö de Castro. L. l65l; Ed. II 1671. F. oft; m. des Vfs Leben 
herausg. v. B. Machado. Paris 1759. 12; Madr. 1802. 8; lat. 
Rom 1727; 1752. 4. Vergl. überh. fVachler im a. B. B. 1 Abtb. 
i S. 300 61. Abth. 2 S. 503 flL — Von Lobo, der im Novellenstyle 
nicht übertroffen wurde, S. 146. 

<J. 12. 

Frankreichs Cultur und Litteratur sind in zwiefacher Hin- 
sicht gleich merkwürdig, theils als Erzeugnifs eng verschlungener 
Verhältnisse des gesellschaftlichen Lebens , theils wegen ihres of- 
fenkundig grofsen EinflUsses auf einen bedeutenden Theil Euro- 
pas ; Gelehrsamkeit und Umgang, Hof und Volk, Zustand der 
Litteratur und der geistigen Regsamkeit und Staats- und Regie- 
rungsgeschichte erscheinen in fortwährender Wechselwirkung. 
Die Unbeschränktheit der königlichen Macht war schon im XV 
Jahrh. fest genug begründet und wurde fortan gegen die Angriffe 
der, unter mancherley Gestalten aufstrebenden Aristokratie im 
Ganzen folgerecht sicher gestellt; die Aeusserungen romantischen 
Rittersinnes, mit jedem Menschenalter seltener, liefsen sich bald 
nur noch am Hofe und im Heere wahrnehmen; des Adels Glanz 
war Wiederschein des königlichen Prunkes ; die Beförderung all- 
gemeinerer Theilnahme des Bürgerstandes an den Fortschritten 
der Wissenschaft und Kunst erwies sich als wohlberechneter 
Grundsatz der Staatsverwaltung; wer für Bildung und geistigen 
Genufs empfänglich war, verdankte sie dem Mittelpuncte der In- 
telligenz und des Geschmackes und fühlte sich durch Naturtrieb 
zu diesem hingezogen. — K. Franz I [geb. 1494*5 K. I5l5; st. 
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1547], le pere de9 lettres, restaurator liüerarum, unterstützte frey- 
gebig Wissenschaften und Künste , die er kannte und liebte , ver- 
vollkommnete den gelehrten Unterricht , gründete die Bibliothek 
in Fontainebleau und führte [1539J den Gebrauch der franz. Spra- 
che im Geschäftsleben ein; vergl. Gaillard hist. de Fr. I. Paris 
1766 fl. 8. 12; teutsch. Braunschweig 1767 fl. 4. 8? Bayle Dick 
s. h. v. Altclassische und italiänische Litteratur gewann entschei- 
denden Einflufs, welcher unter den folgenden Regierungen zu- 
nahm. Hartnäckiger Kampf herrschsüchtiger Hofparteyen und re- 
ligiöse Bürgerkriege zerrütteten [s. 1559] d?as öffentliche Leben; 
der Nationalgeist verwilderte in fanatischer Leidenschaftlichkeit 
des Ueberglaubens, der Sinnlichkeit, und abentheuerlich er Ueber- 
spannung des Hasses und der Rachlust. — Durch den Bourbon 
Heinrich IV von Navarra [geb. 1553; K. 1593; st.d. 14 May 1610] 
wurde die Anarchie gebändigt, die Staatsverwaltung mit weiser 
Mäfsigung neu geordnet, an Wiederherstellung des Gewerb fleifses 
und Handels gearbeitet ; wozu s. wackerer Minister Max. de Be- 
thune Herzog von Sully [geb. 1560; st. 1641] am erfolgreichsten 
mitwirkte: Oeconomies royales ou M6m. d'etat. 1634 — 1662. 4 
F.; London 1778. 10. 12; # Paris 1788. 6. 8; Thomas Eloge. P. 
1763 . 8. Leistete auch die Regierung den Wissenschaften und 
Künsten unmittelbar keine beträchtliche Unterstützung und ge- 
lang es ihr kaum , für Vermehrung und Verbesserung der Unter- 
richtsanstalten etwas zu thun, so reinigte und erkräftigte sie doch 
den Nationalgeist, wufste Talent und Verdienst zu würdigen und 
bereitete eine bessere Zukunft vor. Unter den Männern , welche 
damals die wiederbelebte litt. Thätigkeit grofsartig förderten , ver- 
dienet Nicolas Claude Fabre de Peiresc zu Aix [geb: 1580; st. 
1637] eine ausgezeichnete. Stelle; Bayle nennt ihn den General- 
procurator der Litteratur; er stand mit den angesehensten Gelehr- 
ten in Verbindung, unterstützte fähige Köpfe und litt. Unterneh- 
mungen; s. Münzsammlung und s. Bibliothek (jezt der Bischöfl. 
in Carpentras einverleibt, die Handschr. inNismes s. Miliin voyage 
dans les dep. du Midi T. 4 p. 105) gehörten zu den reichsten; die 
Sammlung von Gemälden der gleichzeitigen berühmten Gelehrten 
auf s. Schlosse Cudarache ist im Anfang der Revolution vernich- 
tet worden; vergl. /\ Gassendi vita P. Haag 1655. 4; MillinM&g. 
encycl. A. VIII T. 6 p. 198 sqq. ; 1806 T. 3 p. 44 sqq. T. 5 p. 109 
sqq. — Das , die Erhebung Frankreichs zur ersten europäischen 
Macht bezweckende System* des grofsen Königs wurde nur auf 
kurze Zeit verlassen; Cardinal Armand Jean du Plessis Herzog 
von Richelieu fgeb. i585;st. 1642], Alleinherrscher unter Lud- 
wig XIII, nahm es wieder auf [1625] und begründete die glän- 
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zendste Periode der franz. Monarchie; er unterdrückte die aristo- 
kratische Opposition und erstrebte in der von dieser beeinträch- 
tigten monarchischen Willkühr eine Staats -Einheit, welche auf 
demokratischen Grundlagen ruhete. Er liebte und begünstigte 
Wissenschaften und Künste, stiftete [1635] die französische •Aka- 
demie und andere wissensch. Anstalten, belohnte Schriftsteller 
und regte die" litt. Betriebsamkeit an; 8. L. Aubery HisL et Mem. 
du Card, de R. Cöln 1666 f. 7. 12; A. Jay bist, du ministere de 
R. Paris 1816. 2. 8. Spaniens voraufgeeilte Nat. Litt, fing an wil- 
liger beachtet zu werden; das Ansehen des classischeri Alter- 
thums war im Steigen 5 Selbstgefühl und Eitelkeit der Franzosen 
fanden reichere Nahrung und beschäftigten die durch Aeusserlich- 
kciten regierte Einbildungskraft. — Mit seinem Lehrer und Vor- 
bilde verglichen erscheint der kleinlich selbstsüchtige Card. Julius 
Mazarini aus Piscina in Abruzzo [geb. 1602; st, 1661] sehr un- 
tergeordnet; doch liebte auch er Gelehrsamkeit und begünstigte 
litt. Thütigkeit: L. Aubery Histoire du C. M. Rotterd. 1695. 2. 8; 
Amsterd. 1751. 4. 12; G. Naude Jugement de tout ce qui a ele 
imprime contre le C. M. (P. 1649 ; Ed. IL 1650) 4. — Mit Littera- 
tur und Kunst wurde am Hofe und in der grofsen Welt geprunkt; 
sie gehörten zum guten Ton und zu den Ergötzlichkeiten, welche 
dieser gebot , und hatten Gellung und vielwirkende Herrschaft in 
der öffentlichen Meinung gewonnen ; ein geistig gebildeteres Ge- 
schlecht war erwachsen , dessen Fruchtbarkeit an guten Werken 
die Regierung Ludwig's XIV [geb. 1638 ; K. 1643, eig. 1661 ; st. d. 
1 SepU 1715] verherrlichte. Der eitle und unersättlich herrsch- 
süchtige , durch knechtische Geschmeidigkeit der Freunde und 
Feigheit oder Kopflosigkeit der Feinde verzogene und verdorbene 
König hatte kräftigen Natursinn für Grofses und Schönes; mit 
grofsartiger Freygebigkeit wurden Künste und Wissenschaften ge- 
fördert, Lnterrichts-Anstalten und gelehrte Gesellschaften eröffnet 
und vervollkommnet, Bücher-, Kunstwerke- und Naturalien-Samm- 
lungen angelegt und bereichert , berühmte Gelehrte belohnt und 
in das Land gezogen und für alles, was auf Geschmack und Wis- 
senschaft Beziehung hat, wurde vielseitig gesorgt. Das goldene 
Zeitalter der französischen Litteratur, welche von den Nachbaren 
bald als gesetzgebendes Muster betrachtet wurde, begann und 
schon glaubten Viele (s. oben S. 8), dafs sie der altclassischen 
gleich gestellt und von der Abhängigkeit von derselben entbun- 
den werden könne. Die Sprache erhob sich zur Vollendung in Ge- 
schliffenheit und abgemessener Bestimmtheit und herrschte [s. 1697] 
in den diplomatischen Geschäften der europ. Mächte, an den Hö- 
fen und in den Kreisen der vornehmen Welt ; wozu die Auswan- 
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Gerungen französischer Protestanten, nach der , für Fr. m langen 
Nachwirkungen verderblichen Aufhebung des Edicts von Nantes 
[1685] viel beytrug ; vergl. Lambert hist. litt, du regne de L. XIV. 
P. 1752. 4; t. Lpz. 1759 fl. 3. 8. Die namhaftesten Verdienste um 
äufserliche Unterstützung und Beförderung der W. u. K. erwarb 
sich der Minister [s. 1661] Jean Baptiste Colbert aus Rheims 
[geb. 1619; st d. 10 Sept. 1683], welcher die Akademien der In- 
schriften [1663], der Malerey und Bildhauerkunst [1664], der Wis- 
senschaften [1666], die Sternwarte [1667], den botanischen Gar- 
ten [1673], das chemische Laboratorium etc. etc., das Journal des 
savans [1664] begründet hat; vergl. IVoltmann Gesch. u. P. 1804 
B. 1 S. 202 fl. 324 fl. B. 2 S. 195 fl. B. 3 S. 12 fll. — Die Schriftstel- 
ler bildeten bald eine mächtige Opposition gegen den unter Lud- 
wig XV [1715 — 1774] durch Frechheit der Sittenlosigkeit und 
des Aristokraten -Trotzes zu allgemeiner Verächtlichkeit herabge- 
sunkenen Hof ; sie waren die Ausleger und Stimmführer der öf- 
fentlichen Meinung. Britanniens politische Ansichten und empiri- 
sche Philosophie fanden Eingang; freyer Vernunftgebrauch und 
kecke Auf klärungssucht deckten ohne Schonung, oft schadenfroh 
dje Schwächen und Blöfsen in der Verwaltung auf und griffen 
herkömmliche Vorurtheile an. Die Revolution [1789] vernichtete 
das alte morsche Staatsgebäude und ein Menschenalter verging, 
ehe die Ergebnisse gewaltiger Erfahrungen verstanden und mit 
besonnener Mäfsigung zur festeren Begründung des Gemeinwoh- 
les benutzt zu werden anfingen. Ob die Volksbildung gewonnen 
habe, wird das kommende Geschlecht richtiger beurtheilen, als 
das gegenwärtige , welches im Meinungskrieg befangen ist. 

Die Volksschulen waren vor der Revolution dürftig und un- 
zweckmäfsig, die gelehrten Unterrichtsanstalten zum Theile vor- • 
treulich ; besonders zeichneten sich die von Portroyal , der Väter 
des Oratoriums, und der Jesuiten vortheilhaft aus ; sie hatten eine 
rein philologische Grundlage. Nach der Revolution herrscht Rea- 
lismus vor, welcher [1808] zu einem noch fortdauernden einförmi- 
gen Zwangssyslcm gestaltet worden ist. Unter den gemeinnütz- 
lich- wissenschaftlichen Bildungsanstahen nimmt die Polytechni- 
sche Schule in Paris die erste Stelle ein ; s. Correspondance sur 
l'eoole polytechnique. P. 1807. 8. 

Die Nalionallitteratur ist reichhaltig und als Veranschauli- 
chung eines eigenthümlichen Volkscharakters sehr anziehend ; sie 
greifet in die Bildungsgeschichte und Richtung des Geschmackes 
aller europäischer Völker tiefein; Alterthumswissenschaft wurde 
bis gegen Ende des XVlli Jahrh. eifrig bearbeitet ; in neuerer 
Zeit wird sie vernachlafsigt; für morgenländische Philologie wird 

* 

» 
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mehr geleistet , als für altclassische. Geschichte in ihrem ganzen 
Umfange, besonders vaterländische hat treffliche Bearbeiter gefun- 
den; einzelne Theile der Erdkunde haben beträchtlich gewonnen. 
Für Philosophie des Lebens ist viel geschehen; desto weniger für 
Schulphilosophie , die selbst einer feststehenden Kunstsprache er- 
mangelt; Staatswissenschaft im weitesten Sinne ist vielfach und 
trefflich bereichert worden. Um Mathematik und Naturkunde ha- 
ben Franzosen unsterbliche Verdienste ; auch verdanket ihnen Me- 
dicin und besonders Chirurgie bedeutenden Zuwachs. Die gelehrte 
Jurisprudenz war im XVI u. XVIIJahrh. unter ihnen einheimisch. 
Der Theologie haben sie, bes. im XVII Jahrb., dankeswerthe 
Dienste geleistet. 

[VergL Th. 2. §. 4. S. 17. §. 20 S. 165. — Bouterwek B. 5. 6. 
— * Cl. P. Goujet Bibliothcque francaise. P. 1 741 fll. 18. 12 ; * Ch. 
Palissot de Montenoy (aus Nancy, geb. 1730; st. 1814) Memoi- 
res pour servir ä Phist. de pötre litterature. P. 1769; 1775. 12; 
* 1803. 2. 8 vergl. Miliin Mag. Enc.-A. VIII T. 6 p. 508 sqq.; Sa- 
batier de Castres les trois siecles de notre litt, ou Tablean de Pes- 
prit de nos ecrivains depuis Francois I jusqu'en 1772 p. ordre alpb. 
Arasterd. (P.) 1773. 3. 12; Ed. IV. Haag 1779. 4. 12; J. F. de la 
Harpe Lycee. P. 1819. 16. 8; nouvcau Supplement (von A. A. Bar- 
bier) P. 1818. 8. — Ueber die Litt. Fr. im XVIII Jahrh. Pr. Sehr, 
von • Barente 1809, Jay 1810 (beyde teutsch v. F. A. Ukert. 
Jena 1810. 8), v. Victorin Fahre 1810, Eus. Salverte 1809; 
vergL Jen. ALZ. 1811 No. 67 — 69- — C A. Böttiger Zustand 
der neuesten Litt. etc. etc. Berlin 1795 f. 2. 8.; M. J. Chenier 
Tableau bist, de Petat et des progres de la litt. fr. depuis 1 789. P. 
1816. 8; Cuvier Rapport sur les progres des sc nat.; Delambre 
R. des sc. raatb.; Dacier sur les pr. de l'bist. et de la litt, ancienne. 
P. 1810. 3. 4 u. 8; Intell Bl. der ALZ., der Hall Jen. Leipz. ALZ.; 
das Beck'sche Repertorium etc. etc. etc. 

Scaevolae Sammarthani Elogia Gallorum saec. XVI doctrina il- 
lustrium. Poitou 1598. 12 etc. etc.; Eisenach 1722. 8; (Ch. Per- 
rault) Les hommes ill. de France. P. 1696 fl. 2F.; I> d'Alembert 
Hist. des raembres de Pac. fr. morts depuis 1700 jusqu'en 1771. P. 
1787. 6. 12. — La France litteraire 1751 AI.; 1769 — 84. 6 Tb. 
in 4 B. 8 ; Necrologue des hommes eclebres 1764 AI. 15. 12. — J. 
S. Ersch la Fr. litt. cont. les autcurs fr. de 1771 a 1796. Hamburg 
1797 AI. 3. 8; Supplem. I. 1802; Suppl. II. 1805. 8? N. L. M. 
Desessarts des siecles litt, de la Fr. ou Dict. de tous les ecrivains fr. 
jusqifä la An du XVIII siede. P. 1800 fl. 7. 8; Hist. litt, des fem- 
nies fr. P. 1769. 5. 12; Fort. B. Briquet Dicu des Francaises etc. 
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etc. P. 1804. 8; * A. A. Barbier Dict. des ouvrages anonymes et 
Pseudonymes etc. etc. P. 1806. 4. 8. — Bibliographie de Penipire fr. 
P. 1813 Hl. 8. — Viele Verzeichnisse der Gelehrten einzelner Pro- 
vinzen u, Städte Z. B. Ph. Papillon Bibl. des auteurs de Bourgogne. 
Dijon 1742. 2 F.; D. de Colonia HisL litt, de la ville de Lyon. 
L. 1728 fl. 2. 4; Dreut de Radier Bibl. de Poitou. P. 1754. 5. 
12 u. s. w. 

Die Werke der Fr. Classiker in sehr wohlfeilen stereotypischen 
Ausgaben bey Firmln Drdot, Herhan u. A. u. in den seit einigen Jah- 
ren gewöhnlichen Editions compactes.] 

• 

/. Der nördliche Dialekt der Französischen Sprache, schon 
lange vorherrschend in Schriften, galt seit der Regierung K. Franz I 
als alleinige Geschäfts-, Gerichts- und Büchersprache und wurde 
in der Hauptstadt mit eifriger Betriebsamheit ausgebildet und ge- 
rege) t; Nachdem mehre Privatgesellschaften mit Vervollkommnung 
desselben sich beschäftigt hatten, wurde [16.15] die Französi- 
sche Akademie (s. oben S. 47) «ls oberster Gerichtshof in An- 
gelegenheiten der Nationalsprache und des litt. Geschmackes be- 
stellt; ihr entscheidendes Ansehn gab dem schriftstellerischen 
Sprachgebrauche gesetzliche Bestimmtheit und beschränkte , nicht 
ohne Nachtheil für Vielseitigkeit und genial lebendige Reichhal- 
tigkeit, die Freyheit der Einzelnen. Theils durch grammatische 
Thätigkeit dieser Gesellschaft und durch die zugleich damit ver- 
anlafsten Streitigkeiten und mannigfaltigen Verhandlungen, theils 
durch die seit Ende des XV Jahrh. zahlreichen Uebersetzungen 
der alten Classiker (vergl. Goujet Bibl. T. 4 p. 439 T. 5 p. 339 T. 
8 p. 395 sqq. ; Falconet in Möm. de Pac. des inscr. T. 4 p. 299 
sqq. u. Lebeuf ebend. T. 17 p. 709 sqq.), theils durch die s. Ende 
des XVI Jahrh. vermehrte Wirksamkeit achtbarer Schriftsteller, 
von Afontagne, Malherbe und Pascal an bis auf foltaire, Rous- 
seau , Diderot u. A. , wurde der franz. Spr. eine gesellschaftliche 
Geschliffenheit und bequeme Angemessenheit zu Theil, welche ih- 
re, von politischen Verhältnissen in den letzten Jahrzehnten des 
XVII Jahrh. begünstigte Erhebung zur Universalsprache der ge- 
bildetesten Menschen in Europa, wo nicht rechtfertigen, doch er- 
klärbar machen. Vergl. Sur Tuniversalite de la 1. fr. par F. Ch. 
Schwab (teutsch. Stuttgard 1785. 8). Berlin 1784. 4; Paris 1803. 
8; und par le Cte de Rivarol. P. 1784. 8. 

Ueber die Geschichte der Fr. Spr. sind unter anderen zu be- 
merken: Cl. Fauchet [geb. 1531 ; 6t. 1601] Ree. de Porigine de la 
1. et poesie fr. P. 1581. 4; Oeuvres P. 1610. 4; Et, Pasquicr [st. 
I6i5] Rexherches de la Fr. Orleans 1566. F.; oeuvres. Amsterd. 
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(Trevoux) 1723. 2 F.; Ch. Ductos in Mfcm. de Pac. des inscr. T. 15 
p. 565 sqq. T. 17 p. 171 sqq. u. vor der Ausg. der Grammairegen, 
et rais. de Port-Royal. P. 1803. 8; /. D. Geruzez Disc. sur Pori- 
gine et les progres de la L fr. P. 1802. 8 ; Gabr. Henry Hist. de 
la 1. fr. P. 1812. 2. 8. — /. J. Champollion-Figeac nouv. recher- 
ches sur les Patois etc. etc. P. 1809. 12.; Lacombe, Roquefort, 
Baynouard.u. A. ; G. Lorrozet Hecatongraphie. P. 1540. etc. etc.; 
Dict. des proverbes fr. P. 1821. 8. 

Die Menge der Sprachlehren, deren das Ausland und na- 
mentlich Teutschland eine Legion hervorgebracht hat und fort- 
während erzeuget, ist kaum zu überrechnen. Die ältesten .sind 
von J. Dubois Sylvius mit Provinzialismen* der Picardie l53l. 4; 
L. Mcigret, der auch 1542 ill. die Orthographie umstalten wollte, 
1550; Bob. Etienne 1558. 8; J.B. Duval 1604 u. s, w. — - Phi- 
losophischen Forschungsgeist beurkundeten Cl. Fabre de Fcu- 
gelas [st. 1649] Remarques sur la 1. fr. P. 1647. 4 etc. etc.; 1738. 
3. 12; so auch die Bemerkungen von Fr. de Mothe le JKayer 
1652, Born. Bouhours 1674 fli, G. Menage 1675 u. a. — Unter 
den neueren Grammatikern verdienen neben anderen ausgezeich- 
net zu werden Franc. Seraphim Regnier des Marais aus Parjs 
[st. 1713], der in Bearbeitung des Wort. B. (1694) und der Sprach- 
lehre (l 705) gleich rühmliche Sorgfalt bewies ; vergl. aVAlembert 
Hist. des membr. etc. etc. T. 2. p. 201 sqq. — Louis le Courcillon 
de Dangeau \9L 1723], dem die gründlichere Untersuchung des 
Zeitwortes zu verdanken ist; dAlembert im angef. B. T. 1 p. 175 
T. 4 p. 109 sqq. — P. Restaut 1730 etc. etc.; Lyon 1801 , der 
auch die Grundsätze der Orthographie genügender bestimmte. — 
G. Girard [st. 1748] 1747. — C. Chesneau du Marsais [st. 1756]: 
Oeuvres. P. 1797. 7. 8. — * N. F. IFailly 1754 etc. etc. etc. P. 
1801; /. C. de la Faux 1785 etc. etc.; Pancouche nouv. Gr. *ai- 
sonnee. P. 1795. 8; M. A. Caminade 1799; 1802; Fei. Galtet 
1802; Mozin 1802 etc. etc. etc.; Ch. P. Girault Duvivier Gr. des 
Gr. Ed. IV. P. 1819. 2. 8. m. a. — Ueber die Synonymen schrieb, 
nach den Vorarbeiten von Bouhours, Menage u. A. am vollstän- 
digsten G. Girard: Justesse de Ja L fr. P. 1718; 1737 etc. etc.; 
herausg. v. N. Guizot 1801. 2. 12; vergl. dAlembert a. a. O. T. 
5 p. 339 sqq. Dazu kamen treffliche Beyträgc von dAlembert, 
Beauzce und dem bizarrgelehrten Roubaud\ Th. de Livoy Dict. 
des syn. fr. augm. par Beauzee, P. 1788. 8; * A 7 . Guizot nouv. 
Dict. univ. des syn. de la L fr. P. 1809. 2. 8. 

Die älteren Wörterbücher von Rob. Etienne 1 540 etc. etc.; 
J. Nicot 1606. F.; 1618. 4; Ph. Monet 1628 wurden in Vergessen- 
heit gebracht durch das Werk , woran die Mitglieder der franz. Ak. 
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seit 1639 gearbeitet hatten : Gr* Dict de Pac. fr. Premiere Partie, 
suivant la copie imprimee a Paris (A — M. 556 S. Fol., unterdrückt) 
P. 1686. 4 A — C; Dict. de Pac. fr. P. 1694 (Amsterd. 1695) 2 F.; . 
Ed. IV. 1762. 2 F.; Ed. V 1798. 2 F. u. 4; 1811; 1813. 2. 4; abr. 
p. FFailly. P. 1802. 2. 8. Daneben behaupteten eigentümlichen 
Werth: F.RicheletB. Genf 1680. 4; P. 1719; 1728; * Lyon 1759. 

3 F.; Amsterd. 1732. 2. 4; abrege* p. Gattel. Metz 1803; Lyon 
1813; 1819. 2. 8; A. de FuretVere.\\d&% 1690. F. etc. etc.; • 1727. 

4 f. ; Nachdruck desselben im D. de Trevoux. P. 1704. 3. F.; nach- 
her umgearbeitet u. schrverm. P. 1721. 5 F.; Ed. VII. 1771. 8. F. 

— Geschätzt werden: J. J. Schmidlin Catholicon. Hamburg 1772. 
4. A — J. ; C. F. Schwan. Mannh. 1783 fll. 7.4.; ^Frantf. 1811. 4. 
8; Mozin. Stuttg. 1811. 4. 4 vergl. Leip. LZ. 1812 No. 147. 148. 

— Ch. Pougens Tresor des origines et Dict. gramm. raisonne* de 
la 1. fr. specimen. P. 1819. 4. — L. S. Mercier Näologie ou Vo- 
cab. des mots nouveaux. P. 1801. 2. 8 ; Dictionaire du bas lan- 
guage. P. 1808. 2. 8. 

II. Die Poesie wurde mit dem fester geordneten gesellschaftli- 
chen Leben unter Franz I wiedergebohren und als. heiteres Spiel 
im gebildeteren Umgang antiken und italienischen Mustern nach- 
gebildet. Nachdem das nationeile Selbstgefühl gesteigert und das 
öffentliche Leben für die Phantasie fruchtbarer, der Geschmack 
strenger , die Sprache regelmässiger geworden war , begann mit 
Malherbe eine, zunächst sprachlich bessere dichterische Zeit; 
das classische Alterthum behauptete seine vollgültige Rechte und 
die Spanische Litt, gewann in der Mitte des XVII Jahrh. einigen , 
bald wirksameren Eingang. Das reichste und glänzendste Gedeihen 
dichterischer Thätigkeit offenbarte sich während der Regierung 
Ludwig's XIV, welcher das nur von feilen Schmeichlern ihm als 
Verdienst zugerechnete Glück hatte, Moliere, Corneille, Racine, 
Lafontaine, Boileau etc. etc. zu Zeitgenossen zu haben; vergl. 
F. Guizot vies des poetes fr. du siecle de L. XIV. P. 1813. 3. 8. 
Zwar drängte sich im Anfange des XVIII Jahrh. Fonienelle'&che 
künstlerische Ziererey ein; sie wurde aber von dem durch vor- 
handene bessere Muster erstarkten richtigeren Tact bald beseitigt 
und Voltaire, J. J. Rousseau , die Encyklopädisten und viele ta- 
lentvolle Schriftsteller gaben einen Ton an , der mit den von gebie- 
terischen Ereignissen veranlafsten Ermäfsigungen und Verände- 
rungen bis auf unsere Tage der herrschende geblieben ist; Beach- 
tung brittischer Vorbilder läfst sich in den letzten Jahrzehnten des 
XVIII Jahrh. nicht verkennen. Das leichtere Lied , das Epigramm 
und die poetische Epistel, demnächst die Beschreibung und das 
Lehrgedicht sind den Franzosen am meisten gelungen ; weniger 
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die Satyre, die feierliche Lyrik und das naive Idyll; am wenigsten 
das Epos , welches sich über die Gränzen geschichtlicher Schilde- 
rung nie erhebt. 

[(Le Fort de la Moriniere) Bibliotheque poetique. P, 1745. 3. 
4 und Choix des poesies morales et ehret. P. 1747- 3. 4. — Anna- 
les poet. P. 1778. 40. 12. — Petite Eucyclopedie poetique. P. 1804. 
15. 18; Nouv. E. p. P. 1819. 18. 18. 

J. Monet Anthologie fr. P. 1765. 3. 8; Lcs diners du Vaudeville. 
P. 1796 fl. 52. 18; Collectiou d'Hcroides et des pieces fugitives. 
Frkf. 1771. 10. 12. — Nouveau Recueil des epigraminatistes fr. 
Amsterd. 1720. 2. 12; Nouv. Anthologie fr. on Choix des epigram- 
mes. F? 1769. 2. 12. — Le Parnasse des poetes satiriques. 1623. 8; 
Les satiriques du XVIII siecle. P. 1800. 7. 8. ] 

Im poetisch-dürftigen XVI Jahrh. ist als Wortführer und Ton- 
angeber zu betrachten Clement Marot aus Cahors [geb. 1495; 
st. 1544], dessen Vater Jean [st. 1523?] durch histor. Reime sich 
bekannt gemacht hatte. Er übersetzte aus dem Griech., Lat., u. Ital. 
und gestaltete Sprache u. Rhythmus in s. eigenen Werken nach 
fremden Mustern. Die Chansons und Rondeaux drücken die Sinn- 
lichkeit eines verliebten Weltmannes aus und sollten kaum wahr- 
scheinlich finden lassen, dafs derselbe Vf. , ein sehr wankelmüthi- 
ger Christ, mit Th. Beze die Psalme zum Kirchengebrauche in 
das Fr. übersetzt habe. S. Epigramme, Idyllen und Erzählungen , 
in naivem, nach ihm benannten Style, werden vorzüglich ge- 
schätzt: L'adolescence Clemenline. P. 1538. 16; Oeuvres. Lyon 
1543; 1545. 8; Oeuv. de GL, J. et Michel M. Haag 1731. 4. 4 u. 6. 
12; Oeuv. choisies de CI. M. P. 1801. 18. Vergl. Nachlr. z. Sulz. 
Th. B. l S. 141 fll. — In seiner Manier arbeiteten El. Doltt aus 
Orleans, als Ketzer verbrannt [1546], ein verdienter Humanist; 
Meüin de S. Gelais [st. 1558], ein beliebter Epigrammatist u. m. 
A. — Unter den Dichterinnen ist, aufser Louise Labe , la belle 
cordiere, aus Lyon [geb. 1526; st 1566]: oeuvres. Lyon 1558. 16 
etc. etc.; 1772. 16, die berühmteste: Margarethe [st. 1549], 
Schwester K. Franz I, Gemahlin K. Heinrich II v. Navarra, Gr. 
Mutter K. Heinrich's IV, in welcher weibliche Frömmeiey und 
Lüsternheit auffallend vereinigt sind : Miroir de Tarne pecheresse. 
P. 1533. 8 etc. etc.; Margulrites de la marguerile des Princesses. 
Lyon 1547; 1549. 2. 8 etc. etc.; THeptam^ron. P. 1558; * 1559. 4 
sehr oft; Bern 1 780 f. 3. 8 m. K. — Et ienne Jodelle aus Paris [geb. 
1532; st. 1573], vertraut mit den Alten und Italiänern, der Vater 
des regelmäfsigen franz. Drama, verfafste Capitel und Sonette, 
auch didaktische Episteln in Alexandrinern : Oeuvres T. 1. P. 1574. 
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4 ; 1583. 12. — Der Abgott 8. Zeit war Pierre de Ronsard, eigent- 
lich Roussard) aus d. Vendemois [geb. 1525 ; st. 1585], classisch 
gebildet , ausgestattet mit reicher und kühner Phantasie , prun- 
kend mit unzeitiger Gelehrsamkeit und Neues und Grofses erstre- 
bend ohne Schönheitsgefühl, Verderber der Sprache, durch Auf- 
nahme griechischer Wörter und durch willkührliche Benutzung 
aller franz. Dialekte. S. feyerliche Oden sind dem Pindar nachge- 
bildet; die Gelegenheilsgedichte verkünstelt und überladen: die 
Idyllen höfisch glatt ; auch versuchte er sich mit der Franciade in 
4 B. im Epos: Oeuvres. P. 1587. 5. 12; 1623. 2 F.; 1629. 5. 12; 
vergl. Bayle s. h. v. — Unter s. Freunden und Nachahmern , wel- 
che das franz. Siebengestirn genannt werden , verräth Joachim du 
Beilay [st. 1560] das meiste Talent. Auch erregten damals Sce- 
vole de S. Marthe (oeuvres. Poitiers 1573. 2. 4) und Jacques Ta~ 
hureali (Poesies. P. 1574. 8) Aufmerksamkeit. 

Einer der ersten Dichter, welche Spanische Muster vor Äugen 
hatten, tst Jean Kauquelin de la Fresnayefst. 1606], von dem wir 



Caen 1605 (1612). 12. — Mathurin Regnier aus Chartres [geb. 
1573 % st. 1613] machte in der Satyre Epoche ; sie ist dem Persius 
und Juvenal nachgebildet, reich an treffenden Einfallen und glück- 
lichen Zügen, welche von feiner Menschenbeobachtung zeugen ; 
die Sprache ist bey vieler Rauheit sinnvoll, kräftig und sprüch- 
wörtlich: Satyres et oeuvres (Leiden) 1642. 12 etc. etc.; Oeuvres 
P. 1746. 2. 12 etc. etc. — Um dieselbe Zeit vereinfachte sich der 
lyrische Ausdruck , wie aus Jean Bertaufa religiösen Gedichten 
(Ree. des oeuvres poel. P. 1601. 8) und Phil, des Portes Liedern 
(oeuvres. Rouen löll. 8) zu ersehen ist, und Francois de Mal- 
herbe aus Caen [geb. 1556 ; st. 1628] erwarb sich um Reinheit und 
Wohllaut desselben, so wie um rhythmische Regelmäfsigkeit un- 
bestreitbares Verdienst. Seine lyrische Gedichte sind zwar zu rhe- 
torisirend , um als reife Früchte der Begeisterung gelten zu kön- 
nen , aber sie haben würdige Haltung und stylistische Musterhaf- 
tigkeit: Oeuvres. P. 1630. 4; 1666. 8; 1723, 3. 12; ? (p. le Fevre 
de S. Marc) 1757. 8; Poesies. P. 1797. 4; 1815. 8. Vergl. Sallen- 
gre Mem. de litt. T. 2 P. 1 p. 58 ; Bayle s. h. v. Sein Zeitgenosft 
Mathurin Theophile fiaud [st, 1626] blieb weit hinter ihm zu- 
rück ; und Francois Maynard [st. 1646], der dem Epigramme So- 
nettenfprm gab , mifsfällt wegen schwerfalliger Breite : Poesies. P. 
1646. 4.. — Paul Scarron aus Grenoble [geb. 1598; st. 1660], 
scurril lustig nach Grundsätzen , ganz hingegeben an gesellschaft- 
liche Zeitverhältnisse, französische Sinnlichkeit und Leichtfertig- 
keit verschmelzend mit burleskem Witzspiel der Italiäner, unter 
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denen er geschwelgt, und der Spanier, deren launige Lebensge- 
mälde er studirt hatte , lebte von Einfallen und persönlichen Saty- 
ren ; er wetteiferte mit Mezeray (der sich unter dem Namen San*- 
dricourt verbarg) in Spottschriften auf Mazarini , von denen die 
Mazarinade eine der berühmtesten ist , travestirte die Virgilsche 
Aeneide in 8 B. (1648) , verfafste die Giganlomachie und führte 
in dem , als eins der ersten prosaischen Musterwerke ausgezeich- 
neten komischen Roman (1655; P. 1796. 3. 8; 1801.4. 18 etc. etc.), 
den spanischen bürgerlichen Roman ein; seine, ebenfalls Spani- 
schen nachgebildete Lustspiele oder Possen waren für jene Zeit 
verdienstliche Bereicherungen der noch dürftigen Bühne: Oeuvres 
pari?/\ de la Martihiere. Amsterd. 1737. 10. 12; 1752. 7. 12; P. 
1786. 7. 8. — Der Vielschreiber George dejSeudery [geb. 1601; 
st. 1667] versuchte sich in mehren Dichtarien, selbst im Epos 
(Alane. P. 1654. F.) , welches ihm so wenig gelang 1 , als dem kennt- 
nifsreicheren Jean Chapelain aus P. [st 1674] , dessen Pucelle 
d'Orleans ou la France delivree (12 Gas. P. 1656. F. m. K.; die an- 
deren 12 B. Handschr. in der K. Bibl.) einzelne gute Stellen, aber 
keinen poetischen Charakter hat und schnell vergessen wurde. 
Mehr Werth von Seiten der Darstellung und der Sprache haben 
Jean Desmarets de S. Sorlin [st. 1674] Clovis, ein zum Theil gut 
versificirter Ritterroman : P. 1666. 12; und des phantasiereicheren 
P. le Moine [st. 4672] S. Louis: Oeuvres. P. 1672. F. — Hono- 
rat de Bevit, Marquis de Racan [st. 1670], Malherbe's Zögling, 
ahmte in lyrisch-dramatischen Bergeries (P. 1625; 1698. 8) den 
Tasso'schen Amynt und Guarini'schen Pastor fido nicht unglücklich 



nach : Oeuvres. P. 1724. 2. 12. • 

Mit Möliere, Corneille, Quinault, Racine, von denen in 
der Gesch. d. Bühne die Rede seyri wird , beginnet die Reihe der 
Classiker des gefeyerten goldenen Zeitalters der franz. schönen 
Litteratur. Claude Emmanuel Luillier de la Chapelle fgeb. 1626 ; 
st 1686], genufsverständiger Weltmann und feiner Menschenbe- 
obachter, sang im Catullischen Style, Meister anmuthiger Nach- 
lässigkeit und üppig zarter Natürlichkeit ; aufser Gelegenheitsge- 
dichten , flatterhaften Kindern des Augenblicks , hinterliefs er eine 
Ungemein anziehende und unerreichte, theils poetische theils pro- 
saische Reisebeschreibung , woran sein Freund Fr. le Coigneujc 
Bachaumont [geb. 1624; st. 1702] Antheil hatte: Oeuvres. P. 
1755. 18. — Der beliebte Gelegenheitsdichter und Epigrammatist , 
auch für die Bühne thätige Jsaac de Benserade aus Lions la Fo- 
ret [geb. 1612; st. 1691] gehörte nur seiner Zeit und ihrem Hof- 
publicum an : Oeuvres. P. 1697. 2. 12. — Unter den fr. Dichterinnen 
nimmt die Erste Stelle ein Antoinetle du Ligier de la Garde ver- 
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heyr. Deshoulieres aus Pari9 [geb. 163 J ; 8t. d. 17 Febr. 1694],. 
eng verbunden [s. 1674] mit den. vorzüglichsten Hopfen der Haupt- 
stadt; von ihren Gedichten gefallen mehre lyrische, und epigram- 
matische durch liebliche Leichtigkeit, besonders aber zeichnen 
sich die Idyllen durch Einfachheit , sanfte Schwermuth und mil- 
den Ausdruck aus: oeuvres. P. 1688 fll. 2. 8. Ihre Tochter Antoi- 
nette Therese de la Fon-de-Bois-Guerin [geb. 1662 ; st d. 8 Aug. 
1718] kam ihr nicht gleich: Oeuvres de Mad. et de Mademoiselle 
de D. P. 1707. 2. 12 etc. etc. etc.; 0 A. VIII. 2. 8; Choix des meill. 
pieces de M. de D» et de Chaulieu. (par Frederic II) Berlin 1777. 
8. — Der unübertroffene Fabulist und Erzähler Jean de la Fon- 
taine aus Chateau-Thierry [geb. 1621 ; st d. 13 April 1695] eignete 
sich durch Studium Marot's und Rabelais den Ton plastischer Na-- 
türlichkeit zu, dessen hinreißende Lebendigkeit und Wahrheit nur 
anspruchloser Kindlichkeit einer sich ungestört überlassenen sinn- 
lichen Empfindung gelingen kann; in der Darstellung herrschet 
wundersame Mannigfaltigkeit und Neuheit der Ansicht, in der Spra- 
che zauberische Leichtigkeit und vollendet einfacher Wohllaut 
Die Fabeln , dem Stoffe nach meist aus den Alten entlehnt , sagen 
den verschiedenartigsten geistigen Bedürfnissen zu und veran- 
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chen und Erzählungen walten behagliche Schalkhaftigkeit und 
üppige Lüsternheit vor, welche der Züchtigkeit und Unschuld un- 
bewachter Gjmüther gefahrlich werden können : Fables. P. 1668. 
4; 1678 & 12 ; sehr oft; P. 1755. 4 F. m. K.; avec le Commentaire 
p. la Coste. P. 1743. 2. 12 etc. etc. etc.; avec des notes par Mon* 
gez. P. 1797. 2. #2; Contes et Nouvelles. P. 1665. 12; 1685. 2. 12 
oft; 0 1762. 2. 8; Oeuvres. P. 1803. 5. 12; * 1814; 1818. 6. 8? 
Nouv. oeuvres inedites publ. p. C. A. fValchenaer. P. 1820. 8. 
Vergl. Nachtr. zu Sulz. B. 5 St. 1 S. 139 fll.; /. de Sales in Mem. 
de Plnst. Sc. mor. et pol. T. l p. 593 sqq.; Miliin Mag. Enc. 1811 
T. 6 p. 468 sqq. ; C. ;1. tValckenaer Hist. de la vie et des oeuvres 
de J. de la F. P. 1820. 8; 1821. 2. 18. — ' Jean Renaud de Se- 
grais aus Caen [geb. 1625*, st. 1701] stand bey den Zeitgenossen 
in nicht geringem Ansehen; im Chanson war er am glücklichsten; 
s. Virgilische Eklogen empfahlen sich durch Einfachheit, welche 
bald als dichterische Schwäche erscheinen mufste: Oeuvres. P. 
1755. 2. 12. Seine Romane, die ausgenommen, welchen er s. Na- 
men lieh und sprachliche Richtigkeit gab , sind mit Recht verges- 
sen. Vergl. cTAlembert hist. T. 2 p. 73 sqq. — Nicolas Boileau 
Despreaux aus Crone b. Villeneuve S. Georges [geb. 1636; st d. 
13 März 1711] ist dankbarer Zögling der Alten und Vater und 
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vielwirkender Vertreter der, von der Gesetzgebung dieser classi- 
schen Vorbilder abhängigen Geschmacksschule, sich immer gleich 
in ästhetischer Besonnenheit und Rechtlichkeit. Das komische 
Epos, le lutrin, ist heiter witzig; die Satyren [1666], freymöthig 
und streng gegen Unarten der Zeit, ohne den Anstand zu verlez- 
zen, und die Episteln athmen Horazischen Geist; das Lehrgedicht 
über die Theorie des Versbaues und verschiedener Dichtarten (Part 
poetique 16 74) hat sich über ein Jahrhundert in vollgültigem An- 
sehen behauptet; die Epigramme drucken treffende Einfälle mit 
Feinheit aus; die lyrischen Gedichte sind mitlelmäfsig. Seine Prosa 
(vergl. oben S. 9) ist correct, lichtvoll und gedrängt: Oeuvres. P. 
1694. 2. 12 etc. etc; Genf 1716. 2. 4; Amsterd. 1718. 2 F. m. K.; 
•Haag 1722. 4. 12 m. K.; pars/. B. Souchay. P. 1740. 4-m. K.; 
1747. 5. 8 m. K. ; * 1809 ; 1815. 3. 8. Vergl. Auger Eloge. P. 1804, 
8 ; dAlembert hist. T. 1 p. 3 7 sqq. T. 3. p. 1 sqq. vergl. T. 6 p. 
216. — Frangois de Salignac de la Motte Ferielon aus der Prov. 
Pcrigord [geb. d. 6 Aug. l65l ; st d. 8 Jan. 171 5], Erzbischof von 
Cambray [1695], ein* jleckloser edler Mensch und treuer Diener' 
des göttl. Wortes, redlich ringend nach seligmachender Wahrheit, 
erfüllt von evangel. Liebe, welche die Welt überwindet, und ver- 
traut mit der gelieimen Sehnsucht des mensch). Herzens nach dem, 
was allein Noth und Gut ist, kann als Einziger Epiker Frankreichs 
gellend gemacht werden. S. Telemach in 24 B. , zwar prosaisch 
geschrieben, aber wirklicher Abglanz liefer Studien der Homeri- 
schen und Virgilischen epischen Darstellungen, zeiqfcnet sich eben 
so sehr durch romanlisch -epische Anlage, durch Adel der Gesin- 
nung, Kraft und Wahrheit des Gefühles und Schönheit der Spra- 
che, wie durch Alles bestimmende pädagogisch Absich llichkeit 
aus ; die letztere scheint der unbefangenen Würdigung des künst- 
lerischen Gehaltes oft Eintrag gethan zu haben. Seinen prosai- 
schen und erbaulichen Schriften wird bedeutender Werth zuge- 
standen, obgleich manche oft zu wortreich sind: Telemaque. P. 
1699. 208 S. 12 unterdrückt s. Ebert Lex. 1 S. 588; P. 1717. 2. 12 
m. K.; überaus häufig gedruckt ; Amst. 1734. F. u. 4 m. K.; * par 
J. F. Adry. P. 1811. 2. 8; in das Lat. u. in alle lebende europ. 
Büchersprachen übersetzt ; Oeuvres. P. 1787 flL 9. 4 unbeendet etc. 
etc.; * avec Phist. de F. par L. F. de Bausset (P. 1808$ Ed. II 
1809. 3. 8; teutsch v. M. Feder. Würzb. 1811). Versailles 1817 
flL 24. 8. Vergl. ctAlembert hist. T. l p. 285 sqq. — Unter den 
frohsinnigen Sängern des Lebensgenusses , deren dieses Zeitalter 
eine grofse Zahl hatte, sind einige der bemerkenswertheren : Alex* 
JLainez aus Cbimay [geb. 1650; st. 1710], den Eingebungen des 
Augenblickes folgend, nachlässig, reich an Laune: Poesies. P. 
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1733; 1753. 12; Charles Auguste Marq. de la Fare [st. 1712], 
gefällig anakreontisch : P. P. 1755, 12; London 1781. 12; M£m. 
et reflexions sur les principaux evenemens du regne de Louis 
XIV. Amsterd. 1716. 8; P. 1754. 12; Guill. Amfrye de Chaulieu 
aus Vexin-Normand fgeb. 1639; st. 1720], ein Freund und Schü- 
ler des de la Chapelle, anmuthig spielend mit den Freuden der Ge- 
selligkeit, sorglos um Kunstgestalt, in einzelnen Zügen seltene 
Geistesbildung andeutend: Oeuvres. P. 1774. 2. 12; P. de Ch. et 
de la Fare. P. 1803. 12; s. oben b. Deshoulieres. Vergl. Nachtr. zu 
Sulz. B. 5 St. 2 S. 423 fll.; der schlüpferige Jacques Vergier [st. 
1720]: Oeuvres. Haag 1731. 3. 8. — Antoine Houdart de la 
Motte aus P. [geb. 1672; st. 1731] ein geistreicher Nachahmer, 
der sich in allen Dichtarten versuchte und von vielen Zeitgenos- 
sen überschätzt wurde; unter den Eklogen und catullischen Lie- 
dern sind manche gelungene; den meisten Werth haben s. Fabeln 
(P. 1719. 4), obgleich sie die einfache Natürlichkeit der Lafontai- 
neschen lange nicht erreichen; auch als dramatischer Schriftstel- 
ler (Trag. Ines de Castro; Com. le magnifique) machte er einiges 
Glück. Seine Prosa ist angenehm und sophistisch gedankenvoll : 
Oeuvres. P. 1754. 10. 12 ; Oeuv. chois. P. 1811. 2. 18. Vergl. cTAIem- 
bert hist. T. 1 p. 235 sqq. T. 4 p. 433 sqq. — Lebendige Phanta- 
sie und zarte Empfindung olfenbaren sich in den mit anmuthiger 
Nachlässigkeit hingeworfenen dichterischen Spielen und vorzüg- 
lich auch in den Epigrammen des mit Unrecht fast vergessenen 
Ant. Bauderon de Senece aus Macon [geb. 1643 ; st. 1737]: Nou- 
velles et Satires. P. 1695. 12; Oeuvres. P. 1805. 12. — 

Jean Baptiste Rouaseau aus Paris [geb. 16$|; st. d. 17 März 
174l], ein, wahrscheinlich unschuldiges Opfer litt, polizeylicher 
Willkühr [1712], behauptet als rhythmischer und sprachlicher 
Künstler unbeeinträchtigten Ruhm. Wenn er als einer der vorzüg- 
lichsten Lyriker geltend gemacht wird, so ergiebt sich daraus, wel- 
che beschränkte Foderungen an höhere Lyrik in Fr. herrschen. S. 
Oden halten keine Vergleichung mit Mustern des Alterthums und 
Teutschlands aus; sie ermangeln wahrer Begeisterung durch ei- 
nen vorwaltenden und das Gefühl in seiner ganzen Macht ergrei- 
fenden Grundgedanken; der Styl hat Kraft, die Sprache Wohllaut; 
die Cantaten eignen sich nicht zur musikalischen Bearbeitung. 
Die zahlreichen Epigramme sind gehaltvoll und wahrhafte Muster. 
Die Episteln sind mittelmäfsig, die Allegorien kalt, die dramati- 
schen Versuche, bis auf das Lustspiel der Schmeichler, wie es zu- 
erst in Prosa gearbeitet war, unbedeutend: Oeuvres. Brüssel (P.) 
1743. 3. 4 u. 4. 12; Lond. (P.) 1757. 5. 12; 0 P. 1820. 5. 8; Oeuv. 
chois. P. 1818. 2. 8. Vergl. d'Alembert hist. T. 4p. 450 sqq.; Pa- 

Wachler HB. d. Litt Gesch. III. 1 1 
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listet Mem. T. 2 p. 328 sqq. — J.Bapt. Joseph l 'illars de Gte- 
court aus Tours [geb. 1682; st. 1743], ein Schwelger von erstem 
Range , dessen schmutzige Berühmtheit nur für verdorbene Lüst- 
linge volle Gültigkeit hat, ohne dafs ihm deshalb leichte Anlegung 
und oft epigrammatische Ausführung im Erzählen streitig ge- 
macht wird: Oeuvres. Amsterd. 1760. 3. 8; (Luxemburg 1780. 4. 
18 ; 1802. 8. 18) P. 1796. 4. 8 m. K.; teutsch P. (Berlin) 1796. 2. 8. 

— Louis Racine aus P. [geb. 1692; st. 1764], S. des grofsen Tragi- 
kers, dessen Leben er beschrieb (P. 1748. 2. 12) und zu dessen 
Trauerspielen %v schätzbare Bemerkungen (P. 1752.3. 12) bekannt 
machte, zeichnet sich durch religiösen Ernst und männliche Ele- 
ganz aus; im Mechanismus des Versbaues und in Reinheit und 
Richtigkeit des dichterischen Ausdruckes wird er als Muster an- 
erkannt ; in dieser Hinsicht gebühret seinen Lehrgedichten, la 
Grace in 4 Ges. (P. 1720. 8) und dem weniger monotonisch-kalten 
la Religion in 6 G. (P. 1742. 8) eine ehrenvolle Erwähnung: Oeu- 
vres. Amsterd. 1756; * P. 1808. 6. 8. — Ch. Franc. Pahard aus 
der Gegend von Chartres [geb. 1699; st. 1765] ist als unverwüst- 
lich heiterer Volksdichter berühmt: Thäatre et oeuyres div. P. 
1763. 4. 12 etc. etc. — Zu grofsen Erwartungen berechtigte der 
zu früh verblühete /. Ch. Louis Malfilatre aus Caen [geb. 1733; 
st. 1769] mit s. durch einzelne schöne Züge hervorstechenden ly- 
risch-romantischen Darstellung Narcissus in 4 Ges. (P. 1795. 8) 
und mit s. Arbeiten über Virgil: Oeuvres ch. P. 1805. 12; Le g6- 
nie de Virgile. P. 1810. 4. 8. — Franc. Aug. Paradis de Mon- 
criflgeb. 1687; st. d. 12 Nov. 1770] bearbeitete die Romanze un- 
ter 6. Landsleuten allein mit Erfolg: Oeuvres. P. 1750. 3. 12; 
*1796. 2. 8 m. K. Vergl. oVAlemhert hist. T. 6 p. 285 sqq.; Grimm 
Corresp. T. l p. 335 sqq. — Alexis Piron aus Dijon [geb. 1689; 
st. 1773], überaus reich an heiterer Laune und gesundem Witze, 
ist entschieden glücklich in der humoristischen Epistel, im Epi- 
gramm, in der, nicht selten zum Schlüpferigen sich hinneigenden 
Erzählung und in Kleinigkeiten. Unter s. Lustspielen ist die Me*- 
tromanie [1738] das gelungenste: Oeuvres par Rigoley de Ju- 
vigny. P. 1776. 7. 8; 9- 12 etc. etc. Vergl. Grimm Corresp. T. 2 
p. 389 sqq. — Ch. Pierre Colardeau aus Janville b. Orleans [geb. 
1732; st. 1776], welcher die Heroide in Frankreich am besten be- 
arbeitete, ein trefflicher, fast vollendeter Versificator, glänzet in 
der Epistel und im Liede; weniger bedeutend sind s. dramat. Ver- 
suche; Oeuvres. P. 1779. 2. 8 m. K.; 1803. 4. 18. Vergl. Grimm 
Corresp. T, 3 p. 107 sqq.; Miliin Mag. Ena 1811 T. 6 p. 327 sqq. 

— Pierre Joseph Bernard aus Grenoble [geb. 1708; st. 1776], 
le gentil benannt, ein Zögling der systematischen Leichtfertigkeit 
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nnd sinnlichen Genufsgier des Zeitalters, 8ang mit reizender Nach- 
lässigkeit Einfalle und Eindrucke angenehmer gesellschaftlicher 
Augenblicke und spielte anmuthig mit frischen Bildern des Le- 
bens, ohne kindliche Natürlichkeit und gemüthliches Gefühl. Die 
Nachbildung der Ovidischen Kunst zu lieben in 3 B. ist in Vorzü- 
gen und Mängeln ein würdiges Seitenstück der Urschrift. Von 
den dramat. Arbeiten ist das Singsp. Castor u. Pollux am berühm- 
testen: Oeuvre? , seule Ed. compl. P. 1795. 8; * 1797. 4 in. 1!.; 
* 1803. 2. 8. Vergl. Grimm Corresp. T. 1 p. 426 sqq. T. 3 p. 30.5 
sqq.; Nachtr. z. Sulz. B. 3 S. 395 fll. — Jean Bapt. Louis Gresset 
aus Amiens [geb. 1709; st. 1777] tändelt mit liebenswürdiger Ei- 
genthümlichkeit und bezaubert durch arglose Natürlichkeit, an- 
muthige Leichtigkeit und zarten Muthwillen ; die unfruchtbarsten 
Stoffe weifs er geistvoll zu beleben; seine Darstellung ist meist 
etwas wortreich, die Versification höchst wohllautend. Als Mei- 
sterslücke gelten das Märchen oder komische Epos Vert-Vert (Haag 
1734. 12 etc. etc.), welches seinen Austritt aus dem Jesuiten- Or- 
den zur Folge hatte, die Epistel la 'Chartreuse und mehre Ergies- 
sungen sorgloser Gemüthlichkeit. Weniger bedeuten die ernste- 
ren lyrischen Gedichte und Virgilischen Eklogen ; unter den dra- 
mat. Arbeiten hat das schön versificirte Lustspiel le Mechant un- 
bestrittenen Werth: Oeuvres. London 1758. 2. 8 etc. etc. etc.; 
nouv. Ed. faite d'apres Poriginale. P. 1794. 2. 4 m. K 4 ; * F. b. Re- 
nouard 1811. 3. 8 m, K,; Oeuv. ch. P. 1794; 1802. 12. 

Den entscheidendsten und allgemeinsten, auch heute noch fort- 
dauernden und durch verkehrte Maafsregeln unheilbar blinder Fa- 
natiker neu geweckten und verstärkten Einflufs auf Frankreichs 
Litteratur und auf die Geistesrichtung des ganzen Zei alters hatte 
Marie Francois /fronet de Voltaire aus Chatenay [geb. 1694; 
st. d. 30 May 1778], Penfant gale* du monde, qu'il gäla {Grimm 
Corresp. T. 4 p. 355), ein Zögling der Jesuiten, welcher ausge- 
stattet mit seltenen Naturgaben, reich an mannigfaltigem Wissen 
und an vielseitigen Erfahrungen, das Glänzende und Ergreifende 
der nächsten Vergangenheit und der durch diese gestalteten Ge- 
genwart, die Fülle des Nalionalsinnes in sich aufnahm und durch 
die, eigentlich in ihm am sichtbarsten gewordene furchtbare Macht 
des Wortes, über Weltansichten und gesellschaftliche Verhältnisse 
eine in neueren Zeiten fast beyspiellose Herrschaft ausübte. Sein 
Charakter war schwankend und voll nie erlöschenden inneren Wi- 
derspruches, abhängig von Aeusserlichkeilen , Launen, Versu- 
chungen eines Alles überwältigenden Witzes und einer unbegränz- 
ten Eitelkeit, welche die Huldigungen der Grofsen und der lär- 
mende Beyfall der Menge nährten und steigerten j noch kurz vor 
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seinem Tode [d. 7 Apr. 1778] unterlag er (s. Grimm Corresp. T. 4 
p. 322) den Lockungen einer sich überall zudrängenden Neugier; 
Er war, ein oft die Rollen wechselnder Schauspieler auf der Bühne 
des Lebens, Alles für den Augenblick, sittlich fromm oder streng 
rechtlich oder würdevoll und ruchlos oder ungezügelt und schmuz- 
zig sinnlich, gleich empfanglich für das Erhabene und hingegeben 
an das Gemeine, kindlich in muth williger Heiterkeit und verwun- 
dend mit schneidender Bitterkeil, begeistert-kräftiger Sprecher für 
die Rechte der Menschheit oder als Anwalt unterdrückter Unschuld 
und höhnischer Spötter über das, was Millionen heilig ist und 
durch glaubige Achtung des Volkes gegen frazzenhafte Verzerrung 
geschirmt seyn sollte. Tiefgewurzelte Menschenverachtung ver- 
wahrte ihn gegen die ernstliche Absicht, die bestehende gesell- 
schaftliche Ordnung umstürzen zu wollen ; doch gefiel er sich als 
beharrliche Opposition einer bis zur Verächtlichkeit ausgearteten 
Staatsverwaltung, deren willkührliche Machtstreiche er selbst [l 71 6 ; 
1726; 1730 fl.], nicht schuldlos, empfunden hatte , und eines Kir- 
chenwesens , welches er nur von der schadhaftesten Seite , nach 
selbstsüchtiger Schlechtigkeit undgemifsbrauchter Gewalt der Bon- 
zen auffafste; es schmeichelte seiner nie befriedigten Eigenliebe, 
als Wortführer der öffentlichen Meinung zu gelten und den Ge- 
sammtwillen der geistig Mündigen in Europa zu vertreten. Bey 
bewunder/iswerther Mannigfaltigkeit des Wissens und überra- 
schender Neuheit der Ansicht und Betrachtung werden Gründlich- 
keit und Tiefe , bey rastloser Geschäftigkeit wird männlich ernste 
Ausdauer, bey fast immer gleicher geistiger Gewandtheit oft welt- 
bürgerliche Klugheit, öfter sittliche Besonnenheit in ihm vermifst, 
nie Keckheit der Vorstellung, nie warme Lebendigkeit und jugend- 
liche Frische der Einbildungskraft, nie Anmuth der Darstellung 
und Schönheit der Sprache. Er trieb mit der Welt ein bald ern- 
stes, bald muthwilliges Spiel, verscherzte inTändeleyen dasFeyer- 
liche und brütete altklug über Kleinigkeiten, rügte eifrig mancher- 
ley Ungebühr und verlachte die Schwermuth derer, welche indem 
Leben mehr als Gaukelwerk haben wollen, strafte Pedanterey und 
witzelte über Leichtsinn, und ging auf Belehrung der Grofsen und 
Bürger, der Weiber und Zunftgelehrten aus. Ohne Schonung be- 
kämpfte er Aberglauben und Vorurtheile, über welche er durch 
Studien und Umgang, besonders in Folge e. Aufenthalts in Eng- 
land [1726 — 1728] Herr geworden war. Er regte die Vorliebe 
für brittische Ansichten und Einrichtungen an, enthüllte dieBlöfsen. 
und Schmutzflecken in der gesellschaftlichen Ordnung des Vater- 
landes, sprach die Foderungen einer geistig erstarkten, von vielge- 
staltigem Egoismus geleiteten Zeit rücksichtlos aus und rief eine 
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Wechselwirkung zwischen Leben und Litteratur hervor, wie i 
seit dem 'XVI Jahrh. nirgends statt gefunden hat. — /"s litt. 
Leistungen haben an Verschiedenartigkeit und tief eingreifender 
Wirksamkeit kaum ihres Gleichen. In den dichterischen Kleinig- 
keiten, Erzeugnissen augenblicklicher Eindrücke' und Stimmun- 
gen, auch in Epigrammen und in vielen, durch veredelten leichten 
Umgangston ausgezeichneten Episteln spiegelt sich, seine Selbst- 
heit am hellesten und wahrsten ab. Das Lehrgedicht la loi natu* 
relle hat kräftige und rhetorisch warme Stellen. Den Novellen 
und Erzählungen ist eine reizende Kunstlosigkeit, gepaart mit sa- 
tyrischer und sinnlicher Schalkhaftigkeit , eigentümlich ; die dp« 
pigste und phantasiereichste, la pucelle d'Orleans [1755; 1776],' 
wird durch ausgelassene Unzüchtigkeit entstellt und kann als 
JZerrbild einer grofsartigen Nationalbegebenheit vor dem Richter- 
stuhle der wahren Vaterlandsliebe keine Gnade finden. Das söge* 
nannte Epos la Henriade (10 Ges. Genf 1724. 8; Lond. 1728r4 ; 
1737. 8) in wohllautenden Alexandrinern ist eine mit glänzenden 
Declamationen und Sentenzen reich ausgestattete kalt historische 
Darstellung, welche alles, wie es scheint, mit französ. Sprache 
und Rhythmik unvereinbaren,- epischen Geistes ermangelt. Im 
Trauerspiel (vergl. A, FV % Schlegel Vöries. B. 2 Abth. 1 S. 173 fl. 
204 fll.) wurde K. Lehrer der Nation und wirkte am nachhaltig- 
sten auf Gesinnung und Geschmack derselben ; er suchte die Vor- 
züge Corneille's und Racine's in sich zu vereinigen und den Geist 
der Griechen im Sinne und nach den Bedürfnissen der neueren 
Welt zu verjüngen; in den besseren walten philosophische Rich- 
tung und didaktischer Ton vor, in manchen die oft gelungene Er- 
regung eines näher liegenden geschichtlichen Interesse; doch gilt 
ihm Schilderung mehr als Handlung, sententiös rednerische Kunst 
mehr als Charakterzeichnung; nur allzu häufig dränget sich des 
Dichters Gesinnung vor und störet das Leben dramatischer Wahr- 
heit. Für die Sinnlichkeit und Einbildungskraft der Zuschauer ist 
hinreichend gesorgt, an erschütternden (J eberrasch ungen, zum 
Theil aus Shakespear entlehnt, kein Mangel; Versbau und Spra- 
che sind in der Regel vortrefflich. Aus der grofsen Anzahl von 
Trauersp. sind die bemerkenswertheren : Oedipe als erster jugend- 
licher Versuch [1713; aufgef. 1718], Brutus [1730], Mahomet, 
übers, von Göthe 1 799, Zaire, Alzire, Tancred [l 760] , übers, von 
Göthe 1800: de la Harpe Commentaire sur le theatre de f. P. 
1814. 8. Die Lustspiele erheben sich nicht über die Gränzlinie 
der Mittelmäfsigkeit. — Die prosaischen Schriften lassen sich, ab- 
gesehen von dem zwar ungemein reichhaltigen , aber in litt. Hin- 
sicht strenger Sichtung bedürfenden Briefwechsel, in vier Abthei- 
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lungen ordnen. Die Gelegenheitsschriften, z. B. über Duldung, zur 
Ehrenrettung der durch Justizmord gefallenen Calas, Lally, La 
Barre, Sirven, u. a. m. beurkunden edle Geisteskraft und reinen 
Wahrheits- und Rechtssinn in würdiger Darstellung und Sprache. 
Die philosophischen bestreiten entweder wirkliche oder vermeinte 
Irrthümer und Vorurtheile, oft mit knabenhafter Schadenfreude 
und witzelnder Unkunde oder sie tragen bald in ermüdender Breite 
bald in absprechender Kürze den Lockischen Eudämonismus und 
Empirismus vor, selten durch lichte Einfälle für das Alltägliche 
entschädigend; was von wissenschaftlichen Bestrebungen und Er« 
gebnissen für Weltleute und Weiber in anziehender Einkleidung 
meist flach aufgefafster Wahrheiten verdeutlicht wird , kann nur 
vorübergehende zeitgemäfse Bedeutsamkeit in Anspruch nehmen; 
so wie die kritischen Ansichten u. Urtheile über fremdes Dichter- 
Verdienst sich mit vollem Rechte schnell überlebt haben. Die durch 
wundersame Mischung des Ernstes und Scherzes , bezaubernde 
Leichtigkeit und üppige Anschaulichkeit der Darstellung hervor- 
stechenden Märchen oder kleinen Romane , Zadig ou la deätinee 
(1748. 12) , Gandide (1768; 8), l'Ing^nu (1767. 12), la Princesse de 
Babylon (1768. 8) u. m. bezwecken Versinniichung eines philoso- 
phischen' Lehrsatzes oder Entwurzelung der ihm entgegenstehen» 
deuivorgefafsten Meinungen und haben durchweg mehr künstle- 
rischen und stylistisckbn , als sittlichen Werth« — Um die Ge- 
schichte (vergk JVachler Gesch. d. hist F. u. K. B. 2 Abth. 2 S. 
448 fll.) bat Ai. das anerkannte grofse Verdienst, dafs er sie zur 
SiUenscHule der Menschheit erhob und auf ihren wichtigsten Be- 
ruf, die innere gesellschaftliche Entwicklung und die lehrreiche 
Eigentümlichkeit einzelner Zeitalter, Staaten und Völker in Thal« 
sachen zu vergegenwärtigen, hinleitete. Dieser durch ihn herr- 
schend gewordene pragmatisch- elhische Gesichtspunct bcy bist. 
Arbeiten ist ein dankenswertes und in seinen Früchten verherr-' 
lichtes Vermächtnifs an die Nachwelt. Seine hist. Darstellungen 
ermangeln, bey entschiedenen Vorzügen der Anordnung des Stof- 
fes und der Sprache, des allen bleibenden Werth bestimmenden 
Ruhmes gewissenhafter Wahrheit und Genauigkeit. Gedanken- 
reich und fruchtbar an glänzenden Verbindungen und Blicken ist 
Essai sur Thist. generale et sur les moeurs et Pesprit des nations 
depuis Charlemagne jusqu'ä nos jours (1756. 7. 12; 1761. 8. 12); 
wegen verhältnifsmäfsig gröfserer Treue stehet Thistoire du Par- 
lement de Paris (1769) und wegen Reichhaltigkeit des Stoffes und 
anziehender Lebendigkeit, der Verarbeitung desselben Essai sur 
le siecle de Louis XIV (1751 f.; 1768. 4. 8) in Achtung. Der erste 
hi6L Versuch Rist, de Charles XII (1731. 2. 12) bleibt als Meister- 
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stück des in voller Einheit gehaltenen romanhaften Tones merk- 
würdig. Die übrigen bist. Schriften sind von aufseist geringem Be- 
lange und nur als warnende Beyspiele unkritischer Leichtfertigkeit 
zu betrachten. — Oeuvres. Genf 1756 fll. 40. 8; 1768 fll. u. P. 1796. 
45. 4 m. K. ; * Ed. de Beaumarchais. Kehl 1784 fll. 70. 4 u. 8 (Ba- 
sel u. Gotha 1785 fll. 71.8); dazu Chantreau table analytique et 
raisonnee/ P. 1801. 2. 8; Supplem. au rec. de lettres. P. 1808. 2. 
8; Pieces in^dites. P. 1820. 8; Oeuvres. Kehl 1785. 92. 12; • par 
Palissot. P. 1792 fll. 55. 8; p. Beuchot. P. 1817 fll. 50. 12; Ed. 
compacte. P. 1817. 13. 8; 0 P. b. Renouard 1820. 60. 8 m. K.; P. b. 
M. .P. Didot. 1820 fll. 70. 8 u. v. a. Vergl. Friedrich II in N. Mem. 
de l'ac. de Berlin 1778 Hist. p. 5 sqq.; M. vife de V. Genf 1786. 8 ; 
Condorcet vie de V. P. 1790. 8 ; Palissot le genie de V. P. 1806. 
8 u. in s. Ed. der Oeuv. 

Von den geistigen Zöglingen und dichterischen Nachahmern 
y§ haben viele mit Kleinigkeiten, schnell verwelkenden Blüten 
des Tages, vorübergehendes Glück gemacht; die meisten, deren 
Warnen, mit sehr ungleichem Ruhme, auf die Nachwelt gekommen 
sind, zeichneten sich durch ernst didaktischen Ton und philoso- 
phische Bestrebungen aus ; am fleifsigsten und gelungensten , oft 
mit Berücksichtigung britlischer Vorbilder, wurde das beschrei- 
bende und das Lehrgedicht bearbeitet; auch sind einige Fabulisten 
bemerkenswerth. — Einer der glücklichsten Nachahmer La Fon- 
taine's war Jean Louis Hubert aus P. [geb. 1731 ; st. 1776] , be- 
sonders in philos. Apologen (1756 etc. etc.) , weniger in Erzählun- 
gen und Märchen (1761), unter welchen Psyche (1769) sich aus- 
zeichnet: Fables et Oeuvres. P. 1774. 2. 8. — Claude Joseph Do- 
rat aus P. [geb. 1736; st. 1780], vielgeltend in den höheren ge- 
sellschaftlichen Kreisen s. Zeit, gefiel durch lyrische Tändeleyen 
und leichtfertige Erzählungen; in den Episteln herrschet feiner 
Weltton ; das Lehrgedicht la declamalion in 4 B. hat französische 
Selbstständigkeit und manche gelungene Stellen; dergleichen fin- 
den sich auch in den allzu künstlichen allegorischen Fabeln; von s. 
dramat. Versuchen hat ihn nur das Lustsp. la feinte par amour 
überlebt: Oeuvres. P. 1764 fll. 20. 8.; Oeuv. ch. P. 1786. 3. 12. 
Vergl. Grimm Corresp. T. 5 p. 161 sqq. — Nicolas Jos» Gabr. 
Gilbert ein Lotharinger [geb. 1750; st. 1780] versprach viel für 
-die Juvenalische Satyre und zeigte auch lyrische Anlagen, wenn 
sich diese gleich in s. Gelegenheitsgedichten oft verleugnen : Oeu- 
vres. P. 1788. 8; 1806. 2. 18. Vergl. Palissot Mem. T. 1 p. 365 sq. 
— Marie Anne Lepage Frau Duboccage aus Rouen [geb. 1710; 
sL 1802], eine der gefeyertesten Schriftstellerinnen des XVIII 
Jahrb., bildete Miltons veri. Paradies (1748) und Pope's Tempel 



Digitized by Google 



168 



Frankreich. Poesie. 



des Ruhms (1749) nach, verherrlichte. Columbus in 10 Ges.: la 
Colombiade 1756. 8 und versuchte sich auch in der religiösen Ly- 
rik und im Trauersp.: Oeuvres. Lyon 1770. 3. 12 etc. etc. — J. J. 
le Franc Marquis de Pompignan aus Montauban [geb. 1709; 8t. 
1784], classisch gebildet, verfafste religiöse Lieder in schöner 
Sprache. S. Trauerspiel Dido wird geschätzt :• Oeuvres. P. 1 784. 6. 
8. — Am, Leonard Thomas aus der Nähe von Clermont [geb. 
1732; st. 1785] prunket mit überspannten Gedanken, Gefühlen 
und Redensarten ; s. Oden und Episteln , namentlich die gehaltvol- 
lste au peuple (l 760. 8) , sind bey aller Ueberladung , reich an 
kräftigen Sprüchen, welche die sittlich edle Gesinnung des Vfs be- 
urkunden. Von derselben Beschaffenheit sind 8. berühmte Lobre- 
den (s. 1759) in Prosa; dem Essai sur les eloges (1773) wird mit 
Recht entschiedenes Verdienst zugestanden: Oeuvres. P. 1768. 12 
etc. etc.; * 1802. 7. 8. — Claude Henry /Fatelet aus P. [geb. 
1711 ; st. 1786] entwickelt in dem Lehrgedichte von der Malerey 
in 4 Ges. (P. 1760. 4 u. 8 m. K.; 1761. 12) eigenthümliche Betrach- 
tungen, bisweilen mit warmberedtem Gefühl, zeiget aber im Gan-- 
zen mehr Kunstkenntnifs als Dichtergeist. — Barthelemy Jmbert 
aus Nismes ("geb. 1747; 8t 1790] erzählet geistreich , oft etwas 
schleppend: le jugement de Paris. P. 1772. 8 m. K.; Choix de fa- 
bliaux. P. 1788. 2. 8 etc. etc. — Gr. Frang. Joach. de Pierre 
de Bernis aus St. Marcel [geb. 1715; st. 1794], Cardinal, dich- 
tete in s. Jugend zarte erotische Lieder und heitere Episteln (Poe- 
sies div. 1 744. 8), in männlichen Jahren bilderreiche Naturbeschrei- 
bungen im Thomsonschen Styl (Le Palais des heures 4>u les quatre 
points du jour. Rom 1760. 12; Les quatre Saisons ou les Georgi- 
ques francoises. R. 1763. 12) und im Alter verfafste er ein from- 
mes Lehrgedicht in 10 Ges. (La religion veng^e. Parma 1795. F. 4 
u. 8 , herausg. v. Azara und Gerdit) , welches den von L. Racine 
nicht gleichgestellt werden kann: Oeuvres. Lond. (Rouen) 1776. 
2. 8 etc. etc.; P. 1797. 8 u. 2. 12. — Ch. Franc, de Saint-Lam- 
bert aus Nancy [geb. 1717; st. 1803] schilderte ebenfalls nach 
Thomson's Muster die Jahreszeiten (1769; 1775; P. b. Didot 1796. 
4 m. R.) im Ganzen etwas eintönig , in Einzelnem mit malerischer 
Wahrheit und edler Einfachheit ; auch 8. lyrische Kleinigkeiten sind 
anmuthig: Poesies. P. 1795. 2. 18. In höheren Jahren beschäftigte 
er sich mit ernsten Forschungen : Oeuvres philosoph. P. IX. 5. 8. 
Vergl. Grimm Corresp. T. 1 p. 478 sq. — A'icolas Germain Leo- 
nard v. d. J. Guadeloupe [geb. 1744; st. 1793] in der Idylle und 
im Thomson'schen Lehrgedichte (la religion etablie sur learuines 
de Pidolatrie 3 ch. Amsterd. 1770. 8 u. 12) glücklich: Oeuvres. 
P. 1787. 2, 12; 1788. 3. 8; * p. / '. Campenon. P. 1798. 3. 8. — 
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Seb. Roch Nie. de Chamfort aus Auvergne [geb. 1741 ; 8t. 1794], 
helldenkend und scharfsinnig, Henntnifsreichthum mit Weiter- 
fahrung und reifem Geschmacke verbindend, ein geistvoller Dich- 
ter , dessen Episteln zu den besseren gehören ; in s. Lustspielen 
herrschen frohe Laune und heiterer Witz; das Trauerspiel Mu- 
Btapha et Zeangir (1780) zeuget von fruchtbar tiefem Studium des 
Racine'schen Hunststyles. Die pros. Lobreden auf Moliere und 
Lafontaine sind vortrefflich und die Maximes et Pensees enthalten 
einen Schatz gediegener Beobachtung und gründlich aufgefafster 
Lebensweisheit: Oeuvres, (par Ginguene) P. 1795- 4. 8 ; 1808. 2. 
8; teutsch. Lpz. 1797. 2. 8. — J. Pierre Claris de Florian aus 
Languedoc [geb. 1755; st. d. 12 Sept. 1794] erlangte Dichter-Ruhm 
durch warmen Ausdruck edler Gefühle (Voltaire et le serf du mont 
Jura 1780) und anmuthige Kleinigkeiten; seinen Fabeln (1792) 
wurde eine Stelle neben den Lafontaineschen eingeräumt; die wiz- 
zige Natürlichkeit und kindliche Heiterkeit s. Lustspiele (les deux 
billets 1779; Arlequin etc. etc. etc.) sind unübertroffen geblieben. 
Mit eigentümlicher Zartheit schilderte er das Leben der unschul- 
digen Hirtenwelt in poetischer Prosa; s. Galate'e (1784), dem Cer- 
vantes nachgebildet , und noch mehr Estelle in 6 B. gelten als die 
musterhafteste Bearbeitung der Ekloge. Auch die Rittergesch ich- 
ten nach spanischen Originalen, Erzählungen, Novellen, Märchen 
stehen in verdienter Achtung ; in dem epischen Roman Ndma Pom- 
pilius ist wenigstens Einzelnes gelungen: Oeuvres. P. 1784 fll. 24. 
18 etc. etc. etc.; * 1805. 8. 8 m. K.; 1812. 16. 18; Lpz. 1810. 12. 8. 
Vieles in mehre Spr. , auch in die teutsche übersetzt — Louis Ju- 
les Mancini duc de Nivernois aus P. [geb. 1716; st. 1798] glänzt 
durch gesellschaftliche und litt, artistische Bildung und verdankt 
hauptsächlich dieser den schriftstellerischen Ruf, welchen die Zeit- 
genossen ihm zugestanden. Seine Lieder, Romanzen u. Betrach- 
tungen empfehlen sich durch Reinheit und Wohllaut des Aus- 
drucks ; die oft gekünstelten Fabeln halten eine Vergleichung mit 
den la Motteschen aus; die zahlreichen freyen Uebersetzungen aus 
älteren u. neueren Dichtern können die leichteren Foderungen des 
Weltmannes befriedigen. Unter den pros. Sehr, sind die krit. Ver- 
suche über Horaz , Boileau und J. B. Rousseau zu beachten: Oeu- 
vres. P. 1796. 8. 8; Oeuv. posthumes. P. 1807. 2. 8. — Des vielge- 
schäftigen u. anspruchsvollen Jean Franc, de la Harpe aus P. 
[geb. 1740; st. 1803] Briefe undHeroiden, obschon gesperrt und 
ungleich , hinterlassen einen günstigeren Eindruck als die Oden ; 
unter seinen mittelmäfsigen Trauerspielen gilt Melanie als das beste : 
Oeuvres. P. 1820. 15. 8; Lyc^e s. oben Th. l S. k. — PaulJerem. 
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Bitaube [geb. 1732; st. 1808], Uebers. des Homer u. Verf. epischer 
Versuche u. m. a. 

Die würdigsten Repräsentanten der alten Kunstschule des XVIII 
Jahrh. und hochverdient um ihre reife Veredelung sind: Ponce- 
Bettys hlcouchard le Brun aus P. [geb. 1729; st. d. 31 Aug. 
1807], der gröfste franz. Lyriker, kühn und neu in Gedankenver- 
bindung, Bildern und Sprache, aber auch üppigen Prunk nicht 
verschmähend ; glücklich in der Elegie, Epistel und im Epigramm : 
Oeuvres par P.'L. Ginguene. P. 1813. 4. 8. — Stanislas Marq. 
de Bquflers aus P. [geb. 1737; st. d. 19 Jan 1815], Meisterin lie- 
benswürdigen Tandeleyen und Spielereyen, Einfallen, Liedern und 
zauberhaft anmuthigen Erzählungen: Oeuvres. P. 1802; 1805. 2. 
8; 1817. 4. 18. — Jacques Montanier de L ilie [geb. 1738; st. d. 
1 May 1813], der classische Uebersetzer der Georgiea [1770], der 
Aencide [1803] und der Eklogen [1806] Virgils und von Milton's 
verlornem Paradiese [1805], ein edler Mensch (Dithyrambe sur 
rimmortalile de Tarne 1794: P. 1802. 8 u. 12) und sinnvoller Dich- 
ter von ausgebreiteter Gelehrsamkeit, welcher dem Verstände und 
Gefühle gleiche Rechte angedeihen liefs; s. Meisterschaft in Be- 
schreibungen und Gemälden, in Correctheit der Sprache, im Wohl- 
klang der Versilication ist anerkannt: Les Jardins 4 Ch. P. 1780; 
1 782. 4. u. 8 ; corrigee. Lond. 1801. 4 ; P. 1801. 8 u. 18 ; L'homme 
des champs. Strasb. u. P. 1802. 4, 8 u. 18; P. 1805. 8; La pitie. P. 
1802. 4, S u. 18; L'imagination. P. 1806. 4, 8 u. 18; 1815. 2. 8 ; 
les trois regnes de la nature. P. 1808. 2. 4, 8 u. 18 ; La conversation. 
P. 1812. 8; Ledepart d'Eden. P. 1816.12; Ree. de poesies. P. 1800. 
8 ; Poesies iugilives. P. 1807. 4, 8 u. 18; * 1818. 8. — Euariste 
Parny [st. 1814] tändelte mit unzweydeutigem Erfolge im Chau- 
lieüschen Tone und satyrisirte sarkasliseh-muthwillig: La guerre 
des dicux anciens et modernes. P. VII. 12; Les Rose-Croix. P. 
1807- 12; Oeuvres. P. 1808. 5. 18. — Auf die Menge beschreiben- 
der und didaktischer Gedichte dieses Zeilraumes kann nur im All- 
gemeinen aufmerksam gemacht werden : z. B. Rene Rieh. Castel 
les Plantes. Ed. III. P. 1802. iS; Louis Fontanes [st. I82l] le ver- 
ger. P. 1788. 12; la Grece sauvee etc. etc.; F. Esmenard [st. 
1811] la navigation. P. 1805 ; Ed. II. 1806. 2. 8; G.leGouvee. [st. 
1812] le merke des femmes. P. 1809; 1814. 12; P. PfuGudin 
Pastronomie. P. 1810. 8; /. B. La Lonne le Potager u. v. a. 

Unter denen , welche mit der Revolution in sichtbarer Wechsel- 
wirkung stehen, werden hier ausgehoben: Marie Joseph Chenier 
(geb. 1764; st. 1811], Vf. der gehaltvollen Epistel sur la calomnie 
und kräftiger Salyren in schöngebauten Versen; einer der geach- 
tetsten neueren Tragiker , welcher anziehende Stoffe aus der neue- 
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ren Geschichte (Charles IX, Henri VIII , Calas, * Fenelon) mil sitt- 
licher Begeisterung bearbeitete : Poesies diverses. P. 1818. 8; Thca- 
tre. P. 1818. 3. 8; Tableau hist. de l'etat de la litt. fr. dep. 1789. 
Ed. HL P. 1818. 8 ; Fragmens du cours de litt. P. 1818. 8. — Jos. 
Rougez Delislc [geb. 1760] Vf. der Marseiller Hymne 1792. — M. 
J. P. de Beranger Chansons. P. 1821. 2. 18. — Linien Bona- 
partex Charlemagne 24 Ch. P. 1815. 2. 8 ; la Cirneule 12 &. P. 1819. 
8. u. v. a. — In neuester Zeit hat Jlphonse de Lamartine die hö- 
here religiöse Idee von den Zwecken des Lebens zu veranschau- 
lichen versucht: Meditations poetiques. Ed. II. P. 1820. 8. 
/// Die dramatische Poesie der Franzosen ist nicht nur ihres 
kaum übersehbaren Reichthums wegen , sondern auch in Bezie- 
hung auf ihre politisch -gesellschaftliche Wirksamkeit überarus 
merkwürdig. Seit frühen Zeiten befriedigte sie fast allein die gei- 
stigen Bedürfnisse der beweglichen, neuerungssüchtigen, schau- 
lustigen Menge und erhob sich zu einer bedeutungsvollen, in ih- 
ren still fortschreitenden Erfolgen alle Berechnungen vormund- 
schaftlicher Wachsamkeit und Vorsicht vereitelnden Anstalt der 
Volkserziehung, bald als Ausdruck, bald als^Leitungsmittel und 
Prüfung der Öffentlichen Meinung; in ihr spiegeln sich Sitten und 
Bestrebungen des Zeitalters treu und anschaulich ab; sie rüget 
Irrthümer und strafet Thorheiten, welche unter dem Schutze der 
Gewohnheit unverletzlich geworden zu seyn scheinen; sie läfst 
Wahrheiten laut werden, denen Vorurtheil und Selbstsucht das 
Bürgerrecht versagen. Von ihr gingen Gedanken und Hoffnungen 
aus, fremdartige Gesinnungen der alten Welt, fruchtbringende 
Saamenkörner für die Zukunft, Bilder und Sprüche, deren Gehalt 
das Leben entwickelte, dem gebildeteren Schönheitssinne Genufs 
bereitend, dem sich erkräftigenden Menschenverstände reiche 
Texte, welche Erfahrung und Nachdenken deuten lehrten. Die 
Bühne, besonders seit dem XVII Jahrh. und namentlich in der für 
die meisten Provinzen den Ton angebenden Hauptstadt, wirkliche 
Nationalangelegenheit, hat auf die vollständige Aufmerksamkeit 
des polif. u. litt. Geschichtforschers gleichen Anspruch. 

Das Drama erhob sich auf der Grundlage der Mysterien , deren 
kein Land mehr gehabt hat, als Frankreich (in Teutschland ist eine 
der ansehnlichsten Sammlungen auf der K. Bibliothek zu Dresden) ; 
ungeachtet ihrer Einschränkung durch eine Parlamentsverfügung 
[1548] , dauerten sie ausschliefslich fort und liefsen keine regel- 
mäfsige Schauspiele, die aus Werken des classischen Alterthums 
übersetzt oder diesen genau nachgebildet waren, zu. öffentlicher 
Aufführung gelangen ; diese wurden entweder in Privathäusern ge- 
geben oder blieben nur der Lesewelt vorbehalten. Erst als eine 
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Schauspielergesellschaft [l592] den Inhabern der Mysterieta das Pri- 
vilegium abgepachtet hatte, entstand eine Nationalbühne, dasTheV 
tre francois [l598], neben welchem Alexandre Hardy, ein frucht- 
barer tragischer Schriftsteller (Tragädies. P. 1623. 6. 8) , ein ande- 
res im Marais errichtete [l600] und ebenfalls privilegiren liefs. Da- 
bey erhielten sich die Mysterien bis in die ersten Jahrzehnte des 
XVII Jahrhunderts. Die Kunstgestalt des Drama war ärmlich und, 
mit wenigen, durch erschütternde Ereignisse veranlassten oder aus 
Fügsamkeit des Mysterientones in neue Formen erklärbaren Aus- 
nahmen, in knechtischer Abhängigkeit von den Mustern des Alter- 
thums. Unter dem Ministerium Richelieu'« gewann spanische Lit- 
teratur Eingang und ihr ist grofsen Theiles die Vervollkommnung 
zu verdanken , zu welcher sich die französische Bühne während 
der Regierung Ludwig's XIV erhob. P. Corneille , welchem Ro- 
trou vorgearbeitet hatte, und»/. Racine regelten das Trauerspiel, 
Scarron und Moliere die Komödie, Quinault die Oper, und.es 
entstand die volkslhümliche Posse, welche Le Sage späterhin 
geistreich bearbeitete. Fortan drängten sich die Nebenbuhler um 
dramatischen Ruhm in dichten Schaaren. Bey allen Neuerungen 
hat sich im Wesentlichen der dramatische Grundton , wie ihn die 
grofcen Meister des XVII Jahrh. angegeben hatten , ziemlich gleich 
erhalten. Von der, nicht ohne Einseitigkeit ausgelegten, Gesetz- 
gebung des Aristoteles haben Wenige sich frey zu machen ge- 
sucht und den Grundsatz von den drey Einheiten ermäfsigt; die 
Vorliebe für das Declamatopsche, für das theatralische Ceremoniel, 
für den Alexandriner herrscht noch heute und ketzerische Abwei- 
chung von solchem Herkommen hat nur überraschende Geistes- 
überlegenheit oder ein die Nationalsitte auf kürzere Zeit in Ver- 
gessenheit bringender Zeitgeist entschuldigen mögen. Die Theil- 
nahme des Publicums ist unter allen L mständen dieselbe geblie- 
ben und die Würdigung' dramatischer Erscheinungen behauptet 
unter allen litter. Beschäftigungen -die Erste Stelle; Richelieu und 
die , oft anmaafslich absprechenden Mitglieder der franz. Akademie 
regten sie an und seitdem ist sie Hauptbestandtheil der gelesensten 
Zeitschriften geworden; als einer der thätigsten theatralischen 
Kritiker ist Julien Louis Geoffroy aus Rennes [geb. 1 743 ; st 
1814] zu nennen; er legte seine Urtheile in Annee litt. (1776 — 
1791) und im Journal des debats (s. 1800) nieder. 

[S* oben Th. 2 $. 20 S. 166. — P. Fr. Godard de Beauchamps 
Recherches sur les theatres de France dep. 1161. P. 1735. 4 u. 3. 
8 ; Ch. de Fieux de Mouhy Tablettes dram. cont. Pabrege de l'hist. 
du Thofc. P. 1742; 1780. 12 vergl. Grimm Corresp. T. 5 p. 229 



Digitized by Google 



. Frankreich. Bühne. Trauerspiel. 173 

sqq. ; Parfait Hist. du Th. fr. dep. son orig. jusqu'en 1721. P. 1745. 
■fll. 15. 12; J. B. A. Suard Melanges de litt. 1804 T. 1.; Annales 
dram. ou Diction. abrege des Theatres. P. 1809 fl. 9. 8; Etienne et 
Martainville Hist. du Th.fr. depuis la revolution. P. 1802. 4. 12; 
A. W. Schlegel Vöries. B. 2 Abth. l S. 69 fll. 

(D. de Valiere oder M. de la Ciotat) Bibliotheque du Th. fr, 
Dresden (P.) 1768. 3. 8 m. K.; (Le Prince u. Beaudrais) Petite 
Bibl. des Th. P. 1784 fll. 91. 18 oder NA. Chefs d'oeuvre dramat. P. 
1791 fll. 111. 18; Th. des auteurs du second ordre. P. 1808 fll. 40. 
18 ; ° Repertoire du Th. fr. ou Ree. des tragedies et comedies restees 
au Th. depuis Rotrou , pour faire suite aux Editions en octavo de 
Corneille, Moliere, Racine, Regnard, Crcbillon et au Th. de Vol- 
taire , avec des notices snr chaque auteur et l'examen de chaque piece 
par Petitot. P. 1803 fll. 23. 8 ; Supplement. 1$1 7. 4. 8 \ Rep. du Th. 
fr. du troisieme ordre. P. 1819 fl. 8. 8.] 

ä) Das kunstmäfsige Trauer spiel begann mit Uefiersetzungen 
der Alten, deren seit den letzten Jahrzehnten des XV Jahrh. mehre 
vorhanden waren, ohne auf dfe Bühne gebracht zu werden. Für 
diese arbeitete Et. Jodelle (S. 156), angstlich genau die classischen 
Muster nachbildend und den Chor beybehaltend; seine Cleopatra 
[1552] und Dido, auf Privatbühnen aufgeführt, fanden grofsen 
Beyfall. Jean de la Peruse übersetzte wörtlich Seneca's Medea 
(Poiüers 1570. 4) an welchen sich auch /. de la Taille u. m. a. an- 
schlössen. Beachtung verdienet Robert Garnier aus la Ferte-Ber- 
nard in Maine [geb. 1546; st. 1601]) der zwar ebenfalls das römi- 
sche Vorbild im Auge behielt, aber sich freyer bewegte, romanti- 
sche Stoffe (Bradamonte) wählte und den Chor aufgab, eigentüm- 
liche Charakterzeichnung versuchte und nicht arm ist an schönen 
dichterischen Zügen, welche Bacine zu schätzen Wufste: Tr. P. 
1585 ; Antwerpen 1592. 12. — Dabey wurde von Vielen der selbst- 
ständige und eine politische Bichtung zulassende Ton der Myste- 
rien beybehalten ; z. B. von J, Fr. de Chantelouve (Oeuvres. Lyon 
1582. 16) la tragedie de Cölligny 1575. 8; Fronton duDuc l'hist. 
trag, de la pucelle de D. Bemy. Nancy 1581. 4 (und eines spät. 
Ungen. Tr. de Jeanne d'Arc. Bouen 1611. 12); P. Matthieu la 
Guisiade. Lyon 1589. 8 ; Le triomphe de la ligue. Leiden 1607. 12; 
La magicienne Ctrangere. Bouen 1617. 8; Tr. du marq. d'Ancre. 
1626. 8 etc. etc. etc. 

Die Bahn der veredelten tragischen Kunst brach Jeande Rotrou 
ausDreux [geb. 1609; st. d. 28 Jun. 1650], grofsartig in der Ge- 
sinnung , ergreifend durch Ausdruck tiefen Gefühls , kräftig red- 
nerisch und auf Beinheit und Wohllaut der Sprache bedacht; s. 
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Wenceslaus [1647], nach dem Spanier Franc, de Roxas gearbei- 
tet, erhielt sich auf der Bühne: Th. P. 1631 fll. einzeln; Oeuvres. 
P. 1820 fl. 8. — Unter s. Nebenbuhlern treten hervor: Jean Mai- 
ret aus Besancon [geb. 1609; st. 1660], dessen Sophonisbe (P. 
1635. 4) regelmäfsig angelegt ist; und Pierre du Hyer aus P. 
[geb. 1605; st. 1658], der im Sccvole (1638) Charaktergröfse wür- 
dig ausdrückt. Die Trauersp. des durch s. Romane berühmten Gau- 
tier de Cos t es de la Calprenede [st. 1663] athmen ritterlichen 
Geist; Scudery's (S. 158) Arbeiten, wegen Theaterstreiche und 
breiten Prunkes von den Zeitgenossen bewundert, sind wohlver- 
dienter Vergessenheit anheim gefallen. — Der Vater des als mu- 
sterhaft anerkannten tragischen Kunststyles, Pierre Corneille aus 
Rouen [geb. 1606; st. d. l Oct. 1684], beseelt von sittlich edelm 
Freyheitsgefühl und .geistig hochgebildet, studirte neben den Alten 
spanische Muster. Er trat zuerst als Komiker auf (Melite 1625); 
unter 5 Lustsp. ist der Menteur nach e. span. Vorbilde das gelun- 
genste. Weit'gröfser erschien er, zuerst [1635] in d. dem Seneca 
nachgeahmten Medea, als Tragiker ; mit grofser Stärke des Geistes 
erstrebt er epische Erhabenheit und will nicht theilnehmendes Ge- 
fühl, sondern staunende Bewunderung hervorrufen; s. Darstel- 
lung und Cbarakterzeichnung weicht oft von der Natur ab; die 
Hoheit der Grundansicht und die Gedankenstarke in den Reden er- 
schüttert ; die Sprache hat männliche Würde, ohne von rhetorischem 
Prunke frey zu seyn. Von 33 Trauersp. ohne Chor zeichnen sich 
Cid [1636], nach dem Span. Guillen de Castro , uie Horazier und 
Cinna [l639] durch die meisten dichterischen Vorzüge aus; C. 
selbst hielt Rodogune für s. Meisterstück. Auch verfafste er eine 
Oper Andromeda: Oeuvres. Rouen 1663. 2 F.; (Leid.) 1664. 5. 12 
oft ; P. b. Didot 1 799. 4 ; les oeuvres dram. de P. et Th. Corneille avec 
un Commentaire de M. de Voltaire. * Genf 1764. 12. 8; P. 1796. 
2. 4; p. Palissot. P. 1802. 12. 8; * P. b. Renouard 1817. 12. 8; Fr. 
de Neufchatcau Pesprit du grand Corneille. P. 1819. 8. Vergl. 
Nachtr. zu S. B. 5 S. 38 fll. ; Schlegel Vöries. B. 2 Abth. 1 S. 165 
fll. 179 fll. — Thomas Corneille [geb. 1623; st. 1709] unterschei- 
det sich von s. Br. durch Vorliebe für romantische Verwickelun- 
gen und durch kälteres Pathos: Oeuvres. (Leiden) 1665 fl. 5. 12 
etc. etc. .— sfnt. de la Posse aus P. [geb. 1653; st. I70tf] ahmte 
mit gewissenhafter Treue den C'schen Ton nach; bey s. besten 
Stücke Manlius war Otway ihm Vorbild: Oeuvres. P. 1747. 2. 12. 
— Jean Racine aus la Ferte Milon in Jsle de Fr. [geb. 1639; st. 
d. 22 Apr. 1699], vertraut mit den Meisterwerken der Griechen, 
und von ihrem Geiste befruchtet, Kenner des menschlichen, be- 
sonders weiblicheA Herzens, lyrisch-zart in s. Weltansicht, der 



• 

Digitized by Google 



1 



Prankreich. Trauerspiel. 175 

Sprache und des rhythmischen Wohllautes mächtig , idealisirt die 
Charaktere, ohne ihre geschichtliche Wahrheit zu verletzen, die 
Entwickelung und der Ausdruck der Leidenschaften haben psycho- 
logisches Interesse, die gesammte Darstellung ergreifet das Ge- 
müth mit milder Rührung. Von s. 1 1 Trauersp. sind Andromache 
[i66l], Britannicus [1670], Iphigenie [1675] und Phedre [1677], 
vergl. j4. FV. ScÄ/eg'tf/.Comparaison entre la Phedre de R. et celle 
d'Euripide. P. 1807 8; t. v. J. //. ü. Cpllin. Wien 1808. 8, die 
vollendetesten ; durch religiöse Würde und Salbung zeichnen sich 
Esther [1689] und Athalie [1691] mit ihren herrlichen Choren aus. 
Das Lustspiel les Plaideurs [1668] ist ein den Aristophanischen 
Wespen humoristisch geistreich nachgebildetes Gaukelspiel. Die 
für das Kl. St. Cyr bestimmten religiösen Lieder behaupten in die- 
ser lyrischen Gattung den Ersten Rang ; so wie s. Epigramme mit 
den besten der franz. Litt, wetteifern. Unter s. prosaischen Sehr.- 
werden die Hist. de Port-Royal bis 1665. (1693; P. 1765.2. 12) und 
die Lobrede auf Corneille als classisch anerkannt: Oeuvres div. 
(p. dOlweV) P. 1743. 3. 12; 1760. 3. 4; 1768. 7. 8; P. b. Didot 
1801. 3 F. m. K.;p. Petitot. P. 1807. 4. 8; * avec le Commentaire 
p. de la Harpe (herausg. v. Germ, Garnier) P. 1807. 7. 8; av. 
des Comm. p. /. L, Geqffroy. P. 1808. 7. 8; * avec les notes et 
comm. p. L, Aime Martin. P. 1820 f. 7. 8 ; Thöatre. P. 1813. 5. 8 
u. seh r oft. Vergl. Schlegel Vorl. B. 2 Abth. 1 S. 170 fll. 192 fll. 
— Nie. Pradon aus Rouen [st. 1698] ist nur als der von ränkevol- 
lem Partheygeist erhobene Nebenbuhler R's erwähnenswerlh ; s. 
Tamerlan und Regulus haben sich ziemlich lange auf der Bühne er- 
halten: Oeuv. P. 1744. 2. 12. — Jean Galbert de Campist ron aus 
Toulouse [geb. 1656; st. 1723] arbeitete zur Zufriedenheit der 
Zeitgenossen in R's Manier, meist schwach u. nachlässig, am ge- 
lungensten in Tiridate und Andronic. S. Lustsp. le Jaloux desabuse" 
und die von Lally compon. Oper Acis et Galatö sind nicht ohne al- 
les Verdienst: Oeuvres. P. 1750. 3. 12 ; Oeuv.ch. P. 1820. 12. Vergl. 
dAlembert hist. T. 4 p. 131 sqq. — sl. IL de la Motte (S. 161) 
drang, mit entschlossenem Widerspruche gegen die vermeint Ari- 
stotelische Gesetzgebung, auf Einheit des dramat. Interesse. — 
Guymond de la Touche aus Chateaux roux [geb. 1731 ; st. 1760] 
traf in d. Iphigenie auf Tauris den edem antiken Ton ; vergl. Mil- 
iin Mag. Enc. 1807 T. 1 p. 67 sqq.; und gleiche Bestrebung ist hey 
/. Bapt. Linien de Chateaubrun aus Angouleme [geb. 1686; st. 
1775] zu rühmen, wenn gleich s. Arbeiten sich nicht über das 
Mittelmäfsige erheben: Oeuvr. P. 1754. 8. — Einen neuen Weg be- 
trat Pierre Laurent Buirette de Beiloy aus d. Pr. Auvergne 
[geb. 1729; st. 1770], indem er die trag. Stoffe (Gabrielle de Vergy, 
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die Belag, v. Calais etc. etc.) aus der vaterländischen Gesch. ent- 
lehnte , oft allzu romantisch sie gestaltend und Üebertreibung in 
Ton und Sprache nie vermeidend: Oeuv. P. 1779 (1787). 6. 8. — 
Schaudern und Entsetzen erreget Prosper Jolyot de Crebillon 
aus Dijon [geb. 1674; st. 1762], nicht ohne Talent für das hoch- 
tragische ; s. dramat. Laufbahn beginnend mit Idomeneus [l 705] ; 
er läfst die Laster der Menschen in schwarzer Üebertreibung her- 
vortreten ; s. Darstellungen trotzen in romantischer Hyperbel dem 
antiken Kunststyle; die Sprache artet gewöhnlich in Schwulst aus.; 
Oeuvres. P. 1750. 2. 4; 1785. 3. 8; 1812. 3. 8; * P. b. Renouard 
1818. 2. 8 m. K. etc. etc. Vergl. oVAlembert hist. T. 1 p. 430 sqq. 
T. 6 p. 11 sq. ; Schlegel Vorl. B. 2 Abth. l S. 202 fll. — Ant. Ma- 
rin cTArgis le Mierre aus P. [geb. 1733; st. 1793], auch als di- 
daktischer Dichter (les fastes. P. 1779. 8; la peinture 1769. 4) be- 
kannt, bildete sich dramatisch nach Beiloy und Crebillon und ge- 
wann, ohne Correctheit der Darstellung und Sprache, theils durch 
Wahl der bearbeiteten Stoffe (Sarneveld 1766; Guill. Teil. 1767; 
Calas 1791), theils durch Theaterstreiche bedeutenden Beyfall: 
Oeuv. P. 1810. 3. 8. — Voltaire s. oben S. 163; Dorat S. 167 ; 
la Harpe \ Chamfort S. 169; Chenier S. 170. — Jean Franc. 
Ducis [geb. 1 733 ; st. 1816] schlofs sich mit Geist und Gefühl an Sha- 
kespear an und ist reich an herrlichen, schön versificirten Stellen , 
scheint aber doch das richtige Verfahren, den grofsen Britten zu 
französiren, nicht gefunden zu haben : Oeuvres. P. 1813 ; 1819. 3. 8 ; 
6. 18. — Noch weniger kann dieses von Louis Sebastien Mercier 
aus P. [geb. 1740; st. 1814], berühmt durch humoristische Zeitge- 
mälde (An 2440. 1772; Tableau de Paris 1781; Bonnet de nuit 
1784, B. de matin 1786 etc. etc.) und wissenschaftliche Seltsam- 
keiten (de Pimpossibilite du Systeme astron. de Copemic et de 
Newton 1806. 8), behauptet werden : Theatre. Amsterd. 1778. 4. 8. 
— Von den neuesten Tragikern sind einige der berühmteren : A* 
V. Arnav.lt i oeuvres. Haag 1818 fl. 6. 8; Fr. Jean GuilL St anis- 
las Andrieux, bes. wegen s. Anaximandre: Oeuvres P. 1818. 3. 8; 
Fr. Joste Marie Raynouard: les Templiers. P. 1805. 8; Nepo- 
mucene L. Lemercier: Clovis. P. 1820. 8; Cas. Delavigne: Ve- 
pres siciliennes 1818; Paria 1821. 8; E. Jouy: Sylla, 1821. 8 u. 
m. a. 

6) Die regelmäfsige Kunstgestalt des Lustspieles wurde um 
dieselbe Zeit, in welcher sie die Tragödie erhielt, und nach glei- 
chen Grundsätzen und Mustern eingeführt und verdrängte die ro- 
hen Schwänke und Possen , gegen deren Alleinherrschaft Jodelle, 
Vf. der versif. Eugene, (S. 1 73) und andere fast wörtliche Nachah- 
mer der altrömischen Komiker vergeblich angekämpft hatten. Ro- 

* » 
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trou (S. 173) und Scarron (S. 157), nach spanischen Mustern sich 
bildend, brachen die Bahn, welche bald ein hochbegabter Meister 
betrat und den für künftige Zeiten gültigen Nationalton angab. 
Jean Bapt. Poquelin genannt Moliere aus P. [geb. 1622; st. d. 
17 Febr. 1673], nach Boileau's in mehrer Rücksicht sinnvollem 
Ausspruch , das Zeitalter Ludwig's XIV litt, am glänzendsten Ver- 
herrlichend, bildete sich praktisch als Schauspieler [1642] und 
durch Studium italiänischer und spanischer Komiker, des Plautus 
und Terenz und des Rabelais zum dramat. Dichter. Sein in meh- 
ren Provinzialstädten, Lyon, Beziers, Grenoble und Toulouse, be- 
gründeter Rubm verschaffte ihm [1658] die Erlaubnifs, mit s. Ge- 
sellschaft (troupe de Monsieur) in Paris zu spielen und er wurde 
Liebling des durch ihn erheiterten Königs, der ihn gegen Beein- 
trächtigung s. oft aristophanischen satyrisch-lusttgen-Freymuthig- 
keit schützte. Von s. 30 Lustsp. (das erste FEtourdi 1653) sind die 
heiter spottenden Töcole des femmes et les femmes savantes, die 
ernsteren le Misantrope und le Tartuffe (1664 ; off. 1669) in Versen, 
le Bourgeois-Gentilhomme, l'avare und der stark aristokratisirende 
George Dandin in Prosa die berühmtesten. Es offenbaret sich in 
ihnen reiche Kenntnifs des gesellschaftlichen Lebens, bes. in den 
unteren Volksclassen ; die allgemeineren Charaktere sind mit treuer 
Wahrheit umsichtig aufgefast; die Thorheiten und Albernheiten 
der Zeit werden nach dem Leben , oft mit Benutzung einzelner 
Vorfälle und Züge aus der Wirklichkeit und nächsten Umgebung, 
anschaulich geschildert, namentlich die Blöfsen dea Sachwalter 
und Aerzte schonungslos aufgedeckt. Die Darstellung des Nie- 
drigkomischen ist meisterhaft , die moralisirende Betrachtung 
meist langweilig rhetorisch. Der Dialog ist in der Regel unüber- 
trefflich, die Sprache eigenthümlich plastisch und, bey auffallender 
Ungleichheit, reich und gefällig, der Versbau bequem wohllau- 
tend. Viele s. Arbeiten, nicht blofs Kleinigkeiten und Gelegen- 
beitsstücke, wozu ihn s. Stellung verpflichtete, sind nachlässig 
hingeworfen und von geringem Kunstgehalt: Oeuvres. Amsterd. 
1675. 5. 12 u. sehr oft; P. 1734. 6. 4 m. K.; p. le Bret. P. 1773. 6. 
8 ; 1778. 8. 12 etc. etc. ; * avec un comm. p. ^4uger. P. 1819. 9. 
8 m. K.; oft übers. ; teutsch v. H> Zschokke. Zürich 1 805. 6. 8 m. 
K. ; M. commente p. Simmonin. P. 1813. 2. 12; * Cai/hava eludes 
sur M. P. 1802. 8. Vergl. Nachtr. zu S. B. 4 S. l fll.; Schlegel 
Vöries. B. 2 Abth, 1 S. 226 fll. — Mit ihm* wetteiferte Edme 
Boursault aus Bourgogne [geb. 1638; st. 1701] und gefiel durch 
leichten Witz und angenehme Versification, obgleich s. Schubla- 
denstücke (die besten Mercure galant, Esope ä la ville , fisope ä 
la cour) beschränkten Kunstwerth haben: Theatre. P. 1743. 3. 12. 

Wachler HB. d. Litt Gesch. III. 12 
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— P. Corneille ; J. Racine S. 174. — Franc* Regnard ms P. 
[geb. 1647; 8t. 1709] ist glücklich in Wahl u. Anordnung des Stof- 
fes , in Gruppirung und oft in Charakterzeichnung; s. Lustigkeit 
artet nicht selten in das Anstöfsige aus; der Versbau ist unge- 
mein leicht; der Zerstreute und die Universal-Erbin haben sich 
von*25 Stücken auf der Bühne erhalten: Oeuvres. Rouen 1731. 5. 
12; P. 1789- 6. 8; und Charles Riviere du Fresny aus P. [geb. 
1648; st. 1724], ein genauer Beobachter des menschlichen Trei- 
bens, gemafsigt lustig , eigenthümlich anziehend und beissend; 
unter s.*, in der Sprache, aber nicht im Versbau die FVschen über- 
treffenden Lustsp., ist Tesprit de contradiction das beste, welchem 
le faux sincere u. le jaloux honteux de Pctre am nächsten stehen : 
Oeuvres. P. 1747; 1779. 4. 12. Vergl. Schlegel S. 259 fli. — Ftif- 
rent. Carnot d'Ancourt aus Fontainebleau [geb. 1661 ; st. 1726], 
von dem wir 56 dram. Arbeiten haben , satyrisirt derb u. haschet 
nach Witz, dialogisirt gut; s. Prosa ist lobenswerth , nicht so die 
Versification : Oeuvres. P. 1742. 8. 12; 1760. 12. 12. — Marc 
An 'toine le Grand [geb. 1668; sU 1728] war nicht spröde in der 
Wahl des Stoffes aus gemeiner Wirklichkeit, humoristisch im 
Volksslyle , ohne die Sittlichkeit zu verletzen, Meister in der phan- 
tastischen Posse , wie s. Roi de Cocagne beurkundet : Oeuvres. P. 
1 742 ; 1770. 4. 12. — Michel Boyron genannt Barön aus P. [geb. 
I652; st. 1729], ein vortrefflicher Schauspieler, dramatisirt die 
Sitten s. Zeit im Flandrischen Style : Oeuvres. P. 1759. 3. 12. v- 
de la Motu S. 16O; /. ß. Rousseau S. 161. — Alain Rene le 
Sage aus Vannes [geb. 1668; st. 1747] hat durch Selbstständig- 
keit gesunden Witzes und heiterer Laune, so wie wegen herrlicher 
Haltung im lebendigen Dialog, rechtskräftigen Anspruch auf eine 
der nächsten Stellen neben Moliere. Viele s. Stücke sind spanischen 
nachgebildet; ihm eigenthümlich ist s. Meisterstück Turcaret; auch 
Crispin rival de son maitre machte grofses Glück. Er gab im Vau- 
deville , deren er mehre für Marionetten-Theater verfafste , den Ton 
an. Unter s. Romanen gelten die , spanischen Urschriften freyer 
nachgebildeten, le diable boiteux (P. 1755. 3. 12 etc. etc.) und J>e- 
sonders Gilblas (P.. 1747. 4. 12 sehr oft,; 0 p. Fr. de Nenfchateau. 
P. 1820. 3. 8 ; t. Berl. 1797. 6. 8) als classisch: Oeuvres choisies. P. 
1783.15.8; 1811. 16. 8. — : J.f& 9 

Gegen die Mitte des XVIII Jahrh. wurde das Hochkomiscn'e, 
als den feinen Anstand und guten Weltton verletzend aufgegeben 
und kalt nüchterne Regelmäfsigkeit und moralisirende Schicklich- 
keit erstrebt; so von dem gewöhnlich steifen, willenlosen Studien- 
fleifs verralhendeh PhiL Nericault Destouohes aus Tours [geb. 
1680; 6t 1754], dessen Glorieux und Philosophe marie das v er- 

1 - ' 
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hältnifsmäfsig meiste Verdienst, auch gute Versificaliön haben: 
Oeuvres. P. 1757. 4. 4; 1811. 6. 8; 1820. 4. 8. Vergl. Lessing s. 
Sehr. Th. 23 S. 101 HL; d'Alembert hist. T. l p. 343 sqq. T. 5 p. 
451 sqq.; u. von s., im Versbau ihm überlegenen, übrigens unbe- 
lebten Nebenbuhler Louis de Boissy aus Vic in Auvergne [geb. 
1694; st. 1758], welcher arm an Erfindung ist und dem Zeitge- 
schmacke fröimte ; unter s. Stücken gelten les deliors trompeurs, le 
franct>is a Londrcs und le babillard als die besten: Oeuv. P. 1758; 
1 766. 9. 12. Vergl. ihAlcmbert hist. T. 5 p. 563 sqq. — P. CL Nu 
velle de la Chaussee aus P. [geb. 1691; st. 1754] führte die ver- 
künstelte, mit Betrachtungen und Sittensprüchen überladene, bald 
in pathetische Empfindeley ausartende Comedie larmoyante ein; 
die Versification s. Stücke, von welchen Melanide das gelungenste 
ist, hat Verdienst : Oeuvres. P. 1765. 5. 12. Vergl. d'Alembert hist. 
T. 5 p. 407 sqq. — Pierre Carlet de Chamblain de Marivaux aus 
P. [geb. 1688; st. 1763] zeiget Scharf blick und feine Beobachtung 
im Studium des menschl. Herzens; aber Alles ist bey ihm manie- 
rirt, auch das Naive; Handlungen und Charaktere sind ohne nalur*- 
gemäfse Wahrheit Dje wenig besagende, beschwerliche Breite s. 
kostbaren Prosa ist in Marivaudage sprüchwörtlich geworden. Von 
8. Romanen gilt dasselbe Urtheil: Oeuvres. P. 1779. 12. 8. Vergl. 
dAlembert hist. T. 6 p. 53 sqq. ; Schlegel S. 270 ; Nachlr. z. S. B. 
6 S. 110 AI. — Nach wenigen Jahrzehnten kehrten die besseren 
Köpfe zum Moliereschen Kunslstyle zurück: Pannard, Piron S.l 62, 
Gresset etc. etc. S. 163 ; Voltaire ebendas; ; Dorat, dessen bijoux 
indiscrets Aufsehen erregten, S. 167. — * Bernard Jos. Sauzin 
aus P. [st. 1782], dessen Trinklieder geschätzt werden, entwarf 
dramat. Gemälde aus dem bürgerl. Leben; s. Trauers 4 >. sind unbe- 
deutend: Theatre. P. 1783. 2. 8. — Charles Collc aus P. [geb. 
1709; st. 1783] hat bedeutende Anlage zum Hochkomischen, stellt < 
lebendig dar und versteht die Kunst des raschen Dialogs : Theaire 
de societe. P. 1768. 2. 8; 1777. 3. 12. — Uenys Diderot aus 
Langres [geb. 1713; st. d. 31 Jul. 1784], einer der glänzendsten 
Köpfe, welche Frankreich hervorgebracht hat, reich an Ideen und 
Bildern, humoristisch im Denken und Urtheilen, mit beyspielloser 
Unbefangenheit sich gegen alle Gesetze herkömmlicher Schicklich- 
keit auflehnend und mit behaglicher Schadenfreude ihre Unnahbar- 
keit sophistisch erweisend, arbeitete, wie früher de la Molie, 
an der IJmstaltung des franz. Lustspieles, indem er dasselbe von 
conventionellem Zwange befreyen und zum sittlichen Familienge- 
malde erheben wollte. Seine kritisch-ästhetische Ansichten haben, 
wenigstens für Teulsche viel Treflendes , bewährten sich jedoch 
weniger durch eigene Arbeiten ; der natürliche Sohn und der Haus- 
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vatef , be^de in Prosa, wurden zwar vorübergehend gepriesen, 
geriethen aber bald in Vergessenheit ; sie sind sentimental morali- 
»irend, weder durch Anlage, noch durch künstlerischen Ton oder 
durojt Dialog und Sprache hervorstechend : Theatre : P. 1 758 : Amst. 
l?7ff$. 12. Für s. litt. Ruhm sind festere Stützen, als er in den 
dramat. Leistungen finden kann, vorhanden; D. war Begründer 
und Herausgeber der welthistorisch wichtigen Encyklopädie (Th. 1 
1 S* 36), ein freysinniger Denker und muthiger Bekämpfer herge- 
brachter Vorurtheile (Lettres sur les aveuglcs 1751; de Päducation 
publique 1762; Essai sur la peinture 1796, t. v. Göthe 1805 u. m.) 
und s. Romane, la religieuse 1796, Jacques le fataliste et son 
maitrei796 und der unerreichbare, vielleicht in der gesammten 
neueren Litteratur Einzige „Rameau's Vetter," teutsch vqn Göthe 

1805, sind meisterhafte sinnvolle Gemälde des menschlichen Ge- 
müths und Gefühls, welche für manche der Zeit und ihren unreinen 
Verhältnissen angehörige Mittelmäfsigkeiten vollauf schadlos 
ten: Oeuvres par /. A. Naigeon. P. 1798. 15. 8; 1800. 15. I2j 
* P. b. Belin 1818. 7. 8. — An Diderot schlofs sich'Mercier 
176) an; desgleichen der Operndichter Michel Jean Sedaine aus 
P. [geb. 1719; st 1797] mit le Philosophe'sans le scavoir (1765) * 
in schlechten Versen: Oeuvres. P. 1760; 1775.. 8; und Pierre Aug. 
Caron de Beaumarchais aus P. [geb. 1732;. st. 1799], welcher 
auf abentheuerliche Verwickelungen und seltsame Theaterstreiche 
entscheidendes Gewicht legte und einer zum Theile von polit. Be- 
ziehungen abhängigen, nicht dauerhaften Berühmtheit theihhaftig 
wurde; unter s. Arbeiten sind, aufser der noch auf der Bühne bey- 
behaltenen beliebten Oper der Barbier von Sevilla, le manage de 
Figaro und les amours de Cherubin (1784) und Eugenie ou la 
mere coupable, die bekanntesten : Oeuvres. P. 1809. 7. 8. — Diese 
neue Schule , nie allgemein herrschend, kam bald in Verfall und die 
alte gewann , nach kurzem Kampfe , die Oberhand ; zu«dieser hiel- 
ten sich Florian und Chamfort S. 169 ; der heitere Charles Alb. 
Demoustier [geb. 1760; st. 1801]: Cours de morale, Opüscules 
et Theatre. P. 1804. 5. 12 ; 1809. 5. 18 ; der besl im Optimiste (l 788) 
und noch mehr im vieux Celibataire (1 792) sich als glücklichen 
Charakterzeichner erweisende Jean Franc. Collin d^Harleville aus 
Maintenon [geb. 1755; st. 1806]: Theatre. P. 1805 ; 1809. 4. 8; 8. 
Freund Andrieux\ der fruchtbare Louis Benoit Picard: Theatre. 
P. I8f 2. 6. 8 ; u. v. a. ; des franz. Kotzebue Pigault le Brun (Th. P» 

1806. 6. 12) u. s. gleichen nicht zu gedenken. — Von den neuesten 
dramat, Dichtern geben sich mehre einer polit Richtung hin z. B« 
Lemercier 9 Eman. du Paty, Ch. Guill. Etienne u. a. ; ^ 
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Der zu gesellschaftlicher Unterhaltung bestimmten dramat. 
Sprüchwörter haben die Fr. einen beträchtlichen Vorrath und 
darunter sind viele geistreiche und witzige, zum Theile mit Be- 
ziehungen auf die Geschichte des Tages. Aufser denen von AI. G. 
Moußier Moissy [sU 1777], J. Fat rat [st. 1801], AI. J. L. du 
Coudray u. m. a., verdienen die von Carmontel ausP. [geb. 1717; 
st. 1806] vorzüglich beachtet zu werden: Proverbes dram. P. 1783* 
8. 8; nouv. P. dr. P. 1811. 2. 8. — Vergl. Recueil g£n. de prov. dn 
Lond. 1785. 16. 12. 

c) Die Unterbrechung des Schauspiels durch Gesang und Tanz fand 
in Frankreich frühzeitig [vor 1560] statt und schon Ronsard (oben 
S. 157) und J. A. Baif [st. 1592] verfafsten Singspiele von ge- 
ringem dichterischen Gehalte. Mazarini veranstaltete die Aulfüh- 
rung komischer [1645] und ernster [1647] Opern durch Italiäner . 
und unmittelbar darauf wurde diese dramat. Dichtart nationalisirt 
und mit begeisterter Aemsigkeit bearbeitet, von P. Corneille die 
Andromeda [l65o]. P* Perrin [st. 1680] erlangte [1669] für die 
französ. Oper ein Privilegium und es entstand l'academie R. de 
musique [l672], derenLeitung Giov. Batt. Lulli aus Florenz [geb. 
1633; st. 1687] übernahm; dieser führte den Gebrauch der Blase- 
Instrumente und die Besetzung der weiblichen Rollen mit Weiber- 
stimmen ein und machte sich durch Armide [1686] unsterblich. 
Des grofsen Tonkünstlers würdig warmer mit ihm gleichzeitig ar- 
beitende dramat. Dichter Philippe Quinault aus P. [geb. 1634; st 
1688], reich an wahrem lyrischen Gefühl und Meister im sanft 
melodischen Ausdrucke ; s. lyrische Tragödien sind nicht übertrof- 
fen worden und die Horn, la mere coquette gilt als ein gefälliges 
Intriguenstück: Thäatre. P. 1739; 1778. 5. 12. Vergl. Schlegel 
Vöries. S. 274. — Während die Composition sich fortdauernd ver- 
edelte, seitdem J. Ph. Rameau aus P. [geb. 1683; st. 1764] und 
der Teutsche Christoph Gluck [geb. 1714; st. 1776] einen folge- 
reichen Wettstreit bestanden hatten , viele Italiäner ihre musikali- 
sche Triumphe feyerten und Et. H. Mehul [geb. 1763; st. 1817] 
sie zu verdunkeln vermochte, blieb die Dichtkunst zurück, die 
Macht des Wortes den Tönen untergeordnet, im eigentlichsten 
Sinne von ihnen .getragen. La Motte suchte 8. Dürftigkeit durch 
Ueberraschungen und Aeufserlichkeiten nachzuhelfen. Höher sie- * 
hen Ant. H. Poinsinet aus Fontainebleau [geb. 1735; st. 1769], 
der gut dialogisirt ; aber nur Ernelinde erhält s. Namen ; er hatte 
mehr Anlage für« das abentheuerliche Komische : Thöatre. P. 1766. 
2. 8; und Bernard S. 162. Ausgezeichnet durch hervortretendes 
Verdienst hat sich Heiner. 

* 
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[Vergl. Bern, de Noinville Hist. du Theatre de l'Operaen France. 
P. 1 753. 8 ; * Castil Blaze de Lopera en Fr. P. 1820. 2. 8. — Re- 
cueil gen. des opera reprcscntes par TAc. R. de musique. P. 1743 fll. 
16. 12; Arasterd. 1757. 13. 12.] 

Die komische Oper ging aus theatralischen Vorstellungen 
während der Mefszeit , Thöatre de la foire [1678], hervor, wahren 
Volksdramen, Possen, in welchen der, oft durch witzige oder lu- 
stige Einfalle aus dem Stegreife gehobene Dialog mit Absingung 
von Vaudevillen wechselte. Als diese, Anfangs nur für die gerin- 
gere Volksciasse bestimmte Gattung allgemeineren Beyfall fand , 
erwirkte die dadurch ökonomisch beeinträchtigte privilegirte Franz. 
Bühne [1697] den Befehl, dafs auf dem Mefs-Theater nicht ge-* 
sprochen werden dürfe, und dieses beschränkte sich daher auf 
Mimik mit Vaudevillen, welche zuerst aufser dem Theater, später- 
hin [1714] von den Schauspielern gesungen wurden. Diese ko- 
mische Singspiele oder Operetten parodirten oft ernste Schau- 
spiele oder bezogen sich* auf Tagesneuigkeiten , stellten Auftritte 
aus dem Leben bekannter Personen dar und zeichneten sich durch 
leichtfertigen Muth willen und witzige Laune, überhaupt durch 
einen dem Nationalsinne zusagenden Ton so vorteilhaft aus, dafs 
sie die Lieblingsunterhaltung des Pariser Publicums wurden und 
die Entstehung mehrer Unternehmungen der Art nothwendig mach- 
ten; neben dem Theatre Italien [1721] , erhob sich das Th. de Vau- 
deville , Th. des Troubadours , Th. de Feydeau u. a. Vorzügliche 
Tonkün6tler arbeiteten für die kom. Oper, mit glänzendem Erfolge 
Duni[s. 1757], Jnd. Danican Philidor[«e\>. 1726; st. 1795], P. 
AI. Montigny [geb. 1729; st. 1817], And. Ernesle* Modeste 
Gretry [geb. 1741; st. 18 :3], später Nicc. Daleyrac [geb. 1753; 
st. 1809], JSiccolo Jsouardteeb. ±777; st. 1818], J. Fr.Lesueur 
u. v. a. — Die Dichtkunst hielt mit den musikalischen Leistungen 
hier weit gleicheren Schritt, als in dem ernsten Singspiel, und 
mehre treffliche Köpfe, berufen durch eigenthümliche Stimmung 
und ermuntert durch augenblicklichen rauschenden Beyfall , wett- 
eiferten dem nie erkaltenden Bedürfnisse eines entschiedenen Na- 
lionalgeschmackes Genüge zu leisten ; nur einige der bemerkens- 
werlhertn können hier angeführt werden : Jsaac de Lajont aus 
P. [geb. 1686; st. 1735] erfinderisch und reich an glücklichen Ein- 
fallen , aber nachlässig; s. trois freres rivaux haben sieh auf der 
Bühne erhalten: Theatre. P. 1746. 12. — Jacques /lutreau aus P. 
[st. 1 745] naiv heiter und zart : Oeuvres. P. 1 749. 4.12. — > Le Sage 
(S. 178) erwarh sich um das Mefstheater classisches Verdienst ; 
mit ihm arbeiteleten nach gleichen Ansichten und Mustern le 
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Grand (S. 1 78) und dOrneval. — Christophe Barthclemy de 
Lugny Fagan aus P. [geb. 1702; 8t. 1755] hat leichten Wjlz und 
Avürde bey meiner Strenge gegen sich viel geleistet haben: Oeuvr. 
P. 1760. 4. 12. — Jean Jos. fade [geh, 1720; st. 1759], unter 
dessen Namen Voltaire sich mehrmalen verborgen hat, ist burlesk 
populär bis zur Gemeinheit, oft glücklich im Parodiren u. im na- 
türlich leichten Volksgesang: Oeuv. P. 1758; Lyon 1787. 4. 12 

Pannard; Piron S. 162. — Germ. Franc. Poullain de Saint- 
Foix aus Rehnes [geb. 1703; st. 1776] musterhaft anmuthig in 
kleinen dramal. Gemälden durch geistreiche Wechselwirkung zwi- 
schen Natur und Kunst : Oeuvres. P. 1762. 4. 12. — Durch Erneu- 
ung der von dem italiänischen Kunststyl fast verdrängten , ächten 
Vaudevillen erwarben sich Pierre Fvon Barre, in Verbindung 
mit dem Chev. de Piis (Th. P. 1810. 4. 12) u. m. a. grofsen Ruhm° 
— Ch. & Favart [geb. 1710; st. 1793] ungemein fruchtbar und 
glänzend durch lauteren Geschmack und'verfeinerten Frohsinn ; s. 
Chercheuse d'esprit ist unübertroffen geblieben: Th. P. 1763 11. 
10. 8; Th. eh. P. 1810. 3. 8. Vergl. Memoires et Corresp. de F. P. 
1808. 3. 8% — Gleiches Talent beurkundeten Pierre Laujon (Les 
Apropos de societeetdelafolie.1776. 3. 8; Oeuv. 1811. 4.8); Collc 

S. 179 ; Sedainc in beschränkterem Sinne, S. 180. Jean Franc. 

Marmontcl aus Bort im Limousin [geb. 1719; st. 1799], ein mit- 
telmäfsiger Dichter, dessen Singspiele durch GreHry's Composition 
gehoben wurden. Die meisten s. Märchen und Erzählungen (l 765) 
haben viel Fades und s. Romane (Belisaire 1767; les lncas 1777) 
kränkeln, bey einzelnen Schönheiten ,• an rhetorischer Ueberla- 
dung; als Kritiker prunkte er mit Paradoxien, welche die begrün- 
deten Wahrheiten überschatten: Oeuvres 1787 AI. 32. 8; * 1818 fl. 
18. 8 m. K. Vergl. * Memoires d'un pere p. s. ä l'inslruction d« 
ses enfans. P. 1804. 4. 8. 

[CI. Parfaict JVtem. p. s. a l'hist. des spectacles de la foire. P. 
1743. 2. 12; Des Houlmieres Hist. duTh. italien. P. 1769. 7. 12-, 
Hist. du Th. de Popera coimque. P. 1769- 2. 12. — (Le Sage et 
d'Orneval) Theatre de la foire. P. 1721. 10. 12; Nouv.Th. de la f. 
1730. 12; Th. des boulevards. Mahon 1756. 3. 12; Le Repertoire ' 
# du Vaudeville. Jena 1800. 2. 8 ; Th. de Popera com. P. 1812. 8. 18. ] 

jy. Die Prosa blieb lange auf die Bildung, beschränkt , welche 
«ie durch Ritter-Romane und die diesen nachstrebenden Memoiren 
gewonnen hatte; die Herrschaft des Lateinischen im wissenschaft- 
lichen Leben , das Unentschiedene in Würdigung der Dialekte , die 
Lnzulässi^keit fremder und der Mangel eigener Muster hielten ihre 
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Vervollkommnung auf. Die wenigen achtungswerthen Prosaisten 
<Jes XVI Jahrb. hatten mit grofsen Schwierigkeiten zu kämpfen^ 
welche Montaigne , Amyot , Etienne und Beze noch äm glück- 
lichsten zu beseitigen, aber «nicht zu überwinden vermochten. Für 
allmälige Sicherstellung grammatischer Reinheit wurde von der 
Französ. Akademie thätig genug gesorgt und Annäherung zur sty- 
listischen Correctheit erstrebten P'oiture und Balzac, nicht ohne 
pedantische Verkünstelung , gelungener f^augelasj und mit sinn* 
voller Gediegenheit Pascal und Arnauld, deren Wirksamkeit sich 
in dem letzten Viertheile des XVII Jahrh. fruchtbar erwies ; die 
religiöse und gerichtliche Beredsamkeit, der Roman, die Geschichte 
und die Betrachtung und Untersuchung fanden wackere Bearbei- 
ter; Racine, Bossuet , Fenelon, Bruyere , Bayle , Hamilton ^ 
u. A. stellten schon Muster auf und gaben den Ton an, welchen 
stimmberechtigte Nächkommen als gültig anerkannt haben« Die 
von la Motte und Fontenelle empfohlene poetisirende Kostbar- 
keit drängte sich nur auf kurze Zeit vor. 'In der Mitte des XViU 
Jahrh. bestimmten dieEncyklepädisten den Nationalgeschmack 
für Einfachheit, Helligkeit und Angemessenheit, mit richtiger Un- 
terscheidung der Eigenthümlichkeit, welche die Gränzen zwischen 
Prosa und Poesie im Ausdrucke feststellt; der anmuthig veran- 
schaulichende und leichtfafslich ordnende V oltaire , der kräftig 
warme Rousseau, der üppig farbenreiche Diderot, de Brosses 
mit s. körnigen Gedrängtheit , Buffon mit glänzender Malerey le- 
bendiger Phantasie zu Gunsten der Erkenntnifs , und Viele , die 
das Verdienst solcher Meister zu würdigen wufsten , vollendeten 
praktisch die fortwährend anerkannte, selbst im Sturme* gesell- 
schaftlicher Umwälzung nur von Wenigen verletzte Gesetzgebung 
für prosaischen Kunststyl. Vergl. Les Prosateurs francois. P. b. 
Belin 1818 fll. gr. 8. 

Die Gattungen des pros. Styles, in welchen die Franzosen be- 
deutendes geleistet haben, sind folgende; ä) Die Beredsamkeit 
bildete sich nach altclassischen Mustern im Zeitalter Ludwig'» 
XIV, und behielt in der Regel einig* Ueberladung mit Wörterfülle 
und Bilderprunk, auch Witz- u. Antithesen- Spiel bey. — Die re- 
ligiöse B. , meist nach Kirchenvätern gestaltet, schritt bis gegen 
Mitte des XVIII Jahrh. zu steigender Vollkommenheit fort*, in 
neueren Zeiten und namentlich seitdem sie Regierungsabsichten 
und Verdunkelungsentwürfen dienstbar geworden ist, wird ihr 
Verfall immer sichtbarer. Jean de Lingendes [st 1660] Und der 
blendend rhetorisirende Jesuit Timole on Cheminais [st 1689} gel- 
ten als die ersten bedeutenderen kunstgerechten Canzelredner*; 
sie wurden bald von ungleich, gröfseren Meistern über troffen. J. 
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B. Bossuet erschüttert durch Gedankenstärke und Würde der 
Darstellung, ohne immer correot zulseyn. Louis Bourdaloue aus 
Bourges [geb. 1632; st. 1704], Jes. , ist gründlich im Zergliedern 
des oft; in zu viele Unterabtheilungen gesonderten Hauptsatzes und 
in der Beweisführung ; er arbeitet für den Verstand und beneis- 
siget sich strenger Richtigkeit: Sermons. P. 1707 fll.; Versailles 
1812. 16. 8. Esprit Flechier aus Pernes [geb. 1632; st 1710], 
Bischof v. Nismes, vereiniget rhetorische Kunst mit sorgsamer 
Correctheit, wiederholet sich oft: Oeuvres. »Nismes 1782 fl. 10. 8; 
vergL d'Alembert bist. T. 1 p. 387 sqq. T. 2 p. 391 scfa. Fenelon 
(S. 160) sprach mit herzlicher Innigkeit zum Gefühle. Charles de 
la Rue Jes. [st. 1 725] belebet s. Reden durch dichterische Wärme 
And Anschaulichkeit: Sermons. P. 1719. 4. 8; Oraisons funebres. 
P. 1740. 8. Jacques Saurin aus Nismes [geb. 1677; sL 1730],'pro- 
test. Prediger im Haag, ziehet durch Klarheit und einfachen Ent- 
wickelungsgang an, obgleich er zu wortreich ist : Sermons. Kaag 
1749. 1?. 8. Jean Baptiste Massillon aus Hieres [geb. 1665; st. 
1 742] , Bisch, v. Clermont, kann als vollendetes Muster der fr. Can- 
zelberedsamkeit betrachtet werden; s. Vorträge sind biblisch und 
evangelisch freymüthig, einfach und voll Würde, reich an neuen, 
tief eingreifenden Ansichten, herzlich und kräftig im Ausdrucke: 
Sermons. P. 1745. 15. 12; 1810. JL3. 8; le p&it careme. P. 1802. 
12; 1810. 4; vergl. dAlembert bist. T. \ p. 1 sqq.; T. 5 p. 23 sqq. 
J. Bapt. Ch. Marie de Beauvais aus Cherbourg [geb. 1733 ; st. 
1 789] , .Bisch, zu Senes , männlich und der grösseren Vorgänger 
nicht unwürdig: Sermons. P. 1807. 4. 12. J. Siffrein Maury 
[geb. 1 746 ; st. 181 7] verstand sich besser auf Theorie als auf Praxis : 
Essai sur l'eloquence. P. 1810. 2. 8. e. a. Vergl. Recueil de diver- 
ses oraisons funebres, harangues, discourd etc. etc. P. 1712. 6. 12; 
Les orateurs chretiens ou Ghoix des meilleurs discours pron. dans 
les e*glises de Fr. depuis Louis XIV jusqu'ä nos jours. P. 1820 fll. 
20. 8. — Die gerichtliche B. war von Parlaments - Advocaten 
lange ohne Anspruch auf Regelmäfsigkeit und Kunstverdienst ge- 
übt worden, als Ant. le Maistre [st. 1658] einer der ersten war, 
welche höheren Foderungen an Anordnung des Stoffes, wirksame 
Darstellung und Sprache zu genügen suchten. Wohlverdienten 
Ruhm erlangte Olivier Patru [geb. 1604; st. 1693], als feiner 
Kunstrichter von den Glassikern s. Zeit anerkannt , in sprachlich 
strenger Richtigkeit Musler: Oeuvres. P. 1670; 1732. 2. 4. Ehr- 
würdig ist die furchtlose Freymüthigkeit , womit Paul Peliisson 
Fontanier aus Beziers. [geb. 1624; st. 1693], der Geschichtschrei- 
ber der franz. Ak. , s. Beschützer Fouquet gegen K. Willkühr ver- 
teidigte: Oeuvres choisies par Desessarts. P. 1805. 8. Aus der 
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nicht kleinen Zahl geachteter Parlamentsredner heben wir aus : 
Denys Talon [st 1698] : Oeüv. de Omer et D. T. publ. p. D. Ä 
Rives. P. 1821. 4. 8 ; den kräftigen Anwalt des freyen Rechts Chret. 
Franc, de Lamoignon [geb. 1644; st. 1709], einer der besten 
Schüler Rapin's ; vergl. Mem. de l'ac. des inscr. T. 1 Hist p. 380 
sq.; Matthieu Terrasson aus Lyon [geb. 1669; st. 1734]: Oeu- 
vres. P. 1737. 4; Henry Cochin aus P. [geb. 1687; st. 1747] : 
Oeuv. P. 1751. 6. 4; Hen$y Prang. aVAguesseau aus Limogeß 
[geb. 1667; st I75l]j wissenschaftlich hoch und vielseitig gebil- 
det, Meister in rednerischer Anordnung und Darstellung Und be- 
wundert wegen s. körnig kräftigen und wohllautenden Styles: 
Oeuvres. P. 1759 AI. 13. 4; Oeuv. choisies. P. 1819. 6. 8; Simon 
Nie. Henry JLinguet aus Rheims [geb. 1736; guill. 1794], neue- 
rungslustig und schneidend bitter, reich an glücklichen Einfällen 
und überraschenden Kraftzügen : Memoires et Plaidoyers. Amsterd. 
1773. 7. 12; Lüttich 1776. 11. 12; P. J. B. Gerbier aus Rennes 
[geb. 1725; st 1788], unerschöpflich in angemessenen Wendun- 
gen und siegreich durch die Zaubermacht des Wortes. M. and« 
Vergl. Poürnel Hist. des avocats au pari. P. 1813. 2. 8; dep. Ja reV 
volution. P. 1816. 8; Clair et Ciapier Barreau fr. P. 1820 fll. 8. — 
Die politische B. reifte erst während der Revolutionsperiode. 
Neben dem hochbegabten Gabriel Honore Riquetti Comte de 
Mirabeau aus Egreville [geb. 1749; st. d. 2 Apr. 1791], dem man- 
nigfaltige Einsichten bey dem entschiedensten Rednertalente zu 
Gebote standen und demnach die folgenreichste Einwirkung auf 
Verstand, Gefühl und Einbildungskraft fast nie mifslang (Colt, de 
travaux ä Tass. nat. p. Et. Mejan. P. 1791. 5. 8; Oeuv. oratoires. 
P. 1819, 2. 8; Oeuvres choisies. P. 1821. 8. 8), glänzten vorzüg- 
lich die vom Terrorismus [1793] geopferten Barnave und Perg- 
niaud: Les orateurs fr. M. B. et V. par Bart he. P. 1820. 4. 8; Ra- 
baut St. Etienne aus Nismes [geb. 1 742 ; guill. 1 794] : Oeuvres. 
P. 1821 f. 8; Lanjuinaiq u. m. a. — Dio Lobreden, von Alters 
her gebräuchlich , wurden in den Akademien , deren verstorbene 
Mitglieder feyerlich geschildert zu werden pflegten, zu fester künst- 
lerischer Regel mäfsigkeit gestaltet; sie sind der Mehrheit nach 
eintönig declaaiatorisch und gewahren im Wesentlichen geringe 
Ausbeute; doch unterscheiden sich viele durch eigentümlichen 
Gehalt; nur bey diesen kann hier verweilt werden. In wissen- 
schaftlicher Universalität und als lichtvoll -methodische, fesselnd 
lehrreiche Einweisungen des gebildeten Laien in die Gebiete der 
Erkenntnifs , deren verdienstliche Bearbeitung durch einen ge- 
feyerten Mann geschildert werden soll , sind die von Fontenelle 
nicht übertr offen worden : Histoire du renouvellement de Pacad. 
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4es sciences.(l<#9 — 1741) P..1742. 2. 12; durch geistvolle Bemer- 
kungen und freye Blicke zeichnen sich die cCsilemberfschzn (oben 
S. 152) aus, aber sie enthalten viel Ungehöriges und ermangeln, 
bey U eberlad ung mit Anekdoten und Betrachtungen im Tone oxs 
Zeitgeschmackes, künstlerischer Einheit ; die des wackeren Physi- 
kers / J. Dortous de Mairan aus Beziers [geb. 1678; st. 1771] 
haben wissenschaftliche Gründlichkeit und edle Einfachheit des 
Styles: in Mein, de l'ac. des sc; A. Thomas S. 168; ergreifend le- 
bendig, mit kunstloser Schönheit de.s Ausdruckes wissen das Be- 
deutsame und Unterscheidende zu veranschaulichen Fr. Apollin 
Comte de Guibert [st. 1790], namentlich in den Lobr. auf THopi- 
tal, Calinat, Fred^ric II : oeuvr. milit. P. 1805. 5. 8^ oeuvres. P. A. 
IX. 2. 18; vergl. Grimm Corresp. T. 4 p. 47; und der berühmte 
Astronom ./. Silvain Bailly aus P. [geb. 1736; guill. 1793], vorz. 
in den Elogien auf Cook, la Caille und Gresset: Discours et Mem. 
P. >f790. 2. 8 y vergl. de Sales in Mem. de Flnst sc moi». et pol. 
T. 1 p. 605 sqq.; la Harpe und Chamfort S. 169; der einsichts- 
volle Cuvier: Ree. des eloges hist. Strafsb. 1819. 2. 8; u. m. a. — 
b) An Briefen, wofür der conventionelle Ausdruck, ein Spiegel 
des herrschenden gesellschaftlichen Anstahd-Tones, sich frühzeitig 
regelte, ohne dem folgenden Geschlechte als Muster gelten zu kön- 
nen, hat die franz. Litt, einen unermefslichen Vorrath. Da die 
meisten , oft reicher an Worten und Spielen als an Gedanken und 
Thatsachen, sich auf die litt, oder pofit. u. kirchl. Oesch. des Ta- 
ges beziehen, so haben sie für die Forschung eine, vorsichtig zu 
beschränkende Brauchbarkeit und selbst die (ihrer sind die gröfste 
Zahl und ein Bestandteil der Werke fast aller bedeutenden Schrift- 
steller) , welche leicht hingeworfene Einfalle und Bemerkungen 
enthalten , behaupten in psychologischer Hinsicht einigen urkund- 
lichen Werth. Hier wird nur von solchen kürzlich berichtet , wel- 
che als Styl -Muster angesehen worden sind. Vincent Voiture 
aus Amiens (geb. 1598; st. 1648] hatte mehr Anlage für Poesie, 
als für Prosa; doch gehören s. Briefe, *so überkünstelt ihr ver- 
traulicher Ton ist und mit ihrem Ueberflusse an Wortspielen , zu 
den ersten und wirksamen musterhaften: Lettres! Amsterd. 1657 
f. 2. 12 ; Oeuvres. P. 1729. 2, 12; noch mehr leistete Jean Louis 
Gaez S. de Balzac aus Angouleme [geb. 1594; st. •1654] durch 
sorgfältigen Periodenbau: Oeuvres. P. 1665. 2 F. — Für den di- 
daktischen Briefstyl wurde B. Pascal classisches Vorbild. Im ein- 
fachen Ausdrucke reiner Liebe und innigen Zartgefühles blieben 
die der Babet [st. 166£?] an Edme Boursault (S. 177) unüber- 
troffen : Boursault lettres de respect , d'obligation et d'amour. K 
1666. 12; Lettres de B. et B. P. 1739. 3, 12 oft -— Marie de. Ra- 
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butin Marq. de Sevigne [geb. 1626 > st. 1696] beurkundet in 
durch schwärmerische mütterliche Zärtlichkeit , Mannigfaltig 
der malerischen Umschreibung; warmen Gefühls, Kunstlosigkeit 
der Darstellung und Schönheit der Sprache ausgezeichneten :Bri& 
fen an ihre Tochter , Gr. v. Grignan, zarten sittlichen Sinn, .und 
reiche Lebensweisheit: Lettres. P. 1734. 6. 12; 1754. 8. 12 sefcf 
oft; p. de fauxcelles. P. 1801. 10. 12? p. Groiweüe. P. 1806. & 
8 u. Ii. 12;* * (p. Monmergue) P. 1818. 10. 8 u. 12. 12 ;< Lettres 
inedites. P. 1814. 8; Mem. de Mr. de Coulanges. P. 1820. 8-1P 
Francoise dAubigne Marq. de Maintenon [geb. 1635 ; 8t. 1719] 
drücket sich angemessen und bündig aus : Lettres (p. de la Beau* 
jnelle). Amsterd. 1756. 9. 12; P. 1807. 6. 12; 1815. 3. 8*u. 4.d2; 
Memoires. Amsterd. 1755. 6. 12. — de Launai Comtesse de Staal 
aus P. [geb. 1693; st. 1750] fesselt durch den Zauber nachlässiger 
Leichtigkeit: Recueil de lettres. P. A. IX. 2. 12; Mem. 1751 fl. 
12. — t/. Racine ; Fontenelle; Rousseau; Voltaire u. v. a. — 
c) Im Dialog ist wenig geleistet worden; Beachtung verdienen: 
Cesar Richard de Saint Real aus Chambery [st. 1692], eines 
geistreichen Sophisten und eben so anmuthigen, als unzuverläs- 
sigen Erzählers, Cesarion: Oeuvres. P. 1745. 3. 4 u. 6. 12 etc.ftyw* 
O. chois. p. des Essart s. P. 1804. 2. 12; Fenelon, diaiogues des 
morts, D. sur Peloquence; Fontenelle ; Toussaint Remond de 
Mard [st 1754] wegen witziger Göttergespräche: O. Amst. 17.49- 
5. 12; Ferdinand Galiant aus Neapel [geb. 1699; st. 17571, Vf. 
der classischen Diaiogues sur le commerce des bles. Lond. 1770. 
8; Jean Jacques Fernet .aus Genf [geb. 1698; st. 1789] sokratt- 
sirt anziehend über Gegenstände der Sittenlehre : Diaiogues söcra- 
tiques. 1746. 12 etc. etc. — d) Das Gelingen der Schilderun- 
gen ist aus der den Franzosen eigenthümlichen lebendigen Theil- 
nahme am gesellschaftlichen Verkehr und aus ihrer Uebung im 
Beobachten erklärbar. Schon der philosophische Arzt Marie Cö- 
reau de la Chambre aus Mans [geb. 1594; st. 1669] fafste 
dingungen dieser Kunst -mit scharfem Blicke auf : Les char 
des passions. Amsterd. 1658. 4. 12; t. v. C. C. E. Schmid. 
1794. 8; L'arfde connoitre les hommes. Amsterd. 1660. 12. 
Niceron T. 27 p. 392 sqq. — Jean de la Bruyere 
[geb. 1639 j^st. 1699] fügte s. wackeren üebers. der Theophrast- 
schen Charaktere (vergl. Th. l S. 162) lebendig treue Sitte 
mälde bey, die Ergebnisse tiefeindringender Beobachtung 
umfassender Menschenkenntnifs , in kräftiger, bisweilen 
und erkünstelt dunkler Sprache: 1687. 12 etc. etc. etc.; ai 
notes p. P. Coste. P. 1765. 4 etc. etc.; P. 1813; 181«. 2. 
Charles Duclos aus Dinant in Bretagne [geb. 1705; st. d. 26 März 
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1 772] , sittlich streng und hart freymüthig, Vieles enthüllend, was 
der feine Wehton zu umschleyern pflegt, im Ausdrucke alle Wort- 
schminke und höfliche Prunkevey einer männlichen Derbheit und 
absichtlichen Gedrängtheit aufopfernd , . entwarf wohlgetroffene , 
mir kleinlichen Zügen etwas überladene Charakterzeichnungen in 
den Mein., sur les moeurs du XVIII siecle (1751). Unter den Ro- 
manen nehmen s. Confessions du comte de B. (1742. 12; 1753. 8) 
keine der letzten Stellen ein. Als Historiker sucht er sich in An- ' 
sieht und Betrachtung dem Tacitus zu nähern : Hist. de Louis XI. 
P. 1745. 4. 12 ; * M£m. secrets sur les regnes de Louis XIV»etXV. 
P. 1791. 2. 8. S. Verdienst um Gesch. d. franz. Sprache (S. 154) ist 
bedeutend: Oeuvres. P. 1797. 4. 8; • 1806. 10. 8. Vergl, Meui. de 
Pac. des inscr. T. 40 Hist. p. 198 sqq. — Frang. Vincent Tous- » 
saint aus Pf *{geb. 1715; St. 4772] bestreitet kühn herrschende 
Vorurtheile und Irrthümer , ohne der Achtung für religiöse Sitt- 
lichkeit wehe zu thun; s. Darstellung ist gedehnt, die Sprache rein 
und gediegen : Les moeurs. Amsterd. 1748. 12 etc. etc. etc. ; Eclair- 
cissemens sur les moeurs. Das. 1762. 12. — » Diderot , namentlich 
in Rameau's Vetter, S. 180; Thomas S. 168; Mercier (S. i76) , 
spielend mit Gegensätzen und mehr auf blendenden Glanz, als auf 
nachhaltige Wahrheit ausgehend. M. a. — e) Bey entschiedener 
Hinneigung des Nationalgeistes zur Spötterey und Neckerey fand 
die Satyr e frühzeitig Pflege und Ausbildung. Der älteste Meister 
darin, in tief aufgegriffenen Zügen, mannigfachen Andeutungen, 
eigentümlichen Bildern und Zusammenstellungen, so wie in 
kühn freyer Gestaltung der Sprache, Lehrer und Vorbild für die 
geistreichsten Schriftsteller der folgenden Jahrhunderte, war Fran- 
gois Rabelais aus Cfeinon in Tourraine [geb.*483 ? st. 1553], über- 
aus reich an verschiedenartigen gelehrten Kenntnissen , noch rei- 
cher an gesundem Mutterwitz und an fruchtbarer frohsinniger 
Laune, unübertrefflich in wundersamer Mischung des Ernstes und 
Scherzes, überströmend von Lustigkeit in der Weltansicht und da- 
bey die richtige Würdigung des Wahren im Leben nicht versäu- 
mend. Er ge ifselt die Mönche, deren Schmutz ihm, selbst eine ge- 
raume Zeit Franciscaner, anschaulich bekannt war, die Unbehol- 
fenheit und Abgeschmacktheit gelehrter Zunftmenschen, die Gau- 
kelhaftigkeit, Windsucht und Leichtgläubigkeit des grofsen Hau- 
fens, die Prahlereyen der Grofsen; oft ist er zügellos, nie gehorsam 
den Gesetzen des Geschmackes und feiner Lebensart, immer neu; 
über die Sprache .schaltet er nach freyem Beheben und daher ver- 
danket sie ihm so viel. Vieles im Gargantua und Pantagruel in 5 
B., von denen das letzte durch fremde Hand ergänzt ist, hat unmit- 
< telbare Beziehung auf persönliche und örtliche Zeitverhältnisse : 
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G. Lyon 1535. 16; G. etP. Lyon l542fll. lö etc. etc. etc.; avec r6m. 
(par 7. le Duchat et B. de la Monnoye) Amst. 1711. 5.' 8; 1741.^ 
3. 4; Oeuvres avec un glossaire. P. 1820. 3. 18; Englisch. Ltfnd. 
1708. 2. 8 etc. etc.; 180 7~ 4. 8. — Unter den Nachahmungen Äes 
R. Tones ist eine der glücklicheren : Navigations de Bringuenäril- 
les. Roueri 1544. 16; 1578. 12. — Die späteren Satyren in Prosa 
nahmen fast ausschliefsüch eine politische Richtung und haben 
mehr geschichtlichen als stylistischen Werth ; so Satyre Menippe*e 
de la vertu du Catholicon d'Espagne 1593 von Le Roy u. A. ; 
viele Flugblätter im Anfang der Regierung Ludwig's XIII, gegen 
Richelieu u. Mazarini; P. Scarron (S. 157) u. m. lebten davon. 
Hyacinthe Cordonnier , bekannter unter d. Namen Themiseuil 
de S. Hyacinthe aus Orleans [geb. 1684; st. 1746] machte sich 
über die Pedanterey des Commentirens lustig: Le chef-d'oeuvre 
d'un Inconnu etc. etc. etc. 1714. 12. — In den neuesten Zeiten ist 
der humoristische Ton beachtenswert}], welchen L. Abel Beffroy 
de Regny [st. 1811] in „Vetter Jacob's Launen" angab. — f) An 
angenehmen ErzähUrn ist seit «S. Real (S. 188) kein Mangel, 
wenn gleich nur wenige strengeren Anfoderungen genügen xßeük 
sich eines dauernden Nachruhmes erfreuen. Ant. Hamilton ein 
Ireländer oder aus der Nofmandie [geb. 1646; st. 1720] trug die 
ganze geschmeidige Anmuth und belebte Munterkeit des höheren 
Gesellschaftsstyles in den schriftlichen Ausdruck über. Die Mär- 
chen, fleur d\Spine, Belier und Qualre Facardins, sind in ifrrer Art 
eben so vollendete Meisterstücke, wie die durch zauberhafte" Be- 
weglichkeit der Darstellung fesselnden Mömoires de Grammont 
(1772. 4; 0 London 1792. 4; 1812. 4 u. 2. 8 m. K.)*, welche, zu- 
gleich für Sittengeschichte reiche Ausbeute gewähren: Oeuvres. 
1749. 6. 12; (p. L. S. Auger) P. 1804. 3. 8; * 1813. 4. 8 m. K.; 
5. 18; Auserl. Sehr, übers, v. F. Jacobs. Zürich 1807. 2. 8. In 
neueren Zeiten genofs Fr. Th. Marie d*Arnaud de Baculard aus 
P. [geb. 1715; st. 1805], auch als terroristischer Tragiker bald ver- 
gessen, vorübergehenden Beyfall: Oeuvres. P. 1770. 12. 8 m. K. 
etc. etc. ; verdienteren und bleibenderen ärndleten : JacquesCa- 
zotte aus Dijon [geb. 1720; guill. d. 25 Sept. 1792], zugleich als 
politischer Seher merkwürdig, malerisch und das Gefühl ergrei- 
fend: Oeuvres. Lond. 1788. 17. 18; * P. 1798. 3. 12; Arnaud Ber- 
aum aus Bourdeaux [geb. 1749; st. 179l], ein anspruchloser Idyl- 
len- und Romanzendichter, führte den von teutschen Vorbildern 
entlehnten Erzählungston milde/ Kindlichkeit .ein : Oeuvres. P. 
1803. 17. 12 u. 20. 18 m. K. etc. etc. etc.; Marmontel S. 183 ; 
Marie Moreau verh. Monnet [st. 1800]: Contes orientaux. P. 
1779* 12; Hist. d'Abdal -Mazour 1784. 12 u. m.; Florian S. 169 
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u. m. a. '— Ungleich reichhaltiger und von bedeutungsvoller Ein- . 
Wirkung auf die gesellschaftliche Volksbildung erscheint die Lit- 
teratur des Romans, von welcher hier nur ein allgemeiner Um- 
rifs (nach Palissot Mcm. T. 2 p. 277 sqq.) gegeben werden kann. 
Ritterliche Abentheuer, aus den romantisch -epischen Dichtungen 
des Mittelalters entlehnt, wurden im XVUahrh. h&üfig zu Unter- 
haltungsbüchern verarbeitet und neben ihnen hatten Legenden 
und romantische Volkssagen ein grofses Publicum. Ilonore dürfe 
Comte de Ghateauneuf aus Marseille [geb. 1567; st. 1625] iiihrte 
den rhetorisch-prunkenden Schäfer-Roman ein; seine, -aller Natur- 
Erfahrung fremde Personengefallen sich in breiten metaphysischen 
Betrachtungen über die Liebe; die Sprache gewann einige Berei- 
cherung: L'Astree 1612. 4 etc. etc.; P. 1637-5. 8; (abgekürzt u. 
sprachlich überarbeitet von Souchay) P. 1733. 5. 12. Das Glück, 
welches diese Gattung machte, war von kurzer Dauer und unter 
den Nachahmungen keine bedeutend. — Allgemeineren Eingang 
fand der politische Roman; den Ton desselben gab in latein. 
Spr.- an Jean Barclay aus Pont a Mousson [geb. 1583 ; st. d. 12 
Aug. lo2l], humanistisch philosophisch gebildet und mit Hofleben 
vertraut; erverfafste einen romantischen Sittenspiegel für Fürsten, 
Minister und Hofleute, mit näherer Beziehung auf Frankreichs in- 
nere Angelegenheiten: Argenis (herausg. v. Peiresc) P. 1621. 8 
sehr oft; c. clave onomasL (Leid. 1630. 12) et notis. Amsterd. 1664* 
2. 8; Ed. XVII. Nürnb. 1769. 8; t v. M. „Opitz. Amsterd. 1644, 
12; V. Vf. d. gr. Mappe.- Berlin 1794. 2. 8. Auch das sat. Sittenge- 
mälde des fr, Hofes Euphormionis Lusinii Satyricon (P. t. Lond. 
1603. 12; P. 1. 2. P. 1605; * Leiden 1637. 12} und die sinnvolle 
Nationalcharakteristik Icon animarum (Lond. 1614. 12) sollten 
nicht in Vergessenheit gerathen. Vergl. Bayle s. h. v.; Dietz im 
T. Mus. 1780 St. 5 S. 441 ; St. 7 S. 48; 1782 St. 3 S. 268 fll. S. 
Freund CL Barth. Morisot aus Dijon [geb. 1592 ; st 1661] schil- 
derte die Streitigkeiten des Card. Richelieu mit Marie v. Med. u. 
Gaston d'Orleans : Peruviana. Diyione 1645. 4. N.de Montfaucon 
de Fillars [geb. 1640; st. 1675]; Vf. eines R. Pamour sans foi- 
tyesse (1671), verspottete die kabbalistische Geheimnifskramereyy 
zum Aergernisse der Gläubigen : Comte de Gabalis ou Entretiens 
surles sciences secretes. 1671; Lond. 1742. 2. 12. Der Provenzal 
TJenys Vairasse d Allais versinnlichte eine idealische Staats- 
verfassung und die Gleichheit der Rechte und des Besitzes: Hist. 
des Severambes. P. 1677 fl. 5. 12; Amst. 1702. 2. 12; t v. Vf. d. 
Siegfr. v. Lindenberg. Göttingen 1783. 8. CalprsnÖde (S. 174) 
zeichnete in weitschichtigen hist. pol.' Romanen hochherzige Cha- 
raktere: Cleopatre. P. 1648. 12. 8 ; (abgek. v. Benoisf) P. 1789. 3l 
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.12; Faramond ou Phist. de Fr. P. 1661. 12. 8. — Inzwischen ver- 
pflanzte Scarron (S. 157) die burleske ilal. span. Romantik auf 
franz. Boden, S. Rtal (S. 188) weckte den Geschmack am Novel- 
lenstyle und eine geistreiche Frau brach die Bahn, welche zum 
höheren Ziele des modernen Romans führete : Marie Magdaleine 
Pioche de Lavergne Comtesse de la Fayette [geb. 1633; st 
1693J entwickelte Begebenheiten und Charaktere naturgemäfs und 
stellte treue Gemälde menschlicher Stimmungen u. Leidenschaften 
auf; ihre anziehende, auch von Seite der Sprache hervorstechende 
Romane, Zaide 1670, la Princesse de Cleves, la Princesse de Mon^ 
pensier, erschienen unter Segrais (S. 159) Namen: Oeuvres. Am- 
sterd. 1786. 8. 12; et de M. de Tencin. P. 1804. 5. 8; t. v. F. 
Schulz. Berl. 1789 fl. 3. 8. Durch sie wurden die, einige Jahrzehnte 
fast allein gültigen, wohlgemeinten, breiten, in rhetorischem Prunke 
stolzirenden Romane der hochgefe yerten Magdaleine de Scudery 
aus Havre de* Grace [geb. 1607; st. 1701] verdrängt; nur ihr Dis- 
cours sur la gloife (P. 1671. 12) sollte sie gegen gänzliche Verges- 
senheit schützen. Unter den vielen Schriftstellerinnen, welche dem 
schönen Vorbilde nachstrebten , machten sich vorzüglich bemerk« 
bar Marie Cather. Jumelie de Berneville Comtesse dAunoy 
[geb. 1650; st. 1705], deren Contes des fees (P. 1698. 4. 12) ent- 

. schiedenen Werth haben ; Cather, Bernard aus Rouen [geb. 1662 ; 
st. 1712], deren Arbeilen von Fontenelle gefeilt wurden; Henr. 
Julie de Castelnau Corot. deMurat aus Brest [geb. 1670; st. 1 716], 
welche wahre Begebenheiten der neueren Zeit romantisch aus- 
schmückte ; dasselbe thaten CharL Rose de Caumont de la Force 
[geb. 1650; st. 1724^, Antoinette de Salvan verh. de Saliez [geb. 
1638; st 1730], M. L. Charl.de Pelard de Givry Comt. de Fon- 
taines [st. I730]<u. m. a. Auch waren um diese Zeit durch Galr 
land [st. 1715] und P. de S. Crouv [st. 1713] morgenländische 
Märchen, Tausend u. eine Nacht, Tausend u. ein Tag in Umlauf ge- 
kommen. — Nach spanischen Urschriften gab le Sage (S. 1 78) 
treffliche, die wachsende Frivolität des Zeitgeistes abspiegelnde 
Sitten - und Lebensgemälde; Claudine Alex. Gucrin de Tencin 
aus Grenoble [geb. 1681; st. 1749] erneute in d. Mem. de Conv 
minges nicht ohne Glück den la Fayetteschen Kunststyl: Oeuvres. 
P. 1786. 7. 12 u. mit den La Fayetteschen s..oben; Marguerite de 
Lussan [geb. 1682; st. 1758] schilderte die Lebensweise des franz. 
Hofes in verschiedenen Zeitaltern; von 'ihren bist. Romanen sind 
Anecdotes de Fa cour de Philippe Auguste (P. 1733. 6. 12) der ge- 
lungenste; Montesquieu^ sinnvoll-lebendige Handzeichnungeuift 
Lettres Persannes (.1 721) weckten eine grofse Schaar von Nachah- 
mern, denen kaum etwas weiter, als die Mummcrey, unter wel- 
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eher sie ihre Beobachtungen laut werden liefsen, zu einigem Ver- 
dienst angerechnet werden kann; nur Marie Frangoise d/ssem- 
bourg dHapponcourt verh. de Graßgny aus Nancy [geb. 1694 ; 
st. 1758], Scharfblick mit zartem Schönheitsgefühl vereinend, lei- 
stete mehr in d. Lettres d'une Peruvienne. P. 1747. 12 etc. etc.; 
1798. 2. 12 m. K. ; t. Berl. 1801. 12; sie gab den "Ton der psycho- 
logisch-sentimentalen Betrachtung an, welchen Marivaux (S. 179) 
zur Ungebühr gesteigert hat ; Magdaleine Angel. Poisson verh. 
Gomez aus P. [geb. 1684; st. 1770], unermüdlich im Buchmachen, 
behauptete einen nicht ganz unverdienten Rang durch unterhal- 
tende Novellen: les journees amüsantes. P. 1723 fl. 8. 12; Cent 
Nouvelles nouv. P. 1732 AI. 18. 12 etc. etc. — Nach allen diesen 
Vorarbeiten und wechselnden Versuchen gestaltete sich der Ro- 
man zu einer, sittliche Wirksamkeit bezweckenden Veranschau- 
lichung dramatisch entwickelter Lebensverhältnisse und täuschend 
wahrer Charaktere; die Lösung dieser Kunstaufgabe unternahm 
Ant* Frangois Prevost d'Exiles aus Hesdie in Artois [geb. 1697; • 
st. 1763], dessen schriftstellerische Fruchtbarkeit keine künstle- 
rische Reife seiner Werke verstattete; s. Romane, Mem. d'un 
homme de qualite (1729 etc. etc ; P. 1756. 6. 12), Hist. de Clevö- 
land (Utr. 1734. 6. 12) und der beste, voll naiv -warmen Lebens, 
Hist. du chev. de Grieux et de Manon PEscaüt (P. 1797. 2. 18), 
zeugen von regsamer Phantasie und von angestrengter Aufmerk- 
samkeit auf Weltgang und* menschl. Eigentümlichkeiten; Anlage 
und Charakterzeichnung sind nachlässig , die Darstellung ist ge- 
dehnt,, die Neigung zum märchenhaft Wunderbaren oft vorherr- 
schend, die Sprache manirirt oder zu wortreich ; und dennoch wa- 
ren sie die ersten , welche die dem Bedürfnisse der Zeit und des 
Nationalsinnes zusagende Beschaffenheit^dieser Gattung richtig 
bezeichneten: Oeuvres choisies. P. 1783 DK; 1811 AI. 39. 8. — 
Diesen Vorgänger zu übertreffen, konnte einem Duclos (S. 188) 
nicht schwer werden; er selbst wurde wiederum bald in den Hin- 
tergrund verdrängt. — Claude Prosper Jolyot de Crebillon aus 
P. [geb. 1707; st. 1777], der franz. Petron, zeichnete mit genialer 
Leichtigkeit und allzu lebendiger Wahrheit die sinnlichen Ge- 
nüsse und sündhaften Freuden der verdorbenen grofsen YYelt, 
meisterhaft mit durchsichtigem Schleyer umhüllend, was züchtige 
Augen beleidigen würde , und doch durchweg faunisch lüstern ; 
die Kunstsprache der höheren Stände hat er sich angeeignet und 
stylistisch ausgebildet: Le*Sylphe 1730. 12; L'Ecumoire ou Tanzai 
et Neadarne 1739 (in Vincennes abgebüfst) ; Les e*gare*mens du 
coeur et dePesprit. 1736.3. 12; Le sophai74l. 2. 12; Ah quelconie 
1 764. u. v. a.; Oeuvres. Lond. 1777. 7. 12. V ergl. Grimm Corresp. T. l 

Wachlcr HB. d. Litt Gesch. III. 13 
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p. 44b sqq. Diese anstöfsige Schlüpferigkeit und Hinneigung der 
Phantasie zum Unsittlichen waltete in- den meisten und geistvolle- 
sien Romanen nach der Mitte des XVIII Jahrh..vor; die philoso- 
phischen von Voltaire (S. 166), die psychologisch-phantastischen 
von Diderot (S. 180), J. J. Rousseau mit der Gluth des leiden- 
schaftlichsten GeXuhles , mögen als vollwichtige Belege angesehen 
werden; und die, selbst schwelgerischen Lüstlingen mifsfallige 
Schaamlosigkeit stieg bis zu der Ausgelassenheit, dafs die etwas 
feinere Lüderlichkeit in de Laclos [geb. 1741; st. 1803] liaisons 
dangereuses 1782.2. 12 und in /. Bapt. Louvet de Couvray [geb. 
1760; st. 1797] amours de Faublas 1786. 4. 8, als Mäfsigung und 
zärterc Anständigkeit gepriesen werden konnte. — L- Elis. de 
Laver gne Comle de Tressan aus Mans [geb. 1 705 ; st. 1 782] hoffte 
vergeblich, durch Auszüge die Liebhaberey an alten Ritterroma- 
nen zu erneuern ; Marie Jeanne de Mezieres de Labor as verh« 
Riccoboni aus P. [geb. 1714; st. 1792] arbeitete im brittischen 
Geschmacke: Oeuvres. Neufchatel 1781. 8. 12; 1783. 10. 12; P. 
1786. 8. 8; Marmontel (S. 183) historisirte in poet. Prosa; ISic. 
Edme Retif de la Bretonne [geb. 1734; st. 1806] gefiel als flan- 
drisch treuer Sittenmaler: le paysan perverti. P. 1776. 4. 12; les 
contemporaines. P. 17.80 fl. 42. 12. Ueber alle gleichzeitige Schrift- 
steller erhebet sich Jacques Henry Bernardin de S. Pierre aus 
Havre de Grace [geb. 1737; st. d. 20 Jan. 1814], der feinsinnig! 
Ausleger der Natur (les etudes de la nature 1784), durch Adel 
Reinheit und Kindlichkeit des Gefühls und durch ergreifende Ein- 
falt der Sprache u. Darstellung: Paul et Virginie. P. 1789. 18; la 
chaumiere indienne. P. 1791. 18; Oeuvres. P. 1820. 18. 18. Vergl. 
A. Martin Essai sur la vie et les ouvrages de S. P. P. 1820. 8. — 
Von den neuesten Erscheinungen können nur einige der gehalt- 
volleren genannt werden, ohne weder der Man ufactur- Arbeiten 
des Pigault le Brun und seiner Genossenschaft, noch der fad- 
empfindsamen und in prunkende Absichtlichkeit eingezwängten, 
mancherley Sittenpredigten der Fr. v. Genlis, noch der ernsthaf- 
ten Gaukelspiele des frömmelnden Chateaubriand, noch der zahl- 
reichen politisirenden Karrikaturen zu gedenken. Anne Germaine 
Necker,veTh. Stael-fIolstein[geb. 1768; st. 1817], eine der hoch- 
gebildeten und vielseitigsten Frauen unserer*Zeit, philosophin 
politisirend, kritisirend , veranschaulichte das gesellschaftliche 
ben der höheren Stände in '.Delphine 1802. 3. 12 und huldigte 
geisterndem Kunstgefühle in: Corinne. P*1807. 2. 8 ; t. v. F. C ' 
gel. Berlin i 807. 2. 8 ; Oeuvres 1819 flL 8 ; vergl. Necker de 

sure sur le caractere et les Berits de M. de St. 1819. 8 Sophie 

RisteauColtin [geb. 1773; st. 1807], durch weiblichen Zartsinn, 
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unbefleckte sittliche Reinheit und tiefe Seelenkunde ausgezeich- 
net ; ihre Amelie de Mansfield, Ciaire d\Albe, Malwine, Mathilde 
haben auf Hebevolle Achtung aller gebildeten Leser Anspruch : 
Oeuvres. P. 1800; 1817; 1820. 5. 8 u. 8. 12. — Adele de Souza, 
Vf. der Adele de Senanges , Emilie et Alphonse etc. etc. ; Oeuvres. 
P. 182JU 12. 12. — Fievee le dot de Suzette 1798. 12/ — M. a. — 
g) DeirtjK Historiker, ihrer ist eine Legion, kann hier nur in 
so fern gedacht werden , als sie für Sprache und künstlerische 
Prosa etwas bedeutendes geleistet haben. Durch fleifsige Ueber- 
setzungen altclassischer Historiker und als ein die Vervoll kom In- 
nung der Sprache nicht erfolglos erstrebender Geschichtschreiber 
erwarb sich Claude de Seyssel aus Aix b. Chambery, EB. v. Tu- 
rin, [st. 1520] ein Verdienst, welches erst nach mehren Menschen- 
altern fruchtbarer wirksam wurde: Hist. de Louis XII. P. 1508. 4; 
herausg. v. Th. Godefroy. P. 1615. 4; la gr. monarchie de Fr. P. 
I5i9. 4. Nach ihm sind im XVI Jahrh. GuilL Paradin [st. 1590], 
der männlich kräftige Michel de Castelnau [st. 1592], der wak- 
kere Forscher CL Fauchet (S. 153), der geistvolle Theod. de 
Beze [geb. 1519; st. 1605] und der methodische Bern, de Girard 
S. du J/aillan [geb. 1535; st. .1610] merkwürdig. — Bedeutendere 
Fortschritte zur Veredelung der geschichtlichen Prosa erfolgten 
am Ende des XVI und mit dem beginnenden XVII Jahrh. , dessen 
zweyte Hälfte durch glänzende Muster verherrlicht wird. Reich 
an neuen Ansichten, aber unbeholfen im Ausdrucke ist Lancelot 
Voesin de la Popeliniere [st. 1608]: Hist de Fr. Rochelle 1581.2 
F. etc. etc.; L'hist. des histoires. P. 1599. 8 u. m. — Pierre de 
BourdeiU.es S. de Brantöme [geb. 1527; st. I6f4] schildert die 
Zeitgenossen am fr. Hofe mit heiterer Laune im leichten Umgangs- 
style: Oeuvres. Leiden 1699. 9. f2; * P. 1787. 8. 8. — Margue- 
rite de Palois[{*eb. 1552; st. 1615], Gem. Heinrich's IV, beschrieb 
die Hofgeschichte ihrer Zeit anziehend und naiv elegant : Mem. P. 
1628. 8 etc. etc. etc.; herausg. v. /. Godefroy. Lüttich 1713. 8; 
Haag 1715. 2. 12; t. v. F. Schlegel. Lpz. 1803.8. — Phil.deMor- 
nay S. du Plessis[geb. 1549; st. 1623] hinterliefs gehaltvolle Bey- 
träge zur Gesch. s. Zeit in gediegener Sprache : Mem. (la Forest) 
1624 fll. "u. Leiden 1651 f. 4. 4; Le mystere de l'iniquitC Saumur 
1611. F. — Theodore /Igrippe dAubigne [geb. 1550; st. 1630] 
stellte die neuere Weltgeschichte v. 1550 bis l600.freymüthig dar; 
der Ausdruck ist ungleich ; besser und natürlicher in s. Autobio- 
graphie: Hist. univ. Maille 1616 fll.; Amst. (Genf) 1626. 3 F.; Les 
aventures du Bar. de Foeneste (1617 etc. etc.) et hist. se*crete e*critfi 
par lui meme et adr. a ses enfans. Cöln (Brüssel) 1 729. 2. 12 ; 

teutsch. Tübing. 1780. 8. — Henry Duc de Bohan [st. 1638] zeich- 

• 



Digitized by Googl 



196 Frankreich. Prosa. Geschichte. 

• 

nete den Verlauf der v. ihm geleiteten bürgerlichen Unruhen 1611 
— 1629 wahrhaftig in heller körniger Sprache auf: M<*m. (i64|?) 
8 etc. etc.; P. 1661. 2. 12; 1756. 2. 8. — Jean Franc. Sarrazin^ 
[geb. 1603; st. 1655], eines Schülers vonVoituiK», Darstellung und 
Sprache deuten die Vollendung an , welche ihnen unter Ludwig 
XIV zu Theil wurde: Hist. du siege de Dunkerque. P. 1649. 4^ 
Oeuvres. P. 1685. 2. 12. — Frangois Eudes de Mezcray*mi& Rye 
in N. Normandie [geb. 1610; st. 1683] erzählte die vaterländische 
Geschichte chronikenartig im ächten Nationalton, keck urtheilend 
und witzige Einfälle nicht unterdrückend, leicht und gefällig: Hist. 
de Fr. P. 1643 fll. 3 F.; castrirt 1685; Abrege chronol. de PhisL 
de Fr. P. 1668. 3. 4 u v 8. 12; Amsterd. 1673 ; 1701. 6. 8 etc. etc.; 
m. Anm. u. Forts. Amst. (P.) 1 740. 4. 4 u. 13. 12 ; Hist. de Fr. avant 
Clovis. Amsterd. 1688. 12 u. m. a. — Classischen Werth haben 
die Memoiren zweyer Schriftsteller, welche an den Bewegungen 
der Fronde den thätigsten Antheil nahmen : Frangois duc de la 
Rochefoucault [geb. 1612; st. 1680] erzählt im einfachen Welt- 
tone meisterhaft anschaulich: Mem. Cöln 1662. 4 etc. etc.; * P. 
1804. 18; und sprach die Endergebnisse seiner Beobachtungen 
über de*n Menschen, wie sich derselbe in grofsstädtischer vorneh- 
mer Verdorbenheit, von Selbstsucht und Leidenschaft zum Han- 
deln bestimmen läfst, in scharfen Umrissen aus: Reflexions ou 
senlences et maximes morales. P. 1665. 12 sehr oft; av. des ob- 
serv. de G. Brotier. P. 1789. 12 ; 1796. 4 u. 18; J. Frang. Paul 
de Gondy Cardinal de Hetz [geb. 1613; sL 1679], geistreicher 
polit. Fanatiker oder aristokratischer Demagog, Musterbild u. Wort- 
führer leidenschaftlich-revolutionärer Eitelkeit, schilderte s. Bestre- 
bungen u. Unternehmungen mit beyspielloser Offenherzigkeit und 
reicher Menschenkenntnifs, zauberisch anziehend durch naturli- 
che Lebendigkeit und eigentümliche Leichtigkeit des höheren Um- 
gangtones: Mem. Nancy 1717. 3. 12 oft; * Amsterd. 1731. 4. 8; 
Genf (P.) 1751 ; 1777. 6. 12; 1817. 6. 8 u. 12 ; A. Lezay de Mag- 
nesia Pens^es du C. de R. 1797. 18 ; vergl. f. /). Musset-Pathay 
recherches hist. sur le C. de R. P. 1807. 8. — Eine Reihe rhetorir 
sirender Historiker wirkte nun zur Verschönerung des künstle- 
rischen Styles und zur Begründung des vorherrschenden hist. 
Nationalgeschmackes einträchtig mit, sämmtlich durch anspre- 
chende Gefälligkeit der Darstellung und des Ausdruckes ausge^ 
zeichnet: der Jes. Louis Maimbourg [geb. 1616; st. 1686], pole- 
misch einseilig und declamalorisch glänzend ; unter s. Werken |fc 
4.68$. 14. 4 u. 28. 12), deren mehre zu nicht gehaltleeren Streitig- 
keiten Veranlassung gegeben haben , ist Hist de la döcadence de 
Pempire (1679; teutsch. Ulm 1768. 2. 8) eins der beachlenswer- 
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theren; der musterhaft lügnerische Ant. Varillas [geb. 1624; st. 
1696]; S. Real (S. 188J, seltsamen Paradoxien nachjagend, be- 
handelte mit leichtfertiger Verletzung der Wahrheit die Geschichte 
romantisch und war überaus glücklich im Veranschaulichen der 
Begebenheiten und der selbstgeschaifenen Charaktere; der Jes. 
Jos. Pierre dtOrleans [geb. 1641 ; st. 1698] erreichte s. Vorgän- 
ger weder im Schildern noch in der Sprache , überraschet jedoch 
in Einzelnem. — /. B. Bossuet fafste die Weltgeschichte aus dem 
Gesiohtspuncte ihrer relig. Einheit auf und bearbeitete sie mit 
eindringend kräftiger Beredsamkeit : Discours sur Phist. univers. 
P. 1681. 4 oft; m. Forts. 1806. 6. 12; teutsch mit eigenen Unter- 
suchungen v. J. A. Gramer. Lpz. 1748 AK 7. 8. — E. Flechier 
(S. 185) idealisirt declamatorisch ; J. Racine (S. 175) ist als Mei- 
ster in Anordnung, Ton und Sprache anerkannt. — Auch sind zu 
erwähnen: Ch. Perraulfs [st. 1703] gut stylisirte biographische 
Lobreden (S. 152); Claude Fleury's [geb. 1640; st 1723] lehr- 
reiche, in Einfachheit der Darstellung und Sprache musterhafte 
Kirchengeschichte: P. 1691 fll. 36. 4 u. 40. 12 oft; vcrgl. cTAlem- 
bert hist. T. 4 p. 173 sqq. ; und die von Jacq. le Quien de la Neuf- 
. tti//<?[geb. 1647; st. 1728] angenehm erzählte Gesch. Portugals bis 
1521 : P. 1700. 2. 4. — Rene Aiibert de Vertot aus d. Norman- 
die [geb. 1655 ; st. 1735], der Sprache vollkommen mächtig, ein 
vortrefflicher Erzähler, weil er sich die Begebenheiten und die Ei- 
gentümlichkeiten der handelnden Personen lebendig zu verge- 
genwärtigen wufste, schilderte, zwar ohne gründliche Forschung 
und kritische Genauigkeit, aber mit Gefühl und Einbildungskraft 
befruchtender Wärme politisch entscheidende Ereignisse aus der 
alteren und neueren Staatengeschichte: Hist. de la conjuration de 
Portugal. P. 1689. 12 etc. etc.; t. v. //. G. Hoff. Regensb. 1788. 
8; Hist. des rdvol. de la Suede. Amst. (P.) 1696. 2. 12 etc. etc.; 
Hist. des revol. dans le gouv. de la r£p. Rom. Haag 1720. 3. 12; 
diese drey Werke: Haag 1734. 4; Dijon 1795. 7. 8.; P. 1819. 5. 8; 
Hist. des Chevaliers de Malle. P. 1726. 4. 4 u. 7. 12 etc. etc.; P. 
1819. 6. 8; t. abgek. Jena 1792. 2. 8. — Charles Rollin aus P. 
[geb. 1661; st. 1741], schulgerecht in Nachahmung der Muster 
des Alterth., arbeitete mit edelm sittlichen Ernste für die Jugend- 
bildung, einfach fafslich, bescheiden mild rhetorisirend : Hist. an- 
ciehne etc. etc. Amsterd. 1730. 13. 8 etc. etc.; Hist. Romaine. P. 
1739 fl. 16. 8 etc. etc. etc.; Oeuvres. P. 1807 fl. 60. 8- — Von den 
jetzt sich ansehnlich vermehrenden, Unterhaltung und Belehrung 
gewährenden, durch Methode und Sprache der Lesewelt zusagen- 
den Geschichtsbüchern können als*auch jetzt noch in Achtung 
stehend aufgeführt werden: des Je&Guill. Hyac. Bougeant[^h. v 
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1690; st. 1743] Hist. des guerres et des negociations, qui precäde- 
rent le traite de Westphalie. P. 1727. 4; t Halle 1758; H. du tr.' 
de W. P. 1744. 3. 4; Mich. Andre de Ramsay [geb. 1686; st 
1745] H. du vicomte de Turenne. P. 1735. ?. 4 ; Ch. Phil. deMon- 
thenault cTEgly [geb. 1696; st. 1749] H. des rois des deux Sici- 
les de la maison de Fr. P. 1741. 4. 12 ; GuilL Alex, de Mehegan 
[geb. 1721; st. 1766] geistreich anmuthiges Tableau de Phist. mo- 
derne dep. la chute de l'emp. d'occ. jusqu'ä la paix de Westphalie. 
P. 1 766. 3. 12 ; P. Jos. dela Pimpie che\. de Solignac [geb. 1687} 
st. 1773] II. gen. de Pologne. Amsterd. 1751.5. 12; Abrege* de Phist. 
de P. 1762. 12; Gabr. Fr. Coyer [geb. 1707; st. 1782] H. de X 
Sobieskü Amst. (P.) 1761. 3. 12; Oeuvres. P. 1782. 7. 12. M. a.--- 
Die philosophisch -pragmatische Ansicht und die politische Frey* 
müthigkeit, welche Montesquieu (s. unten) und Voltaire (S. 166) 
in geschichtliche Darstellungen eingeführt hatten, waren von frucht- 
barer Wirksamkeit begleitet und die geschichtl. Litteratur wurde 
mit Werken von mannigfaltiger Vorzüglichkeit bereichert. Gabr. 
Bonnot de Mably aus Grenoble [geb. 1 709 ; st. 1 785] , alterthüm? 
lieh einfach und sittlich achtbar, erörterte mit hist. Einsicht, aber 
unwillig über Verfall des polit. Lebens , das Verfassungswesen al- 
ter und neuerer Staaten, bes. auch Frankreichs : Observations spr 
Phist. de Fr. 1765. 2. 12; fehl 1788. 6. 12; Oeuvres. P. 1794. 
8; 1818. 6. 8. — Gabr. Henry Gaillard [geb. 1726; st. 1806], 
am bekanntesten durch s. Gesch. K. Franz I (P. 1766. 7. 12) u. Vf. 
der hist. Artikel in d. Encyclopedie methodique (P. 1791 fl. 5. 4)- 9 
stellte die auswärtigen Verhältnisse Frankreichs in mehren weit- 
schweifigen Werken , einseitig befangen rhetorisirend dar. Gedie- 
gener arbeitete Jean Jacq. Garnier [geb. 1729; st. 1805], de* 
kenntnisreiche, freylich auch breite Fortsetzer der Velly - Villa- 
relschen Gesch. Frankreichs. — Durch gefallige Darstellung und 
Sprache empfehlen sich Cl. Prang. Xavier MilloC& [geb. 173fr; 
st. 1785] Klemens d'hist. generale. P. 1772. 9. 12; 1800. 15. 8£.fc 
m. Forts, von Christiani. Lpz. 1777 fiX 12. 8. — Guillaume Th<* 
mas Baynal aus St. Geniez [geb. 1711; sL d. 7 März 1 796] , eil* 
edler Mensch , begeistert von philanthropischen Grundsätzen der 
neueren fr. Philosophie, welche bey ihm nicht blofs Theorie hie- 
ben, gab sich in s. früheren .Gesch. Arbeiten (Gesch. d. Nieder- 
land. Statthalterschaft u. Gesell, des Engl. Pari. 1748) dem rhetori- 
sirenden Prunkstyle hin, verliefs ihn jedoch bald in der wackeren 
Darstellung der Ehescheidung Heinrich 9 « Vlli von Katherine y. 
Aragon (in Anecdotes hist. 1753. 3. 12) und unternahm in reife- 
ren Jahren ein Werk von grofsem Umfange und Gehalte , dessen 
Erfolg für Europa weit bis Lorsch heifsen darf. Er schilderte in 

' % - 



Digitized by Googl 



Frankreich. Prosa. Geschichte. 199 

mühevoll zusammengebrachten, neuen, bedeutenden Thatsachen, 
die tief eingreifende Wirksamkeit der europäischen Niederlassun- 
gen und Handelsgeschäfte -in den beyden Indien, hart freymüthig 
in Beurtheilung der Regierungsmaafsregeln, mit Ungestüm das 
Wort führend für Rechte der Menschheit und des Volkes gegen • 
ihre Unterdrücker, mit üppigen redner. Ergiessungen , polit. u. 
philos. Inhaltes, zum Theil fon Diderot u. A. verfafst; die Anord- 
nung des reichen Stoffes ist lobenswerth; der Styl ungleich, stel- 
lenweise , auch in der Erzählung vortrefflich : Hist. philos. et pol. 
des etablissemens et du commerce des Europeens dans les deux 
Indes. Amsterd. (P.) 1771. 7. 8 etc. etc.; Genf 1780. 5. 4 u. 10. 8; 
1798. 22. 18; in d. meisten europ. Spr. übers.; span. m. Zus. von 
Ed. Molo de Duque sllmodmmf). Madr. 1 784 fll. 3. 4. Vergl. 
Mem. de PInst. sc. mor. et pol. T. 1 p. X sqq ; Grimm Corresp. T. 
3 p. 133 sqq. T. 4 p. 85 sq. — Charles de ßrosses aus Dijonjjgeb. 
1709; st. d. 7 May 17?7] r vielseitig gelehrt u. hoch gebildet, um 
gründliche Weltkunde (Hist. des navigations aux terres australes. 
P. 1765. 2. 4; t. Halle 1767) und wichtige Untersuchungen in der 
Gesch. d. Menschheit (Tr. sur le culte des dieux Fetiches. P. 1760. 
12; Tr. de la formation mec. des langues: P. 1765. 2. 12; t. Lpz. 
1777. 8) wohlverdient, strebte in der Wiederherstellung der Sal- 
lusl'schen Rom. "Gesch. aus Bruchstücken , nach altertümlicher 
Kunstgestaltung und stellte ein unübertroffenes Muster männlich 
kräftiger Gedrängtheit, Einfachheit und Helligkeit der Sprache 
auf: Hist. de la rep. Rom. par Salluste. Dijon 1777. 3. 4.; t. Osna- 
brück 1800. 3. 8; vergl. Mem. de Pac. des inscr. vol. 42. Hist. p. 
f 70 sqq. — Em. GuiU. Jos. de Clermont Baron de S. Croix [geb. 
1746; st. 1811] wufste den Gang und Endertrag gehaltvoller For- 
schungen über mehre Gegenstände der alten Gesch. lichtvoll und 
würdig darzulegen: Examen des historiens d'Alex. le Gr. P. 17/5; 
* 1804. 4; des colonies. 1779- 8 ; des anc. gouverne*mens federalifs. 
P. 1799. 8; Rech, sur les mysteres. P. 1784; 1821. 8. — Das Lob 
lehrreicher Gemeinnützigkeit und anspruchlos gefalliger Darstel- 
lung gebühret auch dem fleifsigen P, Ch. Levesquc: Etudes de 
Phist. ancienne. P. 1811. 5. 8; Hist. de rep. Rom. P. 1807. 3. 8; 
Hist. de Russie. P. 1782. 7. 12; * 1800. 8. 8 ; La Fr. sous les cinq 
prämiers Valois. P. 1788. 4. 12. — Gefeyert wird das Verdienst 
des gelehrten und geistreichen archäolog. Forschers Jean Jac- 
ques Bcrthelemy aus Cassis [geb. 1716; st. d. 30 Apr. 1795], 
welcher für die gebildete Lesewelt ein reich ausgestattetes, in Dar- 
stellung und Sprache meisterhaftes Gemälde von dem gesellsch. 
Leben Griechenlands vor Alexander entwarf, gründliche Untersu- 
chung mit geschmackvoller Unterhaltung glücklich vereinbarend: 
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< k 
Voyage du jeune Anacharsis en Grece. P. 1788. 5. 4 u. 7. 8; 1799. 

7. 4 u. 12; 1817. 7. 8 oft; t. v. /. E. Biester. Berlin 1792 fl. 7. 8; 
m. a. ; vergl. Ersch Encyklopädie B.. 7 X — Claude Carloman de 
Bulhiere[st 1791] schildert malerisch lebendig: Hist. de l arjar- 
chie de la Pologne. P. 1807. 4. 12; Hist. surla reVol. de Russie 
1762. P. 1797. 8; Eclaircissemens sur la revoc. de l'Edit de Nan- 
tes 1788. 2. 12 letc. etc. — Christ opluf Villi. Hoch [geb. 1737; sL 
1814}, ein geachteter Publicist , gab eine, auch in Hinsicht auf 
Composition preiswürdige Uebersicht der Gesch. des Mittelalters 
und der neueren Zeit : Tableau des rfvolutions de PEurope dans 
le moyen äge. Strafsb. 1790. 2. 8; T. d. rev. de l'Eur. jusqu'ä nos 
jours. Str. 1778. 2. 8; • P. 1807. 3. 8; 0 1813. 4. 8; t. Berl. 1807. 3*1 

8. — Aus der neuesten Zeit ist aufmerksam zu machen auf Se- 
roux dAgincourt [geb. 1721; st. 1814] den classischen Ge- 
schichtschreiber der Kunst im Mittelalter (P. u. Strafsb. 1811 AI.), 
L. Ph. Segur, Laerfitelle d. jung., Pierre Ant, Noel- Bruno 
Daru , hochverdient um d. Gesch. Venedigs (P. 1819. 7. 8), F % 
Guizot u. a.; viele Memoiren aus den Zeilen der Revolution ; aus- 
gezeichnete Bearbeiter der Kriegsgeschichte M. Dumas u. A. — - 
h) Die didaktische Prosa war seit dem XV Jahrh. in Hausbüchern 
und gemeinnützigen Bearbeitungen wissenschaftlicher Erfahrun- 
gen versucht und nach lateinischen Mustern gestaltet worden; 
auch erreichte sie auf diesem Wege frühzeitig eine gewisse Reife. 
Ansichten vom öffentlichen Leben und über menschliche Bestre- 
bungen wurden zum Gegenstande schriftstellerischer Belehrungen 
gewählt und diese populär-philosophische Richtung blieb die vor- 
herrschende, unterstützt von dem der Nation eigentümlichen Be<- 
obachtungsgeist und praktischen Sinn, das Ziel angenehm licht- 
voller Veranschaulichung geistiger Betrachtungen erstrebend. Ihre 
schneller, als bey anderen europ. Völkern erfolgende vollständi- 
gere Ausbildung wurde dadurch bedeutend gefördert, dafs seit 
der Mille des XVII Jahrh. wissenschaftliche Werke in der Mutter- 
sprache abgefafst zu werden pflegten. Vergl. Collection des Mora- 
listes fr. (Montaigne, Charron, Pascal, f <a Rochefoucault, Lft- 
bruyere, Vauvenargues , Duclos) publ. avec des commentaires 
de nouv. notices biographiques par Amaury Buval. P. 1819. 1 
14.8. — Etiennede la Bortie [geb. 1531; st. 1563] bekannte su 
in kräftiger Sprache zu kühnen Grundsätzen aller ihümli eher Frei- 
heit: Tr. de la servitude volontaire, bey Montaigne Essais 1727 
fl].; la menagerie de Xenophon. P. 1571. 8 .herausg. v. Mon- 
taigne, m. e. Nachtr. v. ües Vfs Tod; Vers fr. P. 1572. 8. — 
Michel Eyquem de Montaigne aus d. Perigord [geb. 1533; sUd. 
15 Sept. 1592] ist durch" gelehrte Bildung, reiche Welt- und 
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Menschenkenntnifs und geniale Unbefangenheit , womit er die Er- 
gebnisse scharfer Selbstbeobachtung zu gesellschaftlichem Ge- 
meingute werden läfst , einer der ausgezeichnetesten Männer des 
XVI Jahrh. S. Versuche, ein gehaltvolles Lehrbuch vielseitiger 
Erfahrung, sind aus Sammlungen mannigfacher, bes. geschicht- 
licher Leserey erwachsen; der Stoff, meist sehr anziehend darge- 
stellt , wird vorurtheillos , nach gesunden Begriffen , mit selbst- 
sländiger Eigentümlichkeit beurtheilt und zu fruchtbaren Folge- 
rungen und Belehrungen angewendet ; in diesen Winken und Be- 
trachtungen lieget oft tiefer Sinn ; jugendlich heiter, mit sittlichem 
Ernste und üppiger Laune, erhebet sich des seltenen Mannes küh- 
ner Geist über Herköramlichkeit und steifes Schulwissen , vorneh- 
men Dünkel und Selbstbetrug oder gemeinen Wahn; die Einbil- 
dungskraft erweiset ihre wundersame Geschäftigkeit und Alles 
wird doch der praktischen Bedeutsamkeit untergeordnet. Die na- 
türliche vertrauliche Sprache überrascht durch Reichthum, be- 
sonders im angemessenen Gebrauche veralteter Wörter, körnige. 
Kraft und ansprechende Lebendigkeit: Essais 1. 1. 2. Bourdeaux 
i580. 8; L 1 — 3. P. 1588. 4; (herausg. v. s. geistigen Tochter Ma- 
rie Cath. Lejars de Gournay geb. 1565; st. 1645) * P. 1595; 

* 1635. F.; oft; p. P. Coste. Lond. 1724. 3. 4; * Haag 1727. 5. 12; 

* Lond. 1745. 7. 42; (eigenmächtige Ree. des /. A. Naigeon) P. 
1802. 4. 8; (° par E. Johanneaü) P. 1818.5. 8; (p. deVAulncy) 
1818. 8 etc. etc.; oft übers.; t. v. /. /. C. Bode. Berlin 1793. 7. 8. 
Vergl. Villemain Eloge de M. P.-1812. 4. — Weit schwereren 
Kainjpf m it der noch unbeholfenen Sprache hatten zu bestehen 
Jean Bodin [geb. 1530; st. 1596] in s. inhaltschweren Werke über 
den Staat (P. 1576. F.; Apologie 1581. 8) und der unsterbliche 
Buchdrucker Henry Etienne [geb. 1528; 8t« 1 598], welcher die 
Leichtgläubigkeit religiöser Verblendung aus dem protestantischen 
Gesichtspuncte der höheren Kritik auffafste: L'introduction ou 
traite de la conformite des merveillet anciennes avec les modernes. 
(Genf) 1566; p. le Duchat. Haag 1735. 2. 12; ? Discours merveil- 
leux de Ia» vie , actions et deportemens de la R. Catherine de Medi- 
cis. (1575) 8. — Dem Montaigneschen Tone näherte sich am mei- 
sten der sittliclgfromme Zweifler Pierre Charron aus P. [geb. 
1541 ; st. 16\)3]: de la sagesse. Bourdeaux 1601. 8 etc. etc.; Dijon 
1801. 4. 12; Oeuvres. P. 1635. 4. — ' Eine ganz neue Bahn brach 
der grofse Mathematiker Blaise Pascal au9 Clermönt [geb. 1623; 
sL d. 19 Aug. 1662^, welcher die letzten Jahre s. Lebens [s. 1654], 
religiös und wissenschaftlich in sich zurückgezogen, lange [s. 1658] 

• in beständigem Todeskampfe , in d. Abtey Portroyal zubrachte. 
Die zur Rechtfertigung des edeln Arnauld verfrfsten Briefe {L. de 
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Monialte letlres provinciales. Cöln 1657. 12 etc. etc.), worin die 
Jesuiten und Dominicaner schonungslos entlarvt werden , sind ein 
vollendetes Meisterstück reiner und geistvoller Prosa, überströ- 
mend von kaustischem Spotte und hinreissender Beredsamkeif; 
und die religiösen Gedanken (Amsterd. 1672. 12 etc. etc.; P. 1803» 
1812. 2. 18) enthalten ächte Goldkörner: Oeuvres (p. Bossuf). 
Haag (PO 1779; 1819. 5. 8. — Um dieselbe Zeit breitete der sinn,- 
volle, classisch gebildete Skeptiker Frang. delaMothele Vayer 
aus P. [geb. 1588; st. 1672] helle Ansichten über mannigfaltige 
wissenschaftliche Gegenstände in eindringlicher Sprache aus und 
gewann vielgeltenden Einflute auf die Denkart des Zeitalters : Oeu- 
vres. P. 1653; 1662. 2 F. etc. etc.; Dresden 1756. 7. 8. — La Ro±\ 
chefoucavdt S. 196. — Während in dem letzten Viertheile des 
XVII Jahrh. religiöse Angelegenheiten von hoher Bedeutung mit 
ernster Kraft verhandelt wurden; Ant. Arnauld aus P. [gtW 
1612; st. 1694], von 4en Feinden des Jansenismus verfolgt, rem'. 
den achtungswerthesten Zeitgenossen hoch gefeyert, anerkannte 
Muster didaktischer Helligkeit und anschaulich-überzeugender Be- 
stimmtheit aufstellte : de la perpetuite de la foi, sur la maniere de 
conserver la paix dans la societe , Part de penser etc. etc. etc. : 
Oeuvres. Lausanne 1775 fll. 45. 4; Pierre Nicole aus Chartres 
[geb. 1625 ; st. 1695] mit kalter Correctheit den Verstand der Lese- 
welt in Anspruch nahm: Les imaginaires. Lüttich 1667. 2. 12; Es- 
sais demorale. P. 1741. 25. 12; Bossuet glänzende Dialektik mit 
siegreicher Beredsamkeit in Streit- und Lehrschriften vereinte; Fe* 
nclon (S. 160) in Erbauungsbüchern den Weg zum Herzen fand; 
und überspannte Mystik zu der im üebersinnlichen entzückten 
Geisteszerrüttung systematische Anleitung gab, wie durch die 
rastlose Geschäftigkeit der Antoinette Bouri^non aus Lille [gfljbu. 
1616; st. 1680]: Oeuvres. Amsterd. 1679; 1717. 20. 8; der sie über-' 
bietenden Jeanne Marie Bouvier*de la Mothe Guyon aus Mon- 
targis [geb. 1648; st. 1717]: Oeuvres. Cöln 1713 AI. 42. 8; und ih- 
res Waffenträgers Pierre Poiret aus Metz [geb. 1646; st. 1719]: 
Teconomie divine. Amsterd. 1687 fl. 7. 8 u. A. beurkunder wird ; ar- 
beitete der kenntnifsreiche Charles de S, Denys S. de S. JSvre- 
mond aus d. Normandie [geb. 1613 ; st. 1703] , )§ich£ philosophi* 
rend und witzig spottend , für die Aufklärung der vornehmen Weht 
Oeuvres. P. 1690. 2. 4 etc. etc. etc.; * 1753. 12. 12; und erlangte 
Pierre Barle aus Carlat [geb. 1647; st. 1706] durch gründliche 
Aufdeckung der Blöfsen des menschl. Wissens, 4urch Demüthigung 
des gelehrten Stolzes , entschlossene Bestreitung des Irrthums und 
Vorurtheils, strenge Würdigung des wahren Verdienstes , "die 
fruchtbarste und nachhaltigste Wirksamkeit für das geistige Le* 
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ben; Methode, Darstellung und Sprache sind eines hochgebildeten, 
kräftig freyen Selbstdenkers würdig : Noüvelles S. 58 ; Dictionaire 
s. Th. 1 S. 7; Oeuvres div. Haag 1725 fll. 4 F. — FonteneUe wird 
in d. Enjretiens sur la phiralite des mondes (1686 ; t. v.J, E % Bode. 
Berl. 1 780^ 1 789. 8) fortleben. — Anne Therese de Courcelles 
Mar$ de>Lambert [geb. 1647; st. 1733], zeiget in ihren, durch 
edle Fafslichkeit des Ausdruckes gefallenden didaktischen Versu- 
chen Menschenkenntnlfs und anspruchlos milde Selbstständigkeit : 
Oeuvres. P. 1808. 8; Charles Jrenee Castelde Saint Pierre aus 
d. Normandie [geb. 1658; sL 1743] schwärmerisch strenge Sitt- 
lichkeit und furchtlose politische Rechtlichkeit : Ouvrages de poli- 
üque et de morale. Rotterd. 1 735 fll. 16. 8 ; vergl. d Alembert bist. T. 
1 p. 95 ; T. 5 p. S71 sqq. ; und Luc Ciapier de fauvenargues aus 
d. Prov. [geb. 1715; st. 1747] herzliche Achtung für die Mensch- 
heit , ohne ihre Schwachheiten weder zu verkennen , noch zu über- 
treiben: Oeuvres. P. 1797; 1806. 2. 8. — Charles de Secondat 
Baron de la Brede et de Montesquieu [geb. 1689; st. d. 10. Febr.' 
1755], eifrig für Wahrheit u. Rec^ht, beyde oft einseitig auffassend 
und zu rasch aus nicht probehaltigen Folgerungen feststellend, 
popularisirte historisch philosophisch die Staatswissenschaft und 
erhob sie zur Lieblingsbeschäftigung des gebildeten, sich bald zum 
Tadel der bestehenden Ordnung berufen wähnenden Publicums. In 
den Persischen Briefen (1721) beurtheilte er geistreich, mit fast 
muthwilliger Freymüthigkeit den Zustand des fr. Staats u. gesell- 
schaftlichen Lebens ; untersuchte dann (1734) männlich reifer die 
Ursachen der Gröfse und des Verfalles der römischen Staatsmacht 
und zergliederte (1748) psychologisch den Charakter des Despoten 
Sylla; zuletzt erschien (1749) 8. mit unzweydeutiger Vorliebe für 
brittische Einrichtungen gearbeitetes Hauptwerk , der Geist der Ge- 
setze oder die Entwicklung des Entstehens gesetzlicher Einrich- 
tungen und ihres Naturverhältnisses zu örtlichen und gesellschaft- 
lichen Bedingungen, gestützt auf Bodinsche Grundansichten und 
auf Erfahrungen , welche oft hinreichend begründeter Gewährlei- 
stung ermangeln, mit Auslegungen und Nutzanwendungen beglei- 
tet, die bey strengerer Prüfung {Deslqt de Tracy 1819- 2. 8) viel- 
fach ermäfsigt und berichtigt werden 'müssen. Die Sprache , ziem- 
lich ungleich , am vollendetesten.. in den Betrachtungen üjber den 
röm. Staat, hat Klarheit und Kraft, bisweilen Gedehntheit und rhe- 
torischen Schmuck: Oeuvres. Amst. 1758; Lond. (P.) 1767. 3. 4 
etc. etc.; avec une nolice sur sa vie p. Auger, P. 1816. 6. 8; 1817. 
2. 8; * 1819. 8. 8; vergl. d*Alembert hist. T. 5 p. 513 sqq. — Du- 
al os S. 188. — Claude Adrien Helvetius aus P. fgeb. 171 5; st. 
1771], dessen Leben s. Theorie praktisch widerlegte, führte Alles 



Digitized by Google 



204 Frankreich, Prosa. 



auf sinnliches Gefüllt zurück, erkannte Selbstsucht als alleinige 
Triebfeder des menschl. Handelns an und suchte die gesetzgebende 
Macht auf Ausgleichung dieses Grundtriebes mit dem öffentl. Ge- 
meinwohle aufmerksam zu machen ; in s„Werke de l'^sprit (l 758. 
4. u. 3. 12) sind bey allem Irrthume des Hauptgedankens, Beob- 
achtungskunst, Kühnheit in Bestreitung tiefgewurzelter Vorur- 
Iheile , folgerichtiger Gang und glückliche Benutzung mannigfal- 
tiger Erfahrung nicht zu verkennen; die spätere Arbeit del'homme 
(1772. 2. 8) ist von bitterem Unwillen über Versunkenheit der 
Menschheit in Fr. eingegeben, enthält aber, neben grämlichen Ue- 
bertreibungen', gewichtvolle Wahrheiten und helle Blicke. Die 
Sprache ist blühend declamatorisch : Oeuvres. P. 1795. 10. 12 u. 
14. 18; * 1818. 3. 8. Vergl. Grimm Corresp. T. £ p. 138 sqq. — 
Voltaire S. 166; Diderot S. 180. — /. /. Rousseau unerreicht in 
bezaubernder Kraftwärme und ergreifend lebendiger Veranschau- 
lichung der innigsten Ueberzeugung oder des Alles beherrschen- 
den Gefühles. — Der grofse Mathematiker Jean le Bond dAlem- 
bert aus P. [geb. 1717; st. 1789]* Mitherausgeber der Encyclope*- 
die, wozu er die treffliche Einleitung verfafst hat, glücklich in 
Würdigung litt. Verdienstes (ob. S. 187), erörterte wissenschaftliche 
Gegenstände freysinnig, gewandt und für Viele angemessen : Oeu- 
vres philos. histor. et litt. P. 1805. 18. 8. — George Louis le Clerc 
Comte de Bujfon aus Montbard [geb. 1707; st. 1788] beschrieb 
malerich die Natur in oft dichterischer Sprache : Oeuvres. P. 1774 
0. 36. 4 m. K. ; * 1810. 34. 8 ; litis en ordre p. de la Cepede.P. 
1799 AI. 76. 18 m. K. — Ruhiger in Forschung und einfacher in 
der Darstellung ist Charles Bonnet aus Genf [geb. 1720; st. 1793], 
ein tiefer Denker und genauer Beobachter : Oeuvres. Neufchatel 
1779 AI. 10. 4 u. 18. 8. — Mirabeäh S. 186; Chamfort S. 169. — 
Der vielseitige, tiefsinnige, nicht überall metaphysisch kalte /. 
Ant. Nie. Caritat Marq. de Condorcet [geb. 1 744 ; st. d. £2 März 
1794]: Oeuvres. P. 1804. 21. 8. — Em. Sieyes i Ecr.its. P. 1796. 2. 
8. — Const, Franc. Chasseboeuf folney aus Craon [geb. 1757; 
st. 1820], gründlich forschend, umsichtig beobachtend, tief füh- 
lend: Oeuvres p. A. Carion Nisas. P. 1821. 8. 8. — Jos. Alex, 
de Segur aus P. [geb. 1762; %t 1805]: Oeuvres div. P. 1819. 8, — 
Stael Holstein S. 194. — Pastoret; die pplit. Schriftsteller J. 
Mallet du Pan [geb. 1750; st. 1800]; /. Jos. Mounier [geb. 
1761; st. 1806]; Benj. Const ant; Bailleul\ Guizot\ Fievee u. 
m. a. 

Ordnen wir nun nach der Zeitfolge die Schriftsteller , durch 
welche das Fortschreiten und die zu gesetzlicher Gültigkeit erho- 
bene Eigenthümlichkeit der franz. Prosa am vollständigsten und 
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folgereichsten bestimmt worden zu seyn scheint: Seyssel S. 195; 
Rabelais S. 189. — Jacques Jimyot aus Melun [geb. 1513 ; st. 
1593], der wegen Reinheit und einfacher Schönheit der Sprache 
classische Uebersetzer des Longus (P. 1559. 8 sehr oft) und des 
llutarch: P. 1565. 2 F.; 1567 fl. 13. 8 ; sehr oft; p. Ciavier. P. 1801 
fl.; 1818. 25 % 8. — Montaigne S. 200. — Voiture S. 187 u. Bal- 
zac ebendas. — Cl. Fahre S. de Vaugelas. [geb. 1545; st. 1650], 
tüchtiger Grammatiker (S. 154) und sprachlich durchaus correcter 
Uebersetzer des Gurtius: P. 1653. 4 etc. etc. — Pascal S. 201; 
Arnauld S. 202; Boileau S. 159; /. Racine S. 175. — Jacques 
Benigne Bossuet aus Dijön [geb. 1627; st. d. 12 April 1704], feu- 
riger Redner (S. 185) , geistreicher Historiker (S. 197) und didakti- 
scher oder polemischer Schriftsteller (S. 202) , wirkt durch Einbil- 
dungskraft und Gefühl auf den Versland und gab dem Style glän- 
zende Stärke: Oeuvres. P. 1743. 20. 4; 1772 01. 19. 4 unb.; Ver- 
sailles 1819. 46. 8; Oeuv. ch. Nismes 1785 fll. 10. 8. Vergl. L. Ft. 
de Bausset Hist. de B. P. 1814. 4. 8; t. v. M. Feder. 1821. . Fe- 
nelon S. 160.. 185 ; Bayle S. 202; Hamilton S. 190. — Bernard 
le Bouvier de Fontenelle aus Rouen [geb. 1657; st. 1757], Vor- 
läufer der Encyklopädisten und der Männer, welche in der zwey- 
ten Hälfte des XVIII Jahrh. ein höheres Ziel schriftstellerischer 
Wirksamkeit ins Auge fafsten , von Zeitgenossen bewundert we- 
gen litt. Vielgeschäftigkeit, als Dichter , Dramatiker , Kritiker, Hi- 
storiker und Philosoph , wodurch s. bleibendes Verdienst in Schat- 
ten gestellt wurde ; dieses bestehet in seltener wissenschaftlicher Uni- 
versalität und methodisch gründlicher Popularität; dafür sind die 
Lobreden (S. 186) und das Werk über die Mehrheit der Welten (S. 
203) vollgültige Zeugnisse. Seine Darstellung prunket mit blen- 
denden Gegensätzen, Witzspielen und Bildern; die Sprache ist 
mit Verzierungen überladen: Oeuvres. Haag 1728. 3 F.; P. 1790. 
8. 8; * 1818. 3. 8. Vergl. oVAlembert hist T. 5 p. 543 sqq.; T. 4 
p. 532 sqq. — Montesquieu S. 203; Duclos S. 188; de Brosses 
S. 199; Diderot S. 179; Voltaire S. 165. — Jean Jogues Rous- 
seau aus Genf [geb. 1712 ; st d. 2 Jul. 1778], Märtyrer schwärme- 
rischer Sehnsucht nach gesellschaftlicher Weltverbesserung, deren 
feindselige Hindernisse er entdeckt zu haben und zu deren Be- 
kämpfung er sich berufen glaubte, in unheilbaren Schmerz und 
geistige Zerrüttung versunken über den mit gräfslichem Ueberge- 
wichte ihm entgegen tretenden Widerspruch zwischen seinen Idea- 
len und der Wirklichkeit, verzweifelnd an der Menschheit und doch 
ihre Rettung nicht aufgebend , strömte die Gefühle s. Herzens , die 
Schöpfungen einer nie versiegenden Einbildungskraft, Hoffnungen 
und Rügen, Belehrungen un(f Bestreitungen , in begeisterten Dar- 
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stellangen aas and hat, wie Keiner, die Zauberkraft der Sprache 
ausgeübt. Er ist eben so einzig in der philosophischen Politik/" 
über das Verderben der Sitten durch Portschritte der Wissenschaf- 
ten und Künste (1750), über die Ungleichheit unter den Men- 
schen (1753), über die Verderblichkeit der Bühne (l 758) , «Bä? 
den gesellsch. Grundvertrag (176 1), als in der Polemik gegen theo- 
log. Verfolger, in dem .vom glühendsten Gefühle eingegebenen Ro-^ 
man, die neue Heloise (1761), im Emil (1762), womit die Umstal- 
tung des Erziehungswesens begann , in s. theils köstlichen , theils 
schauderhaften Selbstgeständnissen und in den mit bewufster 
Kunst vertraulichen Briefen. Der Mensch sowohl in s. Hoheit als 
in s. Erniedrigung tritt überall hervor; der Eindruck auf Gemüth 
und Phantasie , das Fortgezogen werden in neue Kreise der Welt- 
betrachtung ist unabweisbar, obschon leidenschaftliche Ueber-' 
Spannung sich nirgends verleugnet: Oeuvres. Genf 1782. 17. 4; 35. 
8; 33. 12; P. b. Didot d. j. 1793. 18. 4; b. Belin 1793. 37. 12; ^nw 
Anm. v. Petitain.?. 1819. 22. 8.; sehr oft. Vergl. * KD. Mus- 
set-Pathay Hist. de la vie et des ouvr. de R. P. 1821. 2. 8 ; IVacte 
ler in Philomathie B. 3 S. 1 fll. — Buffon S. 204; Barthelemy 
199; J. H. B. de S. Pierre S. 194; S. d'Jgincourt S. 200. 
V. Die franz. Kritik und Theorie der redenden Künste bliebi> 
im Wesentlichen und bey der überwiegenden Mehrheit immer voriS 
den Mustern des classischen Alterthums abhängig; in den Anweif 
sungen wurden sprachliche und rhythmische Aeufserlichkeiten fastT 
ausschliefslich berücksichtigt So in der ältesten Poetik des Jeanv 
Jourdain aus Galais : Le jardin de plaisance et fleur de rhetorique^ 
P. (1498?) F. oft; 1547. 4; und in Thom. Sibillet art poe*tique. ?i , 
1548. 12 ; Lyon 1556. 16. Gleiches Verfahren fand in d\ rhetori- 
schen Lehrbüchern statt z. B. Ant.de Fouquelin rhe*t. fr. P. 1555. 
12; Pierre de Courcelles rhet. fr. P. 1557. 12 und in vielen ande- 
ren, unter welchen des beredten Bisch, v. Lisieux Guill. du fair 
[geb. 1556; st. l62l] Aufsätze, Früchte des Studiums des De- 
mosthenes und Cicero, die beachtenswertheren seyn dürften: 
Oeuvres. P. 1619. F. — Die Franz. Akademie (ob. S. 47) eignete sich 
oberrichterliches Ansehen in Sachen des Geschmackes zu und im 
Auftrag des Card. Richelieu fing der vielthätige Arzt Hippolyt^ 
Jules Pilet de la Mesnardiere [geb. 1610; st. 1663] an, eine 
Poetik (P. 1640. 2. 4) auszuarbeiten , welche nicht beendet und: * 
wenig beachtet wurde. — Der lebhafte und lange fortgeführte 
Streit über den Werth der Alten , welcher gegen Ende des XVII 
Jahrh. die fr.'Litteraturwelt beschäftigte (s. ob.S. 9), entschied sich 
nach offenkundigen Thatsachen für Anerkennung der vollgültigen 
Musterhaftigkeit der Werke des classischen Alterthums. Zu die- 
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' ser Kunstschule bekannten sich, nach dem Vorgange BoücauC* 
(ob. S. 159) in der Poetik (1674), die geachtetsten Kritiker, der 
Jes. Rene Rapin [geb. 1621; st. 1687]: oeuvres. Haag 1725. 3. 
12; u. s. Ordensbr. Dominique Bouhours' [geb. 1628; st. 1702] , 
der als correcter Stylist geschätzt wird: Les entretiens d'Ariste et 
d'Eugene. Amsterd. 1671. 12; la maniere de bien penser dans les 

• ouvrages d'esprit. A. 1688. 12; Rene le Bossu [geb. 1631; st. 
1680] Tr. du poeme epique. P. 1675; Ed. VI. Haag 1714. 2. 12; 
Fifielon (S. 16O) in s. Anweisung zur Beredsamkeit; ChjRollin 
(S. 197) Tr. de la maniere d'enseigner et d'etudier les belies let- 
tres. P. 1726 61. 4. 12; der geistreiche L. Racine S. 162; u. m. a. 
Die zahlreichen Zeitschriften (oben S. 57 flL) und P. Bayle (S. 
202) wirkten zur allgemeineren Verbreitung und Aufrechthaltung 
dieser ästhet. Ansichten mit. — Fontenelle (S. 205), dessen Schild- ^ 
knappe Nie* Ch. Jos. Truhlet [st. 1770], vergl. dAlembert hist. 
T. 6 p. 259 sqq.; la Motte (S. 161); der wackere Skeptiker Nic&i? 
CarS^pdde la Vilate\ Jean P. de Crousaz [geb. 1663; st. 1748] 
ü. Ä&^ßunf Theile mit flachen Betrachtungen u. Erklärungen, zum * 
Theue, besonders die zuletzt genannten , mit scharfsinnigen und 
den Selbstdenker weiter führenden Einwürfen gegen die vorherr- 
schende Meinung, fapden nur beschränkten, aber nicht ganz er- 1 
folglosen Eingang. — Als selbstständiger, tiefblickender Forscher . 
stehet Jean Bapt. du Bos aus Beauvais [geb. 1670; st. 1742] in 
wohlverdientem classischen Ansehen : Reflexions crit sur la poesie 
et lapeinture. P. 1719. 2. 12; Ed. VI. 1755. 3. 8; vergl. £Alem- 
hert hist. T. 5 p. 3 sqq. — Das erste vollständige System der Aes^« 
helik bearbeitete der Jes. JTves Marie Andre [geb. 1671 ; st* 
1764] : Oeuvres. P. 1766. 5. 12 ; es wurde aber weniger beachtet, 
weil Charles Batteux [geb. 1713; st. 1780] , dialektischen Scharf- 
sinn mit anmutiger Fafslichkeit vereinend, den Foderungen und 
Bedürfnissen des lediglich durch Erfahrungsbegriffe geleiteten 
Publicums mehr als alle s. Vorgänger Genüge leistete , indem er 
die Redekünste auf den obersten Grundsatz der-Nachahmung der 
schönen Natur zurückführte : Les beaux arts reduits ä un meme 
principe. P. 1 746. 8 ; Cours de belies lettres ou Principes de la Htte- 
rature. P. 1747A1. 4. 12 etc. etc.; 1774. 5. 12; Suppl^m. p. Mermet. 
P. 1800. 3. 12; teutsch v. C. ?F. Ramler. Lpz. 1753 fl. 4. 8 ; vergl. 
Grimm corresp. T. 5 p. 190 . sqq. — Seinen eigenthümlichen Scharf- 
sinn und sophistischen Muthwillea, womit er den Trotz auf ver- 
meinte Regelmäfsigkeit zu bestreiten pfleget, beurkundet Diderot 
(S. 179) in der Untersuchung über Ursprung und Natur des Schö- 
nen (Oeuvr. T. 2) und in zerstreuten Winken u. Urtheilen über 
Kunst in allen ihren Verhältnissen ,.Marmontets (S. 183) Po£tique 
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francaise. P. 4763. 2. 8 u. Ehmens de litterature, P. 1787. 6. 8 
sind reich an fruchtbaren , von den herrschenden abweichenden 
Ansichten; er ist mit Moses verglichen worden, der s. Volke das 
gelobte Land zeigte, ohne selbst hinein zu kommen. — Unter den 
neueren ästhetischen Kritikern sind neben anderen beachtens vverth 
JV. Chabanon, J. B. Suard, J. Scgur etc. etc. ; der wackere 
Psycholog P. Jos. Barthez [st. 1806]: Theorie du Beau dans la 
nature et les arts. P. 1807. 8. — La Harpe (S. 169) hat im Lyc6e 
den in Fr. vorwaltenden ästhetisch -kritischen Nationalgeist voll- 
ständig ausgesprochen und es dürfte lange dauern , ehe entschei- 
dende Veränderungen in demselben wahrzunehmen seyn werden , 
so gewifs auch durch die alles Alte erschütternden Ereignisse der 
letzten Jahrzehnte auf Phantasie und Gemüth tief eingewirkt und 
eben so sehr Entfernung vom Herkommen in Angelegenheiten des 
Geschmacks und der Kunst gebieterisch herbeygeführt, als Em- 
pfänglichkeit für bisher fremdartige Erfahrungen und Belehrun- 
gen gefördert worden zu seyn scheinen. 

§. 13. 

England, nach langen Zerrüttungen, von Heinrich VII [st. 
.1509] im Inneren geordnet, verfiel durch des launisch-despotischen 
Heinrich VIII [st. 1547] selbstsüchtige Umstaltung des Kirchen We- 
sens in neue heftige, alle gesellschaftliche Verhältnisse berührende 
Parteyreibungen ; die Gewalttätigkeiten der Regierung, der es 
mehr um Sturz der päpstlichen Herrschaft als um Reinigung der 
religiösen Begriffe zu thun war, regte eine immer tiefer wurzelnde 
Abneigung gegen Machtwillkühr und die fortan im Stillen , aber 
um so fester , allgemeiner verbreitete Sehnsucht nach Gewissens- 
freyheit und nach gesetzlicher Sicherstellung einer gesellschaft- 
lichen Verfassung an. Diese Stimmung erhielt und erkräftigte* sich 
bey dem schnellen Wechsel der entgegengesetzten Regierungs- 
grundsätze unterEduard VI [l 54 7] und Maria [l553]; der, mit 
allen Schwächen weiblicher Eitelkeit, umsichtigen und die allein- 
gültige Kraft des begeisterten Gemeinwillens richtig würdigenden, 
vermittelst musterhafter Staats wirthschaft um inneren Wohlstand 
und äufseres Ansehn ihres Volkes hochverdienten Elisabeth [i558 
—16.03] gelang die festere Gestaltung des kirchlichen und politi- 
schen Lebens und das Bewufstseyn vaterländischen Selbstgefühles 
war fruchtbar an grofsen Erfolgen. Die schon früher erwachte 
Achtung für altclassische Litteratur wurde vorherrschend und ver- 
schmolz mit erstarkender Volkstümlichkeit , welche sich durch 
Fremdartiges weder verdrängen noch beeinträchtigen liefs ; die 
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Künstthätigkeit der Einbildungskraft übte sich nach altclassischen 
und nach italiänischen Mustern und fand ihren reinsten Ausdruck 
auf der in voller Selbstständigkeit gestalteten Bühne ; Philologie , 
Geschichte, Mathematik wurden eifrig bearbeitet; was auf Ge- 
werbfleifs und Handel Einflufs hat, gewann Eingang und sorgsame 
Pflege. Die von keiner<Kraft unterstützten Anmaafsungen des in 
Vorurtheilen befangenen pedantischen Episkopalisten Jacob I , 
durch welchen Schottland mit England in engere (1706 vollendete) 
Verbindung trat, führten zu Herabwürdigung des, seine bey wach- 
sender Civilisalion sichtbarer bestimmten Naturgränzen überschrei- 
tenden königlichen Ansehens; sein unglücklicher S. Carl I [1625] 
büfste [1649] die ihm vererbten Grundsätze theologisirender Macht- 
willkühr mit dem Leben und das'Gemeinwesen erlag unter trauri- 
gen Verirrungen und schwerem l/ngemach eines im leidenschaft- 
lichen Gegendrucke ungemäfsigten Fanatismus; nur seltene Kraft 
des Geistes und Reinheit des Gemüt lies hielten sich über dem wil- 
den Gewirre der stürmischen Zeit; Viele'wurden durch harte Erfah- 
rungen von zügelloser Ueberspannung geheilt. In dem, für Litteratur 
und Kunst ungünstigen republikanischen Jahrzehnt [1 649 — 1660] 
wurdenBritanniens Seemacht, Welthandel und Staatssystem begrün- 
det und in wie weit die Volksgesinnung an Gediegenheit gewon- 
nen hat, kann aus dem Gange der späteren Entwickelungen des öf- 
fentlichen Lebens ersehen werden. Seit Zurückrufung des Stuart 
Carl II auf den väterlichen Thron [1660] bis zur Entweichung Ja- 
cob's II [1688] und Wilhelm's III v. Oranien constitutionellcr Re- 
gierung, unter Anna [1702] und besonders unter den Königen 
der Hannoverschen Dynastie [s. 1714] haben Staatsverfassung und 
Nationalcharakter, bey fortwährenden Kämpfen um Recht und 
Freyheit, eine Reife erreicht, welche, im Laufe eines Jahrhunderts 
vielfach bewährt, dauerhafte Sicherheit gegen alle Hemmungen 
und Gefahren zu verbürgen scheint. Aus den Gegensätzen zwi- 
schen prunkender Sinnlichkeit und wilddüsterer Frömmeley, zwi"- 
schen willenlos höfischem Knechtssinn und trotzigem Uebermuthe, 
zwischen Verachtung und Mifsbrauch der Obergewalt, sind be- 
sonnene Freyheitsliebe , Sicherheit der öffentlichen Meinung, fort- 
schreitende Verallgemeinerung der geistigen Rildung und humori- 
stische Kühnheit in Rehauptung der Volksgerechtsame erwachsen. 
Der Antheil , welchen das Volk durch seine Vertreter an den Ver- 
handlungen über die innere Staatsverwaltung nimmt, die verfas- 
sungsmäßige Oeffentlichkeit im Reden und Schreiben , das treue 
Festhalten des Herkömmlichen auf der einen , die rüstige Erstre- 
bung des Resseren und Zeitgemäfsen auf der anderen Seite, der, 
wo nicht im Steigen erhaltene, doch gegen härtere Verletzungen ge- 
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schützte Wohldtand des Gemeinwesens und der seit Jahrhunderten 
vorherrschende , immer Kräfte entwickelnde Handelssinn haben 
entscheidenden Einflufs auf das gesammte Leben, auf Wissenschaft 
und Kunst und Erfolge gehabt, deren Beschaffenheit nur nach die- 
sem Maafsstabe gewürdigt werden kann. In dem brittischen Na- 
tionalcharakter, so weit er aus geistigen Aeufserungen wahrnehm- 
bar ist, brechen vaterländisches Hochgefühl und richtiger Ver- 
stand, leidenschaftliche Heftigkeit neben milder Menschlichkeit, 
tiefe Weltbetrachtung neben Vorliebe für Gemeinnützigkeit, kalte 
Einfachheit neben genialer Sonderbarkeit zu Tage. 

Die gelehrten Unter richtsanstalten haben grofse M&ngel, 
welche durch die auch hier mächtig einwirkenden Vorzüge des 
öffentlichen Lebens gedeckt wenjen. Die reich ausgestatteten Uni- 
versitäten England's (die Schottischen haben zweckmäfsigere 
Einrichtung) sind glänzende Versorgungsanstalten für Gelehrte, mit 
ganz politischer Richtung, pedantisch in ihrer inneren Verfassung, 
mehr die allgemeine, als die zünftige Bildung der Jugend beför- 
dernd. Die öffentlichen gelehrten Schulen, für welche die zu 
Eton gewifsermaafsen als Muster gelten kann , sind meist noch in 
demselben Zustande , wie im XV Jahrh. ; der Unterricht beschrän- 
ket sich fast ausschliefslich auf classische Philologie u. Mathema- 
tik ; die Förderung jugendlicher Selbstthätigkeit gereichet ihnen 
zum Ruhme. Die häusliche Erziehung ist oft vortrefflich. Das 
Volksschulwesen lag bis gegen Ende des XVIII Jahrh. im Argen; 
durch den Bell- Lancast ersehen wechselseitigen Unterricht [s. 
1797] hat es sich bedeutend verbessert. 

Die Litteratur in. Britannien , vorbereitet u. in Einzelnem glän- 
zend seit dem XVI Jahrh., hat erst mit dem XVIII Jahrh. sich 
fester gestaltet und vervollständigt. Encyklopädische Polyhistorie 
ist ihr fast fremd , genaue Untersuchung und Beurtheilung des Ein- 
zelnen und Vorliebe für das Technfsche und Gemeinnützige eigen- 
tümlich. Die Nationallitteratur zeichnet sich durch Reich- 
thum und Selbstständigkeit aus. Classische Philologie u. Ar- 
chäologie werden eifrig benutzt u. bereichert und stehen mit 
politischer Geistesbildung in enger Verbindung. Geschichte, 
vorzüglich die vaterländische, ist mit gründlichem Untersuchungs- 
geiste, psychologischem Scharfblicke und acht pragmatisch für 
das bürgerliche Leben f am glücklichsten von Schotten bearbeitet 
worden. Zur Länder- und Völkerkunde wird überaus wich- 
tiger Stoff gesammelt; weniger für wissenschaftliche Darstellung 
desselben geleistet. Praktische Philosophie und Staatswis- 
senschaft haben namentlich Schotten viel zu verdanken. Um 
Mathematik haben sich ausgezeichnete Köpfe verdient gemacht; 
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desgleichen um Naturkunde in ihrem ganzen Umfange. Auf 
Oekonomie, Technologie, Handelskunde sind die Erfah- 
rungen und Fortschritte der Mathematik, Chemie u. Physik mit 
trefflichem Erfolge angewendet worden, , In Medicin, besonders 
auch Chirurgie haben Britten den Ton angegeben. Die Theo- 
logie verdanket ihnen im XVII und XVIII Jahrh. mehrfache Be- 
reicherungen. 

[Th. 2 $. 4 S. 22? $. 20 S. 192; Bouterweck B. 7. 8; Th. 
Warton etc. etc. — Th. Smith wtae quorund. eruditiss. viroruin. 
Lond. 1707. 4; (Th. Morlimer) Ihe British Plutarch etc. etc. Lond. 
1762 fll. 12. 8; t. ZüUichau 1764 fll. 6. 8; Ed. III considerably en- 
larged. L. 1792. 8. 8 ; d. Zusätze t. v. Fick als B. 7. 8 des Plutarch. 
Züll. 1792; (J. Nichols) Biogr. u. litt. Anekdoten v. d. berühmte- 
sten Grbrit. Gel. des X Vlil Jahrh. m. Zus. von J. P. Bamberger, 
Berl. 1 786. 2. 8 ; * J. D. Reuss das gelehrte England. Berl. 1 791 . 8 ; 
° Nachtr. v. 1790*bis 1803. B. 1804. 2. 8; Litt. Memoirs of living 
authors of GB. Lond. 1798. 2. 8. — (Hör. Walpole) Catalogtie of 
the royal and noble authors of E. Lond. 1 759. 2. 8 ; Edinb. 1 796. 
8. — The ann. Bic gr. and Obituaiy 1819 fll. 

Walker's Handausg. der Engl. Gass, — Elegant Extracts in Poetry. 
Lond. 1795; 1816. 1060 S. 8; El. Ext. in Prose. L. 1796; 1810. 
1040 S. 8 ; Epistles. L. 1794; 1816. 1050 S. 8.] 

• • ♦ 

L Die Englische Sprache ermangelte lange grammaticalischer 
Begelmafsigkeit und dllgemein gülliger Bestimmtheit; diese wurde 
eingeleitet durch die Bibel-Uebersetzung (Lond. 1535. 4 5 * 1539. F.) 
und mannigfach unterstützt durch die zahlreichen Uebersetzun- 
gen der allen Classiker im XVI Jahrh.; Milton klagte noch über 
ihre Rauhigkeit und Härte. IValler und Dryden leisteten viel 
für Wohllaut und Anmuth; die Zeit ihrer reiferen Ausbildung und 
gesetzlichen Festigkeit beginnt im XVIII Jahrh. mit Addison , 
Pope und Satn. Johnson und ist seitdem im Fortschreiten be- 
griffen. 

Die Zahl der Sprachlehren, sowohl von Eingebohrnen , als 
in neueren Zeiten von Ausländern und unter diesen am Heifsigsten 
und verdienstlichsten von Teutschen bearbeitet, ist sehr beträcht- 
lich. Von den ällere/i sind die v. J. Wallis (Oxf. 1653; Ed. VIII. 
Lond. 1763. 8), B. Johnson (L. 1706. 8) und N. Bailey (L. 1726. 
8 oft)- bemerkens werth; unter den neueren zeichnen sich, neben 
mehren anderen, aus: Hob. Lovoth [geb. 1711; st. 1787] short 
introd. lo english Gr. with crit. notes. L. 1762. 8 oft; t. bearb. v. 
H. C. Albrecht. Halle 1784. 8; /. Ash [st. 1779] Introd. to R. 

• * 

" ' » Digitized by Google 



212 Grofs-Britannien. Sprache. Poesie. 

Lowth's Gr. L. 1767; 1779. 12; Th. Sheridan [geb. 1720; st. 
1788] Elements of engl. Gr. L. 1786. 12 etc. etc.; J. Ebers. Berl. 
1792. 8; * C. F. Ch. Wagner Engl. Sprachlehre. Braunschw. 
1802; * 1819 fll, 2. 8; A. W. Winkelmann Gramm, i. Lpz. 1816. 
8 u. m. a. — Die älteren Wörterbücher {Cooper Thea. 1578; 
Edw. Phillips Dict. 1671 ; Steph. Skihner 1671 ; N. Bailey 1728 
etc. etc. ; t. v. E. A. Klausing. Züllich. 1778 etc. etc.; umgearb. 
v. 7. A. Fahrenkrüger. 1796; 1810. 2. 8; Franc. Junius 1743 
u. a.) wurden entbehrlich durch das classische Werk Sam. John- 
«ö/i'si .Plan of Dict. L. 1747.*; Complete Dict. L. 1755. 2 F. oft; 
1776.4; 1785; 1799. 2. 4; /. €. Adelung N. gramm. krit. WB. d. 
engL Spr. f. «L Teutschen. Lpz. 1783 fll. 2. 8 ; /. Ebers. Lpz. 1 793 
fll. 5. 8; Halle 1800. 2. 8 etc. etc.; R.' Nares Glossary or Coli, of 
words j phrases etc. etc. in the works of some admired Engl, au- 
thors, particularly Shakespear etc. etc. Lond. 1822. 2. 4. — Um 
die richtige Bestimmung der Aussprache machte sich , nach J. El- 
phinstone (PrincipleB of the Engl. lang. 1764. 2. 8), Th. Sheridan 
(Dict. etc. etc. to establish a piain and permanent Standart of pro- 
nuncialion. L. 1786; 1789. 4; 1813. 12), R. Nares (Elements of 
Orthoepy. L. 1 784. 8) und dessen Gegner Jam. Adams (the pronunc. 
vindicated. Edinb. 1799, 8), vorzüglich verdient John Walken 
CriL pronouncing Dict. L. 1791. 4; 1802.4; 1810.8; C F. Ch. 
Wagner Vers, einer vollst. Anweisung zu d. Engl. Aussprache. 
Brschw. 179*. 8. — Ueber die Synonymen H. L. Piozzi 1794. 2. 
8 und * Th. Taylor 1817. — Zu beachten sind Sam. Pegge 
[geb. 1732; st. 1800] Anecdotes of the E? lang. 1802 etc. etc.; 
und die neueren Arbeiten von Hörne Took, Edm. Malone> 
Ii. John Toddu. A. — Für die Schottische Spr.: J. Jamieson 
etym. Dict. of the scotish L Edinb. 1808. 2. 4; im Auszug 1818. 8. 
— Für da 8 Irische: Ch, Fallancey Gr. Dubl. 1782. 8; Brien 
Dict. Paris 1768. 4. 

JJ. Die Dichtkunst blieb den gröfseren Theil des XVI Jahrh. im 
Zustande der Kindheit , unentschieden in ihrem inneren Wesen ; 
einige bessere Köpfe schlössen sich an italiänische Vorbilder an , 
' ohne selbst als Muster zu wirken; der Kunstwerth der Reimchro- 
niken kann nicht hoch gestellt werden. Unter Heinrich VIII wur- 
den mehre dichterische Werke alter Classiker in die Landessprache 
übersetzt, so wie überhaupt die höheren Stände gelehrte Kennt- 
nisse zu achten anfingen; aber das eifrige Studium der Philologie 
hatte Vernachlässigung der Nationallilteralur zur nächsten* Folge 
und dickirchl. Reformationsangelegenheiten nahmen die gesammte 
Aufmerksamkeit und Thätigkeit der Gebildeteren in Anspruch ; 
theol. Polemik erschwerte das Gedeihen des guten Geschmacks ; 
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die Gemüther wurden kälter, methodischer und gewöhnten sich p 
an Nachahmung. Die Schotten sind den Engländern dichterisch * 
überlegen. Ein regeres Kunstleben aufseile und entwickelte sich 
unter Elisabeths Regierung ; es war in der Regel auf den Kreis des 
classischen Alterthums beschränkt und trat in bunten mythologi- 
schen Bildern hervor. Die Bühne erhielt durch Shakespear ihren 
unvertilgbaren Nationalcharakter; der schöpferische Spenser alle- 
gorisirte romantisch; Lyriker versuchten sich nicht ohne Glück im 
Sonett; auch andere Dichtarten und namentlich die Salyre wurden 
angebaut ; aber bey wachsendem Reichthum fehlte den dichteri- 
schen Erzeugnissen im Ganzen Correctheit, Anmuth und oft eigen- 
thümlicher Volkssinn. In dem Zeitalter des Independenten -Fana- 
tismus war üeberspannung vorherrschend 5 gewaltige Kräfte und 
neue Ansichten entfesselten sich und gewannen unter Zerstörung 
alter Herkömmlichkeiten freyeren Spielraum, weniger dankbare 
Beachtung; auf den Trümmern untergegangener Erfahrungen er- 
hob sich der frey gewordene kühne Gedanke und strömte frucht- 
bar in künftige Geschlechter über 4 Mit reichem Gefühl gestaltete 
Cowley [st. 1667] die Lyrik; aus tiefer Betrachtung und vielum- 
fassenden Studien ging Alilton's [st. 1674] mächtige Wirksamkeit 
hervor, der Sprache Hoheit und geistiges Leben verleihend.und d>n 
dichterischen Musterton des feyerlichen Ernstes angebend. Mit 
Wiederherstellung der alten Verfassung , die durch feindliche Ge- 
gensätze im Innern geläutert war, blüheten Geschmack und Kunst- 
liebe üppig auf. tValler [st. 1687] gab der Sprache sanften Wohl- 
laut; Butler [st. 1690] glänzte durch kaustischen Witz; Dryden 
[st. 1701], classisch gebildet , drang auf kritisch strenge Correct- 
heit und wurde hierin und in schulgerechtem Versbau von Pope 
[st. 1744] übertroiTen; dieser selbst fand Nebenbuhler, denen die 
unbefangene Nachwelt volle Gerechtigkeit angedeihen läfst; Stoifl's 
[st. 1745] genialer Humor, Thomsoris [st. 1748] anschauliche Na- 
turmalerey, JToung's [st. 1765] bilderreiche Schwermuth und 
vieler Lyriker gemüthliche liinigkeit bezeichneten'das Daseyn ei- 
ner dichterisch fruchtbaren schönen Zeit Durch Macphcrsoris 
Herausgabe der Ossianschen Gedichte [1762 ; s. oben Th. 2-S. 25) 
u. Th. Percy (Reliques. 1765. 3. 8) erwachte die folgenreiche 
Vorliebe für den älteren Nationalton , dessen Nachbildung Chat- 
terton [st. 1770] täuschend versucht halle. Das beschreibende 
und lehrende Gedicht gewann in der zweylen Hälfte des XVI II 
Jahrh. die Vorherrschaft und neben ihm behaupteten sich Lyrik 
und Satyre. in den neueren Zeiten zeiget sich ein , für nationellc 
Psychologie höchst merkwürdiger Liberiinismus der romanüschen 
Phantasie. 
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[vcrgl. Th. 2 S. 192 fll. — Edm. Philips Theatrum poctarum 
anglicorum cont. the names and characters of all the Engl, poets from 
the reign of Q. Elisabet 1675; • Lond. 1800. 8. — Th. Campbell 
Speciniens of the Br. poets , with hiograph. and ciiR notices. *Lond. 
1819. 7. 8. — F. J. Jacobsen Briefe über die neuesten E. Dichter 
(Th. Moore, R. Southey, R. Bloomficld, W. Scott, G. G. Byron etc. 
etc.) Altona 1820. 8. 

Sammlungen: v. S. Johnson. L. 1779. 68. 12 oft; IS1Q. 21. 8; 
die J. ßell's'che Edinh. 1782. 109. 8; die R. Anderson'sche. L. u. 
Edinh. 1793 fll. 14. 8; auf diese beziehen sichjdic Verweisungen mit 
den Buchstaben J. , B. u. A. — (R. Dodsley) Collection of poems by 
eminent hands. L.nd. 1752 fll.; 1765; 1770. 6. 8; fortges. v. 
Pearch 1768 fl. 4. 8; u. v. J. Nichols 1780 fll. 5. 8. — Th. d'Ur- 
fey Coli, of songs. L. 1718. 6. # 8 ; J. Aikin Essay on songwriting, 
•vvilh a Coli, of engl, songs. L. 1774. 8. — Coli, of Epigrams. L. 
1727. 2. 12; Tbe festoon. L. 1765. 8; The pocU Farrago. L. 1794. 
2. 8. — R. Dodsley the select iables of Aesop and other fabulists. L. 
1 762. 8.] 

■ 

Während der ersten Hälfte des XVI Jahrh. sind die Schotten 
uikgleiclr reicher an berühmten Dichtern als die Engländer; ihrem 
Hob. Hcniyson, einem Fabulistcn und Erzähler, Gawin Dou- 
glas [geb. 1475; st. 1521], dem Uebersetzer der Virgilschen Ae- 
ncide, mit gedankenvollen Prologen, JVill. Dunbar [geb. 1465; 
st. 1530], ausgezeichnet durch malerische Beschreibungen (Poems 
pubüshed by G. Bannatyne. Edinb. 1770. 8), Dav. fAndsey [sU ' 
5 567], von dem zwey gehaltreiche allegorisch-historische u. mehre 
kleine Gedichte sich erhalten haben (Works.. P. 1558. 4; vvilh a 
lifc of Ihe aulhor and a glossary by G. Chalmcrs. Lond. 1806. 3. 
k), Alex. Scott, einem heiteren Liedersänger (einiges v. ihm b, 
Duubar's W. 1770) u. m. A. haben die Engländer hur wenige be- 
deutende Namen entgegen zu stellen: den derb wiegen Satyriker 
Jahn Shell on [st. 1529] , der die Sünden der Geistlichen und Mön- 
che in Knittelversen züchtigte; Thomas IVyat aus Allington-Caslle 
[geb. 1503 j st. 1541] und s. Freund def ritterliche llcmy Ho- 
ward Earl of Surrcy- [geb. l5l2? enth. 1547] führten das Petrar- 
chaschc Sonett ein und erwarben sich um zärlere Behandlung der 
Sprache nicht geringes Verdienst; dieser behauptet merklichen 
•Vorzug im Ausdrucke edler und inniger Gefühle ; jener war glück- 
lich in der Ilorazischen salyr. Epistel und im altcngl. Volkslieder 
Poems of W. and S. Lond. 1557. 4 ; 1717. 8; A. l.; John Hey- 
ivood [st. 1565] erregte als witziger Epigrammatist und Erzähler 
Aufsehn und wirkte zur Veredelung der Nalionalbüline wacker 
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mit: Works. L. 1546; 1598. 4; Mehre verfafsten geistliche Lieder, 
welche zur Reinigung der Volkssprache beytrugen, in Hinsicht auf 
Kunst geringen Werth haben. — - Reicher und gediegener ist die 
Ausbeute aüf dem Felde der Poesie seit der Alles frisch beleben- 
den Regierung der K. Elisabeth. Philipp Siäney aus Penshurst 
[geK >k i554 ; st. 1586], ein thätiger Staatsmann und tapferer Krie- 
ger, geistig hochgebildet und mit Musterwerken des classischen 
Alterthums, der Italiäner und Spanier vertraut, nimmt unter den 
Begründern des guten Geschmackes eine wohlverdiente Stelle ein, 
wenn er schon von fremden Vorbildern abhängt, zischen Regel- 
mäfsigkeit der alten Classiker und romantischer Weltansicht 
schwanket und in Sprache und Rhythmik gleichartiger Festigkeit 
und Reife ermangelt. S. Petrarchische Sonette sind hochgelungen; 
der unvollendete , im Kunststyle Montemayor's , mit eingeschalte- 
ten Eklogen und Liedern , in üppiger Prosa abgefafste labyrinthi- 
sche, politisch allegorische Schüferroman Arcadia (Lond. 1609; 
1613. 4; 1662. F.) beurkundet Gelehrsamkeit, tiefes Gefühl und 
schöpferische Einbildungskraft und hat in sprachlicher und metri- 
scher Hinsicht grofsen Werth; die Vertheidigung der Poesie, in 
ungleicher Prosa, ist als die erste ästhetisch-kritische Abhandlung, 
welche besonders die Regeln des Drama zu entwickeln versucht , 
zu beachten: Works Ed. XIV. Lond. 1725. 3. 8 ; vergl. T/i. Zoack 
Memolrs of the life and wrilings of Ph. S. York 1809. 4. — Ed- 
mund Spenser aus London [geb. 1520? st. 1596], durch Sidney . 
aus bescheidenem Dunkel- hervorgezogen und an Elisabeths Hof 
eingeführt, hat das anerkannte Verdienst, den von Chaucer (Th. 
2 S. 194), s. Vorbilde, begonnenen Kunstbau dichterischer Dar- 
stellung und Sprache fortgesetzt und für Britanniens poetische Na- 
tionallitteratur neue Bahnen gebrochen und ein höheres Ziel er- 
strebt zu haben. Seine 12 theokritiSche Eklogen, the Sepherd's 
Calendar, schildern Natur und Hirtenleben in romantischem, zart 
naiven Ton. Das Arioslosche romantische Epos the Fairy Queen 
' (U 1596. 2. 4 etc. etc. ; 1751. 3. 4 m. K.), nur zur Hälfte erhalten, 
denn die letzten 6 Bücher sind verloren, ist nach grofsartigem Ent- 
würfe allegorisch und moralisirend , in kunstvoll gebauten Stan- 
zen bearbeitet; der Stoff gehöret in Arlhur's Sagenkreis, viele 
Anspielungen beziehen sich auf Zeitverhaltnisse und Elisabeth; 
der Ton hat Feyerlichkeit, die Spiele der Einbildungskraft sind 
mannigfaltig und jugendlich belebt, die Beschreibungen malerisch; 
die Sprache hat Würde und Anmuth. Die lyrischen, elegischen 
und erzählenden Gedichte empfehlen sich , bey oft lästiger Ge- 
dehntheit, durch gelungene Züge und sprachliche Schönheiten: 
Works. Lond. 16.41« F. etc. etc.; pubh by Hughes. L. 1715. 6. 8; 
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by J. Aikin. L. 1802. 6. 8; * with illustrations and a gl 
dex by H. J. Todd. L. 1806. 8. 8; A. 2.'— Thomas Sakville Lord 
Buckhurst Earl v. Dorsel [geb. 1530; st. 1608], von dem das 
erste regelmäfsige Trauerspiel mit Chören Gorboduc (1565 ; her» 
ausg. v. Pope. L. 1739. 8) verfafst wurde, wollte eine Reihe rühm 
render Gemälde aus der vaterländischen Gesch. in allegorische!* 
Einfassung darstellen, beendete aber nur die sinnvolle Einleitung 
in edler Sprache und eine Legende und überliefs die Ausfuhrung 
litter. Freunden, R. Baldwin und Gge Ferrars, welche ihrey von 
Anderen fortgesetzte Arbeit auf Auszüge aus Chroniken beschränk- 
ten: a Myrroure for Magistrates. L. 1.559. 4 oft, am vollst. 1610.^ 
4 ; with hist. notesby Jos. Ilaslevoood, Lond. 1815. 3.. 4; A. l. 
Phineas Fletcher [st. 1610] schlofs sich in dem alleg. moralisiren- 
den Gedichte, die Purpurinsel, an Spenser an und erweiset in 8» 
Fischer-Idyllen Gefühl und Phantasie : .//. 4. — Von Shakespeare 
der auch als Lyriker bedeutend ist , wird in d. Gesch. d. Bühne ' 
Bericht erstattet werden. — Samuel Daniel aus Sommerset [geb-y 
1562 ; st. 1619], der erste bessere Historiker (the Coli, of the hist. 
of England. L. 1612. 4 oft; m. Forts. 1685; 1706. F.), beschrieb 
in wohlklingenden Stanzen, rhetorisirend, wie s. Muster Lucanus , 
den Kampf zwischen den Häusern York u. Lancaster in 8 B. , 
schrieb Heroidert und sprachlich beachtenswerthe Sonette : Poeti- 
cal works. L. 1718. 2. 12; A. 4. — In Correctheit und Eleganz" , 
wurde er nicht erreicht von Mich. Drayton [st. 1631], welcher * 
einzelne vaterländische Begebenheiten rhythmisch bearbeitete, 
auch die Heroide (Episles with notes. L. 1788. 8) in breitem Wort- 
gepränge ausschliefslich auf heymathliche Personen beschrankte 
und 30 ß. über die Merkwürdigkeiten Englands u. Wales in Ale- . 
xandrinern, Polyolbion [i6l3], schrieb; s. ^klögen und Sonette 
sind mittelmäfsig, die Lieder zum Theile gelungen: Poems. L; 
1619 etc. etc.; * 1748. F.; 1753. 4. 8; A. 3. — John Bonne [geb. 
1573; st. 1631] belehrte in 7Satyren über Laster u. Thorheiten 
freysinnig und nicht ohne Witz, in etwas derber Sprache ; er über- 
läfst sich mehr der Betrachtung als dafs er Charaktere schildert: 
Poet, works. L. 1633. 4; 1779. 3. 12; A. 4. — Joseph IlaW& [geb. 
1574; st. 1656] Satyren in 6 B. enthalten mehr Sittengemälde und 
sind ,• ney aller Rauheit der Sprache , oft gut versificirt : A. 2. — 
Durch Bilderreichthum und sprachliche Schönheit zeichnen sich 
fVUL Browne** [s\ 1645] Idyllen in MarWscher Manier aus und 
verralhen eben so viel plastisches Talent als Kunstfleifs: A. 4. . 

Während der bürgerlichen Unruhen und der fanatischen Inde- 
pendenten-Herrschaft erfolgte, wie immer in krampfhaft heftigen 
Bewegungen des gesellschaftlichen Zustandes, eine Wiedergeburt 
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des IVationalgeistes und eine nachhaltige Umstaltung der Litera- 
tur. Hochbegabte Männer fafsten das # Wesen der redenden Hunst 
aus neuen Gesichtspuncten auf und schufen mit wundersam be- 
lebter Kraft Musterwerke der in ungewohnter Richtung und mit 
eigenthümlicher Macht des Ausdruckes kühn aufstrebenden Phan- 
tasie. Unter diesen Zöglingen und Pflegern eines neuen dichteri- 
schen Zeitgeistes gebühret dem glatt geschmeidigen Edmund 
/Faller aus Coleshill [geb. 1605; st. 1687] eine Stelle wegen sei- 
nes Verdienstes um Corrcctheit und vollendeten Wohllaut der 
Sprache und des Rhythmus; seine Gelegenheitsgedichte, von wel- 
chen das Lob CromwelPs [1658] un(| die Rewillkommnung K. 
C'arl's II [1660] des Dichters polit. Wankelmuth am lautesten be- 
zeugen , sind Erzeugnisse klug berechnenden Verstandes; das 
leichtere Lied gelang ihm vorzüglich ; im erzählenden und didak- 
tischen Gedichte treten nur einzelne Stellen hervor. Reinheit und 
Gefälligkeit des Ausdrucks machen auch s. Reden beachtenswerlh : 
Works publ. by Fenton. L. 1744. 4; by Perc. Stochdale. L. 1772. 
8; I/. ; B. 26. 27; A. 5. — Abraham Cowley aus" L. [geb. 1618; 
st.*l667], eifriger Royalist, reich an gründlicher Gelehrsamkeit, 
guter lateinischer Dichter, wackerer Naturforscher, gab für die 
höhere Lyrik den Ton an, gebildet nach Pindar und Horaz. In sei- 
nen philos. Oden waltet sittliche Betrachtung vor; sie haben Ge- 
dankenfülle und Kräftigkeit der Empfindung, oft gelehrten und zu 
viel allegorischen Schmuck,' auch epigrammatisches Witzspiel, im- 
mer Spuren des Strebens nach heymathljeher Eigentümlichkeit ; 
die Sprache ist vortrefflich. Auch iiu anakreonlischen Ausdrucke 
heiteren Lebensgenusses Und in de» Elegie wurde er Muster. Das 
unvollendete relig. Epos Davideis ist eine kalt geschichtliche Dar- 
stellung. Von den prosaischen Aufsätzen hat das Gesicht über 
CromwelPs Regierung den kräftigen Ausdruck des bittersten Un- 
willens: Works. Ed. IX. L. 1700. F.; 1707. 3. »8 etc. etc.; with no- 
tes by /. Aikin. L. 1802. 3. 8 m. K.; J. ; B. 36 — 39 ; A. 5. — John 
Denham aus Dublin ("geb. 1615; st 1668] stellte in Cooper'shill 
[1043] , besonders auch in Hinsicht auf Sprache , das erste clas- 
sische Vorbild der morafoirenden Landschaftsmalerey auf, weichte 
Dichtart später die beliebteste in England geworden ist; unter s. 
übrigen Gedichten zeichnet sich die Elegie auf Cowley's Tod aus; 
die dramat Versuche sind unbedeutend: Works. L. 1684; 1704. 
8; A. 5. — John Milton aus L. [geb. 1608; sl. d. 15 Nov. 1674], 
gründlich gelehrt und auf Reisen in Frankreich und Italien gebil- 
det , ein hohes Ideal von der Menschheit im Herzen tragend , an 
dessen Verwirklichung er mit relig. u. polit. schwärmerischer Be- 
geisterung glaubte, daher aus ehrlicher Ueberzeugung Anwalt 
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der britt. Republik [i65i. 1654. 1655], von früher Jugend an fee- 
wunderer Shakespear's, dessen grofse Weltansicht er in sich auf- 
nahm, wirkte durch die Schöpfungen seines kräftig frommen Gei- 
stes weniger'auf die Mitwelt, als auf die Nachkommenschaft, di€^ 
ihm verdiente Bewunderung zollt. In seinen Werken spiegeln sich 
Eindrücke der Zeitverhältnisse, Studien der alten Classiker und 
der Italiäner und Eigentümlichkeiten eines grofsen, freyen inne- 
ren Lebens treu und sinnvoll ab ; feyerlich ernste Betrachtung wal- 
let vor; die Sprache erhebet sich in seinen Arbeiten fortschreitend 
zu reif männlicher Würde. Das dramat. Jugendwerk Mask of Co- 
mus [1634] moralisirt allegorisch und die antike Tragödie Samson 
ist rhetorisirend. Unter s. im Ausdrucke vortrefflichen lyrischen 
Gedichten (Poems. L. 1645. 8) tragt die Schilderung der Annäht, - 
welche der Frohsinnige und der Schwermüthige von dar Welt ha- 
ben, PAllegro and il Penseroso, das Gepräge der Meisterschaft. 
Das Epos, the Paradise lost 12 Ges., im lyrischen Lehrton, da« * 
herrliche Vermjchtnifs des [1652] blindgewordenen unsterblichen 
Dichters an die Nachwelt, reich an Zügen bezaubernder Geniali- 
tät und selbstständiger Individualität, wie an tlieologisirendenifce- 
trachtungen und allegorischen Gebilden, spricht das ergreifend 
tiefe Gefühl eines unbefriedigten und Höheres ersehnenden Gemü« 
thes grofsartig neu und ih rednerischer Herrlichkeit aus : lö B. L. 
1667. 4; 12 B. L. 1674. 8; * with notes by 7%. Newton. L. 1749.. 
2. 4; by Capel Lost. L. 1792. 4 u. s*ehr oft; viel übers.; ital. v. 
P. Rolli 1730 etc. etc.; franz. von L. Racine 1755 u. v. Delille 
1804; teutsch v. E. G. v. Benge 1682; S. G. Bürde 1793; * 1822|| * 
J. E. Pries 1813. Noch stärlier tritt der Lchrton in dem späteren, 
sprachlich hoch vollendeten Epos hervor: The Paradise regained 4 
B.: L. 1670. 8; with notes by Ch. Dunster. L. 1795. 4. Poetical 
works by Th. Newton. L. 1757; 1770; 1778. 4. 8; by h r . Ilaylay.' 
L. 1 794 61. 3 F. m. K. ; by J. Jikin. L. 1810. 3. 8 m. K.; * by J. H. 
Todd. L. 1801; 1809. 6. 8; /.; B. 28 — 31; A. 5. Unter den io| 
Darstellung und Sprache ebenfalls classischen prosaischen Sehe, 
sind die ältere Gesch. Englands und mehre polit. Aufsätze vorajjkgf 
lieh zu beachten: Hist. polit. and miscelh works. Amsterd. 1698. 
F.; (by Th. Birch) L. 1738. 2. F. etc. etc. ; by C. Symmons. L. 
181 6. 7. 8. Vergl. Th. Newton, S. Johnson; t'V. tfaylay life etfe 
etc. L. 1796. 4; Nacl tr. zu Sulz. Th. B. 7 St. 1 S. 169 fll. — John 
IVilmot Earl of B»chester aus Ditchley [geb. 1647; strl680j$ ein 
geistreicher Wüstling, beherrschte die Sprache »mit anmulhiger' 
Leichtigkeit; er ist ein frohsinniger Liedersänger und s. Satyre 
gegen die Menschheit und die Armseligkeiten, welche sie drückin, 
hat viel Kühnes: Works. Antwerpen 1680. 8; 1771. 12; /. 10; Ä! 



Digitized by Googl 



Grofs-Britannien. Poesie. 219 

16; A, 5. — * fVentworth Dillon Earl of Roscommon aus* Ireland 
[geb. 1633 ; 6t. 1684] bleibt achtungswerlh wegen Sorgfalt im Me- 
chanismus* der Sprache und Rhythmik, obgleich er weder als Ly- 
riker', noch ajs Lehrdichter (Essay on translated verses) noch als 
Ueberselzer hervorstechendes Talent verrüth : Poems. L. 1717..8; 
m. Rochester 1771. 12; B. 43; .//. 8. — Samuel Butler aus 
Sirenshani [geb. 1612; st. 1690] verspottete im unbeendeten Hu- 
dibras muthwillig launig die fanatische Pcdanlerey der Indepen- 
denten; den Grundgedanken zu s. Carricatur verdankt er dem 
Don Quixote, die Sittenmalerey in flandrischem- Style, die Bilder 
und Vergleichungcrt, die drollige Sprache haben heymathliche Ei- 
gentümlichkeit; s. ernste Satyren, Erzählungen und mehre Auf- 
sätze , zum Theile in trefflicher Prosa , einÜ reich an Witz und ge- 
sunden Einfällen: Hudibras in thrpeparts. L. 1665 fll. 3. 8 etc. etc.; 
; with annotations by Zach. Grey. Lond. 1744. 2. 8 m. K.; by 
N. E. Na$h. L. 1793. 3. 4; with ngtes selected. L. 1819. 2. 8; t. 
v. D. IV. Soltau. Königsb. 1798.8 m. K.; /. 6. 7; B. 32. 33. 34; 
A. 5 ; Posthumous works. L. 1690. 3. 12 ; genuine remains by Thyer. 
L. 1759. 2. 8. 

• Die neuere Dichtkunst beginnet mit dem überaus thätigen, 
kenntnifsreichen, feinsinnigen und strenge Correctheit erstreben- 
den John Dryden aus Oldwinkle [geb. l63l; st. d. 1 May 170l], 
welcher, ohne krä/tig-warme Selbstständigkeit im sittlichen Glau- 
ben und bürgerlichen Leben (er feyerte Cromwell's 1658 und Carl s 
II Rückkehr 1660 und trat nach Jacob's II Thronbesteigung 1685, 
angeblich aus den, in unseren Tagen oft -wiederholten Gründen, 
zum Katholicismus über), ajs nüchtern besonnener und zünftig 
einsichtsvoller Hünstier, an der festeren Begründung der Regel- 
mäfsigkeit des dichterischen Geschmackes und Styles arbeitete 
und einen schulgerechten Kunstton geltend machen wollte. Unter 
s. dicht. Werken stehen in wohlverdienter Achtung: die epische 
Beschreibung annus tnirabilis 1666; die Erzählungen und Legen- 
den (Fables ancient and modern. L. 1700; 1774. 8 oft; 1797. 4 m. 
K.) ; mehre, zum Theil wahre Begeisterung athmende lyrische Ge- 
dichte, namentlich die Cantate auf das Alexanders-Fest (comp, von 
Händel 1 725) ; und sinnvolle Episteln. Die dramatischen Arbeiten, 
es- sind ihrer 29, haben methodische Regelmäfsigkeit y aber sehr 
beschränkten Kunstwerth, die tragischen etwas mehr als die ko- 
mischen ; von den Singspielen erinnern einige an tlen Mysterien- 
styl; Arthur ist das gelungenste : JDram. works. L. 1701. 2 F.; 
1735; 1762. 6. 8. Die Uehersetzungen des Persius und Juvenal 
[1693], besonders des Virgil [l697] werden geschützt, ob sie 
gleich eigentlich nur Umschreibungen sind. Seine Prosa hat mu» 
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sterhafi'e Reinheit und Einfachheit ; in der ästhetischen Kritik, 
welche er als vermeint unbefangener Eklektiker bearbeitete, er- 
regte s. dialogischer Versuch über die dramatische Poesie (1668) 
das meiste Aufsehn ; in Streitigkeiten, deren er viele hatte, zeich- 
nete er sich durch gleichmäfsig ruhig kalten Anstand aus : Poeti- 
cal works by Jos. Karton. Lond. 1811. 4. 8; J. 13 — l£i # v 40 
— 42; A. 6. 12; Crit. % and miscell. Prose Works publ. by Edm. 
Malone. L. 1800. 4. 8; the complete works with notes and a life 
etc. etc. by fValt*. Scott. L. 1808. 18. 8. — John Pomfret [geb. 
1676; st 1703] glücklich in der Beschreibung und Epistel: Poems, 
L. 1699. 8 u. in d. Samml. — Charles SahviUe Earl of Dqrset [st 
1705] verfafste heitere Lieder und persönliche Spottgedichte: tf.\ 
A. 6. — John Philips 'ans Brampton [geb. 1676; st. 1708] zeich- 
nete sich in der burlesken Parodie (the splendid Shilling 1703) 
und im beschreibenden Lehrgedichte (ihe Cyder 1 704 ; with notes 
by H. Dunster. L. 1791. 8) rühmlichst aus; s. reimlose Verse sind 
sehr wohllautend : Poems. L. 1 715 ; 1 726 ; 1 776. 8 ; /. 21 ; BJb6* t A. 
6. — Sam. Garthes [st. 1718] Annen-Apotheke (the dispensaryt L. 
1712. 8), ein satyrisch beschreibendes Gedicht, gehöret nicht allein 
als Ausdruck wackerer Gesinnung, sondern auch in Hinsicht auf 
Sprache und Versbau, zu den preiswürdigen. — Thom. ParneU 
aus Dublin [geb. 1679; st. 1717] verfafste anmuthige Lieder und 
Erzählungen und erneute mit Erfolg den in Vergessenheit gekom- 
menen Balladen -Ton; s. biblische Charaktergemqlde sind von ge- 
ringer Bedeutung : Poems pubh by A. Pope. L. 1721. 8 etc. etc.; 
by O. Goldsmith. L. 1770. 8 ; posthumous works. Dublin 1758. 8; 
J. 44; B. 67. 78; A. 7. 

Im Pope'schen Zeitalter herrschte geschmackvolle Correcl- 
heit; viele treffliche Künstler wetteiferten in dichterischer Thä- 
tigkeit und es gestaltete sich die Nationallitteratur zu classischer 
Festigkeit. Von Addison nachher im Verzeichnisse der Prosai- 
sten. — Matthew Prior aus L. [geb. 1664; st 1721] gab der 
Sprache und Versification vollendeten musikalischen Wohllaut 
und vereint Gedankenfülle mit kunstloser Zartheit und Anmulh. 
Vorzüglich gelang ihm die Erzählung und Ballade; unter den 
Liedern haben viele epigrammatische Feinheit und. natürlichen 
Witz ; in zwey heiter gedachten , nur allzugedehnten Lehrgedich- 
ten , Salomon on the vanity of the world 3 Ges. u. Alma or the 
progress of mirid 3 Ges., bezweckte er, die Gebrechlichkeit des 
Irdischen und des menschlichen Wissens zu verspotten ; die Gcle- 
genheitsged. sind von ungleichem Werthe: Poems. L. 1718. F.; 
1725 etc. etc.; 1779. 2. 8; J. 30. 31; B. 47 — 49; A. 7. — Con- 
greve's wird bey dem Drama Erwähnung geschehen, -r- Rieh. 
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Blackmore's [st. 1729] dichterische Versuche haben sprachliches 
Verdienst; und wenn die geschichtlichen, Prinz Arthur [1696] und 
K. Arthur [1697] nicht mit Unrecht vergessen sind, so behauptet 
sich das didaktische, the creation noch immer in einigem Ansehen : 
J, ; 7. — John Gay aus Barnstaple [geb. 1688; st 1732] be- 
wahrte bey vertrauter Freundschaft mit Pope, s. Naturgefühl und 
behauptete, mit beharrlichem Mifstrauen gegen sich selbst, in man- 
nigfaltigen Leistungen siegreiche Ueberlegenheit. Er ist der erste 
gute Fabeldichter unter den Engländern : Fahles 1 726 fl. 2. 8 etc. 
etc.; L. 1793. 8 m. K.; * m. Edm. Moore Fab. Paris 1802. 18 etc. 
etc.; with notesby fVill. Coxe. L. 1^96. 2. 12. In s. Liedern spricht 
sich herzliches Gefühl aus; die Balladen sind alterthümlich ein- 
fach; die scherzhaft parodirenden Eklogen (the Sepherd's weelf 
1713) bezaubern durch naive Wahrheit der Darstellung; im be- 
schreibenden Gedichte (the rural sports) beurkundet sich seltenes 
Geschick in malerischen Schilderungen; den Episteln fehlet Leich- 
tigkeit und Mannigfaltigkeit; unter den dramatischen Arbeiten 
gilt die Balladen. Oper (the Beggar's opera 1727) als classisch: 
Poems. L. 1720; 1775. 4; Poet, works. L. 1793. 3. 12; 1806. 2. 
; /. 41. 42;* B. 80->~82; A. 8. — Gge GranviUe Lord 
iown of Biddiford [st. 1 735] sang angenehme Lieder : works. 
\. 4; /. 25; B. 50; A. 7. — Thomas Tickel aus Bridekirk 
686; st. 1740], treuer Freund Addison's, dessen Tod er in 
einer herrlichen Elegie betrauerte , flei feiger Mitarbeiter am Zu- 
schauer, verfafste lyrische, elegische u. satyrische Gedichte und 
zeichnete sich durch Balladen , von welchen Colin and Lucy als 
die befste gilt, aus: Miscejl. works. L. 1753. 3. 12; /. 26; B. 73 5 
A. 8. — James Rammond [geb. 1710; st. 1742] bildete 16 Ele- 
gien dem Tibull nach^ Loves Elegies. L. 1732; 1744. 8; /.; Ä 97; 
A. 8. — fVilliam Somerville [geb. 1692; st. 1743] traf den Virgi- 
lischen Ton in dem geschätzten beschreibenden Gedichte the chace 
4 Bi: Birmingh. 1767. 8;. * L. 1796; 1802. 4; und gefiel auch in 
dem. burlesken Hobbin ol. L. 18*3. 4; Poems. L. 1766; 1772. 8. — 
Alexander Pope aus L. [geb. 1688; sf. d. 30 May 1744] wirkte, 
wie Pryden und ganz nach dessen Grundsätzen, auf Geschmack 
und Kritik und wurde sehr jung [s. 1 70*9] als Muster und Meister 
anerkannt, so dafs nicht zu verwundern ist, wenn et* den Versu- 
chungen der Eitelkeit und littHerrschlust bisweilen unterlag. Seine 
Bildung verdankte er dem Studium der Alten, die er als ewige Vor- 
bilder im Reiche des Schönen verehrte, und der Werke Spenser's, 
Waller's und Dryden's, nach denen er Sprache und Rhythmus oder 
den vaterländischen Kunstausdruck gestaltete;. die italiänische und 
französische Litteratur war ihm nicht fremd. Er hatte philosophi- 
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sehen Geist, mehr Verstand als Phantasie, mehr Witz als Gefühl 
und konnte daher nichts Höheres erstreben, als helle Bestimmtheit 
der Vorstellungen und kunstgemäfsc Richtigkeit des sie versinn- 
lichenden Ausdruckes; hierauf beschränket sich sein, von Zeitge- 
nossen oft überschätztes Verdienst. P. hat mit bewundernswer- 
ther Fruchtbarkeit, mit seltenem Kunslfleifse und vielfach mit glän- 
zendem Erfolge in fast allen Dichtarten gearbeitet. Unter den ly- 
rischen Gedichten ist die Ode on solitude als Jugendarbeit [1700] 
beachtenswerth und die Oden on Cecilia's day[l708] undthe dying 
Christian to his soal sind die vollendetsten. Die Pastorais [1704] 
haben , bey grofser Schönheit der Sprache , allzu glatte Feinheit. * 
Die Lehrgedichte, Essay on criticism [1709], Essay on man [i 753] 
und die Moral cssay's sind von reichem Gehalte für den sittlichen 
Denker. Die Allegorie temple of fame [1711] zeichnet sich durch 
sinnvollen Bilderreichlhum aus. Die komische Epopöe Rape ofthe 
Cock [1712]. ist das Erzeugnifs heiterer Laune und ein Meister- 
stück der Kunst, welche für Unbedeutendes die Theilnahme durch 
Darstellung zu steigern versteht. Unter den Heroiden ist die von 
Eloisa an Abälard die gefeyerteste ; mehre Elegien sind vortreff- 
lich; die Satyren sind den Horazischen nachgebildet, auch hat er 
dje Done'schcn überarbeitet und nicht ohne leidenschaftliehe.Bit- 
terkeit die schlechten 1 Schriftsteller in der Dunciade [1729] gegefe- 
selt. Früh übersetzte er [1702] dieThebaide. desSlatius und machte 
späterhin mit der modernisirten Uebertragung des Homer (ilias.L. 
1716 fl. 6. 4; Odyssee die letzten 12 B. v. El. Fenton u. JV* Broo- 
me. L. 1725.5.4; oR; L. 1805. 12.8; with notes by C. JVahefiela\ 
L. 1806. 9. 8) sein zeitliches Glück. Seine prosaischen Schriften, 
namentlich die Briefe (L. 1737. 4) und mehre Abhandlungen, ste- 
hen wegen gediegener Einfachheit und wohlberechneter Angemes- 
senheit des Ausdrucks mit Recht in fortdauernder Achtung: Poems. 
L. 1717 fll. 3. 4; 6. 12; Poet, works. Glasgow 1785. 3 F.; B. 
76 — 79; 8; Works w. notes of JV m ) T Karburton. L. 1751 ; 1764 
etc. etc.; by J. IVarton. 1797. 9. 8"; with his life by Ovo. Rutfkead. 
L. 1769. 5. 4; Suppl. 1807- 4; ,: 'w. notes of /Varburton, /'Varton 
etc. etc. by IV. Lesle Bovoles. L. 1806. 10. 8. Vergl. Warburton 
u. Ruffhcad', IV. Ayre Mem. of the life and writings of A. P. L. 
1745. 2. 8; Jos. IVarton Essay on the writings and genious of P. 
L. 1756; 1782. 2. 8. — Steift wird 4 unter den Prosaisten aufge- 
führt. — Isaak ß'Valts aus Soulhampton [geb. 1Ö74; St. 1748] 
stellte religiöse und sittliche Betrachtungen lyrisch dar, in correc- 
lem Ausdruck, selten mit warmem Gefühl: works. L. 1754. 6. 4; 
J.\ B. 59 — 65; A. 9. — - James Thomson aus Ednam [geb. 1700; 
st. 1748J, beseelt von tiefem Kraftgefühl für fromme Sittlichkeit, 
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Freyheit und Vaterland, schilderte in harmonischer, mit eigen- 
tümlicher Freyheit beherrschter Sprache die Schönheiten der Na- 
tur malerisch treu nach den Jahreszeiten , »unter welchen er den 
Winter zuerst [1726] in geistvolle, die ganze Mannigfaltigkeit sei- 
ner Gebilde umfassende Betrachtung zog: the seasons. L. 1726 fl.; 
1 778 ; by P. Stochdalc. L. 1 793. 8 ; by Aikin 1 794. 4 ; by J. Evans 
1802. 8 u. sehr oft; L. 1797. F. m. K.; häufig übersetzt. Von s. 
übrigen Werken sind die wichtigsten die lyrischen; Rule Britan- 
nia, der Schlufsgesang der Maske Alfred, ist Volksgesang geblie- 
ben; die geschichtlich - didaktische Verherrlichung der Freyheit ; 
und die in Spenser's Geist und Sprache ausgeführte Allegorie the 
Castle of indolence. In s. Trauerspielen erstrebte er den Vorzug 
antiker" Regelmäfsigkeit ; sprachliche Schönheit und rhetorische 
Feyerlichkeit gewannen ihnen einen Beyfall, der bey ihrem Man- 
gel an innerem tragischen Leben von keiner langen Dauer seyn 
kennte: Works. L. 1730. 4; 1762. 2. 4; 1788. 3. 8 etc. etc.; 7. 48. 
49 ; B. 91. 92 ; A. 9 ; vergl. Lessing s. Sehr. Th. 23 S. 65 III. — Im 
sittlichen Ernste, keineswegesim Verdienste um dichterische Kunst 
und Sprache kann ihm Aaron HUI [st. 1749] zur Seite stehen; s. 
beste Arbeit, das Lehrged. the art of acting, verrälh eine sehr be- 
schränkte Ansicht vom Wesen der Kunst und mifsfallt durch prun- 
kerische Verkünstelung des Ausdrucks; derselbe Tadel trifft die 
sententiösen satyrischen Versuche, Progress of wit u. Advice of 
thepoets; die Gelegenheitsgedichte haben sich überlebt. Auch die 
dramat. Arbeiten , daruntet die durch Händeln Composilion geho- 
bene Oper Rinaldo, sind von geringer Bedeutung: Works. L. 1754. 
4. 8; Dramatic works. L. 1760. 2. 8; A. 8. — Ambrose Philips 
[geb. 1671 ; st 1749] stiefs mit s. 6 Eklogen [1703] auf ganz ent- 
gegengesetzte Weise an , indem sie theils zu wörtlich natürlich 
sind, theils ein fremdartiges romantisches Pathos haben; und den- 
noch gehören sie zu den besseren und enthalten viele malerisch- 
schöne Stellen. Die Epistel an Dorsel [1709] und mehre lyrische 
Gcd. werden geschätzt und das Trauerspiel the distress *d mother. 
[1712] fand allgemeinen Beyfall: Paslorais, Odes and other poems. 
L. 1748. 8; J. 46; #.93; A. 9. — fVüh Collins [st. 1756] dich-, 
tete bilderreiche und rhythmisch sorgfältig ausgeführte Oden, von 
welchen thepassions die berühmteste; s. Persische Eklogen [1 742] 
glänzen in morgenländischem Prunke; die Sprache hat durch ihn 
gewonnen: Poet, works ptfbl. by Langhorne. L. 1764. 8 ; by Mrs. 
( A. L. Darbauld. L. 1797. 8 ; 49; Ä 97 ; A. 9. — Gilbert IVest • 
[geb. I706*st. 1756] hat durch s. metrische Uebersetzung einiger 
Pindarischen Hymnen und durch s. Gedichte zur Veredelung der 
lyrischen Sprache mitgewirkt: A. 9. 12. — Eduard Moore [st. 
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1754], durch 6. Spieler (1753) berühmter dramatischer Schriftstel- 

' 1er, ist einer der wenigen guten br. Fabeldichter: Fables for the 
Ladies. L. 1749. 8 etc. etc. etc.; works. 1781. 12; A. 9. — John 
Dyer aus Aberglasney [geb. 1700; st. 1758] nimmt unter den be- 
schreibenden und didaktischen Dichtern eine der ersten Stellen 
ein; die Schilderung von Grongar-Hill [1727] ist Erzeugnifs ge- 
dankenvoller, tief gefühlter,' oft lyrischer Betrachtung; kälter und 
dürftiger sind the ruins ofRome [l?40]. In dem technischen Lehr- 
gedichte von Bearbeitung der Wolle in 4 B. (the fleece. L. 1 754. 4) 
entfaltet sich reiche Kunst in Belebung eines unfruchtbaren Stof- 
fes durch malerische Darstellung: Poems. L. 1757; 1761. 8;-/. 53; 
B. 94; A. 9. — Der Schotte Allan Ramsay aus d. Gr. Lanark 
[geb. 1686; st. 1758] erneute die schottische Nationalpoesie und 
dichtete treffliche Lieder und Erzählungen, von welchen der Mönch 
und die Müllerin die vorzüglichste ist, versuchte sich auch im 
Schäferspiel: Poems. Edinb. 1715$ 1721. 4. 

Die vorherrschende Richtung blieb nun didaktisch - beschrei- 
bend; zugleich entschied sich die öffentliche Meinung für die alt- 
vaterländische Ballade ; und die Satyre wurde nicht vernachläfsigt 
Mehre Dichter zeichnen sich durch Eigenthümlichkeit des Tones 
aus. tVill. Shenstone aus Leasdwes [geb. 1714; st. 1763] spricht 
in gefühlvollen tibullischen Elegien und in Liedern und Balladen 
eine sehwermüthige Stimmung aus; in dem malerischen Idyll Pasto- 
ral Ballad in 4 B. erhebet er sich oft mit lyrischer Kühnheit ; s.' 
Sprache ist etwas nachlässig: Works. lU 1764. 3. 8; 1773. 4. 8; 
/.; B. 99. 100; A. 9. — Bob. Dodsley aus Mansfield [st. 1764], 
als Sammler geachtet, verfafste erotische Lieder u. Oden (Melpo- 
mene 1758), ein beschreibendes Ged. in 3 B. Agrioulture (1754) 
und das didaktische the art of preaching: D. Coli. 3; A. 11. — 
Charles Churchill aus Westminster [geb. 1731; st. 1764] satyri- 
sirte beissend witzig und mit patriotischem Eifer in schönen Ver- 
sen, stark rhetorisirend , gewöhnlich persönlich und in unmittel- 

. barer Beziehung auf Zeitverhältnisse; seine heitersten Darstellun- 
gen sind die Verspottung der ausgearteten Schauspieler, the Ros- 

• ciad [1760], und Äes Aberglaubens, the Ghost: Poems. L. 1763. 
4; 1778. 3.*8; with notes. L. 1804. 2. 8; B. 107 — 109; A. 10. — 
Edward Voung aus Upham [geb. 1681 ; st. 1765] ist reich an tie- 
fen Empfindungen, gehallvollen Gedanken, neuen und kühnen Bil- 
dern ; s. Feyerlichkeit artet nicht Sellentin erkünstelte Üeberspan- 

' nung aus; die Sprache hat üppige Fülle und prunkende Kraft, 
nicht immer Correctheit. Ausser einem jugendlichen Versuche on 
the last day [1713] , mehren Gelegenheitsgedichten, pathetischen 
Trauerspielen und dem Schwanengesange Resignation [1761], ha- 
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ben wir von ihm zwey Hauptwerke: 7 sententiöse Satyren, love 
of fame 1725; und Nachtgedanken oder lyrisch erhabene, sittlich 
religiöse Betrachtungen über Vergänglichkeit des Irdischen und 
menschliche Sündhaftigkeit, Tod und Unsterblichkeit,' das Gefühl 
ergreifend und den Verstand mit überraschenden Ansichten be- 
schäftigend : The complaint or Nigh-Thouglhs. L. 1741 fll. oft; 
with notes 1801. 2. 12; t. m. Anm. v. J, A. Ebert. Braunschw. 
1760 fl. 4. 8; Lpz. 1790. 5. 8; Works. L. 1757. 4. 8; 1767. 6. 8; 
1768. 4. 4; 1792; 1802. 3. 8*; /. 50 — 52; B. 84 — 87; A. 10; Ei- 
nige W. t. v. J. A, Eberl. \ 777\ Lpz. 1791. 8. — Dav. Maltet ei- 
gentlich Malloch aus Schottland [geb. 1709; st. 1765] zeichnete 
sich als Erzähler und Balladendichter, auch als Tragiker und in 
Prosa durch Bacon's Biographie aus: works. L. 1759. 3. 8; J. 33; 
B. 101; A, 9. — Mich, Bruce aus Kinneswood [geb. 1746; st. 
1767] ist trefflicher Elegiker und beurkundet reiche Anlage und 
Kunstbildung in dem beschreib. Ged. Lochleven: Poems. Edinb. 
1770. 12 ; A, 11. — James Grainger aus Dunse [geb. 1724; st. 
1767] vereint in dem Lehrged. the Sugar-Cane (1764. 4) umfas- 
sende Sachkenntnifs mit kraftiger Naturmalerey und kunstvoller 
Mannigfaltigkeit; die Ode an die Einsamkeit und die Ballade Bryan 
and Bereene gelten als vortrefflich; die üebers. des Tibull (1759. 
2, 12) hat anerkannten Werth: A, 10. -r Der philosoph. Arzt 
Mark Akenside aus Neucastle [geb. 1722; st. 1770J belebte in 
dem unbeendeten Lehrged. in 3 B. Üie pleasures of Imagination 
(1744; neubearb. 1754. 8 ; 1793. 12 etc. etc.) einen abstracten Ge- 
genstand der psychologischen Forschung durch lyrische Frucht- 
barkeit der Phantasie mnd versinnlicht s. Betrachtungen in blühen- 
der, vollendet schöner Sprache. Geringeren Werth haben die sinn- 
vollen, meist hart versificirten 33 Oden in 2 B. : Poems. L. 1772. 4 
etc. etc.; 1807. 18; J. 55; B. 104. 105; A. 9. — Der vielwiss'ende 
Wüstling Christopher Smart [st. 1771] zeiget mannigfaltige dich- 
terische Anlagen, deren reifere Ausbildung durch Druck der Le- 
bensverhältnisse erschwert wurde. Die Lehrgedichte (on the eter- 
nity, immensity, omniscience, power, goodness of the supreme 
being; the hop garden; the judgment of Midas 1750 fll.), mehre 
Oden, Balladen u. Epigramme sind geeignet, s. Namen gegen Ver- 
gessenheit zu schützen : Works. L. 1791. 2. 8; A. 11. — Thomas 
Gray aus Cornhill [geb. 1716; st. d. 30 Jul. 1772] wird als der 
feurigste, in Empfindung und Ausdruck gehaltvolleste Lyriker und 
gemüthlich zarteste Elegiker (El. written in a country-gard 1750; 
t. v. IV. Golter Ged. S. 87) gefeyert; auch bearbeitete er alt- 
englische Sagen überaus glücklich. S. geistreiche Briefe aus Ita- 
lien sind Muster einfach edler Prosa: Poems publ. by Hör, (Vc£- 

Wachler HB. d. Litt. Gesch. III. 1 5 
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pole. L. 1757. F.; Glasg. 1768.4; 1787. F.; * York 1775. 4; L. 
1789- 4; 1800. 8; to which are add. mem. of his life by fK Ma- 
son. York 1778. 4. 8; L. 1807. 2. 8; with add. by Th. J. Matthias. 
L. 1814. 2. 4 m. K.; with notes by G. fYakefield. Cambr. 1786. 8; 
with n.by W. Mitford. L. 1816; 1819. 2. 4; J. 56; #. 103; A. 10, 
— John Cunningham aus Dublin [geb. 1729; st. 1773] ist als 
einfacher Idyllendichter bemerkenswerth : Poems, chiefly Pastorais. 
L. 1766. 8; o. J. 12; B. 106; A. 10. — Die fortan steigende Theil- 
nahme der kunstliebenden Lesewelt an altvaterländischen Dicht« 
werken wurde durch Mdcpherson's Ossian und Thomas Pcrcy's 
treffliche Sammlung und Bearbeitung alter Balladen geweckt und 
genährt; Thomas Chat t ertön aus Bristol [geb. 1752 ; st. 1770] bil- 
dete den Ton uud die Sprache des XV Jahrh. (in den angebl. W. 
Rowley's 1768; 1777; 1782. 4), auch Kenner täuschend, nach: 
works. L. 1778; 1803.3. 8; A. 11; vergl. G. Gregory . Mit of Ch. 
L. 1 789. 8. 

Oliver Goldsmith aus Elphin in Ireland [geb. 1729; st. d. 4 
April 1774] nimmt unter den Lieblingsschriftstellern derbritt. Na- 
tion eine vorzügliche Stelle ein. S. Epistel the traveller [i 765], das 
plastisch hervortretende , das Gefühl ergreifende Gemälde the de- 
serted village [1770], mehre Balladen und Lieder sind Meister- 
stücke, Erzeugnisse kräftig wahrer Empfindung, reicher Geistes- 
bildung und fruchtbarer Phantasie; die Sprache ist frey lebendig 
und gediegen harmonisch. Von den , im Ganzen mittelmäfsigen 
dramat. Arbeiten haben sich einige Lustspiele lange auf der Bühne 
erhalten: Poet, and dram. works. L. 1780; 1791. 2. 8; Poems. JL 

1800. 8 m. K.; 1816. 12; A. 10. Der wekberühmte Roman the 
vicar of Wakefield (l 766 ; sehr oft gedruckt u. übersetzt) ist «ins 
der anziehendsten, in Sittenschilderung, Erzählungston und Spra- 
che vollendetsten Familiengemälde. Die kritischen und vermisch- 
ten Aufsätze in Prosa zeichnen Sich durch gefallige Darstellung 
und Sprache sehr vorlneilhaft aus : Essays 1 775 ; 1 798. 4. 8 ; • 1806. 
5. 8; 1812. 4. 8. Auch die geschichtlichen Lesebücher (Hist. of 
Engl. 1772; 1812. 4. 8; Roman H. 1774; 1812. 2. 8; Grecian H. 
1774; 1812. 2. 8 etc. etc. etc. ; mehrmal übers.) haben durch Ein- 
kleidung und würdige Fafslichkeit grofses Glück gemacht. — In 
John Ogilvie's lyrischen, beschreibenden und didaktischen Ge- 
dichten herrschen überspannte Reflexion und oft mühevoll erkün- 
stelter Schmuck: Poems. L. 1762; 1769. 2,8; Britannia 20 B. L. 

1801. 4. — Aehnliche Ueberladung und selbst allegorische Verzie- 
rung ist an John Langhorne's [st. 1779] Oden zu tadeln; gelun- 
gener sind s. didakt. Episteln, Elegien, Lieder und Sonette : Work8. 

1Z66. 2. 8. — John Armstrong aus Castleton [geb. 1729; st. 
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1779], ein humoristischer Arzt, verfafste zwey Lehrgedichte, die 
schlüpferig lüsterne Economy of k>V£ [1738] und die gehaltvolle 
classisch-correcte art of preserving health in 4 B. [1744]: Miscella- 
nies. L. 1770. 8 ; poel. works. L. o. J. 12; B. 102; A. 10. — Tho- 
mas PWpose [geb. 1743 ; st. 1779] erhebet sich durch Eigenthüm- 
lichkeft in Ansicht, Darstellung und Sprache über s. Zeitgenos- 
sen; die lyrischen Gedichte athmen kühne Begeisterung, in reich- 
stem Maafse the flights of Faney [1775], und gehen oft in Dithy- 
ramben über (Carousal of Odin ; the madness etc. etc.) ; die Ele- 
gien sind naturwahrer Ausdruck des innigsten Gefühles : Poems. 
L. 1781. 8; A. 11. — Bich. Jdgo [st. 1781] dichtete naturge- 
schichtliche Elegien und beschrieb Edge-Hill [1767]: works. L. 
1784. 8; A. 11. — John Jerningham gefällt am meisten in der 
Erzählung , weniger genügen s. Hcroiden und Elegien : Poems. L. 
1786 flL 3. 8. — Von S. Johnson vergl. unten die Prosaisten. — 
Richard Glover aus L. [geb. 1712; st. 1785], classisch gebildet, 
warm eifrig für Sittlichkeit, Recht und Freyheit, Und des edlen Aus- 
drucks .mächtig, erlangte frühzeitig durch ein Gedicht auf Newton 
[1728] Berühmtheit, welche bald gerechtfertigt und gesteigert 
wurde. Das historische Gedicht Leonidas in 12 Ges. (L. 1737. 8 ; 
1770; 1798; 1804. 2. 8; t. v. J. A. Zsforf. Hamb. 1778. 8) spricht 
eine kräftige republikanische Gesinnung aus und enthält male- 
risch - treue Schilderungen, ohne als Epos gelten zu können ; schwä- 
cher ist die Fortsetzung Atheniad (published by Ms. Halsat. L. 
1788. 3. 12). Unter s. übrigen dicht. Arbeiten werden die Ballade 
Admiral Hosier's Ghost [1738] und das beschreib. Ged. London or 
the progress of commerce vorzüglich geschätzt: A, 11. Seine 
Trauerspiele Boadicia und mit Chören Medea ermangeln, bey wür- 
diger rhetorisirender Haltung, innerer dramat. Lebendigkeit. Auch 
als Parlamentsredner stand er in verdientem Ansehen. — Von dem 
gelehrten, um die vaterländische Litt hochverdienten Bisch. Roh. 
Isovoth aus Winchester [geb. 1711 ; st. 1787] haben wir unter an- 
deren eine Allegorie the choice of Hercules:»^/. 13. — Geachtete 
Lyriker dieser Zeit sind: John Logan [sl. 1788] voll begeisterten 
Gefühles: Poems. L. 1781.«; A. 11; unter 8. pros. Schriften ist 
eine der bedeutenderen Elements of the philosophy of history. L. 
1781. 8; f'Vill Jul Mickle [st. 1789], Uebers. d. Lusiade [1775], 
männlich kräftig und harmonisch : Poems. L. 1794. 4; A. 11; Tho- 
mas fVarton [geb. 1728; st. 1790], vielfach litt, verdient, zeichnet 
sich durch reife Correctheit aus: Poems. L. 1777; 1791. 8; A. n ; 
eben so s. Bruder Joseph fV. Tgeb. 1722; st. 1800], der Uebers. 
Virgils: Odes 1746. 8; Dodsley Coli.; der schottische Naturdich- 
tec Rob. Bums [geb. 1758; st. 1796], heiter, malerisch u. den 
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wahren Volkston treffend: Poems. Dumfries 1787; poet. works to 
which is prefixed a sketch of Iiis life. L. 1817. 12 u. m. a. — Von 
den zahlreichen beschreibenden und didaktischen Dichtern werden 
ausgehoben : IVill Mason ausHull in Ireland [geb. 1726; st. 1797], 
von dem wir auch Oden [l 756] , Elegien [l 762] und gut angelegte, 
sprachlich schöne Trauerspiele im griech. Kunststyle (Elfriaa 1751; 
4; 1779- 8; Cataractus 1759. 4; 1776.8) haben, zeiget grofse Cor- 
rectheit und malerisch -schildernde Darstellungskunst in the eng- 
lish garden. 1772; with comm. by IV. Burgk, York 1783. 8;' 
Works. York 1 796. 3.8; L. 1811 ; 1816. 4. 8 ; Henry James Pye 
schildert the progress of rafinement. L. 1783. 4; Poems 1787. 2. 8 
u. a.; Witt. Cowper aus Herforlshire [geb. 1731; st. 1800] J 
Uebers. der Homerischen Ged. [1791], geschmackvoll und geistt 
reich , namentlich im the task 6 B. und in dem satyr. tirocinium 
or a review of schools u. m. a. : poet. works. L. 1785. 2. 8; the 
life and posthumous wrilings by PK Hayley. L. 1803 f. 3. 4; 
Chichester 1806. '4. 8; Erasmus Darwin aus Eiston [geb. 1731; 
st. 1802], der berühmte Naturforscher (Zoonomia. L. 1294 f. 2. 
4; 1801. 4. 8; t. v. J. D. BrandisTnmnov. 1795 fll. 5. 8; Phyto- 
nomia. L. 1804. 4; t. Lpz. 1801. 8), versinnlicht und belebet die 
Natur mit künstlerischer Kühnheit einer fruchtbaren Einbildungs- 
kraft in zwey Lehrgedichten, the botanic garden (1789 etc. etc. 
etc. ; 1800. 2. 4) und the temple of nature (1803. 4): Poet, works. 
L. 1806. 3. 8 m. K.; der schottische Denker James Beattie aus 
Kinkardine [geb. 1735; st 1803], Prof. zu Aberdeen, brach in 
linstrel or the progress of genious 2 B. (1774. 4; 1799. 2. 8 c 
tc), im Spenserschen Geiste gedichtet, für die britt. Roman 



Minstrel or the progress of genious 2 B. (1774. 4; 1799. 2. 8 
etc.), im Spenserschen Geiste gedichtet, für die britt. Roma 
die Bahn; s. Allegorie the judgment of Paris (1765) und die Ele- 
gien bewähren s. dicht. Talent: Poems 1760. 8; * M. and oth 
poems. L. 1816. 12; vergl. AL Bower acc. of the life of J. B. 
1804. 8; Fordes acc of the life and writtings of J. B. Ed. 
Edinb. 1812. 3. 8; ßfUL Hayley aus Chichester [geb. 1745; st. 
1820] veranschaulicht gründliche Sachkenntnisse bilderreich und 
in schöner Sprache: Essay on Painting. L. 1778. 4 ; E. on history 
1780. 4; the triumphs of tempes 178*. 4; E. on epic poetry 1782., 
4; E. on sculpture 1800. 4; auch haben wir Oden, Episteln, und 
Trauerspiele von ihm: Poems and plays. L. 1788. 6. 8; Thom. 
Campbell correct und elegant: the pleasures of hope 1803. 4; 
geschichtliche Darstellungen und Balladen ; fVill. fYordsworth : 
Miscell. poems 1807. 2. 8; the excursion. L. 1813. 4 etc. etc.; 
Poems. L. 1807. 2. 8; Bob. Bloomßeld the farmer's boy. L. 1800. 
8; rurales tales. L. 1802. 4; wild flowers. L. 1813 fl. 2. 12; James 
Grahame Schottische Naturschilderungen elc. etc. u. m. — Unter 
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den neueren Satyrikern ist der als Peter Pindar berühmt gewor- 
dene Arzt John PFoolcot aus Dodbrook [geb. 1738; st. 1819] 
eben so sehr ausgezeichnet durch schalkhafte Ironie und burleske 
Derbheit, als durch treffliche Sprache und Versification : the Lou- 
siade 1786; Works. L. 1794; 1797. 3. 8; with a copious index and 
some acc. of his life. L. 1816. 4. 12. — Als Epiker kann des ge- 
dankenvollen Nord-Amerikaners Joel Bar low aus der Pr. Connec- 
ticut [st. 1812] Columbiade (Philadelphia 1807.4; L. 1809. 8) nicht 
mit Stillschweigen übergangen werden. 

In der neuesten Zeit vermehren sich die Naturdichter , von 
welchen unter anderen der Gärtner John Cläre in Helpstone (the 
village Minstrel. L. 1819. 2. 8), der Schäfer Hogg aus Ettrik(the 
mountain Bard. 1821. 8) auch im Auslande bekannt geworden 
sind. — Mehre vorzügliche Köpfe, deren Einwirkung auf die 
Mitwelt im Steigen ist, haben der dichterischen Phantasie eine 
eigenthümliche romantische Richtung gegeben ; der liebenswür- 
dige Schwärmer Robert Southey in den lyrisch-kühnen Darstel- 
lungen Thalaba the destroyer, Madoc etc. etc.: Poems. L. 1808. 
2. 8; 1816. 13. 12; der genial gelehrte Thomas Moore: zartsin- 
nige erotische Lieder ; Epistles and other poems. L. 1806. 4; 1814. 
2. 12; Lallah-Rook. L. 1817. 4;'l8l8. 8; JVallher Scott, phan- 
tastisch schauerlich, allen s. Erzeugnissen dramatisirles Naturle- 
Jben einhauchend : Ballads. Edinb. 1806. 8; Marmion 1808; Min- 
strelsy of the Scot. Border. 1810. 3. 8; the lady of the lac 1810; 
Lay of the last minstrej 1812 u. v. a.; seine, meist in heimathli- 
chem Geschichtsboden wurzelnde, fast beispiellos das Interesse 
fesselnde Romane machen in Europa Epoche; George Gordon 
Lord Byron, oft sittlicher Ruhe und Haltung ermangelnd, und 
nicht ohne einige Menschenverachtung sich einem Starkmuthe 
hingebend , der weder gesellschaftlicher Herkömmlichkeit , noch 
der Sprache schoht, ergreifet das geheime Leben der Natur und 
des menschlichen Geistes , schwelget in der Wundersamkeit des 
Mittelalters und entschleyert die Umtriebe der Leidenschaft ; er 
ist gleichmäfsig Meister im lyrischen, elegischen und dramatischen 
Tone , in der Schilderung und Erzählung , fast immer in krampf- 
hafte Ueberspannung übergehend. Des fruchtbaren Dichters ro- 
mantische Erzählungen (Childe Harold's pilgrimage 1812; der 
Corsar; Manfred; Mazeppa etc. etc.; der unsittliche Don Juan 
1819. 2. 8 etc. etc.) werden in Rücksicht auf Bildnerey, Reflexion 
und Sprache von stimmberechtigten Kunstkennern angestaunt: 
Works. L. 1815 flL 8. 8; Lpz. 1818. 7. 8; Zwickau 1819 fil. 16. 
16; Paris 1821. 4. 12. 

HL Das englische Drama erhielt selbstständige Nationalität und 
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wird, wie das Spanische, dem es in rascher Vollendung lange vor- 
auf eilte, mit vollem Rechte als ein romantisches bezeichnet, d. h« 
es erhob sich über die Gränzen des gesetzlich abgeschlossenen 
Kunstkreises und nahm die Fülle des Lebens mit allen seinen 
bunten Mischungen der mannigfaltigsten Wirklichkeit und mit 
den wundersamen Bestrebungen unbefriedigter Sehnsucht in sich 
auf, Ernst und Scherz, die Elemente des Epos und der Lyrik, der 
Elegie und Satyre in einander verschmelzend , immer nachgebend 
der freyen Schöpfungskraft der Phantasie, dem Drange der Ge- 
genwart und der Vorliebe für Heimathlichkeit und Volkstümlich- 
keit. — Die Mysterien, Miracles, aus welchen die geschichtlichen 
Schauspiele und Tragikomödien hervorgingen, und die Moralita« 
ten, welche in den Maskes lange fortdauerten, die Zwischenspie- 
le, Interludes, und Schwanke, Entertainemen ts , waren nach fran- 
zösischen Vorbildern gestaltet und behaupteten sich bis in die 
Mille des XVI Jahrb., in einzelnen Erscheinungen noch länger. 
Sie dienten zur Belustigung des Hofes ; unter Heinrich VIII leitete 
die Gefährlichkeit [1533], bey theologischer Spaltung und ünent- 
schiedenheit des Zeitalters religiöse Gegenstände zu bearbeiten, 
den dramatischen Geschmack auf das Weltliche hin. In R« tVe* 
ver's Moralität Lusly Juventus (b. Havohins T. l) kündiget sich 
der Uebergang zu diesem neuen Tone vernehmlich an und J~ 
Heywood (s. oben S. 214) dramatisirte drollige Charaktere und 
satyrische Possen , die in offenem Gegensatze mit den Mysterien 
stehen. Auf kurze Zeit gewannen unter Moria die Mysterien wie- 
der die Oberhand. Mit der Regierung der K. Elisabeth begann 
eine allgemeinere litt. Regsamkeit; die Werke der allen Classiker, 
zum Theil schon, lange u. immer häufiger überselzt und liebge- 
wonnen (Terentius 1520; v. R. Bernard 1598; Plautus Menaech- 
mi 1520; 1595; Seneca tragöd. s. 1561 ; 1581 ; Euripides Jokasle 
1566; Iphigenie 1609 u. s. w.), verbreiteten sicli in der Lesewelt; 
die Freude an Litteratur und Poesie ging vom Hofe in die gebilde- 
teren gesellschaftlichen Kreise über; die Königin, der Hof und das 
Volk fanden an der Bühne Vergnügen; dramat. Spiele wurden 
auf Universitäten und Schulen herkömmlich ; es entstanden viele 
Schauspielhäuser (von 1570 bis 1629 belief sich ihre Zahl auf 17) 
und Privattheater; die Blüthe der dramatischen Kunst war ent- 
schieden und die Richtung derselben auf vaterländische Geschichte 
und Nationalisirung des aus der Fremde eingeführten Stoffes, bey 
aller Achtung für classisches Alterthum, wurde vielfach beurkun- 
det. Die beyden ällesien Denkmäler des neu gestalteten dramat. 
Geschmackes sind: das Luslsp. Gammer Gurions needle [1560] in 
Alexandrinern, eine derb witzige Posse aus dem häuslichen Leben 
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(b. Dodsley 1 p. 123 fl.); und Sakville's (S. 216) antik romanti- 
sches Trauerspiel mit allegorischen Chören Gorboduc [l56l] in 
reimlosen Jamben , dessen Stoff aus der altbri Mischen Gesch. ent- 
lehnt ist. Geschichtliche Schauspiele, gemischt aus Tragischem 
und Komischem, oft im Novellentone, meist in antiker Kunstform, 
aber ohne bindende Kegelmäfsigkeit , überhaupt roh und unbe- 
holfen, nicht arm an kräftigen und geistreichen Zügen, waren die 
gewöhnlichen ; einige der bekannteren dram. Dichter aus diesem 
Zeitalter [s. 1 565] sind Th. Freston, Rieh. Edwards, der prun- 
kende John Lilly und später George Peele\ als vorzüglich gelun-* 
gen sind hervorzuheben der Flurschülz von Wakefield, der Köhler 
von Croydon und die (von Th, Skyd fortgesetzte) Spanische Tragö- 
die, deren Verfasser unbekannt sind. George Oascoigne , ein 
guter Liederdichter, übersetzte mehre Griechische Stücke und 
Ariosto's Verwechselungen in das Englische: Whole works. L. 
1587. 4; vergl. IFestone metrical life of G. G. Bristol 1815. 8. 
Christopher Marloe [st. 1593], von dem wir schöne Schäferlie- 
der haben (in Specimens of the earJy engl, poets. L. 1 / 90. 8) , dra- 
matisirte vaterländische Begebenheiten , VVundersagen des Mittel- 
alters (Faust) und charakteristische Familienauftritte und zeich- 
nete sich durch gut gehaltenen Dialog aus: Tr. of Dido. L. 1594. 
4 ; Edward II b. Dodsley T. 2. 

Unter diesen Verhältnissen erfolgte die eigentümlich herrliche 
Gestaltung der dramat. P. durch IViÜiam Shahespear (Shakspeare) 
aus Stratford am Avon in Warwikshire [geb. 1564; st. d. 23 April 
1616], welcher, um der Bestrafung für Wilddieberey zu entgehen, 
den väterlichen Wollhandel aufgab und [l584] nach London floh, 
hier mit dem Schauspiel in Verbindung kam , bald die Bühne be- 
trat und nach ernsten Studien sich als Schriftsteller [s. 1589], viel- 
leicht zuerst durch Ueberarbeitung älterer Schauspiele, auszu- 
zeichnen anfing. Die, durch Bewunderung der Nachwelt fast un- 
ter allen Himmelsstrichen gerechtfertigte Achtung def Zeitgenos- 
sen vermehrte sich mit jedem Jahre in rascher Steigerung; mit 
den besten Köpfen der Hauptstadt war Sh. in enger Verbindung ; 
die Königin ehrte ihn; mit einem während s. Theater jirection ei> 
worbenen beträchtlichen Vermögen zog er sich zuletzt [n. 1610?] 
in das Stillleben s. Geburtsortes zurück und scheinet die letzten 
Jahre seines, für die Kunst unermefslich fruchtbaren Lebens in 
anspruchloser Häuslichkeit zugebracht zu haben. Sh. hatte be- •* 
schränkte Kenntnifs der alten Sprachen, so wie der'französischen 
und italienischen, studirte die Werke der Classiker und Novejlen- 
sammlungen in Uebersetzungen , war vertraut mit der vaterländi- 
schen Geschichte und Litteratur, besonders wirkte SakvihVs Spie« 
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gel stark auf s. Bildung ein ; und er eignete sich einen reichen Vor- 
rath von Sachkenntnissen und Erfahrungen über Weltgang und 
Menschenleben zu , die seine Phantasie mit dichterischer Freyheit 
beherrschte. Dabey ist der Einflufs, welchen das Zeitalter auf 
seine Stimmung und Ansicht hatte , wohl zu beachten ; noch war 
der Geist des Ritterthums nicht ganz entwichen, der Bürgerstand 
im schwankenden Werden , feiner Anstand und rohe Kraft , sich 
entwickelnde Bildung und tiefgewurzelte Unmündigkeit des Geistes 
bestanden neben einander, das praktische Leben war mit mannig- 
* fachen Fertigkeiten, der Verstand mit vielerley Wissen bereichert, 
der Witz in Uebung, oft mulhwilliges, oft unzeitiges Spiel trei- 
bend, Vernünfteley und Pedanterey nicht selten. So stand der 
grofse Mensch, begabt mit scharfem Tiefblick und sicherer Be- 
obachtuhgskunst, seiner selbst bewufst und von heiliger Sehnsucht 
nach dem Höheren in das Gebiet des Idealen getragen und doch 
mit seinem historisch poetischen Sinn an die Gegenwart hingege- 
ben, auf der Granzscheide zweyer Zeitalter, die grofsartige Kraft 
des Mittelalters erfassend und hinblickend auf die sich gestaltende 
u. mit reger Beweglichkeit zu gebieterischer Alleingültigkeit her- 
aufstrebende Zukunft; die Naturgesetze des herrschenden Zeit- 
geistes offenbarten sich dem geweiheten Seher. Das in s. Wech- 
seln aftigkeit schwer ergründbare Geheimnifs des menschlichen Ge- 
müths schlofs sich ihm auf ; die Räthsel der gegenseitigen Wir- 
kung des Eigentümlichen in allen Widerstrebungen und Einklän- 
gen wurden gelöst; der Seelenmaler vercörperte das innere Le- 
ben, vermählte das Sichtbare mit dem Unsichtbaren und verwirrete 
in kunstreichem Phantasiespiele die Töne der Welt , um ihre Har- 
monie wieder herzustellen. Er waltet mit überlegener Genialität 
über den gesammten ßeichthum des Lebens, wie es in Vergan- 
genheit und Gegenwart abgespiegelt ist, umfasset alle seine Schö- 
pfungen mit gleicher Liebe und will nicht scheiden, was die Na- 
tur verbunden hat; daher verschmelzen Ernst und Scherz, Gutes 
und Böses in einander und die Wirklichkeit scheint überall im. 
Kunstgcbilde durch; die geistige Lebensbetrachtung versinnlicht 
sich in der^flandlung; das Wort wird Ausleger des mit dem Be- 
griffe ringenden Gefühles. Oft bricht Ironie , selbst im Schmerze 
durch und die Ergiessung üppigen Witzes , doch nie auf Kosten 
der Menschlichkeit, wird nicht gehemmt. Seine Sprache, aus 
dem Leben entnommen und viel Veraltetes enthaltend, ist überaus 
reich, grofs Und zart, kräftig und anmuthig, würdig und volks- 
tümlich, überall angemessen und bündig; die Prosa hat durch 
ihn zuerst Kunslgestalt gewonnen; sie wechselt mit meist zehn- 
fufsigen, in Schlufszeilen oft gereimten Jamben, nach Verschieden- 
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^ lieft der Stände, Charaktere, Lagen und Verhältnisse, durchaus, 
selbst in Unregelmäßigkeiten , die Eigentümlichkeit des Reden- 
den ausdrucksvoll versinnlichend. Die Schauspiele (35 — 3 7; über 
die angeblich unächten Schlegel S. 229 fll.) lassen sich in vier 
Classen ordnen : vaterländisch -geschichtliche von Johann bis 
Heinrich VIII, von denen Heinrich VI in 3 Abth. [l589] das älte- 
ste zu seyn scheinet, an welches sich Richard II u. d. f. [l596— 
1598] anschlössen; Trauerspiele, unübertrefflich gehaltvolle See- 
lengemälde, Romeo u. Julie [l595], Hamlet [1596], K.Lear[i605], 
Macbeth [i6ü6], Othello [l6ll], Tinion v. Athen, die römischen 
Heldenstücke; Lustspiele, die lustigen Weiber v. Windsor [l598], 
der rührende Kaufmann von Venedig [1598] u. a. ; Märchen, Som- 
niernachtstraum [1592], das Wintermärchen, Cymbelin u, a. Die 
2 dicht. Erzählungen in schöner Sprache schildern anschaulich; 
die Lieder und Sonette sind zum Theile meisterhaft und haben 
auf die Schicksale des Dichters eine nähere Beziehung: Comedies, 
histories, Tragedies (mehre einzeln s. 1600) publ. by Hei\iinge 
and Condell. L. 1623; 1632; 1664; 1685. F.; Works herausg. v. 
JV. Howe. L. 1709; v. AI. Pope 1723; v. Theobald 1733; v. Th. 
Hemmer. Oxford 1744. 6. 4; v. * fV. PVarburton 1747- 8. 8; * v« 
S. Johnson (1765. 8. 8) und * G. Steevens (1765. 2. 4) L. 1773; 
1778; 1785. 12. 8; 1785 fll. 76. 18; ■* 1793.*l5. 8; * v. Edm. Ma- 
lone 1790. 11. 8; v. Ayscough 1790. 2. 8; v. Rivington 1793. 8. 
8; *v. Is.Reed 1803; 1813. 21. 8; from the texte of Steevens, 
with a selection of notes. L. 1797. 8. 12; Lpz. 1804 fll. 16. 12; 
HdA. v, C. IVagner. Braunschw. 1798. 8. 8; L. 1818. 7. 18 u. 
viele a.; Pr. Ausg. m. 100 K. , von /. Bogdell w. J. Nicol. L. 1792 
fll. 9 F.; ins Teutsche übers, v. fVieland 1762 u. Eschenburg 
1775; 1798. 12. 8; * v. A. TV. Schlegel. Berlin 1797 fll. 9- 8 unb.; 
* v. J. H. Voss. Lpz. u. Stuttg. 1818 fll. 4. 8 wird fortges. Vergl. 
Francis Douce illustrations onSh. L. 1807- 2. 8; * Nathan Drake 
Sh. and his times. L. 1817. 2. 4; Roice u. Malone vor d. Edd.; 
J. J. Eschenburg üb. Sh. Zürich 1772; 1787; 1806. 8; Allengl. 
Theater übers, v. 2* Tiech. Berlin 1811. 2. 8; * A. IV. Schlegel 
Vöries. 2, 2 S. 19 fll. u. * Solger in Wiener JB. 1819 B. 7. S. 116 
fll. — Unter «SA's Zeitgenossen erfreuten sich J. Marston, der 
fruchtbare. Th. Heywood, Th. Middleton , Th. Becher, mil 
Rowley , Anthony Breioer (Canut), u. a. eines grofsen, doch 
vorübergehenden Beyfalls und wurden durch den hochbegabten 
Meister zur Nacheiferung ermu/ilert. Bedeutsamere litt. Wichtig- 
keit haben : Ben Johnson aus Westminster [geb. 1574; st. 1637], 
gelehrt und kunstgerecht, *S//'s genialer Naturfreyheit gesetzliche 
Kegelmäfsigkeit entgegenstellend; s. Lustspiele, meist satyrisch, 
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zeichnen sich durch wackere Charakterzeichnung aus; steifer sind 
die im allerlhümlichen Style gehaltenen Tragödien, sinnreich mehre 
.Vor- und Zwischenspiele und Masken; die Gedichte sind alterth. 
Mustern nachgebildet: Works. L. 1640. F.; 1716. 6. 8; by P. 
fVhallcy. 1756. 7. 8; by IV. Gifford 1816. 9. 8; mit Beaumonl 
u. Fletcher. 1811. 4. 8; Francis Bcaumont aus Lancastershire 
[geb. 1585; st. l6l5] und John Fletcher aus Northamptonshire 
[geb. 1576; st. 1625] arbeiteten gemeinschaftlich, wie damals von 
Vielen, auch von *S7i. geschah, 51 Schausp. und aufser diesen 
hinterliefs jeder eins, das ihm ausschliefst ich gehört, heitere Ko- 
mödien, gelungene Tragikomödien und kalte Tragödien ; romanti- 
sche Regelmäßigkeit herrschet darin vor, die Anordnung ist auf 
Wirksamkeit geschickt berechnet, die Charakteristik ansprechend 
wahr, die Sprache schön: Works publ. by J, Shirley 1647 un- 
vollst.; 1679. F.; by G. Colmann 1750; 1778; 1780. 10. 8; * by 
Ä JVeber. L. 1812. 14. 8; m. Johnson; t v. C. L. Kannegiesser. 
Berl.,1808 fl. 2. 8; George Chapmann [geb. 1578; st. 1635], Ue- 
berselzer der Homerischen Jlias [l6ll], ein gebildeter Nachahmer 
des Terenz, wirkte zur Veredelung der Sprache, des Dialoges und 
des ganzen dramat. Tones mit; Philipp A/assinger aus Salisbury 
[geb. 1585; st. 1669] legt seine Plane regelmäßig an und ist einer 
kräftigen Sprache mächtig; unter s. 17 Schauspielen gebühret den 
Tragödien und Tragikomödien der Vorrang : Works. L. 1761. 4.8; 
by //: Mason. L. 1779. 6. 8; *by fV. Gifford. L. 1806; 1813. 4. 
8.; James Shirley £st. 16661 hatte dramat. Tact und war glückli- 
cher im Lustsp. als in der Tragödie: in Dodsley Samml. ß. 8. 9. 
10; von Milton und Denh am oben S. 217. 

Der Hafs der frommen Finsterlinge gegen das Schauspiel , den 
nur gewaltsame Maafsregeln in Schranken gehalten halten (des 
schmähsüchtigen ßV. Pryne Uistriomastix. L. 1633. 4 war vom 
Henker verbrannt worden), brach bey dem Sturze der Königlichen 
Macht [1648] ungestüm hervor; die Schauspielhäuser wurden 
geschlossen, als Ausnahmen nur sittliche Darstellungen und musi- 
kalische Unterhaltungen erlaubt; die dramatische Lust, auf eini- 
gen ritterlichen Landsitzen im Stillen gepflegt , war Kennzeichen 
royalistischer Gesinnung. Mit der Wiederherstellung der K. Re- 
gierung [1660] wurde die Bühne in ihre alte Rechte eingesetzt und 
gewann an allgemeinerer Wirksamkeit und an äufserem Glänze. 
IVilliam Davenant [geb. 1605; st. 1668], welcher in der republi- 
kanischen Zeit die Entbehrung des^Schauspieles durch musikalische 
Unterhaltungen mit dramatischem Gesang gemildert und so die Ent- 
stehung der Oper vorbereitet hatte, übernahm die Leitung des 
Hoftheaters in Rulkudhouse; vervollkommnete das Mechanische 
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und besetzte die sonst von Knaben dargestellten weiblichen* Rol- 
len mit Frauenzimmern. Seine dichterische Leistungen waren un- 
bedeutend; er befleifsigte sich in s. zahlreichen Arbeiten einer 
französirenden Correctheit, zu deren Begünstigung auch die von 
Catherine Philips [geb. 1631; st. 1664] besorgten Uebersetzun- 
gen einiger Corneillescher Trauerspiele beygetragen haben mö- 
gen. Die Regierung, überhaupt dem öffentlichen Prunke und den 
ihn veredelnden Künsten geneigt , wurde durch Gegensatz ihrer 
und der republik. Ansichten und Maafsregeln zum Schutze der Na- 
tionalbühne bestimmt. Die Zahl der Schauspielhäuser vermehrte 
sich in rascher Steigerung ; unter den vorzüglich berühmt gewor- 
denen sind das von Tennis-Court in Lincols-inn Fields [l695], seit- 
dem es von Betterton und Oongreve geleitet wurde, und die in 
Drurylane, auf dem Hay-Market und in Covent-Garden die be- 
merkenswertheren. 

Die dramatischen Dichter, nach verschiedenartigen Richtungen 
ihr Kunstziel verfolgend, vermehrten sich in gleichem Verhält- 
nisse mit der neu belebten Theilnahme des Publicums ; der schöpfe- 
rischen Herrlichkeit des unerreichbaren heymathlichen Vorbildes 
haben sich nur Wenige genähert; die Mehrheit ist in ihren Be- 
strebungen durch zwangvolle Absichtlichkeit oder durch Zeitge- 
schmack bestimmt worden; manche sind bey seltenen Anlagen zu 
keiner künstlerisch-reifen Durchbildung gelangt. Thomas Ütuoay 
[geb. 1651 ; st. 1685] ist von grofser Naturkraft beseelt, aber un- 
gleich in s. -Kunstwerken , deren Anlage oft fehlerhaft oder nach- 
lässig ist; in den Trauerspielen, von welchen sich das bürgerliche, 
die Waise, und das heroische, das gerettete Venedig, auf der 
Bühne erhalten haben , offenbaret sich tiefes Gefühl , das Leben 
der Leidenschaft wird veranschaulicht, der rednerische Ausdruck 
erschüttert ; die Lustspiele , reich an Witz und Laune , verletzen 
oft del> gesellschaftlichen Zartsinn: Plays. L. 1757. 3. 12; 1768. 
2. 12 ; * works publ. by Th. Thornton. L. 1813. 3. 8. — Nathan 
Lee [geb. 1657; st. 1693] bildete sich, ohne kühne Selbstständig- 
keit aufzuopfern, nach Sh. und Fletcher; s. 11 Trauerspiele, 
grofsen Theiles alterthümliche Stoffe darstellend , athmen grofsar- 
tige, oft in wilde Ueberspannung ausartende Begeisterung: works. 
L. 1734. 3. 8. — Dryden (S. 219), dem Reimverse leicht entflos- 
sen, gab einen verkehrten, gehaltlosen Ton an und arbeitete eben 
so übereilt als dürftig; den Spott, welchen J. Sheffield Duk of 
Buchingham [st. 1721], ein geistvoller heilerer Liedersänger 
(works. L. 1753. 2. 8), im Rehearsal reichlich über ihn ausgofs , 
hat er von Rechtswegen verdient; und s. Nebenbuhler T/u Shad- 
well [geb. 1640; st. 1692] ist ihm, bey sonst sehr beschränktem 
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dichterischen Verdienste, in launiger Natürlichkeit sichtbar über- 
legen. — 

Von jetzt an wurden Tragödie und Komödie streng abgeson- 
dert von einander gehalten ; die letztere , der Wiederschein der öf- 
fentlichen Sitten des Zeitalters u. damit in sich selbst mannigfalti- 
ger und lebendiger , wurde in Prosa , unverhältnifsmäfsig glück- 
licher als die Tr. , meist in unregelmäßigem Kunststyle, oft mit 
ausgelassener, der Züchtigkeit und des Anstandes wenig eingeden- 
ker Lustigkeit bearbeitet. Mit Uebergehung des George Etherege, 
eines nur allzutreuen Sittenmalers der verdorbenen vornehmen 
Welt, der leichtfertigen Aphra Dehn [st. 1689] und der natürlich 
heiteren, aber ebenfalls schlüpfengen Susanne Centliore u. a. 
wird aufmerksam gemacht auf: George Fraguhar [geb. 1678; st. 
1707], geistreich, gewandt, vielseitig, gefüllt in s. 8 , den Anstand 
verletzenden , anziehenden und trefflich dialogisirten Lustspielen 
durch gewöhnlich etwas derbe Lustigkeit und naturgemäfse Cha- 
rakterzeichnung: PI, Ed. VIII. L. 1742. 2. 8. — William TFicher- 
ley [geb. 1640; st. 1715] zeichnet Sitten mit sicherer Hand und 
leget Verwickelungen geschickt an , ist heiter ohne gröbere Un- 
sittlichkeit und trifft den geschliffeneren Weltton: the posthu- 
mous works. L. 1718 6L ; 1735. 2. 8. — John fanbrugh [st. 1726] 
ist erfinderisch , mäfsig zweydeutig und bezweckt sittliche Wirk- 
samkeit; er versteht die Kunst, zwiefache Verwickelungen mit 
einander zu verbinden und dialogisirt gut , häufig etwas breit : PI. 
L. 1719; 1734. 2. 8. — JFilliam Congreve aus Staffofdshire [geb. 
1671 ; st. 1729] , als Lyriker durch die Canlate auf denCäcilienlag 
am bekanntesten , legte in das Komische mehr Feinheit und be- 
zaubert durch anmuthige Leichtigkeit der Darstellung, epigramma- 
tischen Witz und schöne Sprache; s. old Bachelour [l693] und 
love forlove [1695] gelten als classisch; das Trauerspiel the mour- 
ning Bride [1697] brachte grofse Wirkung hervor; auch für die 
Oper hat er gearbeitet: Works. L. 1710; 1788.2. 12; * Birmingham 
1761. 3. 8; /. 29; B. 56;^. 7. — Richard Steele aus Dublin 
[geb. 1675; st. 1729], Addisons vertrauter Freund und durch 
Zeitschriften mächtig einwirkend auf die geistige Bildung des 
Zeitalters, suchte die Bühne zur Sittenschule zu gestalten und 
verfallt oft in einen predigthaflen Ton : Dram. works. L. 1761.8. — 
Eben so wenig kann der Schauspieler Colley Cibber aus L [geb. 
1671; st. 1757] eine höhere Stelle unter den dram. Schriftstellern 
in Anspruch nehmen; er hat sich nach Vanbrugh gebildet, ist ohne 
komische Kraft, hält auf Regelmäfsigkeit und weifs die nicht all- 
zu spröden Zuschauer zu unterhalten: PI. L. 1721. 2. 4; 1758. 4. 
8; 1777. 5. 12. — Ueber //. Fielding s. unten die Gesch. des 
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Romans. — Die beyden gröfsten Schauspieler des XVIII Jahrin 
schrieben Schwanke; der kaustische Samuel Foote [geb. 1719; 
st 1777] satyrisch-humoristische Charakterzeichnungen, mit na- 
her, oft persönlicher Beziehung auf die gleichzeitige Wirklich* 
keit: PJ. L. 1778. 4. 8; 1797; 1809. 2. 8; t. Berlin 1796 fl. 4- 8; 
vergl. W. Cooke Memoirs of S. F. L. 1805. 3. 8; David Garrick 
[geb. 1716; st. 1779], Shakespeares begeisterter Verehrer, schil- 
derte Thorheiten mild satyrisch in belebten kleinen dramat. Spie« 
len: Dram. works. L. 1798. 3. 12 ; Poet. w. L. 1785. 12; vergl. Th. 
Davies Mem. of the life of D. G. L. 1780 ; 1808. 2. 8; t. Lpz. 1782. 
2. 8 ; A. Murphy life of O. L. 1799. 8. — O. Goldsmith S. 226. — 
George Colman [geb. 1733; st. 1794], üebers. des 'Terenz (L. 
4 765. 2. 4), brachte Ereignisse aus dem Familienleben auf die 
Bühne , .welche ohne hoch-komisches Salz und ohne den Anstand 
zu beleidigen, Unterhaltung gewähren: Dr. works. L. 1777. 4. 8; 
vergl. Some particulars of G. C. wr. by himself. L. 1 795. 8 ; auch 
s. S. Gge C. ist als Vf. mehrer Lustsp. u. Opern bekannt. — Ri- 
chard Cumberland hat Welterfahrung und Menschenkenntnifs , 
welche in s. lebendig treuen Sittengemälden unverkennbar sind ; 
unter den Lustsp. sieht der Westindier in allgemeiner Achtung; als 
Tragiker hat er weniger geleistet : Posthumous dram. works. L. 
1813. 2. 4 u. 8 ; Mem. wr. by himself. L. 1806. 4 u. 2. 8. — Arthur 
Murphy [geb. 1730; st. 1805J, Uebers. des Tacitus, arbeitete 
fleifsig und immer Correctheit erstrebend, für die Bühne, auf 
welcher sich die chinesische Waise erhält; 8. Lustspiele haben 
entschiedene Vorzüge vor den Tragödien: Works. L. 1786. 7. 8. 
— Richard Brinsley Sheridan aus Dublin [geb. 1752 ; st. 1 816], 
der berühmte Parlamentsredner , zeichnet sich als witziger Komi- 
ker aus: the Rivals 1775; St. Patrices day 1776; th« Trip of Scar- 
borough 1777; * the school for scandal 1777; the Camp u. the 
Critic 1779; S. Singspiel the Duenna 1775 ist nächst der Gay'schen 
Bettleroper das gelungenste unter den englischen: The (dram.) 
works. L. 1821. 2. 8. — H. Cowley, Elis. Jnchbald u. m. a. 

Der tragischen Dramatiker sind viele; aber nur von sehr Weni- 
gen ist die zum lebendigen Genufs bestimmte öffentliche Kunst be- 
reichert worden. Nicholas Howe aus Devonshire [geb. 1673 ; st. 
1718] schliefset sich an Shakespear an und ist auf keine andere 
Regelmäfsigkeit bedacht , als welche mit diesem Muster sich ver- 
einbaren läfst; die Handlung ist belebt, das Pathos kräftig, die 
Sprache schön, weniger genügt die Charakterzeichnung; Tamer- 
lan erhält sich in amtlicher Herkömmlichkeit auf der Bühne. Un- 
ter s. Gedichten finden sich treffliche Lieder und s. Uebers. des Lu- 
can wird in Ehren gehalten : A. 12; PI. L. 1728. 2. 8 ; 1764. 2. 12. 
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— Addison rhetorisirt frostig; Congreve oben S.236. — Elijah 
Fenton [st. 1730]: Mariamne 1723. 8; George Lillo [geb. 1693; 
st. 1 739] moralisirt in s. bürgerlichen Trauerspielen , unter wel- 
chen der Kaufmann von London (1731) das berühmteste ist; die 
Singspiele bedeuten wenig: Works. L. 1775. 3. 12; wilh Mem. of 
the author by Th. Davies. L. 1810. 2. 12. Mehr leistete in dersel- 
ben Richtung E. Moore S. 223. — Alterthümlichen Mustern folg- 
ten Thomson S. 222, j4. Philipps , j4. Hill S. 223, Koung S. 224, 
Mallet S. 225, Gloner S. 227, Mason S. 228, Hayley ebendas. u. 
a. ; ihre Werke haben dichterische und sprachliche Vorzüge, eignen 
sich aber nicht für die Bühne und verlassen die, allein dauernden 
und vollwichtigen Kunstwerth sichernde Bahn der Nationalitat. — 
Der freysinnige Henry ßroohe [st. 1 783] hat mit Gustav Wasa 
auf kurze Zeit Aufsehen erregt ; 8. durch Studium Shakespeares 
genährte Talente blieben ohne reife Ausbildung: Coli, of poeL 
pieces. L. 1779- 4. 8. — Cumberland u. Murphy S. 237. 

Zum Sin g spiele, ' welches früher auf Zwischenspiele sein 
Daseyn beschränkte , brach Davenant (S. 234) die Bahn; es be- 
hielt etwas fremdartiges, was Dryden [1676] um so weniger zu 
beseitigen vermochte, weil die italienische Oper gerade damals 
ausschliefslich vom Hofe in Schutz genommen wurde; auch hatte 
er zu einer eben so schwierigen als undankbaren Unternehmung 
nicht mehr künstlerischen Beruf, ajs der später dasselbe beabsich- 
tigende Addison. Vergeblich war Congreve's (S. 236) ahnliches 
Bemühen. Nur Gay (S. 221) und Sheridan (S. 237) gewannen 
die öffentliche Stimme entschieden für sich. Die übrigen Versuche 
von Steele, Lillo, H. Fielding, Ch. Coffey, Js. ßickerstqffe 
u. m. a. haben das Schicksal vorübergehender Erscheinungen ge- 
habt, denen die Nachwelt nur geschichtlich bedingte Bedeutung 
zugesteht. 

■ 

[Th. 2 S. 195 ; Lessing sämnitl. Sehr. TL. 23 S. 269 flk; Schle- 
gel Vöries. B. 2 Abth. 2 S. 1 fll. — B. Victor Hist. of theatre of 
London and Dublin 1700 to the pre*. time. L. 1761. 2. 12; from 
1760 sq. 1772. 2. 12. — G. Langbaine Acc. of the Engl. dram. 
poets. Oxf. 1691. 8; fortges. in Ch. Gildoncompl. Catalogue 1699; 
1 726. 8 ; The companion to the Play-house or au hist. acc. of all the 
dram. writters in Gr. Bn and Irelaud. L. 1764; 1781. 2. 8. 

Sammlungen : R. Dodsley Coli, of playsby ancient authors. L. 1 744. 
12. 12; ^puhl. by Jos. Reed. 1780 f. 10. 8. — Bell Brit. Theatre 
consisting of the most esteemed engl, plays. L. 1776- 25. 12; 1791. 
22. 18; Ej. the minor Th. L. 1794. 7. 18. — El. Inchbald Br. 
Th. or a Coli, of plays. L. 1808. 25. 18 ; Coli, of farces. 1809. 7- 18 ; 
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the modern Th. 1814. 10. 18. — Th. Dibdin Lond. Tli. Coli, of the 
raost celebrated dram. pieces. L. 1815 fll. 26. 12 m. K. — R. Cum- 
berland Br. Drama or a Coli, of the most esteemcd dram. productions 
with criüque etc. etc. L. 1817. 14. 18.] 

iy. Die kunstgemäfse Prosa der Britten ist jung, die Frucht 
mannigfaltiger freyer litt. Anstrengungen in Wechselwirkung mit 
dem öffentlichen Leben und noch jetzt im Fortschreiten begriffen. 
Im XVI Jahrh. wurde sie vorbereitet durch V Übersetzungen der 
Bibel und mehrer Werke des classischen Alterthums, welche lang- 
sam Einflufs gewannen; vorherrschend waren breit verwirrte Ril- 
terromane in unbeholfener halb toll gewordener Sprache. Das 
Zeitalter der K. Elisabeth war für den Anbau der Prosa nicht un- 
fruchtbar; mehre Reiseberichte der Seefahrer, geschichtliche und 
politische Flugschriften, auch wissenschaftliche Untersuchungen 
(z. B. von Ed. JVright 1599) traten in schlichter , allgemeinver- 
ständlicher Landessprache hervor, die Staatsberedsamkeit fing an 
sich zu entfalten, und Ph. Sidney (S. 21 5) fm Lehrfctyle und 
Shakespear (S. 231)' im Dialog stellten Muster auf, welche lange • 
unerreicht blieben. fValther Raleigh [geb. 1552; hinger. d. 29 
Oct. 1618], ein angenehmer Dichter und um Erweiterung der 
Länderkunde sehr verdient, entwarf mit sittlich edler Gesinnung 
ein sinnvolles und beredtes Gemälde der älteren Weltgeschichte 
(1614. F. etc. etc.), welches anerkannten sprachlichen Werth hat: 
Works by Th. Birch. L. 1 75l. 2. 8 ; with acc. of his life by Mi Na- 
pier.Edinb. 1814. 7. 8; vergl. A. Caylay the life ofW. R. L. 1804. 
2. 4; Bekenntnisse merkw. Männer B, 5 S. 119 fll. t- Unter den 
geschichtlichen Schriftstellern in, der ersten Hälfte des XVIf Jahrh. 
sind in Hinsicht auf Styl S. Daniel (obenS. 216), John Habing- 
don [st. 1654], der in s. Gesch. K. Heinrichs VIII (1649. F.) durch 
nüohterne Einfachheit ausgezeichnete Freydenker ^Edward Her- 
bert Lord Cherbury [geb. 1581 ; st. 1648] , und die Schotten Da- 
vid Home (Gen. Hist. of Sc. Edinb. 1617. F.), der geistreiche 
warme TVilliam Drummond [geb. 1585; sj; 1649] wegen s. viel- 
seitig trefflichen Schott. Gesch. (L. 1655. F.j und John Spotsicood 
[geb. 1565; st. 1639], dessen Gesch. d. Schott. Kirche (L. 1655. F.) 
in Ansehung des Stoffes und Vortrages gleich gehaltvoll ist, vor- 
züglich zu beachten. Jos. Hall (S. 216) stand als Kanzelredner in 
Achtung. 

Die folgenreiche Einwirkung der bürgerlichen Unruhen auf 
geistige Ansichten erwies sich auch für die Prosa fruchtbar; das 
beurkunden Cowley (S. 217), Mitton (S. 218) und Butler (S. 219). 
Der paradoxe scharfsinnige Dialektiker Thomas Hobbes aus Mal- 
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machte die Ergebnisse s. Forschungen über den Menschen (on 
human nature 1650; L. 1812. 12) und über das Staatsrecht (Levia- 
than. L. 165}. F.; 1676. 4) in der Landessprache bekannt: works. 
L. 1 750. F. — James Har rington [st. 1677] idealisirte die Freiheit 
des bürgerlichen Lebens : Oceana. L. 1656; O. and other works 
coli, by J. Toland. L. 1700; Dubl. 1737. F.; with an acc. of his 
life. L. 1771. 4. — Der edle Märtyrer s. Grundsätze Algernon 
Sidney [geb. 1622 ; # hinger. d. 7 Dec. 1683] vertheidigte die Rechte 
der Menschheit im Staatsleben mit kräftiger Leberzeugungj Dis- 
courses conc. government publ. by J. Toland, L. 1698; 1751; 
1761. F.; 1772. 4; t. v. C/i. D, Erhard, Lpz. 1793. 2. 8; im Auaz» 
v. L. H. Jakob. Erfurt 1795. 8. — Bulstrode fVhüeloche aui L. 
[geb. 1606; st. 1676] bewahret in s. histor. Darstellungen die be- 
sonnenste Ruhe und Unbefangenheit und diese geben auch dem 
Vortrage ein eigenthümliches Gepräge: Memorials of the English 
affairs. L. 1682; * 1732. F.; Hist. of Engl. L. 1709. F. — Edward 
Ilyde Earl of Clarendon [geb. 1608; st. 1674] erzählt die Bege->; 
benheiten des Bürgerkriegs höchst anziehend in einer für s. Zeital- 
ter classischen Sprache : Hist. of the rebellion etc. etc. Oxf. 1702« 3 
F. ; 1 712. 6. 8 ; Hist. of the civil war in Ireland. L. 1 721. 8 ; Appen- 
dix L. 1724. 8 ; Life writt. by himself. Oxf. 1764. 3. 8. 

Gegen Ende des XVII und im Anfange des XVIII Jahrh. wurde 
die Prosa reiferer Vollkommenheit immer näher gebracht ; der 
Ausdruck im Lebensverkehr verfeinerte sich, die herrschenden 
Vorstellungen wurden geläutert und fester bestimmt, die geisti- 
gen Foderungen mit erhöheten Leistungen gesteigert; die Staats* 
beredsämkeit gewann an zeilgemäiser Kraft, die wissenschaftliche 
Thätigkeit an Umfang und Gemeinnützigkeit, der Nationalsinn an 
Lebendigkeit und Tüchtigkeit. Ohne der sehr zahlreichen Schrift- 
steller von herkömmlicher oder nach dem Maafsstabe materieller 
Wichtigkeit zu würdigender Güte zu erwähnen, können fortan 
nur die Vorbilder , welche allgemeinere Gültigkeit und Wirksam- 
keit gehabt haben , bemerklich gemacht werden. John Tälotson 
aus Sowerby [geb. 1630 ; st. 1694] war der erste musterhafte Kan-£ 
zefredner, einfach ernst und kalt verständig, in sorgsam correcter ' 
Sprache: works. L. 1704. 14. 8; 1752. 3 F.; 1757. 12. 8. — Ihnf 
übertraf in Gediegenheit und Schönheit des Ausdruckes William^ 
Temple aus L. [geb. 1628; st. 1698], ein tiefblickender Staats^ 
mann, gebildet im Geiste der grofsen Alten ; er zeichnete die po- 
lit. Denkwürdigkeiten 8. Zeit auf und erörterte Staatsverhällnisse 




in Verhandlungen und Briefen hell , kräftig und lehrreich : Works* 
L. 1750. 2 F.; 1814. 4. 8; vergl. /. Swiß Mem. of the life of W. T. 
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L. 1714} App. 1729. 8 u. vor d. W.; //. Luden kl. Sehr. Th. 2. — 
John Lockern* Wrington [geb. 1632 5 8t. 1704], Begründer der 
auch heute nicht erloschenen Erfahrungsphilosophie , fand mit sei- 
ner anspruchlos gefälligen und fafslichen , aber freylich oft zur Un- 
gebühr gedehnten Darstellung ein sehr ausgebreitetes Publicum. 
Wenn die Untersuchung der Gränzen des menschL Erkenntnifsver- 
mögens [1690] den Denker anzog, so hatten die freysinnige' ra- 
tionalistische Darstellung des verfassungsmässigen Staatslebens 
(on government 1690), in NAmerika praktisch geehrt, Und der 
gehaltvolle Grundrifs einer auf Grundsätze zurückgewährten Kin- 
dererziehung (some thouglhs conc. education 1690) auf die Theil- 
nahme der Bürger und Familien gerechten Anspruch : Works. L. 
1722. 3 F. etc. etc.; 1758; 1777; 1784. 4. 4; 1794. 9.8; 1801; 
1812. 10. 8. — S. Freund Äntony Ashley Cooper Gr. v. Shqftes- 
bury aus L. [geb. 1671 j st. 1713], classisch gebildet, durch red- 
liche Selbstbeobachtung ein glücklicher Ausleger der menschl. Be- 
strebungen und Gemüthsstimmungen , hat sich einen hellen und 
sinnvollen Ausdruck s. Ansichten angeeignet und war der Erste , 
dem stylistische Schönheit in wissensch. Darstellungen gelang, 

.wenn er gleich bisweilen Ueberkünstelung nicht vermied : Inquiry 
conc. virtue 1699. 8 ; Characteristiks. L. 1732; 1777. 3. 8 etc. etc.; 
t. Lpz. 1776. 3. 8. — Aehnliche stylistische Correctheit und Ele- 
ganz findet sich schon in den Arbeiten des B. Thomas Spratt 
[geb*l636; et. 1713], unter welchen die Gesch. der Londner Ge- 
sellsch. d. Wiss. [166 7] und die Lobrede auf Cowley [1668] die 
vorzüglicheren sind: Works. L. 1702. 4. — Nachlässiger, aber an- 
ziehend durch romantische Natürlichkeit schrieb B. Gilbert Bur- 
net aus Edinburg [geb. 1643; st. 1715] die Denkwürdigkeilen s. 
Zeit mit vorwaltender Tadelsucht: Hist. of his own time. L. 1724 
fll. 2 F.; 1736. 6. 8. — 

Eine neue Periode der veredelten populären Prosa beginnet mit 
den , fast ein volles Jahrhundert herrschend gebliebenen , sittlich 
gesellschaftliche Belehrung im weitesten Umfange bezweckenden 
Wochenschriften, welche die fruchtbarste Wechselwirkung 
zwischen Leben und Litteratur förderten , viele sonst nur dem ge- 
lehrten Stande vorbehaltene. Betrachtungen zum Gemeingute der 
für Bildung Empfänglichen werden liefsen, folglich die Theilnahme 

m an den Ergebnissen geistiger und litterärischer Thätigkeit verall- 
gemeinerten , cTen Kreis der Lesewelt erweiterten und das Bestre- 
ben, durch Helligkeit, Bestimmtheit, natürliche Anmuth der Dar- 
stellung und des Ausdruckes den Bedürfnissen und Foderungen 
derselben zu genügen, regsam erhielten. Die erste Veranlassung 
dazu scheint [1704] der Vielschreiber D. Defoe (von dem in der 

Wächter HB. d. Litt. Ce$ch. III. 16 
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Gesch. des Romans Nachricht ertheilt werden soll) gegeben zu ha- 
ben; Epoche machte R. Steele mit dem Tatler [1709], an welchen 
sich die von ihm und Addison herausgegebenen Spectator [1711] 
und Guardian [1713] anschlössen; die wackersten Schriftsteller 
arbeiteten mit; unter den späteren Wochenschriften sind S. John- 
son'* Rambler [1750] und Jdler [1758] die berühmtesten ; auch 
E. Moore 's (Adam Fitz- Adam) world [1755], J. Hawkeswortfrs 
adventurer [l 765] und R. Cumberlancts observer [1785] fanden 
nicht geringen Beyfall: The brit. Classics. L. 1803 fil. 29. 12; Br. 
Essayists. L. 1808. 48. 18; JV. Drake Gleaner a series of perio- 
dical essays selected. L. 1811. 4. 8*, vergl. N. Brake Essays bio- 
graph. crit. and hist. illustrative of the Tatler, Spectator and Guar- 
dian. L. 1805. 3. 8. — Rieh. Steele (S. 236) trug den geistreichen, 
nachlässig gefälligen Gesellschaftston in die Schriftsprache über 
und stellte die Ergebnisse mehr umsichtiger als tiefer Beobachtung 
in leichten Umrissen , Belehrung mit Unterhaltung vereinend, für 
recht Viele anziehend dar. Die von ihm und dem bald hinzutreten- 
den schon hochgeachteten Addison , in Verbindung mit den besse- 
ren Schriftstellern ihrer Zeit, herausgegebenen Wochenschriften 
haben sich als Lieblingsbücher der Nation behauptet: The Tatler. 
L. 1 709 fl. ; oft; 1797. 4.8; The Spectator. L. 1711 fil; sehr efii 
with notes by R. Bisset. L. 1797; 1801. 8. 8 ; by Chalmers 1&Ö6. 
8. 8; L. 1811. 8; The Guardian. L. 1713 f. etc. etc.; 1797.2.8. 
Seine spätere Zeitblätter the lover und die politisirenden the En- 
glishman und the Reader fanden weniger Beyfall. — Joseph Ad- 
dison aus Milston [geb. 1672; st. 1719], als Dichter besonders 
durch die Feyer des Sieges b. Hochstedt [1704] und durch das, 
von Zeitgenossen sehr überschätzte Trauersp. Cato [1713] bekannt, 
ist Classiker in der Prosa; er schreibt mit immer gleicher Besonnen» 
heit correct, ohne die Natürlichkeit zu verletzen, anmuthig ohne 
gekünstelten Schmuck, gemeinverständlich mit Würde, überall 
wohllautend. Seine Darstellung übertrifft die Steele'sche an inne- 
rem Gehalt und Styl Vollendung. Aufser dem , was er mit Steele 
verbunden geleistet hat , gab er den polit. Freeholder heraus und 
beurkundete mannigfache litt Thäligkeit : Works. L. 1721 etc. etc. 
etc.; Birmingham 1761.-4. 4 m. K.; L. 1804. 6. 8; with notes by 
R. Hurd. L. 1811. 6. 8 ; vergl. R, Steele Mem. of the life and wivöf 
J. A. L. 1724. 8. — A. Pope S. 222. lonathan Swift aus Du- 
blin [geb. 1667; st d. 19 Oct. 1745], gebildet von fV. Temple [s. 
1688], ein kynischer Humorist von seltener Eigentümlichkeit; 
er gehöret weniger dem Vaterlande, als der Menschheit ahttnd 
trägt doch alle Malzeichen der Nationalität und liefs sich in das 
politische Gewirre hineinziehen und arbeitete darin mit Ueberspan- 
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nung de» Eifers, bis ihn der losen Speise epkelte; verachtete das 
Menschengeschlecht und bot alle. Kräfte s. reichen Geistes auf, 
um das Ungemach des gesellschaftlichen Lebens zu mildern ; hafste 
Partheywuth und war selbst partheyisch; strafte die unheilbaren 
Schwachheiten des Volkes und kämpfte ritterlich mit den Waffen 
des witzigsten 3pottes und beissender Ironie für dessen Rechte 
oder Ansprüche v iauf ein besseres Daseyn; gofs die Zornschale 
über alle Gegenstände des Mifsfallens aus und war voll Zartgefüh- 
les und durchdrungen von der Allmacht der edelsten Liebe. Die 
Naturgesetze scheinen zu fodern, dafs ein solches Wesen mit 
Wahnsinn endet S. Gedichte (/. 10 \ B. 16; 5) sind zum Theil 
•Ausdruck der innigsten Empfindung, zum Tfreil vortreffliche Sa- 
tyren und Parodien , zum Theil witzige Schnurren im Volkstone. 
Unter den zahlreicheren und wichtigeren, durch überströmende 
Fülle neuer Ansichten und Verbindungen und durch kräftig reiche, 
sinnvoll gestaltete Sprache ausgezeichneten prosaischen Schriften 
haben die satyrischen, das kirchengeschichtliche tale of a tub 
[1 704], :die im Rabelaisschen Geiste empfangenen epischen Lemuel 
Gulliver's travels [1727], die das homiletische Säalfeadern persifli- 
renden Betrachtungen über einen Besenstiel etc. etc. die gröfste 
Berühmtheit; gehaltvoll sind die Briefe, kindlich einfach die Volks- 
predigten, hoch wichtig für die*Landesgeschichte , aber in örtli- 
chen u. persönlichen Anspielungen , deren auch in den übrigen 
Sehr, sehr viele sind, der Nachwelt oft dunkel die politischen Auf- 
sätze: Works. L. 1755. 6. 4 u. 12. 8; 1765; 1784. 17. 8; * pubL 
by fV* Scott, with a life of the author, notes etc. etc. Edinburg 
1814. 19. 8 ; vergl. G. Regis in Philomathie B. 3 S. 85 fll. — Durch 
den Moralphilosophen Francis Hutcheson aus Ireland [geb. 1694 ; 
' 8t. 1747] gewann der Lehrvortrag an Helligkeit und eindringlicher 
Wärme: Works. Glasgow 1772. 5. 12; Henry Saint John Vis- 
count Bolingbroke aus Battersea in Surrey [geb. 1672; st. I75l], 
geistreicher Erfahrungsphilosoph, leidenschaftlich einseitig und 
absprechend, hat im Style rednerische Kräfligkeit, keine ruhige 
Klarheit, in der Sprache viel Leichtigkeit: works with his life by 
Goldsmith. L. 1809. 8. 8; Gge Berkeley aus Kilerin in Ireland 
[geb. 1684; st. 1752] versuchte s. christianisirten psychologischen 
Idealismus in platonisirenden Dialogen zu veranschaulichen : 
works. L. 1784. 2. 4. — Mary fTorthley Montagu [st 1762] 
stellte in ihren Nachrichten von Konstantinopel [1717] Muster des 
reizend nachlässigen beschreibenden und erzählenden Briefstyles 
auf: Letters. Ed. IL L. 1763; 1784. 2. 8; works. L. 1803; 1817. 5. 
8; 1811. 2» 12. — - Von Eichardson, Fielding , Sterne , Smollet , 
Goldsmith unten in der Gesch. des Romans. — Gray oben S.225. 
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— Gge Lyttleton [geb. 1709; st. 1773], ein miltelmäfsiger Dicli- 
ter , berühmt durch die Dialogen of the death [l 765] , zeichnete 
sich in der Gesch. K. Heinrichs II (L. 1767A.3. 4; 1777. 6. 8) durch 
sorgsame Feile und strenge Correctheit aus: Work9. L. 1775. 4; 
1776. 3- 8. — Von den jelzt immer zahlreicheren classisohen Red- 
nern, so wie von den Historikern seit D. Hume. nachher. — Doru- 
mer Stanhope Graf v. Chesterßeld aus L. [gets #694 ; st. 1773] 
legte einen Schatz von Lebensregeln in herzlich einfach und schön 
geschriebenen Briefen an seinen Sohn nieder, für dessen Bildung 
er lange [s. 1748] ausschliefslich gelebt hatte; auch s. übrige Auf- 
sätze sind, gehaltvoll und stylistisch treulich: Letters. L. 1774. 2. 4; 
Ed. XII. L. 1806. 4. 8; Miscell. works. L. 1777. 2. 4; posth. pieces 
1778. 4; 1779. 4. 8. — Die höchste Vollendung in dialektischer 
Darstellung und reicher , kräftiger und gewandter Sprache wird 
von Einheimischen, für welche die Betrachtungsweise und ihre 
Kunstgestaltung unvergänglichen Werth behält, einstimmig den 
gegen das Cabinet, die Staatsverwaltung des II. v. Bedford u. viele 
Grofse gerichteten, schonungslos freymüthigen, geistreich bitteren, 
von umfassender polit. Kenntnifs und vielgeübtem festen BUck beu- 
genden Briefen des Junius (in H. S. fVoodfalV* Public Advertiser 
d. 21 Jan. 1769 bis d. 19 Jan. 1773) zugestanden; wer ihr Vf. sey, 
hat noch nicht genügend ausgemittelt werden können; Wahr- 
scheinlichkeitsgründe (s. F. Gentz in Wien. JB. l S. 255 fll.). spre- 
chen für Phil. Francis: Letters of Junius. L. 1772.2. 12 sehr oft; 
:> L. 1812 ; 1817. 3. 8. — James Harris Lord Malsmesbury aus Sa- 
lisbury [geb. 1709; st. 1780], ein wackerer, um Sprachforschung 
und Aulfassung des Geistes des classischen Alterthums (Hermes 
1751 etc. etc.; Philological inquiries 1781) wohlverdienter Den- 
ker, dialogisirte s. Untersuchungen über Schönheil und höchstes 
Gut [1740) logisch scharf bestimmt: Works with an acc. of bis life. 
L. 1801. 2. 4; 1803. 5. 8; und wurde von lach. I/urd, der Cicero 
zum Vorbilde wählte und sittliche und politische Angelegenheiten 
in Betrachtung zog, wenigstens nicht übertroffen : Dialogues moral 
and political. L. 1758 etc. etc.; Works. L. 1811. 8. 8. — Henry 
Home Lord Kaimes [geb. 1696; st. 1782], als Begründer einer 
wissensch. Theorie der Aesthetik, Moralist, Politiker u. Bearbeiter 
der Gesch. d. Menschheit geachtet , drückt die Ergebnisse s. For- 
schungen bündig und in edler Einfalt aus: Essays ori the principles 
of morality and nat. religion. Edinb. 1754. 8; Elements of criticism. 
Ed. III. Edinb.- 1762. 3. 8 etc. etc.; 1806.2. 8; t. v. /. N. Mein- 
hard. Lpz. 1765; v. G. Schatz. Lpz. ^790. 3. 8; Sketches on the 
bist, of man. Edinb. 1774. 2. 4; 1807. 3. 8; vergl. Jl. Fräser 
Tytler Mem. of the life and wr. of H. H. Ed. II. Edinb. 1814. 3> 8. 
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— SamuelJohnson aus Lichfield [geb. 1709; st. 1784], überaus 
reich' an gelehrten Kenntnissen , litterärischen Erfahrungen und 
gesellschaftlichen Beobachtungen, an Hraft des Urtheiles und Wiz- 
zes, erlangte gewichtvollen Einflufs auf sein Zeitalter, und übte 
ein fast beyspielloses. kritisches Stimmrecht aus. Dichterruhm er- 
warben ihm die Juvenalische Satyre auf die Laster der Hauptstadt 
(London 1738), ein moralisirendes Lehrgedicht (the vanity of hu- 
man wishes) [1749] 5 mehre Oden und Kleinigkeiten : Poet, works. 
L. 1787» 8; A. 11. Entschiedene litt. Ueberlegenheit wurde ihm zu- 
gestanden, nachdem er sich als Kenner der Muttersprache (S. 
212) bewährt und auf die mannigfaltigste Weise die Lesewek zu 
belehren und unterhalten begonnen hätte. Die Wochenschrift the 
Rambler (1 750 ; 10 Auflagen bey J y s Leben ; viele nachher; L. 1810. 
8. 12) fand den ausgebreitetesten Bey fall, etwas beschränktsten 
the Jdler (1758; oft; 1816. 8 u. 12); s. Kritiken gaben lange den 
alleingültigen Ton an; s. Jitt. u. polit. Flugblätter gehörten zu den 
gelesensten. Im höchsten Alter [1779] schrieb er die Biographien 
der britt. Dichter und würdigte ästhetisch ihr Verdienst. Minder 
bedeutend ist der Abyssinische Roman Rasselas [1759]. Bey aller 
einseitigen Befangenheit und absichtlichen Strenge haben die An- 
sichten sinnvolle und folgerichtige Eigentümlichkeit; die Sprache 
ist musterhaft correct und gediegen, oft epigrammatisch neu, oft 
mit gelehrter üeberfülle prunkend: Works publ. by J. I/awkins. 
L. 1788. 12. 8; with an essay of*//. Murphy (L. 1792. 8) L. 1806; 
1816. 12. 8; wilh hislifeby /. Boswell(L. 1787-2. 4, Alnwick 1816. 
12. 8. Vergl. auch The life of S. J. to which is added Johnsoniana. 
Ed. II. L. 1785. \1\ H. Anderson the life of S. J. L. 1795. 8. — Lo- 
gan S. 227. — Der Schottische sympathetische Moralphilosoph 
Adam Smith aus Kirkaldy [geb. 1723; st. 1790] erörterte die 
schwierigsten und dunkelsten Untersuchungen der Staatswissen- 
schaft mit lichtvoll anschaulicher Bestimmtheit in reicher und eben 
so fafslicher als edler Sprache; s. Grundsätze sind im ganzen ge- 
bildeten Europa beherzigt worden : Theory of moral sentiment 
1755; Ed. III. L. 1768. 8; An inquiry into the nature and causes 
.of the wealth of nations. L. 1776. 2. 4 oft; Ed. XI with notes and a 
life of author by TF. Playrfair. L. 180^. 3. 8 ; with notes and an 
addit. volume by D. Ihichanan. Edinb. 1814. 4. 8; franz. v. G. . 
Garnier. Paris 1802. 5. 8; t. v. Ch. Garve. ßresl. 1794. 4. 8 etc. 
etc. ; Essays on philos. subjects with an acc. of the life etc. etc. of 
Ihe aulh. by D. Stewart. L. 1792. 8; vergl. ßerl. MSchr. 1801 St. 
7. — Benjamin Franklin aus Boston [geb. 1 706 ; st. d. 1 7 Apr. 
1790] eripuit coelo falmen, mox sceplrum tyrannis,als Mensch 
und Staatsmann gleich merkwürdig, Muster für Mitwell und Nach- 
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kommenschaft, grofs durch Geist und Willen, durch Wort und 
That, erhob sich zum Range eines Volksschriftstellers im edelsten 
Sinne , belehrte , warnte , rügte in Sprüchen , Bildern und Erzäh- 
lungen, dem- Bedürfnisse und der Empfänglichkeit der, auch die 
Ungebildeten umfassenden gemischten Lesewelt angemessen zu- 
sagend , Allen verständlich und nützbar und zugleich durch Neu- 
heit, Mannigfaltigkeit, kindliche Natürlichkeit und herzliche Ein- 
dringlichkeit den Anfoderungen des spröderen Geschmackes voll- 
aufgenügend; die Sprüchwörter des alten Heinrich und die Weis- 
heit des guten Richard sind von hocherfreulicher sittlicher Wirk- 
samkeit begleitet gewesen; die wissenschaftlichen und technischen 
Aufsatze, so wie die Briefe haben alle Vorzüge der Klarheit und 



nen unverdorbenen Naturmenschen eigentümlich zu seyn pfle- 
gen : The complete works with memoirs. L. 1806. 3. 8 ; the private 
correspondence. L. 1817. 4; Memoirs written by himself. L. 1793. 
2. 8; * 1818. 2. 4. — Edmund Burke aus Ireland [geb. 4 729; st. 
1797], hochbegatejwt Scharfblick und Urteilskraft, Früchten 
ernster Studien uMÖprundlich freyer Beobachtung, des Wortes und 
der Sprache mäcJW%> begeisterter Vertheidiger der Nordamerika- 
nischen Freyheit und mit prophetischem Wahrheitsgefühl leiden- 
schaftlicher Gegner der französischen Revolution, der muthvolle 
Ankläger der in Indien verübten Gewaltthätigkeiten , ein hinreis- 
sender Redner, einer der feinsten und tiefsten politischen Denker 
und ein anziehender Geschichtschreiber, zeichnet sich durch Com- 
position und Ausdruck ßls classischer Schriftsteller aus und be- 
zaubert durch seine Darstellung , selbst wenn er die Gränzen der 
Mäfsigung mit hastigem Ungestüm und mit harter Bitterkeit über- 
schreitet: Works. L. 1792 fll. 7. 4 etc. etc.; vergl. R. Bisset life of 
E. B. L. 1798. 8; t. Lpz. 1799. 8. — Der Schotte Hugh Blair 
[geb. 1718; st. 1800], anspruchlos überzeugender Kanzelredner 
und trefflicher Kunstrichter der schönen redenden Künste, in 
fleckloser schlichter Sprache : Sermons. L. 1777 fl. 2. 8; 1794 fll.; 
1815. 5. 8; t. v. Sack und Schleiermacher. Lpz. 1781 fll. 5. 8;- 
Lectures on rhetoric and gelles lettres. L. 1783. 2. 4; 1813. 3. 8; 
in alle gebildete Spr. übersetzt. — Adam Ferguson aus Logierait 
im Schott. Hochlande [geb. 1724; st. 1816] ausgezeichnet durch 
ungetrübte Ruhe und würdige Popularität in s. inhaltreichen phi- 
los. und hist. Arbeiten: Institutes of moral philosophy 1769; Prin- 
ciples of moral and polit. science. Edinb. 1792. 2. 4; Essay of 
civil sociely. 1760« 4; flistory of the roman republic. 1783. 3. 4; 
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L. 1805. 5. 8; t. Lpz. 1784. 3. 8. — Beattie ; Darwin S. 228 u. 
m. a. 

In 4er Staatsberedsamkeit, im Roman und in der Geschieht- 
Schreibung hat die Briltische Litteratur einen so gehaltvollen 
Reichthum und eine nach mehren Seiten hin so folgenreiche Wich- 
tigkeit , dafs der Entwickelungsgang derselben besonders nachge- 
wiesen und eine Uebersicht der Schriftsteller, welche ihn bestimmt 
haben , gegeben werden mufs. 

a) Grofs-Britannien war bis gegen Ende des XVIII Jahrb., vermöge 
seiner Verfassung, im Alleinbesitze der Staatsberedsamkeit. 
Der rohe Anfang derselben zeiget sich im Parlamente während K. 
Heinrichs VIII Regierung und das Studium der alten Classiker 
mufste auf sie einwirken, aber der gewaltsame Despotismus liefs 
kein Gedeihen zu. Unter Elisabeth wurde sie durch erwärmte Va- 
terlandsliebe und religiöse Freyheit gefördert; allgemeinere Ach- 
tung für Litteratur und Vervollkommnung der Landessprache 
brachten ihr einigen äufseren Gewinn ; neben mehren Parlaments- 
rednern erregte P. fVentworth [1576] Aufmerksamkeit; Anrei- 
fung männlicher Kraft war mit dem Uebergewichte des Alleinwil- 
lens der zum Herrschen berufenen Königin unvereinbar. Jacob's I 
unbeholfene Einseitigkeit und Schwäche ermuthigten und be- 
rechtigten zu kühnerer Entschlossenheit, welche mit dem schwan- 
kenden Kabinets-System Carls I wuchs und in der mit religiöser 
Ueberspannung erstarkenden öffentlichen Meynung Unterstützung 
und Ermunterung fand; beharrlicher Widerspruch gegen Willkühr 
und Anmaafsungen der Regierung äufserte sich kunstlos und fort- 
schreitend härter; neue Ansichten und Foderungen , gesellschaft- 
liche Naturerzeugnisse einer sich umgestaltenden Zeit, bedurften 
keines Schmuckes der Darstellung, um ihres Sieges über gemifs- 
brauchte veraltete Herkömmlichkeit gewifs zu seyn. Frömmelnde 
Schwärmerey und wilder Fanatismus, im Zeitalter des republika- 
nischen Despotismus vorherrschend, hemmten die Fortbildung der 
von Geistesfreyheit und Kunstsinn abhängigen Beredsamkeit; sie 
verarmte bey üppiger Thatenfulle des öffentlichen Lebens; der 
Selbstständigkeit der Gesinnung und des Wortes wurden vom 
tückischen Trotz auf Gewalt Fesseln angelegt. Unter den Rednern 
dieses Zeitalters behauptet Milton, dessen reiner Seelenadel sich 
nie verleugnet, die erste Stelle. — Ein neues Leben der Staatsbe- 
redsamkeit begann mit Wiederherstellung der Königlichen Macht 
[1660], deren gesetzmäfsige Begränzung durch die jüngsten Er- 
fahrungen vorbereitet war und durch Unvorsichtigkeiten und Ver- 
kehrtheit des für geschichtliche Belehrungen unempfänglichen Ho- 
fes beschleunigt wurde die Redner beobachteten Anstand und 
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Mäfsigung bey ihrer Freymüthigkeit; der Kampf gegen Katholi- 
cismus steigerte ihre Kraft und Festigkeit; die Sprache nahm ge- 
fälligen Wohllaut undsorgfältigero Correctheit an; Edm. Waller 
(oben S. 217) führte den Musterton ein; die Beredsamkeit be- 
schränkte sich auf Belehrung des Verstandes und wurde noch 
nicht als schöne Kunst, im Geiste der Alten, bearbeitet; Shaf- 
tesbury (S. 241) stand auf der höchsten Stufe, welche damals er- 
reicht wurde. In neueren Zeiten vermehrte sich die Oeffentlichkeit 
der Parlamentsverhandlungen, und sie werden [s. 1742] unter amt- 
licher Aufsicht- bekannt gemacht. Fortschreitend vervollkommnete 
sich seitdem die Beredsamkeit, eignete sich Kunstcharakter an 
und nimmt eine bedeutende Stelle in der Gesch. der Nationallitte- 
raturein. »*. . v *■ 

Die Reihe der berühmten Parlamentsredner in dem gröTsereh 
Theile des XVIII Jahrh. ist beträchtlich. Der für das Wohl des 
Vaterlandes wirksame, kenntnifsreiche Minister Bob. 7Valpole\%^ 
1745] sprach nach lichtvoller Anordnung mit überzeugender 
Gründlichkeit und einfacher Kraft, fast alles Kunststrebens im 
Ausdrucke ermangelnd ; vergl. JV* Coxe Mem. of the life and ad- 
ministration of R. W. L. 1798. 3. 4. Die Redner der Opposition 
JVill. Pulteney Gr. v. Bath und bes. John Campbell Herz. v. Ar- 
gyle [st 1743] waren ihm in rednerischer Wärme , Correctheit, 
Eleganz und Stärke der Sprache sehr überlegen. — fVUL Pitt. Gr. 
Chatham[geh. 1708; st. d. 11 May 17 78], mehrmalen Minister, um 
immer ehrenvoll zurückzutreten, eröffnet das goldene Zeitalter der 
Staatsberedsamkeit. Bey vielumfassender Einsicht und praktisch 
philosophischer Geistesbildung beseelten ihn vaterländische Hoch- 
herzigkeit und rücksichtlose Wahrheitsliebe; seine Darstellung 
wecket und unterhält die Theilnahme durch bündige Folgerichtig- 
keit und überraschend neue Wendungen , und hinterläfst einen 
eben so günstigen Gesammteindruck, als sie in Einzelnem befrie- 
digt, denn der Periodenbau ist harmonisch und der Ausdruck cor- 
rect und kräftig schön : Anecdotes of the life of W. P. with his 
Speeches. L. 1792. 2. 4; Letters. Ed. III. L. 1S04. 8. — E.Burke 
S. 246. — fVilliam Pitt, zweyter S. des grofsen Ch. [geb. 1759; 
st. d. 22 Jan. 1806], durch classische und mathematische Studien 
reif gebildet , unwandelbar ausdauernd in Verfolgung grofsartiger 
Entwürfe, beherrschte als Redner die Gemüther mit nie versagen- 
der Geistesgegenwart, kalter Besonnenheit in Erörterung des Ge- 
genstandes und feuriger Kürze im Ausdrucke seiner Ansicht ; die 
Sprache ist rein, bestimmt, würdig, auch wenn sie in widerle- 
gende oder, strafende Ironie übergeht: Speeches. Ed. II. L. 1808. 
3. .8; vergl. G. Tomline Mem. of the 1. of VV. P. Ed. III. L. 1821, 3. 
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8. — Charles Fox [geb. 1749; st. d. 13 Sept. 1806], reich an 
classischer Gelehrsamkeit und vielseitiger polit. Bildung , das ge- 
feyerte Haupt der Opposition , . weifs die Verhandlung auf feste 
Grundsätze zurück zu führen, huldigt weltbürgerlichen Grund- 
sätzen, ohne das vaterländische Wohl zu beeinträchtigen und hat 
lakonische Kraft und sarkastischen Witz in seiner Gewalt. Das 
Bruchstück s. Gesch. Jacob's II (L. 1808. 4) verräth die Hand des 
Meisters, welcher in der Vergangenheil die GrfjpJirleistung für 
die öffentliche Meinung der Gegenwart zu veranscifaulicjben strebt : 
The Speeches. L. 1815. 6. 8; Correspondence L. 1813. 8; vergl. 
The life of C. F. L. 1806. 8. — Ihm zur 1 Seite stehen viele Redner 
der Opposition Sheridan S. 237; Grat tarn; L. Laaderdale , 
Ch. Lord Howiek; Sam. JFhübread; II. R. Fox Holland; Gge 
Tierney \ Jam:,Mackintosh; Thom. Erskine u. v. a. 

% 

[D. H. Hegewisch Gesch. d. E. Pari. Bereds. Altona 1804. 8. — 
Samml.: Speeches of the great and hAppy Parliament from Nov. 1640 
to Jun. 1641. L. 4.; The Parliamentary or constitutionel liist. of E. 
from the earlist times to the restoration. L. 175l flL 24. 8; (R. 
Chandler) The hist. and proeeedings of the house of Commoiis of E. 
with the speeches etc. etc. from the year JL660. L. 1741 fll. 14. 8; 
The hist. and. proc. of the h. of Lords from the restor. L. 1 74? fll. 

9. 8 (Ebenezer Timberland) A collection of the P. debates in 

E. from the y. 1668. L. 1739 fll. 21. 8. — Coli, of P. «leb. in E. 
4688 to 1733. Dublin 1741. 9. 8. — Tbc hist. deb. and proc. of 
both h. of P. 1743 to 1774. L. 1792. 7. 8. — Will. Woodfall 
impartial rapport of the deb. that occur in the two h. of P. L. 1800. 
2. 8. — G. Rose Journals of the house of Lords. 1777 flL 31 F. 
— Elegant orations ancient and* mod. compiled by J. Mossop. L. 
1788. 8; J. Walker the academ. Speaker or Seiect of Pari, orations. 
L. 1788. 8 u. m. a.] 

b) Der Roman beschränkte sich in den beyden ersten Jahrh. 
dieses Zeitraumes fast ausschliefslich auf ritterliche Abentheuer 
oder auf die bisweilen allegorisirte Schäferwelt , meist überein- 
stimmend mit dem Gange, welchen dieser Theil der Litt, bey an- 
dern Nationen gehabt hat. Der Ton war langweilig ernst, die 
Darstellung in der Regel dürftig breit, die Sprache entweder ver- 
nachlässigt alterthümlich oder hochfahrend prunkend, überhaupt 
geschmacklos. Eine andere Richtung wählte der Vielschreiber 
Daniel Defoe [geb. 1663; st. 173l] in s. weltbekannten Robin- 
son Grusoe, von ihm selbst ein, sittliche Belehrung bezweckender, 
bürgerlicher Telemach genannt, oder in den wunderbaren Aben- 
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theaern eines auf menschenleerer Insel lebenden Seefahrers , wo» 
bey die wahren Schicksale des Schott. Bootsmannes Alex» Selkirk 
zu Grunde liegen mögen; die Erzählung ist durch Mannigfaltig- 
keit und Natürlichkeit sehr anziehend und machte in ganz Buropa 
grofses Glück : Life and stränge surprising adventures of R. C. L. 
1719. 2. 8; dazu Serious reflexions 1719- 8; ungemein oft; L. 
1790. 2. 8; in fast alle europ. Spr. übersetzt und häufig nachge- 
ahmt; vergl. Gge Chalmers life of D. D. L. 1790. 8 u. vor der 
Ausg. des P. C. d. J.; N. Berl. MSchr. 1807 B. 1 S. 102 fll. — Ei- 
nen anderen Gesichtspunct verfolgte Swift (S. 242) in s. satyr. 
Romanen. — Der Familien-Roman , vorbereitet durch bürgerliche 
Erzählungen und häusliche Schilderungen in Steele^ und Addi- 
son** Wochenschriften, ging aus von Samuel Richardson aus 
Derbyshire [geb. 1689; st. I76l], einem geachteten Londner 
Buchdrucker, der ohne humanistisch gelehfce Bildung, seine im 
bürgerlichen Verkehr und Umgang erworbene Menschenkunde, 
besonders mannigfache Erfährungen über weibliche Gesinnung , 
und die früh ausgebildete Fertigkeit im Briefschreiben auf ihn 
übertrug , um zur sittlichen Veredelung seines Volkes schriftstel- 
lerisch mitzuwirken. Seine Romane in wohlgesetzten Briefen, 
deren Ton oft pedantische Einförmigkeit hat, stellen idealisirte 
Charaktere auf, in welchen nur Einzelnes mit der Wirklichkeit 
übereinstimmt, und Ereignisse und Lebensgemälde von anziehen- 
der Anschaulichkeit und malerischer Vollständigkeit in kleinen Zü- 
gen. Der Pamela (L. 1740. 4. 8, im ersten J. fünfmal aufgelegt 
etc. etc.) lag eine wahre Begebenheit zu Grunde; für Clarissa 
(1 748. 8. 8) hat sich die Stimme des Publikums mit Recht entschie- 
den; Ch. Grandison (1753. 7. 8) ist bey sichtbarer Uebertreibung 
in der Sittenzeichnung, am sorgfältigsten gearbeitet und drückt 
die Eigentümlichkeit dieser Gattung in ihren Fehlern und Vor- 
zügen am vollständigsten aus : Works. L. 1 783. 20. 8 ; with a sketch 
of his life by E. Mangin. L. 1811. 19. 8; The correspondence 
publ. by A. L. Barbauld. L. 1804. 6. 8. Unter den vielen Nach- 
ahmern /Ts zeichnet, sich Heiner aus. — Henry Fielding aus 
Sharpham Park b. Glastonbury [geb. 170 7\ r st. 1754], ausgestattet 
mit gelehrten Kenntnissen und mit vielseitiger Welterfahrung, 
der Frucht eines leichtsinnigen Wandels, bekannt durch 18 scherz- 
hafte Lustspiele und durch die Gaunergeschichte Jonathan Wild, 
arbeitete dem sittlichen Pedantismus in /Ts Romanen entgegen 
und schilderte die menschliche Natur in ihrer wahrhaften Gebrech- 
lichkeit und Mischung des Guten und Bösen; s. Erzählung hat 
dramatisches Leben und besonders grofse Wahrheit und Mannig- 
faltigkeit in der Darstellung der gewöhnlichen Volkssitten ; in der 
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Betrachtung läfst er sich gehen wie R. , aber sie ist reicher an ei- 
gentümlichen Ansichten und Beobachtungen und wird, obschon 
nicht selten etwas breit, durch Witz und gutmüthigen Spott geho- 
ben. Die Sprache hat angemessene Mannigfaltigkeit des Umgangs- 
lebens und hält sich rein von fremdartiger Ausschmückung und 
Verkünstelung. S. Joseph Andrews ist ein komisches Gegenstück 
zur Pamela ; sein gelungenstes Werk Tom Jones ( Lond. 1 750 ; P. 
1780; with notes by Ch. Wagner. Marburg 1815 fll. 4. 8 u. sonst 
sehr oft; t. v. J. J, C. Bode, Lpz. 1786. 6. 8) erhalt sich fortwäh- 
rend in der Gunst der Lesewelt, welche der Amelia nicht in glei- 
chem Maafse zu Theil geworden ist : Works with A. Murphy es- 
say on the life and genius of H. F. L. 1762. 4. 4 u. 8. 8; Edinb. 
1767; 1806. 6. 8. — Lawrence Sterne aus Clomwell in Ireland 
[geb. 1713; st. 1768], classischer Humorist, der scharf und tief die 
Gemüthsgeheimnisse erspäht und doch innige Liebe zur Mensch- 
heit und kräftige Achtung für Sittlichkeit und Tugend bewahrt 
hat, unerschöpflich in neuen Verbindungen und Naturbildern, hei- 
ter naiv bis zum Drolligen und die Herzen ergreifend mit kindli- 
cher Einfachheit und Wahrheit des Gefühles, ordnet Alles der mo- 
ralisirenden Phantasie unter, deren Fülle nach allen Richtungen 
überströmet und der Empfindung wie dem Verstände gleiche Nah- 
rung gewähret. Von s. Sehr. (Hist. of a watchcoat 1756; letlers 
to Eliza 1769; the Koran 1769 u. a.) sind, ausser Predigten in 
vertraulichem Hausvatertone (Sermons 1760 fl. 4. 8), die gefeyer- 
testen: der in Laune, Tiefe der Gedanken, Feinheit der Deutungen 
und Winke unerreichbare Tristram Shandy ( L. 1 759. .8. 8 ; t. v. 
Bode. Hamb.i776)und das zartsinnige sentimental Journey through' 
France and Italy (L. 1 767. 2. 8 ; t. v. Bode. Hamb. 1 768) ; Hamann, t 
Hippel, Fr. Richter haben ihren Werth erkannt: Works. 1783. 
10. 8; 1795. 8. 8; vergl. Ferriar lllustrations of St. L. 1798. 8; 
Berl. MSchr. 1795. Febr. — Tobias Smollet aus Cameron in Schott- 
land [geb. 1720; st. 1771] malt die Sitten nach dem Leben, wie er 
sie mit Umsicht beobachtet hat , ausgezeichnet glücklich im Nie- 
drig-Komischen , gehaltvolle Reflexion hinzufügend , oft muth wil- 
lig bis zur Anstöfsigkeit, oft persönlich satyrisch bitter. Von s. 
Romanen (Fathom ; Launcelot Greaves) sind die geachtetsten : Ro 
deric Random 1748; Peregrine Pickle 1751. 4. 8 u. The expeditioh 
ofHumplirey Klinker 1769. 3. 8; t. Lpz. 1776. Auch hat erden 
D. Quixote übersetzt, das Crit. Review begründet und eine Gesch. 
fcnglands (L. 1756. 6. 4; 15. 8) verfafst, welche in slylistischer 
Hinsicht sehr geschätzt wird: Miscellaneous works. L. 1796. 6. 8. 
— Goldsmith oben S. 226. — James Ridley (Ch. Morel!) führte 
mit glänzendem Erfolge • Morgenländische Märchen ein: Tales 
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1764; oft $ 1800. 2. 12. — Von dem geistreichen Ho face JValpole 
Earl of Oxford [geb. 1716; st. 1797], wohlverdient um Gesch. 
der^raterländischen Litteratur und Kunst, auch als eigenthüinli- 
clier Tragiker (the mysterious molher 1768. 8) zu beachten, em- 
pfing der romantische Novellenton verjüngtes Leben : The Castle 
of Otranto 1765. 8; Parma 1791. 4 etc. etc.: Works. ( L. 1798. 5. 4. 
u. 10. 8; Sehr. t ; v. A. JV. Schlegel. Lpz. 1800. 8; Memoirs. Lond. 
1822. 2. 4. — Aus der grofsen Schaar der neueren Romanschrift- 
steller, deren Werke durch Betriebsamkeit teutscher und franzö- 
sischer Uebersetzer meist sehr allgemein bekannt geworden sind, 
können hier nur Einige ausgehoben werden : Henry Mackenzie: 
the man of feeling. L. 1771- 2. 8 ; the man of the world 1790. 2. 8 ; 
works. L. 1808. 8. 8. — R. Cumberland (S. 237): Henry 1795. 4. 
8. — Francisco Burney d'Arblay, hervortretend durch sittlichen 
Adel und milde Menschlichkeit: Eveline 1777. 3. 12; Cecilie 1782. 
5. 12; Camilla 1797. 5. 8. — Elisabeth lnchbald geb. Simpson 
[geb. 1756; st. 1821], rühmlich thätig für dramaf: Litt.: a simple 
storjr 1791. 4. 12; Anna Yves 1794. 5. 12 etc. etc. — Charlotte 
Smith geb. Turner: Emmeline 1788* 4. 12; Celestine 1791. 4. 8; 
the wanderings of Warwick 1794. 8 ;.Montalbert 1795.3.8; March- 
mont 1796. 4. 8; a family story 1800. 3. 12 etc. eic. etc. — Char* 
lotte Lenox geb. Ramsay [geb. 1720; st. 1804]: Euphemia 1790. 
4. 8 u. v. a. — Die schauerliche Anne Radclijfe: the romance of 
the forest. Ed. III. 1792. 3. 8; the mysteries of Udolpho 1794. 4. 
8 u. v. a. — Marie Edgeworthi tales of l'ashionable life. Ed. III. 
1809. 3. 12 etc. etc.; Hannah Moore-, Joh. und A. Maria Por~ 
ter u. v. a. ; der alle verdunkelnde fV. Scott S. 229. — Novellen- 
Sammlungen: The Novellistes Magazine. L. 1790. 23. 8; Bril. No- 
vellistes. L. 1810. 50. 12 etc. etc. 

c) In der geschichtlichen Kunst sind die Britten s. d. Mitte 
des XVIII Jahrh. Muster für alle neuere Völker geworden ; es lag 
im Wesen ihres öffentlichen Lebens , dafs geschichtliche Darstel- 
lungen, im Geiste der grofsen Alten aufgefafst und durch ähnliche 
Verhältnisse, wie diese, bedingt, in der Zeit gesellschaftlich -geisti- 
ger Reife gedeihen konnten. Das Volk, wie es in Britannien kei- 
nesweges in -der 'Minderzahl, durch Inhaber geistiger Einsicht und 
politischen Willens vertreten wird, war in Folge vielfacher Erfah- 
rungen, mit steigendem Wohlstande und mit sichergestellter Tljeü- 
nahme am Gemeinwesen, zu bürgerlichem Selbstgefühle erwach- 
sen; auf jedes spätere Geschlecht vererbte sich gesteigerte Ach- 
tung für das Vaterland und für dessen Gesammtwohl; immer all- 
gemeiner wurde die Ehrfurcht für Vergangenheit, in welche zu« 
rückgeblickt werden mufste, um das Werden und die Eigenlhüm- 
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iichkeit des jetzigen Daseyns zu erkennen und die vererbten, 
schwer errungenen Wohlthaten der Verfassung zu würdigen. Da« 
her wurde Chroniken und vaterländischen Schauspielen grofser 
Werth zugestanden; und wenn auch die Geschichtbücher fast al- 
ler Kunstvorzüge ermangelten , so fanden sie doch einen ausge- 
breiteten dankbaren Leserkreis und genügten dem aufgeregten 
und fortschreitend gesteigerten Bedürfnisse. In der Mitte des 
XVIUahrh. übertraf Milton (S. 217; alle bisherige Leistungen in 
Bearbeitung der vaterländ. Geschichte und bezeichnete die Bahn, 
^JNphe erst nacn Verlauf eines Jahrb. mit glänzendem Erfolge be- 
trettp- wurde. Die nächstfolgenden Geschlechter fanden in Erin- 
nerungen und -Erörterungen der eben vorübergegangenen ver- 
hängni fsvollen Zeit hinreichende Befriedigung und Wurden da- 
durch 'ermuntert, festzuhalten an dem Errungenen; wissenschaft- 
lich-gründliche kirchengeschichtliche Untersuchungen hingen von 
derUeberzeugung ab, dafs der Protestantismus die Grundfeste der 
Verfassung sey, und hatten also für das öffentliche Leben eine 
hohe Bedeutung. Wer an 'Verhandlungen über «das Gemeinwesen 
Theil nehmen wollte, fühlte sich zur Landesgeschichte hingezogen 
und zwischen dem Studium des classischen Alterthums und dem 
Nationalleben trat eine immer innigere Wechselwirkung ein. Tem- 
ple Stanyan verfafste eine gut geordnete Gesch. Griechenlands 
(1707) und Lawrence Echard [geb. 1671; st. 1730] eine beyfalls- 
werthe Römische (1707) ; die erste, wenigstens durch Vollständig- 
keit des Stolfes ausgezeichnete allgemeine Weltgeschichte (1730 fll.) 
wurde von Mehren bearbeitet; und Bolingbroke (S. 243) äufserte 
in s. Briefen über histor. Studium (L. 1738. 8 oft; 1772. 2, 8) frey- 
sinnige Zweifel und Ansichten, welche gegen herkömmlich« Mifs- 
bräuche warnen konnten. — Philipp [geb. 1720; st. 1790] und 
Charles Korke [st. 1770] bearbeiteten verbunden- mit mehren Stu- 
direnden in Cambridge die Gesch. des Peloponnesischen Krieges 
gründlich genau, in anziehender Darstellung: Athenian letters. 
Dublin 1741. 4. 85 1798. 2. 4; t. m. Anm. von F. J. Lpz. 1799. 2. 
8.— Thomas Blackwall [geb. 1701; st. 1757], der richtigere 
Vorstellungen über Homer (1735) verbreitete, beschrieb das Leben 
des K Augustus (1753); so wie Conyers Middleton [geb. 1683; 
st. 1750] vorher die Geschichte des Cicero und s. Zeitalters (1741. 
2. 8; 1742. 3. 8) reichhaltig und lehrreich dargestellt hatte. — Mit 
gleicher Thätigkeit und nicht unverdienstlich war die neuere Ge- 
schichte Englands von dem unbefangenen fVhite Kennet (in der 
Collect. 1 706), vollständig von dem fleifsigen, aber etwas höfischen 
Lawr. Echard (l 707. 3 F.) , freymüthiger und mit Eifer für Volks- 
rechte von John Oldmixon (1735), sehr sorgfältig und musterhaft 
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zuverlässig von Thom, Carte (1747. 4 F.) bearbeitet worden, als 
der von Frankreich ausgegangene hist. Kunstgeschmack in Britan- 
nien herrlich gestaltet, besonders.durch Schotten gepflegt und zur 
Herrschaft in Europa gefördert" wurde. Nationalljtteratur und 
Studium des class. Alterthums standen in entschiedener^WechSei- 
wirkung mit dem öffentlichen Leben und die überwiegende Nei- 
gung zum Praktischen und Gemeinnützigen wurde durch philoso»* 
phischen Geist veredelt. Für geschichtliche Darstellung offenbarte 
sich ein höherer Gesichtspunct ; sie soll die Ergebnisse der.mji 
ernstem Wahrheitssinne geführten Untersuchung zur Erwirf^iifg 
eines anschaulichen Gesammt - Eindruckes gestalten und u>0 ge- 
sellschaftlichen Zustand der Vergangenheit so vergegenwärtigen, 
dafs nicht nur der Entwickelungsgang des Geschehenen , sondern 
auch die dabey thätige Kraft und Willensrichtung des Menschen 
in seiner Eigenthümlichkeit erkannt und damit die menschliche 
Gesinnung und der Volksgeist, welcher die Sicherstellung des 
Rechts und der Wahrheit in der öffentlichen Meinung verbürget, 
genährt und erkräftigt werde. Nächst der Philosophie, welche 
in engerem Kreise waltet, ist Geschichte das 'fruchtbarste Erzie- 
hungsmittel zur geistigen Vervollkommnung des gesellschaftlichen 
Zustands und ganz für den Beruf geeignet, den Menschen, Bürger 
und Staatsmann durch treue Auffassung und verständige Beherzi- 
gung gesellschaftlicher Erfahrungen zu bilden. In diesem Sinne 
ist seit D. Ilume von vielen Schotten, und einigen Engländern 
historisch gearbeitet worden , obgleich es auch an Schriftstellern 
nicht fehlet, welche nach diesem höheren Maafsstabe nicht gewür- 
digt seyn wollen. Vergl. fVaclüer Cesch. d. h. Forsch, u. K. B. 
2 S. 377 fll. 605 flL 

Die Reihe der Meister dieser neuen hist. Kunstschule eröffnet 
David Hume aus Edinburg [geb. 1711; st. d. 25 Aug. 1776], ein 
tiefer Denker, mit s. krit. Skepticismus Vorläufer Kant's, vielseitig 
und auch durch reiche Menschenbeobachtung gebildet. In der 
Reife des männlichen Alters unternahm er die psychologisch prag- 
matische Bearbeitung der vaterländ. Geschichte, strenge Gewis- 
senhaftigkeit in der Forschung und unbestechliche Gerechtigkeit 
und ruhigen Gleichmulh in der Darstellung als höchste Pflicht an- 
erkennend, deren treue Erfüllung durch Anfeindungen aller Par- 
theyen ihm bezeugt wurde. Er fafste das Streben der Menschen, 
unabhängig vom Erfolge, die Sittlichkeit der Handlungsweise, oft 
verdunkelt in der Erscheinung und entstellt in mißdeutenden Mei- 
nungen, demnächst Staatsverfassung und bürgerliches Leben ins 
Auge, beherrschet mit grofsem Geiste den Stoff und bleibet sich 
in kalter Vernunftmäfsigkeit und prüfender Zweifelhaftigkeit fast 
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unwandelbar gleich; und diese Gemüthsstimmung spiegelt sich 
auch m milder Einfachheit der Sprache ab. Die Gesch. der Stuart- 
scheirfceriode [l 754} ist in Hinsicht auf Wirksamkeit des Kunst- 
tones dir gelungenste Theil, die Tudorsche [1759] der freymü- 
thigste, die Gesch. der älteren Zeit [1763] derMürfügste : The Hi- 
stof£W England from the invasion of J. Cesar to the revolution 
l68f^inzeln Edinb. u. a. 1754 fll. 6. 4) L. 1763. 6. 4; * Ed. V. 
%J»7&?%ehr oft; R. Boivyer's Prachtausgabe. 1794 fll. 10 F. m. 
Kgjnjt SmolleCs Forts. L. 1796. 13. 8 u. oft; unter den Uebers. 
Vglffi: einpfehlens werth ; Essays and treatises. L. 1766.2. 4; 1810. 
2. Private correspondence. L. 1819- 4; vergl. Lifi&yvr. of him- 
sel£:ffi5(777. 12; A. Smith the ljfe of D. H. L. 179%. 8. — E. 
Burke (S. 246) beschrieb die Niederlassungen der Europäer in 
Amerika (1?57; Ed. VI. 1777. 2. 8) mit Einsipht und Geist sehr be- 
friedigend und fing an (im Annual Register 1762 fll.; von Anderen 
bis auf die neuesten Zeiten fortgesetzt) , ein trefflich gezeichnetes 
Gemälde der neuesten Weltbegebenheiten zu entwerfen. — JVil- 
liam Robertson aus Edinburg [geb. 1721; st d. 11 Jun. 1793], 
sittlich edel, classisch gebildet und reich an gelehrten Kenntnis- 
sen, arbeitete in lebendig einfachem, stylistisch gediegenen u. zau- 
berisch fesselnden Vortrage, für das durch Phantasie zu gewin- 
nende Gemüth und ist Muster in der Kunst, durch vorbereitende 
Einweisung 1 auf den rechten Standort und durch Anordnung und 
Verbindung den geschichtlichen Stoff zu lichtvoller Ansicht zu er- 
heben und die teilnehmende Betrachtung gleichmäfsig fest zu 
halten; das angemessene Urtheil fuget sich in natürlichem Zu- 
sammenhange der Thatsache.an: Hist. of Scotland 1759; Ed. XIII 
1791. 2. 4 u. 8 etc. etc.; H. of the Emp. Charles V 1769. 3. 4 etc. 
etc.; t. v. J. A* Remer. Brschw. 1778; 1792. 3. JB; H. of America 
B. 1 — 8. 1777. 2. 4; Additions 1788. 4; B. 9. 10. 1794. 4 etc. etc.; 
Hist works. L. 1818. 11. 12; vergl. B. Stewart Acc. of the life 
and wr. of W. B. 1801. 4 u. 8. — Lyttleton S. 294; fValpole'% 
(S. 252) sinnreiche Zweifel über K. Bichard III , Denkwürdigkeiten 
s. Zeit, biograph. Züge etc. etc.; Ferguson S. 246; H. Home 
S. 244. — Der Sch. Rob. Henry [geb. 1718; st. 1790] ist nicht 
blos als fleifsig forschender Sammler achtungswerth ; auch Anord- 
nung und Sprache haben, bes. in den späteren Bänden, Verdienst 
der Klarheit und edeln Schmucklosigkeit : H. of Gr. Br. 1771 AI. 6. 
4; 1799; 1814. 12. 8. — Eine neue, auf die Volksgesinnung stark 
einwirkende Gestalt erhielt die neuere vaterl. Gesch. s. 1660- ver- 
mittelst urkundlicher Aufschlüsse über das Verbältnifs des Hofes 
zum Staate durch die Schotten John Dalrymple [geb. 1726; $t. 
1810] , Vf. eines wackeren Werkes* über den Lehnbesitz in E. (1757- 
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8), welcher in anspruchlosem Geschäftsstyle den Zeitraum 1680 
bis 1702 (Edinb. 1771 AI. 3. 4} Ed. III 1790. 3. 8) beschrieb, und 
James Macphcrson [geb. 1738; st. 1796], verdient um* Erläute- 
rung des Caledonischen Alterthums (Crit. dissert. on ihe origin 
etc. etc. of the C. L. 1768. 4), der in gedrängtem Vortrage, mit 
vorwaltender polit. Betrachtung die Gesch. v. 1660 bis 1714(1775. 
2. 4) darstellte. — Die Schottische Gesch. bearbeiteten Gilbert 
Stuart aus Edinburg [geb. 1742; st. 1787], der den gesellschaft- 
lichen Zustand Europa's im Mittelalter (1778. 4) und die polit. 
Gesch. s. Vaterlandes seit der Reformation bis zum Tod der K. 
Maria (1772; 1783. 2. 4 u. 8), so wie die protestantische Kirchen- 
gesch, desselben (1780. 4) einsichtsvoll, gründlich, vollsländig und 
gemeinfafslich veranschaulichte; und der fleifsige Forscher David 
Valrymple aus Edinburg [geb. 1726; st. 1792], den\ viele Berei- 
cherungen aus Quellen und eine gehaltvolle Zusammenstellung in 
Schott.'jahrbüchern 1034 bis 1304 (Annais 1776. 2. 4; 1797. 3. 8), 
welche auch slylislischen Werth hat, zu verdanken sind. — Ed- 
ward Gibbon aus Putney in Surry [geb. 1738; st. d. 16 Jan. 1794], 
durch classische Studien und französische Litteratur gebildet, hat 
sich durch das berühmte Werk über den Verfall und Untergang 
des römischen Reiches von Trajan bis zum J. 1453 eine Stelle un- 
ter den classischen Historikern Br. erworben; es ist das Erzeug- 
nifs gelehrter, vielumfassender Forschung, welche, oft nicht ohne 
Einseitigkeit, neue Entdeckungen beabsichtiget und eigenthümliche 
Ansichten geltend zu machen sucht, u. vorzüglich die genauere 
Kenntnifs des Mittelalters begründet und gefördert hat; die Dar- 
stellung ist ungemein anziehend und reich an Ueberraschungen, 
die Anordnung sorgsam, nicht ganz frey von Künsleley, die Spra- 
che üppig und gern epigrammatisirend; der Gesammteindruck 
bleibet sich nicht gleich, das Malerische in einzelnen Schilderun- 
gen hat meist künstlerische Vollendung. Ueberhaupt vereinigen 
sich die Stimmen in dem Endergebnisse, dafs bey allen wohlbe- 
gründeten Ausstellungen gegen \ erfahren, Ton und Urtheil , die 
bist. Litt, durch ihn eine vollwichtige Bereicherung gewonnen hat: 
Hist. of the decline and fall of the R. empire. L. 1777 fll. 6. 4 oft; 
1797; 1811; 1816. 12. 8; 18Q7- 12. 12; in viele Spr. übers.; franz. 
v. Suard u. Guizot. F. 1812. 13. 8; t. Lpz. 1788 (11. 19. 8; Miscell. 
works, with memoirs of bis life and wr. comp, by himself. L. 1796 
fll. 3. 4; 1815. 5. 8. — Hob. !Vatson\ [st. 1781] Gesch. der Spa- 
nischen Rönige Philipp II (L. 1777. 2. 4) und Pb. III (L. 1783. 2. 
4) empfiehlt sich mehr durch männliche Einfachheit des Ausdruk- 
kts , als von Seiten der in Beziehung auf persönliche und natio- 
neile Individualität sehr mangelhaften Composition. — O. Gold- 

. i 
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smith S. 1226. — Die viel gelesenen, angenehmen Darstellungen 
der Gesch. Griechenlands von J.Gast (1783) und ./. Giäies (17861 
wurden durch JVilL MilfordCs ungleich gehallvollere, von polit. 
Scharf blick zeugende Arbeit (1784 fll. 5, 4; 1814. 8. 8; t. Lpz. 
1802 AI. 6. 8) überlroffen. — Thomas Somerville schildert in ei- 
nem ungeschminkt nüchternen Tone, mit rechtlicher Unbefangen- 
heit und Wahrhaftigkeit, immer die Volksstimmung und öffentli- 
cheMeinung berücksichtigend, an rechter Stelle kühn freymüthige 
Belehrung einschaltend, die folgenreichsten Abschnitte der neue- 
ren Engl. Geschichte: Hist. from the restor. to the death of K. 
William. L. 1790. 4; H. of Gr. Br. during the reign of Q. Anne. L. 
1798. 4. — fVilliam Roscoe hat sich mit überaus inhaltlichen , 
in Hinsicht auf Darstellungskunst anspruchlosen, doch heineswe- 
ges nachlässigen biographischen Werken um vollständige und ge- 
naue Kenntnifs des Cultur- und Litteraturzustandes Italiens am 
Ende des XV und im Anfange des XVI Jahrb. hoch verdient ge- 
macht: The life of Lorenzo de' Medici. Liverpool u. L. I70. r >; F.d. 
IL 1796. 2. 4; Life of Leo X. 1803. 3. 4; t. m. Anm.' v. Menke. 
Lpz. 1806. 3. 8. — FVilL Coxe's Geschichte des Habsburgischen 
Hauses in Oesterreich (L. 1807- 3. 4) und der ßourbons in Spa- 
nien (L. 1803. 4; 1815. 5. 8); so auch Joseph Planta'* Gesch. des 
Schweizerbundes (L. 1800. 2. 4 u. 3. 8) zeichnen sich durch Reich- 
thum des Stoffes, Treue u. Würde der Darstellung und, was kein 
geringes Lob ist, durch eigentliche Lesbarkeit aus. — Ch. Fox S. 
2 1 9. — Für die Gesch. Schottlands ist von Jofwi Pinkerton (1794 
fll ), Malcolm Laing (H. of Sc. 1609 — 1709- # J 8i)<) ; 1812. 4. 8), 
TVallher Scott u. m. A. Treffliches geleistet worden. — Biogra- 
phien sind in grofser Anzahl vorhanden, meist zeitgemäfs und an- 
ziehend durch den Gegenstand, welchen sie behandeln, weniger 
hervortretend durch Kunstgehalt. Aufmerksamkeit verdienen die 
Schilderungen merkwürdiger Zeitgenossen , weil sie strenge Auf- 
richtigkeit und treffendes Urtheil mit anständiger Mäfsigung in 
sich vereinigen und grofsen Theiles in Darstellung und Sprache 

eine geübte Kunslhand verralhen : Public Characters. L. 1799 

1810. 10. 8. 

y. Ueber die Gestaltung der schönen Redekünste, namentlich der 
Poesie in Br. haben Theorie und Kritik wenig vermocht, denn 
sie ging aus dem Nationalleben frey hervor und konnte durch 
Grundsätze und Vorschriften einer Schule nicht regiert werden ; 
daher haben Schriften dieses Inhaltes, wenn sie sich nicht als 
selbstständige Kunstwerke geltend machten, nur sehr beschränkte 
geschichtliche Bedeutung; für Ausbildung der Prosa sind sie am 
wirksamsten gewesen. — Im XVI Jahrb. ist Ph. Sidney's (S. 215) 

Wächter HB. d. LitL Gesch. III. 1 7 
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sinnvolle Schutzschrift für die Dichtkunst merkwürdig, welche ih- 
ren geistigen Genufs und höheren sittlichen Werth hervorhebet 
— Gegen Ende des XVII Jahrh. erregten Dryden's (S. 219) dra- 
matische Kunstbetrachtungen einiges Aufsehen; sie deuteten aul 
französirende Regelmäfsigkeil hin und diese fand manchen Lob- 
redner {Th. Rymer 1678; 1693) und mehrfachen Widerspruch, 
der sich jedoch kräftiger im Nationalsinn als in schriftstellerischen 
Aeufserungen bewährte. Als geistvoller Aesthetiker ist JV. Tem- 
ple (S. 240) nicht zu übersehen. — Im XVIII Jahrh. weckten und 
nährten die Wochenschriften (S. 241) die Theilnahme an Angele- 
genheiten des lilt. Geschmackes; Pope (S. 222) gab einen kriti- 
schen Ton an , der die Drydenschen Grundsätze veredelt und mit 
Berücksichtigung der Volkseigenthümlichkeit erneute und über 
ein Menschenalter, doch weniger im Leben als in Büchern vor- 
herrschte. Den entschiedensten Einflufs auf die öffentliche Mei- 
nung fiber Nationallitteratur gewann S.Johnson (S. 245), der sein 
Hauptaugenmerk auf das Sprachliche richtete und bey grofser 
Fülfe gehaltvoller Bemerkungen und glücklicher Witzstreiche nur 
tu btt von beschränkten Ansichten über Dichtergeist und von tief- 
gewurzellen Vorurtheilen geleitet wurde. H. Blair (S. 246) ver- 
allgemeinerte die Ergebnisse der philosophischen Forschungen 
über schöne Bedekunst in s. Vorlesungen und belegte sie mit rei- 
chen Nachweisungen aus der Nationallitteratur. — Die Beschäfti- 
gung mit der Theorie der redenden Kunst blieb ausschliefslich 
den Philosophen vorbehalten , welche seit Shaftesbury (S. 241) 
und F. Hutchesou (S. 243) das Schöne aus dem Gefühle für das 
Sittlich-Gute psychologisch zu erklären suchten. Von den zahlreichen 
Schriftstellern, welche die Lösung dieser Aufgabe, meist von fast 
gleichen Grundansichten ausgehend, unternahmen, sind die be- 
kanntesten : J. Harris S. 244; B. Burke (S. 246) : Philos. enquiry 
into the origin of our ideas of the sublime and beautyful. L. 1757. 
S; t v. Garve. Biga 1773. 8; Alex, Gerard [st 1795]: Essay on 
the tast. 1758; 1786. 8; on the genius 1774; 1784. 8; t. v. Garve 
i776. 8; Ä Home S. 244; George Campbell [st. 1796]: Philoso- 
phy of rhetoric L. 1776. 2. 8; /. Beattie (S. 228) : Essays on poe- 
try and music. L. 1779. 8; Dissertations moral and crit. 1783. 4 
etc. etc.; Jos. Pristley [geb. 1733; st. 1804]: Lecturea on ora- 
tory and criticism. L. 1777. 4 u. v. A. 

§. 14. 

Teutschlands äufsere Verhältnisse und innerer bürgerli- 
cher Zustand erhalten sich mit seiner geistigen Bildung in folgen- 

- 
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reicher Wechselwirkung und bedingen einander gegenseitig. Die 
Getrennlheit vieler meist kleiner Staaten, welche nur durch eine 
scheinbare, im Wesentlichen ziemlich erfolglose, wenigstens das 
Fortbestehen tiefgewurzelter Eigentümlichkeit nicht beeinträch- 
tigende Einheit zusammengehalten werden, begünstigte Selbststän- 
digkeit und Mannigfaltigkeit einer verhältnifsmäfsig allgemeineren 
und reiferen gesellschaftlichen Bildung, wie sie in enger begränz- 
ten Kreisen, als Frucht fortschreitender Entwickelung durch viel- 
seitige Berührungen und Reibungen, zu gedeihen pfleget. Der 
Zwangseinflufs selbstsüchtiger Machtübung und gebieterischer 
Umstünde wirket nur auf einzelne Landstriche nachtheilig und 
wird von mehren anderen Seiten gemildert oder aufgehoben; was 
hier gebannt und bedroht ist, findet dort seine Freystätte und 
freundliche Pflege; eine vollständige Uebereinstimmung der An- 
sichten ist nach den Erfahrungen mehrer Jahrhunderte so wenig 
für das Gute und Wahre zu hoffen, als in Ansehung des Verkehr- 
ten und Verwerflichen zu fürchten. Das Bessere und Heilsame 
verbreitet sich frey, ohne an Zeit und Ort gebunden zu seyn, in 
so fem es frommet und der vorbereitenden Stimmung zusaget; 
es kann im Ganzen weder gegeben noch genommen werden. Die- 
se, oft als Hindernifs vermeinter Nationalgröfse verrufene Zei Spal- 
tung, ein ehrwürdiges Erbe der Urzeit, mit fast bewufstloser 
Treue bewahrt und gegen allerley Anmulhungen behauptet, hat 
sich für geistiges Leben und Streben in gesegneten Erfolgen, als 
Grundbedingung dessen, was der Teutsche Gemeingut nennen und 
um keinen Preis aufgeben darf, bewährt. Sie erkläret Und recht- 
fertiget die Ueberzeugung, dafs die teutsche Verfassung das Werk 
der höheren Stände, die geistige Bildung aus dem Schoofse des 
Volkes hervorgegangen ist; jene, politische Mälsigung ausspre- 
chend, hat mehr Form als Gehalt; diese zeichnet sich weniger 
durch Form als durch Gehalt aus , fördert die möglich gröfste-Man- 
nigfaltigkeit geistiger Ansichten, die verschiedenartigste Anregung 
und Wirksamkeit sittlicher Kräfte und die freykräftige Aeufserung 
eines weltbürgerlichen Sinnes, der demülhig ist mit Selbstgefühl 
und Gerechtigkeit übet mit reicher Liebe. Keine Hauptstadt und 
kein Hof, von wandelbaren Zeitgebräuchen und persönlichen Ei- 
telkeiten und Schwachheilen abhängig, wähnet im Alleinbesitze 
der höheren gesellschaftlichen Bildung und des alleingültigen To- 
nes in Wissenschaft und Kunst zu seyn oder Richtungen und Lei- 
stungen des geistigen Lebens eigenmächtig und entscheidend wür- 
digen zu können; keine Akademie bat der, unaufhaltsam und mit 
fruchtbarer Vielseitigkeit sich fortbildenden Sprache und Litteratur 
Fesseln angelegt; kein Theil der Nation ist von der Theilnahme 
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am Genüsse oder an thätiger» Mitwirkung zur Beförderung der 
Geistesveredelung ausgeschlossen. 

Bürgerliche Betriebsamkeit und lebhaftes Handelsverkehr hat- 
ten im XV Jahrb. Wohlstand, Selbstgefühl, Wifsbegierde, Kunst- 
sinn und Empfänglichkeit für Genufs erzeugt; altclassische Litte- 
ratur war aus Italien eingeführt und im Verlaufe weniger Jahr- 
zehnte weit verbreitet worden und mit ihr entfalteten sich Ach- 
tung für Schönheit und Wahrheit, Sehnsucht nach geistiger Frey- 
heit, geschichtliche Bildung, Hellsinnigkeit und Kampflust gegen 
rohe Willkühr und trotzige Geistesbeschränktheit. Auf mehren 
Hochschulen begann ein folgenreicher Streit zwischen jugendlich 
kräftigem Humanismus und erstarretem Scholaslicismus. K. Maxi- 
milian I [geb. 1459; st. 1519], hochverdient um Teutschlands 
Bundesverfassung, kannte und Hebte Wissenschaft und Kunst, 
ehrte und forderte, sie : Der Weifskunig, eine Erzählung von den 
Thaten K. Maximilian I von Marx Treitzsauerwein auf dessen 
Angaben [1514] zusammengetragen, nebst den v. H. Burgmair 
dazu verfertigten Holzschnitten. Wien 1775. 2 F.; vergl. C\ H. 
Hausen de claro libro der Weisskunig. Frkf. a. d. O. 1776. 4; E. 
A. Frommann de meritis M. I in rem litt. Coburg 1761. 4} A //. 
Hegewisch Gesch. d. Keg. K. M. L Hamburg 1782 f. 2. 8. — Mit 
verjüngter Kraft trat der lange ausgeartete Bittergeist in das Le- 
ben zurück; J. u. //. v. Cronenberg, Fz v. Sickingen, U. v. 
Hutten, Götz v. Berlichingen u. A. kämpften für Freyheit und 
Becht gegen Anmaafsungen der Grofsen und Pfaffen; Viele aus 
dem Adel, Gr. JVuenar, die Dalberge, v. Lange, t\ Spiegclberg, 
v. Rotenhan, Biet. v. Pleningen, U. v. Hutten, IVilib. Pirkhai- 
mer, Jul. v. Pjlugk u. A. widmeten sich wissenschaftlichen Be- 
schäftigungen und liefsen sich die Beförderung derselben mit be- 
geistertem Eifer angelegen seyn; ein nicht geringer Theil des Vol- 
kes wurde von Gefühlen einer neuen Weltbetrachtung befruchtet 
und ahndete eine bevorstehende Zukunft, die ihm grofse Bäthsel 
lösen, unterdrückte Ansprüche und vorenthaltene Bechte zurück- 
geben werde. Alle diese Bestrebungen und Hoffnungen fanden 
ihre Vereinigung in der von Ulr. Zwingli [1512] und Martin 
Luther [1517] unternommenen Beinigung und Veredelung des 
kirchlichen Lebens (vergl. oben S. 11). Eine Erörterung des 
Gehaltes und Umfanges der mit dem Werke der Kirchenverbesse- 
rung zusammenhängenden Foderungen und Folgen kann in unse- 
ren Tagen nicht mehr für nöthig erachtet werden, wenn auch die 
Warnungen der WeUklugheit, in schonender Beziehung auf 
Schwachheit der Einsicht und Arglist der Auslegung, dabey un- 
berücksichtigt bleiben ; selbst Gegner gestehen jetzt wohl ein,dafs 
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in dieser Zeit eine Wiedergeburt der sittlichen Volkskraft im ei- 
gentlichsten Sinne erfolgt sey. Die Reformation sagte den in Mil- 
lionen geweckten geistigen Bedurfnissen zu, wirkte auf Staat, Sitt- 
lichkeit und Wissenschaft entscheidend ein, schlofs die religiös 
freye VVeltansicht auf und bezeichnete ein Ziel des Lebens , wel- 
ches zwar Mißverständnisse und Verirrungen zuliefs, aber nie 
wieder aufgegeben wurde und geltend für alle kommende Ge- 
schlechter, von Vielen erst spät gefafst, zu sehr verschiedenartig 
entwickelten Ergebnissen führen mufste und das gesammte Stre- 
ben der europäischen Menschheit bestimmte. Dem nun in seinem 
Grundwesen veränderten geistigen Gesellschaftszustandl eines be- 
deutenden Theiles des teutschen Volkes kamen mehre äussere Un- 
terstutzungen zu slatten ; viele Städte erklärten sich für die neue 
Ordnung der Dinge; unter den Fürsten, welche ihr mächtigen 
Schutz angedeihen Helsen , haben ihr .die nachhaltigsten Dienste 
geleistet : Friedrich [geb. 1463; R. 1486; st. 1525], der weise Kur- 
fürst von Sachsen, ein Muster edlerMässigung; s.JNachf. derstand- 
hafte Johann [st. 1532]; Philipp der Grofsmüthige [geb. 1504; st. 
1567], Landgr. v. Hessen, Stifter der ersten evangelischen Hoch- 
schule in Marburg [1527] und damit Gröfseres erwirkend, als 
durch ungestümen Waftcntrolz ; Moritz Kurf, v.' Sachsen [geb. 
1521 ; K. 1546; st. 1553], dessen Tod für evang. Freyheit die Nach- 
welt mit seiner politischen Selbstsucht ausgesöhnt hat. Doch ent- 
scheidet weder Waffenglück, noch Staatsmacht und Kabinetsv/eis- 
heit, noch Beyfall der Menge über eine rein geistige Angelegen- 
heit; sie hat die Gewährleistung für ihre Dauer, Sicherheit und 
Gültigkeit in ihr selbst; ihre innere Kraft, aufgehalten durch äus- 
seren Gegendruck, bricht, zu rechter >Zeit siegreich hervor and 
ist unsterblich, wie der Gedanke, der ihr das Daseyn gab. Die 
Segnungen der den Gemeinwillen ergreifenden Reformation offen- 
barten sich am sichtbarsten in Vervollkommnung des Jugendun- 
terrichtes (S. 30 fll.), um welche sich Melanchthon , Joach. Ca- 
merarius , Joh. Sturm , Mich. Neander u. v. a. unsterblich ver- 
dient machten, und in Lebendigkeit und Fruchtbarkeit der litter. 
Thäligkeit. Aber Kaum einige Menschenaller erfreueten sich des 
oft getrübten Vollgenusses dieser begeisterten Regsamkeit und 
welteifernden Erstrebung des Schönen und Wahren, um Viele frey 
zu machen vom Irrthume. Bald drängte sich zünftige Selbstsucht 
im Staate und in der Kirche und Litteratur wieder vor; Vorstel- 
lungen und Worten wurde Zwang angelegt, der freye Gedanke ver- 
folgt, das Volk verabsäumt und unterdrückt; .die -ausgebreitete 
Wirksamkeit des Jesuiiismus (s. oben S. 13) war an ihren Früch- 
ten zu erkennen; auch großartige Fürsten, wie Maximilian I v. 
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'Baiern [geb. 1/573; R. 1596; Kurf. 1623; st. l65l], unterlagen 
dem heillosen Einflüsse des Ordens. Was noch übrig war von al- 
ter Volkskraft, erschlaffte während des dreyfsigjährigen Krieges 
[l6l8 — 1653], welcher zwar die, vielleicht mit Recht gefürchtete 
Obermacht Oesterreichs brach, aber das bürgerliche und sittliche 
Leben überall verwüstete und die Entscheidung der öffentlichen - 
Angelegenheiten Teutschland's an fremde Mächte brachte. Dieses 
Zeitalter (^er Noth und Schmach erwies sich fruchtbar an gehalt- 
vollen geistigen Erscheinungen, die aus dem Saamen einer von 
Machthabern und Wortführern verkannten grofsen Vergangenheit 
aufgingen; der kindlich fromme J.Arndt schöpfte Trost und Stär- 
kung für zerrissene Herzen aus dem nie versiegenden Quell des 
Evangeliums; J. Böhm und seine Geistesverwandte gaben sich 
der unaussprechlichen Geheimlehre des vom Glauben an das Höchste 
der Menschheit geweckten und geleiteten Gefühles hin ; J. V % An- 
4reae stellte die Thorheiten und Armseligkeiten aller Stände, be- 
sonders derer, die das Salz der Erde seyn sollen, in ihrer Blöfse 
dar; und während Spee und fVeckherlin im Westen dem Sinne 
für das Schöne Nahrung gaben, ging von Osten mit Opitz eine 
Dichterschule aus , welche in späten Nachwirkungen die Verede- 
lung der Nationallilleratur vorbereitete. Wenn gleich die Gesammt- 
heit des Ruhmes christlicher Hochherzigkeit und evangelischer 
Freyheit ermangelte, keine sittliche Einheit zwischen Herrschern 
und Beherrschten, Lehrern und Laien, Gebildeten und Ungebilde- 
ten statt fand, religiöser Hafs, Kastenwesen und Rottengeist über- 
hand nahmen , so bewährte sich doch in Einzelnem die Fortdauer 
des Besseren; Manches geschah, um die Wunden de§ Vaterlandes 
zu heilen und die zuversichtliche Erwartung einer freundlicheren 
Zukunft zu rechtfertigen. Mit dankbarer Ehrfurcht blickt die 
Nachwelt zurück auf den Sächsischen Herzog Ernst den Frommen 
[geb. 1601; R. 1638; st. 1675], welcher das gesammte Unterrichts- 
wesen zuerst musterhaft ordnete und überhaupt vom edelsten Ei- 
fer für geistiges Wohl der Menschheit erfüllt war: E. M. Eyring 
vita E. P. Lpz. 1704. 8; E. S. Cypriani consecratio E. P. Gotha 
1729. F.; C. Gelbke H. Ernst I als Mensch u. Regent. Gotha 1810. 
3. 8. Auch darf nicht unbeachtet bleiben, was Johann Philipp 
Freyherr v. Schönborn, Kurf. v. Mainz [geb. 1605; R. 1642; st. 
1673], unterstützt von s. Minister J. Ch. v. Boineburg, und der 
Braunsch\\eigische Herzog August [geb. 1579; R. 1604; st. 1666], 
in dessen Fufsstapfen s. Nachfolger Rudolph Aug. [st. 1704] und 
Ant. Ulrich [st. 1714] traten, für Beförderung wissenschaftlicher 
Thätigkeit geleistet haben. 
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Gegen Auggang des XVII und im Anfange des XVIII Jalirh. er- 
mäfsigle sich die harte Einseitigkeit der theolog. Rechtgläubigkeit 
in der protestantischen Kirche ; Spener und Zinzendorf wufsten 
die praktischen Ansprüche des Gemüthes gegen das kalte Formel- 
wesen des Verstandes geltend zu machen; die bisher am meisten 
vernachlässigten Theile des menschlichen Wissens, Naturkunde, 
Philologie und Geschichte , namentlich auch die des Vaterlandes 
im Mittelalter, wurden mit Eifer und Erfolg bearbeitet ; Leibnitz 
gewann für philosophische Studien ein grofses Publicum ; der sorg- 
same Anbau der Mathematik und Astronomie dauerte fort und 
trug immer reifere Früchte. Der PreUfsische Staat war seit des 
grofsen Kurfürsten Regierung Muster rastloser Betriebsamkeit 
und vielfachen Kunstfleifses, die durch Ansiedelung französischer 
Protestanten nicht wenig gefördert wurden; in ihm fand protestan- 
tische Hellsinnigkeit ihre Sicherheilsstätte und diese spiegelte sich 
in vervollkommneter Staatsverwaltung, in gemeinnütziger Thätig- 
keit, in milderen Sitten, in Liebe der Wissenschaften und Künste 
ab ; die Universität Halle [1694] gab einen gediegenen wissenschaft- 
lich-praktischen Ton an und wirkte vortheilhaft auf einen beträcht- 
lichen Theil Teutschlandes; von ihr gingen richtigere Ansichten 
über Alterthumskunde und geschichtliche Studien, Umstaltungder 
Theologie , Jurisprudenz und Medicin aus , besonders aber engere 
Verbindung des philosophischen Geistes und Verfahrens mit dem 
Leben und mit Geschäftsstudien; hier wirkten [s. 1690] der kräf- 
tige Reformator Christian Thomasius [geb. 1655; st. 1728], wel- 
cher die Muttersprache statt der bisher bevorrechteten lateinischen 
zum Werkzeuge de6 gelehrten Unterrichtes und wissensch. Ver- 
handlungen erhob, viele Vorurtheile glücklich bekämpfte und die 
allgemeinere Theilnahme an geistigen Angelegenheiten anregte; 
und [s. 1707] Christian JJ'olj '[geh 1679; st. 1754], dem die all- 
gemeinere Einführung der Philosophie in alle gelehrte Studien und 
in das Geschäftsleben zu verdanken ist. Um die Mitte des XVIII 
Jahrb. waltete nach und nach in fast allen Gegenden des leutschen 
Vaterlandes freyere Thätigkeit für Wissenschaft und Kunst , ergie- 
big an guten und immer reiferen Früchten ; Empfänglichkeit für 
das Geistige , Freude an wissenschaftlichen Leistungen und an 
Spielen der Phantasie verbreiteten sich in jeden Kreis des gesell- 
schaftlichen Lebens, ihn verschönernd und zum Wachsthume in 
sittlicher Veredelung erhebend. Friedrich II der Grofse [geb. d. 
24 Jan. 1712; st. d. 17 Aug. 1786], gleich ausgezeichnet ais Herr- 
scher und Krieger, als Denker und europäischer Weltbürger , ent- 
fesselte den Vernunftgeb ra'uch und schützte die Rechte der Gei- 
stesfrey heit, mit sicheren} Blicke Vergangenheit und Gegenwart 
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tief erfassend und die volle Bedeutung der Zukunft ahndend , in 
Grundsätzen grofsartiger Regierungs Weisheit als musterhaftes 
Vorbild der kommenden Geschlechter anerkannt: Oeuvres publ. 
du vivant de Tauteur. Berl. 1789. 4. 8; Oeuv. posthumes. B. (Stras- 
burg) 1788. 15. 8; Supplem. 1739. 2. 8; Oeuvr. compl. Potsdam 
1805. 24. 8; t. Berl. 1789 fl. 19. 8; vergl. /. G. Gebhard über d. 
Einflufs F. H auf die Aufklärung und Ausbildung s. Jahrh. Berlin 
1801. 8; /. Midier Werke B. 8 S. 101 fll.367 fll. — Kaiser Joseph 
II [geb. 1741; st. 1790] erstrebte mit ungestümer Raschheit 
gleichen Ruhm, der den grofsen König verherrlicht, preiswürdig 
in Festigkeit der Ansicht und des Kraft willens , unglücklich im 
Erfolge, und doch von Rechtswegen in der Geschichte dankbar 
gefeyefl.als Herold einer Zeit, die der Einzelne, im Widerspruche 
seiner von selbstsüchtigen Vorurtheilen bestrickten Mitwelt, wol- 
len, aber nicht verwirklichen kann: s. Schlichte groll Nekrolog 
1790 B. .1 S. 154^11. — Unter den vielen teutschen Fürsten, welche 
gleichzeitig /lie geistige Volksveredelung gefördert und zum Ge- 
deihen der Wissenschaft und Kunst kräftig mitgewirkt haben, kön- 
nen hier nur einige der bekanntesten ausgezeichnet werden : die 
Kurfürsten von Mainz Emmerich Joseph Freyh. v, Breitenbach 
[geb. 1707; R. 1763; st. 1774]; Fried. Carl Joseph v. Erthal [geb. 
1719; R. 1774; st. 1802], Carl Theod. Ant. Maria v. Dalberg 
[geb. 1744; st. 1817]; Badens edler Carl Friedrich [geb. 1728; 
R. 1746; st. 1811]; Anna Amalia v. Braunschweig [geb. 1739; st. 
1805], Regentin v. Weimar [1757 bis 1775]; Ernst II Herz, v* 
Gotha [geb. 1745; st. 1804] u. m. a. — Teutschlands litt. Betrieb- 
samkeit in Aneignung fremder Schätze bleibet unverändert die- 
selbe, sein Ruhm gründlicher Gelehrsamkeil ist im Steigen; Selbst- 
ständigkeit im wissenschaftliche!) Forschen, und im sittlichen Rin- 
gen nach Wahrheit sichern iit.n einen eigentümlichen Vorzug, 
welchen auch Auslander, sonst seilen gerecht in Würdigung 
teutschen Verdienstes, anzuerkennen scheinen. Es hat seit zwey 
Jahrhunderten ein wohleingerichtctes litt. Handelsverkehr; unter 
allen Stenden herrschen seit fanger Zeil Wifsbegierde und Lese- 
lust; Erziehung und Unterricht sind in Hinsicht auf Methode, Um- 
fang und Gründlichkeit einem höheren Ziele fortschreitend näher 
gebracht worden ; bessere Einsicht findet in allen Volksclassen 
Eingang und entwurzelt Vorurtheile, Aberglauben und Unwissen- 
heit. Die Fortschritte sind im XIX Jahfh. überall ziemlich gleich , 
wenn sie auch hie und da weniger sichtbar werden dürfen. Harte 
Erfahrungen sind -in neueren Zeiten zu Hei! mittein gegen weich- 
liche Erschlaffung geworden und haben die Rückkehr zu vater- 
ländischer Kraft und Sittlichkeit veraiüafst; ein guter Geist wal- 
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tet vor und die Hoffnung, dafs er seine Verleumder beschämen 
und das sittliche Gemeinwohl des Vaterlandes aufrecht erhalten 
werde , wird nicht zu Schanden werden. 

Das teutsche Litleraturwesen ist sehr viel umfassend und ge- 
haltvoll. Die Nalionallitteratur darf die Vergleichung mit den be- 
deutendsten des Auslandes nicht scheuen und ist bey allem ihren 
Reichthum noch in der Forlbildung begriffen. Encyklopädisches 
Wissen, philosophisch begründet und sittlich-intelleetuellen Welt- 
bürgersinn beurkundend, so wie allumfassende Litleraturkennt- 
nifs sind in Teutschland einheimisch; nirgends findet sich eine Re- 
gistratur des menschlichen Wissens von gleicher Vollständigkeit, 
verbunden mit solchem Streben nach Wahrheit und Gerechtigkeit 
in der Würdigung des Gehaltes. Die Ueberlegenheit in der Spra- 
chenkunde wird anerkannt. In Bearbeitung der clnssischen Philo- i 
logie ist seit dem XVlJahrh. Treuliches geleistet worden und wird 
in neueren Zeiten der Ton angegeben für sprachliche Forschung, 
Kritik und Auslegung mit Hülfe der ausgebreitetsten geschichtli- 
chen Sachkenntnifs und mit gesteigerten Foderungen an Scharf- 
blick und Urtheilskraft. Für geschichtliche Studien ist viel ge- 
schehen dur^h Treue in der Quellenbenulzung und durch Beharr- 
lichkeit im flei'fsigen Sammlen; im Umfange des geschichtlichen 
Wissens und in der Methode , dasselbe als geistiges Bildungsmit- 
tel geltend zu machen, behaupten Teutsche den Vorrang vor allen 
gebildeten Nationen: in historischer Kunst dürfen sie eine Stelle 
neben Britten in Anspruch nehmen. Chronologie, Geographie, Nu- 
mismatik, Diplomatik, Archäologie haben durch sie Bereicherung 
im Stoffe und fast ausschliefslich wissenschaftliche Behandlung ge- 
wonnen; in der Statistik sind sie für Alle Lehrer und Muster ge- 
wesen. Ihr Verdienst um Philosophie ist unbestritten; alle neuere 
Systeme sind von ihnen ausgegangen oder am richtigsten gewür- 
digt worden; sie haben philosophischen Geist im Reiche des wis- 
senschaftlichen Slrebens zur Herrschaft erhoben und mit dem Be- 
wufstseyn des sittlichen Daseyns verschmolzen ; Naturrecht, Staats- 
Wissenschaft. Pädagogik und Alles, was die gesellschaftlichen Ver- 
hältnisse berührt; haben dadurch beträchtlich gewonnen. In der 
Mathematik ist ein ehrenvoller Wettstreit mit Britten, Franzosen 
und Italiänern bestanden worden, welcher fortdauert und immer 
ergiebiger wird an fruchtbaren Erfolgen.' Gleicher und wachsender 
Ruhm mufs ihnen in Naturwissenschaften und in derMedicin zu- 
gestanden werden; der bewährte Erlrag gewissenhafter Unter- 
suchungen findet in Teutschland seine Einigung und wird mit gründ- 
lichen Prüfungen und eigentümlichen Wahrnehmungen bereichert 
und geistvoll verarbeitet. In der Jurisprudenz, mag sie aus philo- 
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sopfaischem oder geschichtlichen Oesichlspuncte angesehen wer- 
den, stehen sie jetzt auf der höchsten Stufe und die humanistische 
Bearbeitung wird von ihnen am glücklichsten fortgesetzt. In der 
Theologie können alle Europäer von den Teutschen lernen und 
viele bedürfen der mannigfaltigsten Vorbereitung, um dafür em- 
pfänglich und zur Würdigung derselben geeignet zu werden. 

[S. Th. 2 $. 4 S. 19 fll u. $. 20 S. 180 OL 

M. Adam vitae [l 500 — 1618] Theologorum (exter. Frkf. 161 8. 8 ; 
german. Heidelb. 1620. 8), ICtorum (H. 1620. 8), Medicorum (H. 
1620. 8) et Philosophorum (H. I6l5. 8). Frkf. a. M. 1653. 5. 8; 
1705. F.; H. Witten Memoriae Theol. ICt. Med. PLilos. Frkf. 1674 
fll. 3. 8 und Diarium biographicum. Danzig u. Riga 1688 fl. 2. 8.5 J. 
Brucker Pinacotheca scriptorum nostra aeU illustr. Augsb. 1741 flL 
F. in. K. und: Ehrcntcmpel dej Teutschen Gelehrsamkeit, 5 Zehen t. 
Augsb. 1 74 7 H. 4 m. K. — G. Ch. Hamberger das gel. T. oder 
Lexikon der jetztleh. t. Schriftsteller. Lemgo 1 767. 8 ; Nachtr. 1. 1 768 ; 
2. 1770; NA. 1772 m. Nachtr. 1774; Dritte Aufl. verm. v. J. G. 
Meusel 1776; N. 1778; vierte A. 1783. fl. 4. 8; mit 5 Nachtr. 1786 
flL 6. 8; Fünfte A. 1 796 fll. 18. 8.; J. S. Ersch Verzeichnifs aller 
anonymischen Schriften und Aufsätze in 4. 4teu Ausg. u. Nachtr. 1788 
fll. 4. 8. — Das jetztlebende weibliche gel. T. im ALAuz. 1 798 No. 
58. 59- 60; C. W. O. A. v. Schindel die teutschen Schriftstelle- 
rinnen des XIX Jahrb. B. 1. Lpz. 1822. 8. — * J. G. Meusel Lexi- 
kon der v. J. 1750 bis 1800 verstoib. t. Schriftst. Lpz. 1802 fll. 15. 8. 

Rust bist. litt. Nachr. v. d. jetztleb. Anhal tischen Schriftst. 
Wittcnb. u. Zerbst 1776 f. 2. 8 u. Nachr. v. verstorb. A. Sehr. Th. 1. 
1777. 8. — A. Meyer biogr. u. litt. N. v. d. Sehr, in Ansbach u. 
Baircuth. Erlang. 1782. 8; J. A. Vocke Geburts - u. Todten-Al- 
manach Ansb. Gel. 1796 f. 2. 8 vergl. ALit. Auz. 1798 No. 62; G. 
W. A. Fikenscheer gel. Baireuth. Augsb. 1797 f. 8. 8. — F. A. 
• Veith Bibliotbeca August ana, Alphab. I— XII. Augsb. 1785 fll. 8. 
— A. M. Kobolt Baiersches Gel. Lexikon bis 1724. Landshut 

1795. 8 vergl. ALA. 1797 No. 32; C. A. Baaderdas gel. Baiern im 
XVIII Jahrh. B. 1. Nürnberg u. Sulzb. 1804. 4. — V. H. Schmidt 
uud D. G. G Mehring neuestes gel. Berlin. 1795. 2. 8. — J. 
ö. A. Kläbe neuestes gel. Dresden. Lpz. 1796. 8 vergl. ALA. 

1796. No. 12—16; €h. J. G. Haymann Dr. theils neuerlich ver- 
storb. theils jetzt lebende Schriftst. u. Künstler, wissensch. classiheirt 
nebst 3 Reg. D. 1800. 8. — J. Ch. Motschmann Erfordia litt. 
Samml. 1—6. E. 1729 fll.; E. litt, contin. 1733 fll. 5. 8 ; B. 3 St. 
1. 2 von J. N. Sinhold u. G. G. Osann. E. 1753. 8. — (E. J. H. 
Tiaden) 0 das gel. Oit-Friesland. Aurich 1785 fll. 3. 8. — *J. 
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M. Gesner.Blograpkia acad. Gottingensis, coli, et ed. J. N. Ey ring. 

G. 1768 fl. 3. 8. — J. A. Fabricii Memoriae Hamburgenses. 
Hamb. 1710. HL 8. 8; J. 0. Thiess Vers. e. Gel. Gesch. v. Hamburg. 

H. 1783. 2. 8. — * F. W. Strieder Grundlage z. e. pessischen 
Gel. u. Schrittst. Gesch. seit d. Reform, bis auf uns. Z. Göttingen u. 
Cassel 1781 fll. 18. 8. — * J. Moller Cimbria litt. s..script. duc. 
Sles vicensis et Holsatici bist. Kopenh. 1744. 3 F.; B. Kordes 
Lex. der jetztleb. Sc hie sw. Hol s t. u. Eutinischen Schriftst. Schles- 
wig 1797. 8 vergl. AUL 1797 No. 122. 123. — G. F. Olto Lex. 
der s. d. XV Jahrh. " verst. u. jetztleb. Ober-Lausitzischen Schrift- 
steller. Görlitz 1800 fl. 3. 8 ; Supplem. B. v. J. D. Schulze. G. 
1821. 8. .— Czikanngcl. Mähren. Olniütz 1812. 8. — (C. W. F. 
Schmid) Vers. e. Gel. Gesch. v. gebohrnen Ma rienbergern. 1806. 
8. — Meklenburgisches Gel. Lex. Rostock 1729 fll. 4. 8; J. Ch. 
Koppe jetztleb. Gel. M. Rostock 1783 fl. 3 St. 8; ° JJB. Krey 
Andenken an d. Rostockischen Gelehrten aus d. 3 letzt. Jahrh. R. 

1816. 8 St. u. Anh. 8; die Rostockischen Theologen s. 1523. R. 

1817. 8; die R. Humanisten 1818. 8; Beytr. z. Meklenb. Kirchen- 
und Gel. Gesch. R. 1818 fl. 2. 8 ; F. J. Chph. Cleemann bist. u. 
hauptsächlich genealogisch - biographisches Archiv - Lexikon der Geist- 
lichkeit u. Kirchen in M. etc. etc. Parchim 181 9. F. unbeend. — F, 
M. Driver Bibl. Monasteriensis P.l.M.1799.8 vergl. ALA. 1800 
No. 117.; F. Rassmann Münsterländisches Schriftsteller-Lex. 
M. (1814) 1819. 8. — J. M. Schamel Numburgum litt. Lpz. 
1727 fll. 2 St. 4. — J. H. Kindervater Nordhusa illustris. Wol- 
fenbüttel 171 5. 8. — • G. A. Will Nürnbergisches Gel. Lex. N. 
1755 fll. 4. 4; Supplem. v. Ch. C. Nopitsch. N. 1802 fll. 2. 4. — 
V. Khautz Vers. e. Gesch. d. Oesterreichischen Gel. Frkf. u. Lpz. 
1755. 8; (J. de Luca) das gel. Oest. B. l. St. 1. 1776; NA. m. 
Anh. 1777; St. 2.1778. 8. — Vanselow Gel. Pommern. Star- 
gard 1728. 4; Biederstedt Lex. d. jetztleb. Schriftst. in N. Vor- 
Pommern und Rügen. Stralsund 1821. 8. — (G. P. Schulz) das 
gel. Preussen. Thorn 1722 fll. 4. 8; Contin. G. Pr. 1725. 8 u. Pr. 
Todestempel. Konstantinopel 1728 f. 2. 4 ; ü. H. Arnoldt Hist. der 
Königsberger Univ. 1746 Th. 2 S. 474 fll.; J. F. Goldbeck Litt. 
Nachr. v. Pr. Lpz. 1781 fll. 2. 8 ; Denina la Prusse litt, sous Fre- 
deric II par ordre alphab. Berlin 1790 f. 3. 8 vergl. A. T. Bibl. B. 
103 S. 40 fl. B. 115 S. 307 fll. — F. A. Weiz das Gel. Sach- ' 
sen. Lpz. 1780. 8. — (J. D. Winkler) Nachrichten v. Nieder- 
Sächsischen her. Leuten u. Familien. Hamburg 1768 f. 2. 8 — 
(Zauner) Verz. aller Sa lzburgischen Professoren. S. 1813. 8. — 
J. H. Cunradi Silesia togata ed. C. Th. Schindler. Liegnitz 1706. 
4; * J. Ch. Leuschner Spicilcgia XLVIII ad Cunradi S. tog. 
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Hirschberg 1752 fll. 4; M. Hanke de Silesiis ernd. ab a. 1165 
ad a. 1550. Lpz. 1707. 4; C. C. Streit alpb. Vera, aller 1774 in 
Sehl, leb. Schrittst. Breslau 1776. 8; (J. G. Peuker) Kurze biogr. 
Notizen d. vornehmsten Schi. Gel., die vor d. XVIII Jahrh. gebohren 
worden* Grottkaü 1788. 8. — O. F. Hörner alph. Verz. d. jetztleb. 
Schwäbischen Schriftst. Nördlingen 1771- 8: J. J. Gradmann das 
gel. Schw. Ravensberg 1803. 8. — v. Winklern biogr. u. litt. 
Nachrichten von d. Schriftstellern u. Künstlern, welche in dem.H. 
Steiermark gebohren sind. Gratz 1810. 8. — Scherschnick 
JXackr. v. Schriftst. aus d. Teschner Fürstenthumc 1810. 8. — A. 
Weyermann Nachr. v. Gel. aus Ulm. ü. 1798. 8 vergl. ALA. 1800 
No. 84. 85; * G. Veesenmeyer Comm. Ulmen s es bene de re litt, 
orient. meritos. U. 1793. 4; de U. in litt gr. meritis 1794 f. 2. 4 ; 
de U. in Arithmcticam meritis 1794. 4 vergl. ALA. l799No. 177 AI. 
— *H. Hamelmann relatio illustr. scientia virorum, qui vel W>st- 
phali fuere vel in Westphali a olim vixere, in Opp. Lemgo 1711.* 
pag. 131 sqq. — (H. W. ßerisch) Die Wiener Autoren. 1784. 
8; F. H. Boeckh Wien's leb. Schriftst. 1821. 8. — (J. J. Mo- 
ser) W iirtembergisches Gel Lex. 1772. 2. 8; B. Haug das gel. 
W.Stuttg. 1796. 8. m. a. 

D. Herrliberger Schweizerischer Ehrentempel. Basel 1748 fll. 
3. 4 m. K.; H. Pfenninger Helve tiens berühmte Männer, nebst 
L. Meister's biograph. Nachr. Zürich u. Winterthur 1782 fl. 2. 8 m. 
K. ; H. J. Leu Allgem. Schweiz. Lcxikou. Zürich 1744 fll. 20. 4 ; 
H. J. Ilolzhalb Supplem. 1786 Iii. 5. 4; Lutz Nekrolog denkw. 
Schw. 1812. 8. — (S. Scheurer) Bcruerisches Mausoleum. B. 
1740. 2. 8. — (J. A. F. v. Balthasar) Museum virorum Lucerna- 
tum. Luccm 1777. 4 m. K. — L. Meister her. Züricher. Basel 1782. 
2. 8. m. a. Die hieher gehörigen Zeitschriften oben S. 59- ] 

7. Die teutsche Sprache, schon lange (vergl. Th. 2 S. 20) in 
reicher Mannigfaltigkeit zum schriftstellerischen Gebrauche geeig- 
net, gewann fortwährend an Vielseitigkeit, Bestimmtheit und Ge- 
schmeidigkeit durch Uebersetzungen aus alten und neuen Spra- 
chen: J. F. Degen Vers. e. vollst. Litt. d. t. Uebers. d. Römer. Al- 
tenb. 1794 fl. 2. 8; Nachtr. Erlangen 1799. 8 ; dess. Litt. d. L Ue- 
bers. d. Griechen. Alt. 1797 f. 2. 8; Nachtr. Erl. 1801. 8; Panzer 
Annalen. Ihre festere Einheit und Regelmäfsigkeit , so wie das Ue- 
bergewicht der oberteutschen Mundart in der Bücherwelt wurde 
durch M. Luther'* Bibelübersetzung, das Musler sprachlicher 
Helligkeit und Kraft, entschieden: Bufspsalme. Witlenb. 1 517. 85 
Bücher des A. u. N. T. W. 1523 fll. F.; vollst. W. 1534; 1535; 
1536; 1539; * 1540. F. etc. etc. etc. 5 vergl. G. /T. Panzer Gesch. 
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d. t. Bibelüber9. L's v. 1517 bis 1581. Nbg 17tf3. 8; IV. A. Teller 
vollst. Darstellung u. Beurth. d. t. Spr. in L's Bibelüb. Berlin 1794. 
2. 8. Die schriftstellerische Thätigheit im Reformationszeitalter war 
für das Volk berechnet und erhob die Muttersprache zum vollgülti- 
gen Werkzeuge der öffentlichen Belehrung; ihre Herrlichkeit, 
Tüchtigkeit und Schönheit, in wundersamer Erfahrung bewährt, 
nahmen die Aufmerksamkeit vieler wackeren Arbeiter in Anspruch, 
welche sich um ihren Anbau mannigfaches Verdienst erwarben und 
zur allgemeineren Anerkennung ihres Werthes beytrugen. Mit Er- 
klärung der sinnvollen t. Sprüchwörter beschäftigte sich schon der 
achtbare Humanist Heinrich Bebel aus Justingen [st. I5l6] : Opus- 
cula nova. Strasb. 1508; ''IS 12; 1514 etc. etc. 4; vergl. G. fV. 
ZapfH. B. Augsb. 1802. 8. Vollständiger wurden sie gesammelt 
und erläutert von Johann Agricola aus Eisleben [geb. 1495; 8t. 
1566]: Drihundert (750) gemene Sprikwoerde, der wy Teutschen 
uns gebruken und doch nit weten, woher se kommen. Magdeburg 
1528 £ 2. 8; hochtcutsch. Hagenau 1529. 2. 8 etc. etc. etc.; Wit- 
tenb. 1592. 8; vergl. 0 (#. Nordes) J. A's Schriften. Altona 1817. 
8; und von Seb. Frank aus Donauwörth [geb. 1500; st. 1545]: 
Sprichwörter, Schöne, weise, herrliche Clugreden und Hofsprüch. 
Frkf. a. M. 1541. 4; Zürich 1545. 8 etc. etc.; vergl. SchelhornEr- 
götzlichkeiten l S. 109 fll. u. Beyträge St. 3. 4; Adelung Gesch. d. 
menschl. Narrheit 2 S. 11 fll.'; S. Th. / Faid de vita etc. etc. S. F. 
Erlangen 1793. 4; Ch. C. am Ende Nachlese I. II. III. zu d. Nachr. 
v. S. F. Nbg 1796 fll. 4; Müller Bekenntnisse merkw. M. 6 S. 165 
fll.; N. Litt Anz.1807 S. 420 f. — Die ersten Schritte zur Gestal- 
tung der, nun auch in den Kreis des Jugendunterrichtes aufge- 
nommenen t. Grammatik geschahen von Valentin Jckelsamer, der 
die Rechtschreibung (o. O. u. J.; 1527?) bearbeitete, und Hans 
Fabritiiis, der ein „nützliches Büchlein etlicher gleichstimmender 
Worte". Erfurt 1531. 8 herausgab; vergl. G. f^eesenmeyer kl. 
Beyträge zu der Culturgesch. d. t. Spr. Ulm 1798 u. 1802. 4. Un- 
ter den jüngeren vollständigeren Lehrbüchern von Laur. Albertus 
(Augsb. 1573. 8), Alb. Oelinger (Strasb. 1574. 8), ist das von dem 
kenntnifsreichen und unermüdet thätigen Schulmanne Job. Clajus 
[geb. 1533 ; st. 1592], durch prakt. Zweckmäfsigkeit ausgezeich- 
net , am längsten in Gebrauch gewesen : Grammatica germ. 1. ex 
bibliis Lutheri germ. et aliis ejus libris collecta. Lpz. 1578; Ed. 
XI. Nbgu;. Prag 1720 8. — Der Eifer für die Mutterspr. erkaltete 
mit der Achtung für sittlich religiöse Volksbildung: wiedererwach- 
ter scholastischer Zunftgeist und buchstäblich pedantische Abhän- 
gigkeit vom classischen Alterthum setzten den schriftstellerischen 
Gebrauch der lateinischen Sprache in seine ehemalige Rechte ein ; 
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über theolog. Gegenstände in der Muttersprache zu schreiben, 
galt vielen Theologen als Kennzeichen mystischer Ketzerey; die 
Umgangssprache verwilderte und wurde in höheren Ständen durch 
Mengerey mit ausländischen Ausdrücken verunstaltet. Doch liefs 
die Uebersetzungsbetriebsamkeit nicht nach , meist für Unterhal- 
tung sorgend und daher vorzüglich französ. und ital. Litt, berück- 
sichtigend, die Reinheit des Ausdruckes weniger beachtend« In 
dieser Zeit des Verfalles versuchte der Ungar Georg Uenisch in 
Augsburg [geb. 1549; st. 1618] mit Einsicht und Liebe den teut- 
schen Sprachschatz in einem unbeendet gebliebenen, reichhaltigen 
etymologischen Wörterbuche darzustellen : Teutsche Sprach und 
Weisheit, Thes. Ifnguae et sapientiae Germ. P. f. A — G. Augsb. 
1616. F. Mehre Vereine (s. oben S. 48) beabsichtigten die Sicher- 
stellung der Reinheit und die Vervollkommnung der vernachlässig- 
ten Muttersprache und unabhängig von ihnen regte die Schlesische 
Dichterschule einen kräftig belebten Eifer dafür an, welcher in ein- ' 
zelnen Kreisen von fruchtbarem Erfolge begleitet war. T. Sprüch- 
wörter wurden von Euch. Eyring (1601. 3. 8), J. fV. Zinkgref 
(1628 fl. 2. 12; verm. v. J. L. fVeidner 1653. 5. 12) und Ch\ 
Lehmann (1639. 8) gesammelt. Als Grammatiker sind die bemer- 
kenswerthesten : Christian Gueintz, Rector zu Halle [geb. 1592; 
st. 1650]: Sprachlehre. Röthen 1641. 8; Rechtschreibung 1645; H. 
1666/ 8 ; Philipp v. Zesen aus Prirau im Anhalt, [geb. 1619 ; st. 
1689]: Hochteutsche Sprachübung. Hamb. 1643. 8; Rosenmond. 
H. 1651. 12; Höcht. Helikonische Hechel. H. 1668. 8; Höcht. Heli- 
kon 1640; Ed. IV. Jena 1656. 3. 8; Leiter zum hocht. Helikon. 
1643 ; Hamb. 1656. 8 ; eines Ungenannten „Neu ausgeputzte Sprach- 
posaune an die unartigen t. Sprachverderber" 1648. 8; Justus 
Georg Schottel aus Eimbeck [geb. 1612 ; st. 1676], ein tiefblicken- 
der geschichtlicher Forscher : * Ausführliche Arbeit von der t. 
Hauptsprache. Braunschweig 1663 plildesh. 1737). 4; Horren- 
dum bellum grammaticale Teutonum antiquissimum. Br. 1673. 4; 
Daniel Morhof a. Wismar [geb. 1639; st. i69l]: Unterr. v. d. t. 
Spr. Kiel 1682. 8 etc. etc.; Johann Bödiher in Berlin [st 1695]: 
Grundsätze d. t. Spr. Cöln an d. Spree 1690. 8 etc. etc. etc. ; und 
Caspar v. Stieler aus Erfurt [geb. 1632; st. 1707]: *Der t, Spr. 
Stammbaum und Fortwachs oder t. Sprachschatz. Nbg 1691. 4; 
umgearb. v. Chph E. Steinbach. Breslau 1725; 1734. 2. 8. 

Während Ch. Thomasius (S. 263) und viele s. Zeitgenossen in 
wissenschaftlichen Angelegenheiten und schriftstellerischen Mit« 
theilungen sich der, jetzt weniger als im Reformationszeitalter 
dazu geeigneten Muttersprache bedienten, um scholastischer Pe- 
danterey entgegen zu arbeiten und die hintangesetzten Gerecht- 
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same des bürgerlichen Hausverslandes und des Volkes Ansprüche 
auf Theilnahme an geistiger Bildung wieder gellend zu machen; 
wurden t. Sprachdenkmäler des Mittelalters von J. Schiller^ Leib- 
nitZy J,G. v. Eccard, D. v. Stade u. A. aus der Vergessenheit 
hervorgezogen und zu grammaticalischen Forschungen benutzt; 
und diese Vorarbeiten förderten die Entstehung und das Gedeihen 
der Glossarien von J. G. Wächter (1729. 8; 1738. F.), C/i. G. 
Haltaus (1.738. 4; 1758. F.) und J. G. Scherz (herausg. v. J. J. 
Oberlin 1784); Trefljiches leistete Joh. Leonh. Frisch aus Sulz- 
bach [geb. 1666 ; st. 1743], Rector zu Berlin, in s. auch heute noch 
nicht entbehrlich gewordenen: Teutsch-lat. Wörterbuche. Berl. 
1741. 2. 4. — Grofsen Einflute auf das Publicum, besonders auch 
auf Geschäftsmänner gewann Joh. Christoph Gottsched aus Judi- 
thenkirch b. Königsberg [geb. 1700; st. 1766], Professor in Leip- 
zig [l 730] und Haupt einer weitverbreiteten Schule; er hat die all- 
gemeinere Thätigkeit für Nationallitteratur, von deren älteren 
Werken er viele sammelte und erneute, angeregt und selbst durch 
seine Schwächen das Emporkommen des besseren und kräftigeren 
Sinnes gefördert; mit beschränkter Einsicht drang er auf Reinheit 
und Richtigkeit der Sprache : Grundlegung der t. Spr. Lpz. 1 748. 
8; Kern d. t. Sprachkunst. L. 1749. 8 oft; vergl. Biograph. B. 6 S. 
415 fll.; N. Berl. MSchr. 1805 B. 1 S. 31 fll. — Unter seinen vielen 
Gegnern, J. Mich. Heinze [1 759 fl.] u. a. zeigte sich Joh. Jac. 
Bodmer aus Greifensee b. Zürich [geb. 1698; st. 1783], für Be- 
kanntmachung altteutscher Gedichte und musterhafter neuerer 
Schriftsteller rühmlich thätig, ihm in philosophisch -kritischem 
Geiste weit überlegen : Grundsätze d. t. Spr. Zürich 1768. 8 ; vergl. 
J.J. Hottinger de J. J. B. Z. 1783. 8. — Die sprachlichen Muster, 
unter welchen G. E. Lessing die erste Stelle behauptet, vermehrten 
sich mit jedem Jahre und bald konnten aus ihnen reiche Belege zu 
grammaticalischen Grundsätzen zusammengestellt werden. Dieses 
geschah von J. S. Popovoitsch aus Grätz [geb. 1705 ; st 1774], 
/. F. Heynatz [geb. 1744; st. 1809] u. m. a. ; mit beharrlichstem 
Fleifse von Joh. Christoph Adelung aus Spontebow in Pommern 
[geb. 1732; st 1806]: t. Sprachl. Berl. 1781. 8 etc. etc.; Auszug. 
B. 1781. 8 etc. etc.; ümständl. Lehrgebäude. Lpz. 1782. 2. 8; üe- 
ber d. Gesch. d. t. Spr. Lpz. 1781. 8; Magazin f. d. t. Spr. L. 1782 
f. 2. 8 ; Vers. e. vollst, gramm. krit Wörterb. d. hocht. Mundart. 
Lpz. 1773 fll. ; 1793 fll. 4. 4 ; Auszug. L. 1795 fll. 4. 8. — Derer die 
sich ihm anschlössen und bald ihn theils zu berichtigen, theils zu 
übertreffen suchten , ist eine sehr grofse Zahl , aus welcher hier 
nur ausgehoben werden können: C. F. Fulda [st. 1788], durch 
tiefe Gründlichkeit und gesunden Blick ausgezeichnet; S. J* E. 

1 
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Stasch [st. 1 796]; * C. Ph. Moritz [st. 1793]; A. Härtung (1 790 
etc. etc.); * G. M. Roth (1795); * G. Reinbeck (1802 etc. etc.); 
Th. Heinsius (1797 etc. etc.}; * C. H. L. Pölitz (1804 etc. etc.); 
J. F. A. IJeyse (1814 etc. etc. etc.) ; IV. Harnisch (1818 etc. etc.) 
u. m. a. — Unter den Sammlern und Forschern sind einige der be- 
merkenswerlheren : Popowilsch; Fulda; Stosch; «i. C. C. Rüdi- 
ger [st. 1822] s der geistreich liefe F. A. IV. Mackensen [geb. 
1768; st. 1798]: Beytr. z. Kritik d. t. Spr. Braunschw. 1794. 8; 
J. F.A. Hinderling [st. 1807]; J. H. Campe .[geb. 1746; st. 1818]: 
Beyträge. Braunschw. 1795 fll. 9 St. 8; Wörterbuch. B. 1807 fl. 4. 
4. — Der Erfahrungsstoff zur geschichtüchen Untersuchung wächst 
durch gute Idiotiken; z. B. Platteutsches VVB. von J. C. Dühnert. 
1781. 4; Hamburg, v. M. Richey 1755; * Bremisch INiedersächs. 
WB. (v. J. ff, Tiling) 1767 fll. 5. 8; " Holst einisches v. J. F. Schlitze. 
1800 fll. 4. 8; Westerwaldisches von C. Ch, L. Schmidt. 1800. 8 ; 

* Hennebergisches v. IV. F. H. Reinwald 1793 fll. 2. 8 ; Baiersches 
v. A. Zaupser, 1789 f.; Laur. fVestenrieder. 18 16. 2 F.; */, A. 
Schneller 1821. 8; Oberteutsches , vorz. Oesterreich, v. M. Hö- 
fer 1800; * 1815. 2. 8; * Schweizerisches v. F. J. Stalder 1806 
fll. 2. 8 u. m. a. — Die sinnverwandten Wörter sind schärfer be- 
stimmt worden von /. A. Eberhard 1 795 fll. 5. 8 ; fortges. v. J. 
G. E. Maass 1818 fl. 6. 8; J. F. L. Ch. Jahn Bereicherung des 
hocht. Spr. Schatzes. Lpz. 1806. 8; Eberhard Synonimisches Hd. 
WB. 1802. 8 etc. etc. — Als philosophische Bearbeiter der vaterl. 
Sprachlehre haben sich ausgezeichnet: Fulda-, Moritz; * Rlop- 
stock: jiber Spr. u. Dichtkunst. Hamb. 1779 f. 2. 8; üb. t. Recht- 
schreibung. H. 1779.8; Grammat. Gespräche. Alt. 1794. 8 vergl. 
Jen. ALZ. 1804 No. 26. 39 fll.; /. H. Voss, durch die That erwei- 
send, was die Sprache zu leisten vermag, und Ordner der prosodi- 
schen Grundgesetze 1802 ; C. TVilh. Kolbe : Ueber Wortreichthum 
d. t. u. französ. Spr. 1806. 2. 8 ; Ueb. Wortmengerey 1809; 1812. 
8; Allgem. Bemerkungen üb. Spr. 1813. 8; Noch ein Wort über 
Sprachreinheit 1815. 8 — In den letzten Jahren ist mit erfreulichem 
Wetteifer die Kenntnifs der alt. Spr. u. Litt, erweitert und fester 
begründet worden von Gräter, A. fV. u. F. Schlegel, L. Tiech, 

* J. u. * PV. C. Grimm , * Docen, * G. F. Benecke , v. d. Hagen , 
Bi'isching, Görres, Lachmann u. a. ; und J. Grimmas t Gramma- 
tik (Th. 1. Gött. 1818; II Aufl. 1822. 8) bezeichnet eine Höhe der 
Ansicht und Strenge der Foderungen, auf deren Eigenthümlichkeit 
und Bedeutsamkeit Teutschland stolz seyn darf; was Viele für be- 
endet angesehen haben mögen , wird neu begonnen und verspricht 
kommenden Geschlechtern eine reiche Erndle. 



■ 
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IL In der Nationallitteratur herrschte während des XVI 
Jahrh. vaterländischer Volksgeist vor, unbeeinträchtigt von den, 
auf zünftige Genossenschaft beschränkten humanistischen Studien; 
ihr Kern ward in kunstlosen Liedern , Romanen und Chroniken 
bewahrt Die Hinneigung zu schriftstellerischer Aristokratie kün- 
diget sich in Fischart 's humoristischer Genialität und Rollcnha- 
geris Parodie an, ohne schnöde Verletzung der Heimathlichkeit ; 
nur das sittliche Streben, dem Volke sich geistig zu nähern, hatte 
sichtbar abgenommen; die Gränzen der Bildung und die Trennung 
der Ansprüche, welche diese giebt, wurden schärfer bestimmt. Die 
veralteten Volksbücher blieben Gemeingut , welches die Vorneh- 
meren verschmäheten, .und mystisch-religiöse Stimmung , erzeugt 
aus Leerheit des freudelosen äusseren Lebens, konnte sich meist 
nur als Einigungsmittel in erschlaffender Ueberspannung bewäh- 
ren und wirkte eben so wenig vortheilhaft auf den gesellschaftli- 
chen Zustand , als auf die damit verschwisterte geistige Bildung. 
Die Schlesische Kunstschule vereinte vaterländischen Geist mit 
Kenntnifs des classischen Alterthums und mit Benutzung der Lit- 
teratur des Auslandes und arbeitete bey weiter Verbreitung für 
kleinere Kreise der Auserwählten ; ihre ursprüngliche Einfachheit 
und Heiligkeit wurde nach Verlauf eines Menschenalters verlas- 
sen; schwülstiger Prunk trat an deren Stelle und als dieser ermü- 
dete und Mifsfallen erregte , wurde dürftige Nüchternheit ihm ent- 
gegengesetzt Viele Thorheiten und Mifsbräuche waren in das Le- 
ben eingedrungen und wurden von freymüthigen Sittenrichtern in 
.BfcfSi^iweht erfolglos, bekämpft. Im zweyten Viertheile des XVIII 
gaben der heitere Hagedorn und der ernste Halter einen 
edleren und gehaltvolleren Kunstton an , beyde Zöglinge des clas- 
sischen Alterthums und auswärtiger Muster , von denen jener die 
französischen ,. dieser die brittischen vorzog; die Empfänglichkeit 
für das Schöne in sprachlicher Darstellung fing allmählig an, unter 
denen, welche das Wort zu führen Beruf hatten, allgemeiner zu 
werden. So war die folgenreiche Wirksamkeit der Gottschedischeti 
Schule [1740 fll.] vorbereitet; die Theilnahme an Angelegenheiten 
der vaterländischen Sprache und Litteratur vervielfältigte sich und 
ging auch mittelbar auf die Laien über. Der Kampf der Leipzi- 
ger mit den Schweizern Bodmer und J. J. Breitinger [geb. 
1701; st. 1776], welche auf Anerkennung des freyen Geistes in 
den Werken des classischen Alterthums drangen und dem eigen- 
tümlichen Kunststreben der neueren Nationen , nicht blofs der 
Britten, Gerechtigkeit angedcihcn liefsen, da hingegen die Gott- 
schedianer sich am Aeufserlichen hielten und der französirenden 
buchstäblichen Begelmäfsigkeit den Vorzug gaben , regte lebendi- 

Waehler HB. i. Litt Gesch. III. 1 8 
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gere Betriebsamkeit in der Nationallilieralur an und förderte, bey 
an sich mufsigem Ertrage für tiefere und festere Begründung der 
Kunsttheorie , die freyere Gestaltung der schriftstellerischen Thä- 
tigkeit. Die besseren Köpfe schlössen sich in Leipzig, Halle etc. 
etc., späterhin in Braunschweig, Berlin elc. etc. inniger einander 
an und arbeiteten dem trübseligen Mechanismus einer durch Vor- 
urtheile bestrickten, gedankenarmen Schule mit rüstiger Kraft 
entgegen und in wenigen Jahren war ihr vollständiger Sieg ent- 
schieden. Geliert, Rabener, Moser etc. etc. belehrten und er- 
heiterten im fafslichen Volkstone; Hlopstoch bezeichnete mit 
feyerlichem Ernste die Bahn zum Höchsten für menschliches Ge- 
fühl und Streben; dichterische und prosaische Darstellung wurde 
nach allen Richtungen, oft entschieden glücklich versucht; in 
technischer Geschicklichkeit zeichnete Ramler sich aus. 

Nun begann Lessing mit gründlicher Vielseitigkeit und genia- 
ler Kraft kritisch zu wirken, das morsche Gewebe unhaltbarer 
Herkömmlicbkeit zerreissend, gerecht gegen das Vaterland und 
mit richtiger Würdigung das Anrecht des Teutschen auf geistige 
Welteroberung anerkennend , hindeutend auf den Grundgedanken, 
um welchen sich unsere Gegenwart beweget. Mit ihm einverstan- 
den und freye Ueberzeugung aus gleichen Quellen schöpfend be- 
reiteten JVincielmann , Herder , Hamann eine neue reichere 
Zeit; was sie gewollt haben, erscheint den Nachkommen , nach 
mannigfaltigen Erfahrungen und Verirrungen, als Leitstern zum 
Wahren und Rechten. Bey solcher Aufregung der Bedürfnisse 
und Bestrebungen in den verschiedenartigsten Richtungen , ohne . 
Alles ordnende sittliche Einheit, konnte eine Hinneigung zur sinn- fv 
liehen Verflach ung des geistigen Lebens nicht ausbleiben. JVie-> 
laneTs schwelgerische Freygebigkeit mit fremdem Bildergenufs 
zur Unterhaltung lüsterner Phantasie und Lavater's frommer 
Ernst , welcher den Menschen in das innere Heiligthum des Gemü- 
thes einwies , hielten sich im Erfolge das Gleichgewicht und weck- 
ten einen unter grofsen Wechseln bis jetzt fortdauernden Gegen- 
satz, der sich in gesellschaftlichen Verhältnissen, in der Kirche, 
Wissenschaft und Kunst wiederholt beurkundet Der einen wie 
der andern Richtung begegnete die begeisterte Achtung für va- 
terländische Selbstständigkeit und unverkünimerten Vernunftge- 
brauch, welche die Mitglieder des Götlingischen Hainbundes, 
Zöglinge des Hlopslockschen Geistes, beseelte; Claudius und 
Bürger standen als Volksdichter bald nicht allein. Es war eine 
helle, frohe, vielgeschäftige Zeit; durch Friedrichs II grofsarti- 
gen Freysinn konnte sie gedeihen; mit kühner Wahrheitsliebe 
wurden die öffentlichen Angelegenheiten von Moser, Schlözer u. 

♦ 
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A. untersucht und beurtheilt ; die prüfende Vernunft übte sich an 
Göttlichem und Menschlichen ; die litt Fruchtbarkeit war über- 
raschend grofs. Die Verbreitung der geistigen Bildung in allen ge- 
sellschaftlichen Kreisen, reger Sinn für das Menschliche in s. edle- 
ren Bedeutung, Kunsthebe und eifrige Sorge für das Gemeinnüt- 
zige rechtfertigen die Lobsprüche, welche diesem Zeitalter zu 
Theil geworden sind , und werden durch die Klagen über sittli- 
chen Leichtsinn desselben zwar ermäfsigt, aber nicht aufgehoben. 
Strengere Wissenschaftlichkeit mit Wiedergeburt ernst kritischer 
Philosophie gab den letzten Jahrzehnten des XVIf I Jahrh. einen 
wesentlich veränderten Charakter; mit seelenvoller Liebe wurde 
dem Geiste der alten und neuen Kunstmuster nachgeforscht und 
das innere Leben des Germanismus erfafst; so fand die heymathliche 
Eigentbümlichkeit ihre Pflege und wurde durch sicheren Hinblick 
auf die Kunstleistungen der Vergangenheit geläutert, bereichert 
und veredelt. Die gefeyerten Namen lüopstock, Gothe, Foss, 
Schüler vergegenwärtigen die Güter, welche der Nachwelt über- 
geben werden, ein Unterpfand der Verpflichtung zum beharr- 
lichen Fortstreben nach dem höheren Ziele, dessen Herrlichkeit 
offenbar geworden ist. 

• * r 

[Vergl. Th. 2 S. 101; F. Horn die Poesie uiul Beredsamkeit d. 
Teutschen von Luther's Zeit Jus zur Gegenwart. 1. Berlin 1822. 8. 

— Briefe der Schweizer, ans Glcim's Nachlasse herausg. v. W. Körle. 
Zürich 1804. 8; Herder Werke z. Philos. u. Gesch. B. 1 1 S. 221 
AI. ; Gölhe aus'm. Leben B. 2 S. 106 flL 133 fll. 157 flL; A. VV. 
Schlegel in: Europa B. 2 St. 1 S. 3 fll. 

Zeitschriften vergl. (J. H. Ch. Beutler u. J. Ch. F. Gutsmulhs) 
Allgem. Sachregister über d. wicht, t. Zeit- u. Wochenschr. Lpz. 1790. 
8 ; " J. S. Ersch Repert. üb. d. allgem. t. Journale u. and. period. 
Samml. Lpz. 1790 fll. 3. 8. — Belustigungen des Verstandes u. \\ iz- 
zes. Lpz. 1741 fll. 8. 8; * N. Beyträgez. Vergnügen des ^kst. u. W. 
Bremen 1742 fll. 6. 8; Sammlung verm. Sehr. Lpz. 174^1. 3. 8 in. 
a. — J. A. Cramer u. A. der Nordische Aufseher. Kopenh. u. Lpz. 
1759 fl. 3. 8; (H. W. v. Gerstenberg, J. F. Schmidt u. A.) der 
Hypochomlrist. Schlesw. 1763. 2. 8 u. m. a. — * Wieland der 
teutsche Mercur. Weimar 1773 — 89; N. T. M. von W. u. C. A. 
Böttiger. W. 1790— 1810. 8. — • T. Museum. Lpz. 1776 — 88; 
N. T. M. 1789. 90. 8, herausg. v. H„ Ch. ßoie. — ( IL A. O. Rei- 
chard) Ollu Potiida. Beil. 1778— -97- 8, — * G. C. Lichtenberg 
u. G. Forster Gotting. Magazin d. Wiss. u. Litt. G. 1 780 — 85. 8. 
, — (J. W. v. Archenholz) Litt. u. Völkerkunde. Dessau u. L. 1782 

— 91. 8. — * J. E. Biester u. F. Gedicke Berliner Mon. Sehr. B. 
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4783—96; J. E. B. B. Blätter 1797 f.; N. Beil. MSchr. 1799 — 
1811. 8. — Journal von und für Teutschland. Nürnbg 178* — 92. 
4 herausg. v. L. F. G. v. Göcking u. fortges. 1785 v. S. v. Bibra. 
Hessische Beyträge z. Gelehrs. u. Kunst. Franko 1784 fll. 7 St. 8. 

— T. Mon. Sehr. Bert 1790 — 95; Lpz. \ 796 — 1803. 8 herausg. 
v. G. N. Fischer. — * F. Schiller Thalia. Mannh. 1785 u. Lpz. 
1786 fl. 12 St. 8; N. Th. 1792 fl. 4 St. 8; * die Hören. Tübin- 
gen 1795 — 97. 8. — * Göthe Propyläen. Tüh. 1798 fl. 3. 8. — 
Zeitung für die elegante Welt. Lpz. 1801 fll. 4 Forts. — Der Frey- 
müthige herausg. v. A. Vi Kotzebue und G. Merkel, s. 1809 v. Aw 
Kuhn. Berlin 1803 fll. 4 Forts. — * F. Schlegel Europa. Frankf. 
1803 f. 2. 8. — Abendzeitung. Dresden 1805 fll. 4 Forts. — * Isis 
e. MSch. Zürich 1805—7. 8. — * C. Daub u. F. Creuzer Stu- 
dien. Heidelb. 1805 — 9- 4. 8 u. B. 5 St. 1. — Morgenblatt. Tü- 
bingen 1807 fll. 4 Forts. — * H. Zschocke Miscellen f. d. neueste 
Weltkunde, nachher: Ueberlieferungen. Aarau 1807 fll. 4 Forts. — 
L. v. Seckendorf u. J. L. Stoll Prometheus. Wien 1808 f. 2. 8. 

— * Vaterländisches Museum. Hamburg 1810. 6 St. 8. — * F. 
Schlegel teutsches Museum. Wien 1812 fl. 3. 8 u. v. a. 

Taschenbücher: Gothaisches 1764 fll.; ° Göttingisches 1776 — 
1805; ° Niederrheinisches 1798 — 1806 ; zum gesellsch. Vergnügen 
Lpz. 1791 fll.5 * J. G. Jacobi TB. u. Iris 1795—1810; • Braun- 
schweigisches 1798— 1803; • Tübingisches 1804; * Alsatisches 
1806 ; — 8; Urania 1810 fll. u. sehr v. a. • 

Sammlungen : C. A. Schaller Handbuch d. class. Litt. d. Teutschen. 
Halle 1811 f. 2. 8; J. G. Hunisch Hdb. d. t. Spr. u. Litt, seit Les- 
sing. Lpz. 1822. 2. 8. — J. G: Sauer u. G. A. Neuhofer Vorle- 
sungen über t. Qassiker. Tübingen 1810. 8. — Vetterlein Handb. 
d. poet. Litt. d. T. Kothen 1800. 8 u. v. a. — ° W. Müller Bibl. t. 
Dichter des XVII Jahrh. Lpz. 1822. 12 Forts. 

Sinngedichte ges. v. Ramler. 1. 1766; Ch. H. Füssli. Zürich 
l » ; C. H. Jördens. Berl. 1789. 2. 8; Ch. F. T. Voigt. Lpz. 
17^T2. 8; Anthologie v. C. J. Schütz. Halle 1806 f. 3.8; v. 
Haug u. Weiser. Zürich 1807 f. 10. 12. — Elegien d. T. Lemgo 
1776. 2. 8 herausg. v. CK Schmidt. — Romanzen d. T. Lpz. 
1774 fll. 2. 8 ; C. F. Waitz Samml. v. Romanzen u. Balladen d. T. 
Altenb. 1799. 2. 8. — (Ramler) Lieder d. T. 1766. 8 u. Lyrische 
Blumenlese. Lpz. 1776 fll. 2. 8; H. H. Füssli allgem. Blumenlese 
d#r T. Zürich 1782 fll. 5. 8; F. Matthison Lyrische Anthologie. Zü- 
rich 1802 fll. 20. 12. — - 

Kirchenlieder vergl. Heerwagen Litt. Gesch. der geistl. Lie- 
der. Schweinfurt 1797. 2. 8; G. L. Richter allgem. biogr. Lexikon 
alter u. neuer geistl. Liederdichter. Lpz. 1804. 8; W. A. Teller 
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Gesch. d. ältesten Kirchengesänge. Bcrl. 1781. 8; J. Johannsen 
Nachrichten v. ält. u. neueren geistl. Liederdichtem. Schlesw. 1803. 
' 8 ; Löffler Nachr. v. Liederdichtern des Gesangh. f. Baiern. Sulzbach 
1819. 8; Kinderling krit. Betrachtung üb. d. vorzüglichsten Kir- 
, chenheder. Berl. 1813. 8 ; ° A. J. Rambach Anthologie christl. Ge- 
sänge aus allen Jahrh. Altona 1817 fll. 3. 8. — Samml.: Geistl. Ivr. 
Ged. der besten Dichter T. Hamb. 1776. 8; Füssli' s.oben ; G. F. 
. Seiler allgem. Liederbuch für Christen. Erlangen 1807* 8. — Ge- 
sangbücher: Berlin 1765; G. J. Zolhkofer'6. Lpi. 1766; Gotha 
1776; Hanau, ° Göttingen, Dortmund, ° Donigem. Bremen 1779; 
^° Braunschweig, • Schlesw. Holstein, • Ansbach, ° Berlin 1781 ; 
Hamburg, Quedlinburg 1787; Würtemberg, ° Oldenburg 1791» 
Neuwied 1792; Erfurt 1796; Strasburg 1798; ° Schneeberg 1799; 

* Berg 1800; Stolberg b. Aachen 1802; ° ref. Hamburg 1803; 
° Magdeburg 1805 ; • Hildburghausen 1807; ° Bremen 1812 u. v. a, 

Musenalmanache vergl. Journal v. u. f. T. 1791 S. 905 fll.: 
Göttinger * 1 770 — 75 v. Gotter u. Boie ; • 1 776 — 7 v. Göcking ; 
■o«>i778— 94 v. Bürger; 1795 — 1802 v. C. Reinhard; 1803 
v. S. Mereau. — Leipziger 1770 fl. von Ch. H. Schmid; 1777 
— 81 v. J. G. Dyck. — • Hamburger 1776 v. Vos8; 1777 — 88 
v. V. u. Göcking; 1789 — 1800 v. V. — Wiener 1781 fll — 

• F. Schiller 1796—1801; A. W. Schlegel u. L. Tieck 1802; 
F. Schlegel 1805. 6. u. sehr v. a.] 

- . ; •'.•y-r 

Die eigenthümliche Beschaffenheit und der Ent wickelungsgang 
der teutschen Dichtkunst lassen sich in drey Zeiträume ordnen: 
Fortdauer des t. Meistergesanges bis gegen Ende des XVI Jahrh.; 
Abhängigkeit von alten und, neuen Mustern des Auslandes; kriti- 
sche Schule s. 1 750. — Meistersänger des XVI Jahrh. : Martin 
Luther aus Eisleben [geb. d. 10 Nov. 1483; st. d. 18 Febr. 1546], 
Augustiner [1505], Prof. in Wittenberg [l508], Ts Reformator 
[1517], kräftiger Liederdichter (Wittenb. 1524 ; * Lpz. 1545. 8), 
anmulhiger Fabulist (1530), Meister im gediegenen Ausdrucke 
des dichterischen Gefühls als Bibelübersetzer , Lehrer der Nation 
in erbaulichen Schrifterklärungen, Zucht- und Strafreden, Be- 
streitungen der Mifsbräuche und Vorurtheile , Ermahnungen zur 
Förderung des wahren Gemeinwohles, Unterrichtsbüchem , Brie- 
fen: Opera germ. Wittenb. 1539 fll. 12 F.; lat. 1545 fll. 7F.; lat. 
Jena 1555 fll. 4* F.; Supplem. Eisleben 1564. 2 F.; Opp. germ. Al- 
tenb. 1661 fll. 10 F.; Supplem. Halle 1702. F.; * Schriften. Lpz. 
1729 AI. 23 F.; * herausg. v. J. G. Walch. Halle 1740 flL 24. 4; T. 
Sehr, tteils vollst, theils im Ausz. v. F. FV* Lomler. Gotha 1817- 
3. 8 ; * Weisheit L's (herausg. v. R J 4 Niethammer} Nbg 1816. 3. 
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12; NA. 1817. 2. 8; vergl. G. H. A. Uckerl L'6 Leben etc. etc. 
Gotha 1817 f. 2. 8. — Ulrich Zmingli aus Wildliaus im Toggenb. 
[geb. & 1 Jan. 1484; st. d. 11 Oct. 1531], hochgebildet, freysinnig 
und für Veredelung des gesellschaftlichen Zustandes rastlos thä- 
tig, sprach s. Foderungen an die Mitwelt im Labyrinth (1511 ; L. 
Meister Beylr. z. Gesch. d. t. Spr. l S. 285 AI.; Z's früheste poet. 
u. bist. Sehr, herausg. v. /. Schulthess. Z. 1819. 8.) u. im Ochsen 
allegorisch aus: Opera. Zürich 1 581. 4. F.; * Sehr, im Auszuge 
herausg. v. L. Uslcri u. S. Fögelin. Z. 1819 f. 2. 8; vergl. /. 
M. Schuler II. Z. Gesch. s. Bildung. II Auf). Z. 1819. 8. — Ul- 
rich von Hullen [geb. 1488; st. d. 31 Aug. 1523], ein ausgezeich- 
neter lat. Dichter und Redner , verfocht auch in teutscher Zunge 
die Wahrheit mit ritterlicher Hochherzigkeit: Ged. herausg. v. A. 
Schreiber. Heidelb. 1810. 8; Opera coli. ill. E. J. IL Münch. 
Berl. 1821 fll. 3. 8 Forts. — DerFranciscaner Thomas Murner aus 
Strasburg (geb. 1475; st. 1536??], Luther's Gegner, spottet mit 
derbem, oft gemeinen Witze über Thorheilen, in reicher Sprache, 
erzählt leicht und ist überhaupt im Ausdrucke glücklich: Nnrren- 
beschworung. Str. 1512; 1518. 4; der geheimen Zunft. St. 1512; 
Augsb. 1513. 4; herausg. v. G.E. Waldau. Halle 1788. 8 ; lat. v. J. 
Flitncr. Frkf. 1620. 8; Geuchmat. Basel 1519. 4; die Mühle von 
Schwündelsheym. Str. I5l5. 4; Von dem grofsen Lutherischen 
Narren 1522. 8; Kirchen- u. Ketzeralmanach 1527. 8 u. v. a. — 
Melchior Pfinzing aus Nürnberg [geb. i 181; si. i '»35] etzahlte 
Maximilians Abentheuer nüchtern und bin-nlirli steif: Tewr- 
dannckh. Nürnb. 1517. F. m. H% Srhaüfelein n. A. 1 18 llolzschn.; 
Augsb. 15.49. F.; vergl. /. D. Kotier de iihro T. (Allorf 1717) re- 
eudifeeit B. F. Hummel Nbg. 1790. i ; Camus in Mem. de ringt, 
nab. T. 3. — Nicht geistreicher sind die i'ieimereyen Paul Heb- 
Jtum% Marl. Agricola's, Matth. Holzvcarl% Dan. Sudcrmann'a 
u. A. — Burhard IValdis [st. n. 1554] ein heilerer u. geistvoller 
FabuJist: Esopus ganz neu gemacht elc. etc. Frkf. a. M. 1548. 8; 
erneut v. E. v. Gemmingen 1769, Zachariac 1771 u. J.J. Eschen- 
burg 1777, der gereimte Psalter. Frkf. 1553. 8. — Aehnliche Er- 
zählungsgabe findet sich bey Erasmus dlberus [st. 1553], der 
die kirchlichen Thorheiten und Mönchstreiche launig und mit 
kräftigem Witze geisselt: Buch v. d. Tugend u. Weisheit. Frkf. 
1550. 4; der ßarfüfser Mönche Eulenspiegcl u. Alcoran 1 531 (??); 
Wittenberg 1542. 4 elc. etc.; mehre Flugschriften. — In diese 
Zeit fällt die Erneuerung der alten Volkssalyre Grobianus, welche 
F. JJedehind \n lat. Versen (Frkf. l5'i9; J552. 8 etc. etc.) und 
Casp. Scheidt in l. Heimen (Worms 155 1 ; 1555. 8), Andere in 
J'rosa bearbeiteten. — Hans Sachs aus Nürnberg [geb. 1494; st. 
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d. 25 Jan. 1576] , Schuster, der letzte Stammhalter dea Meisterge- 
sanges, voll Wahrheitsliebe, Gefühles und bürgerlichen Witzes, 
Lehrer und Erheiterer des Volkes in Sprüchen , Liedern, Erzählun- 
gen und dramatischen Spielen, bewundernswerth fruchtbar und 

-5er Sprache machtig: Gedicht. Nbg. u. Augsb. 1558 ftl. 3 F.; Nbg 
1570 fit. 5 F.; Kempten 1612 fll. 5. 4; Bertuch's Probe e. neuen 

. Ausg. Weimar 1778. 4; Auswahl v. J. H. I fassfein. Nbg 1 781. 8; 
V. Bttsching N. 1816 fll. 2. 8. — Joh. Mathesius [geb. 1504; st. 
1568J von tüchtiger Gesinnung, welche sich in geistl. Liedern, 
fredigten u. in der Lebensbeschreibung Luthers bewährt: Oe,co- 
nömiä v. N. Herrmann in Reime gebracht l56l. 4. — Barthol 
Ringtbald [st. n. 1596] sinnreich, heiter, kraftig: die laulere 
Wahrheit. Krfurt 1585. 8 etc. etc.; Christi. Warnung des treuen 
fcekard. Frkf. a. d. O. 1590. 8 etc. etc.; Epithalamium. das. 1595; 
topt. 1797- 8. — Viele Kernlieder wurden zum kirchlichen Ge- 
brauche gedichtet von X Jonas , N.Decius, Laz. Spengler, P. 
SpeNttaSi TV. Herr mann , fVolfg. Musculus, N. Selncccer, A. 
J^ombäSser u. a. , zum Theile, meist verändert, in neueren Ge- 
sangbüchern beybehalten. Ein überaus grofser Reichthum war 
an Volksliedern, Gelegenheits- und Zunftgedichten vorhanden, wie 
aus einigen Sammlungen ersehen werden kann: Heinr. Hnaust 
Gassenhauer, Reuter- u. Bergliedlein. Erfurt 1570. 4 ; A'. Rqslh 
fröhliche Gesang. Frkf. 1583. 4 ; dreyfsig Gabliardt. Altenb. 1593. 
2. 4; Th. Martin Welllieder. Heimst. 1588. 4; Fz J. ßrechtel 
neue Liedlein. Nbg 1588; 1590; 1594. 4; Liederbuch. Frkf. 1599. 
%\H.L. Hassler X. Gesang. Augsb. 1596; Nbg 1597. 4; aus dem 
Lustgarten neuer Gesang etc. etc. Nbg 1600; 1601. 4; Vieles, 
meist umgestaltet, in Arnim u. Brentano des Knaben Wunder- 
liorn. Heidelberg 1815. 3. 8; Manches in F. Friese der vornehm- 
sten Künstler u. Handwerker Ceremonialpolilica. Lpz. 17Ö8 fll. 
8 ; Ceremoniel d. Trompeter. 8 ; Nachr. v. d. Ceremonien der Al- 
tenburg. Kauern. Lpz. 1703. 8. — Paul Melissus oder Schede 
[geb. 1539; st. 1602] zeichnet sich durch Regelmäfsigkeit und 
reinen Ausdruck aus: Psalme Davids etc. etc. Heidelberg 1572. 8; 
welll. Ged. bey Opitz Ged. Strasb. 1624. 4. — Eben so Petör De- 
nnis fgeb. 1560; st. 1610] ein guter Gclegenheitsdichter: b. Opitz 
a. a. O. — Georg Hollenhagen aus Bernau fgeb. 1542; st. 1609] 
verarbeitete die ßatrachomyomachie in teutschem Volkssinn , mit 
sittlicher Rechtlichkeit und mildem Spott, in schöner Sprache: 
Froschmäusler. Magdeb. 1595; 1596. 8; erneut v. Ch.L. Stengel. 
Cöln 1796. 8; ein Seitenstück dazu ist V/. Chph Fuchs Amei- 
sen- und' Mückenkrieg 1600. 12; Strasb. 1612; Lpz. 1806. 8. 
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Im Weslen wirkten einige Männer, unabhängig von einander 
und höchst verschiedenartig, für Pflege des Schönen und Wahren 
und erstrebten das geistig Höhere durch Befruchtung der Phan- 
tasie: Friedrich Graf Spee aus Kaiserswerth [geb. 1595 ; st. d. 7 
Aug. 1635], Jesuit, der erste Bestreiter der Hexenprocesse [l63l], 
sprach die Gefühle eines von kindlich schwärmerischer Andacht 
und sinnvoller Naturliebe warm ergriffenen Herzens in reichen 
Bildern und einfach schöner Sprache aus ; Trutznachtigall. Cöln 
Vt9. 12 etc.. etc. ; Berlin 1817. 8; vergl. F.Schlegel Poet. Ta- 
schenbuch 1806 S. 125 fll.; Johann Valentin Andreae aus Her- 
reriberg [geb. 1586; st. d. 27 Jul. 1654], mit edler frommer Wahr- 
heitsliebe beharrlich eifernd für Reinigung des vaterländischen Le- 
bens von herkömmlich gewordenen Verunstaltungen und Thorhei- 
ten oder für Rückkehr zu dem herrlichen Geiste Luther's , und 
nachstrebend einem Urbilde christlicher Vervollkommnung, mit 
dessen allegorischem Ausdrucke er unabsichtlich [1603? 1619J 
zur Entstehung der Rosenkreuzerey Veranlassung gegeben zu ha- 
ben scheint ; die zahlreichen gehaltvollen , witzig hellsinnigen lau 
Schriften beziehen sich sämmtlich auf Kirche, Staat und Wissen- 
schaft im teutschen Vaterlande; die sprachlich merkwürdigen, ein- 
fach gefälligen teutschen Gedichte sind aus religiösem Herzen ge- . 
flössen und beurkunden kräftig reine Gesinnung und reife Geisles- 
bildung: Christliche Gemäl. Tübingen 1612. 4; Geisll. Kurzweil. 
Slrasb.l6l9. 8; vergl.* IF. Hösbach 3. V. A.Berlin 1 819. 8; Georg 
Rudolph /Feckherlin aus Stuttgard [geb. 1584; st. l65l?J glän- 
zet als wackerer Lyriker und Epigrammatist und war unter den 
Ersten, welche sich um Sprache und Metrik, auch um die Prosa, 
damals Verdienst erwarben: Zwey Büchl. Odenil. Gesänge. Sluttg. 
1618. 8; Geistl. u. well. Gedichte. Amsterd. 1641. 12; 1648. 8; 
vergl. C. F. Conz Nachr. v. R. W. Ludwigsburg 1803. 8; auch ist 
s. Zeitgenofs Jcsaias Bempler v. Löwenhall wegen Sprachrein- 
heit und guter Versification bemerken s wer th : Erstes Gebüsch d. 
Reimgedichle. Strasb. 1647. 4. — Im Osten entstand die, bald auf 
alle Gegenden Teutschlands wohlthätig einwirkende Schlesische 
Schule, gestiftet von Martin Opitz von Boberfeld aus Bunzlau [geb. 
1597; st. d. 20 Aug. 1639], welcher mit altclassischen und neue- 
ren, besonders holländischen und ilaliänischen Kunstmustern, 
auch mit der älteren vaterländischen Lilteratur vertraut, der teut- 
schen Sprache Kunstgestallung eifrig beförderte und in dichteri- 
schen und prosaischen Werken Vorbild für Mitwelt u. Nachkom- 
menschaft wurde. S. lyrische Gedichte haben die meiste Eigen- 
tümlichkeit, demnächst die Episteln; die Lehrgedichte und Be- 
schreibungen zeugen von Kenntnifsreichthum und gut ordnendem 

> 



Digitized by Google 



Teutsche Dichter. 281 

Verstände ; im Epigramm und Drama ist er von fremden Vorar- 
beiten abhängig; 8. Prosa hat Gediegenheit, Klarheit u. Wohl- 
klange T. poemata (herausg. v. /. tF. Zinkgref) Strasb. 1624. 4; 
8 Büch, t poem. Breslau 1625. 4 etc. etc.; * Danzig 1641. 8; Fkf. 
a. M. 1644; 2. 8; Amsterd. 1646. 3. 12; Br. 1690 (Frkf. u. Lpz, 
1724.) 8; * herausg, v. Bodmer u. Breitinger. 1. Zürich 1745. 
8; y* B< fV. Triller. Frkf. 1746. 4. 8; * auserlesene Ged. herausg. 
v. JV. Müller. Lpz. 1822. 12; vergl. C. G. Lindner Leben M. O. 
Hirschberg 1740. 8 ; F. Schlegel Museum 1812 B. 2 S. 116 fli 235 
fit - S. Freund Jul. fVilh. Zinkgref aus Heidelberg [geb. l59l; 
st», 1635] hat lyrisches u. epigrammatisches Talent und viel Leich- 
tigkeit in richtigem und gefalligen Ausdruck : hinter Opitz t. poem. 
1624; Soldatenlob. Frkf. 1632. 4; Emblematum ethico-polit. Cen- 
turia. Frkf. 1633; Heidelb. 1666. 4; s. oben S. 270. — Andreas 
Scultetus aus Bunzlau [st. 1642?] berechtigte zu grofsen Erwar- 
tungen: Sc. Oed. v. G. E. Lessing (vergl. dess. Sehr. Th. 8 S. 
241 fll.) Braunsen w. 1771. 8; Nachlese v. /. G. Jachmann. Bresl. 
1774. 8.; Zweyte N. v. H. Scholz. Br. 1783. 8. — Eben so Si- 
bylle Schwarz aus Greifs walde [geb. 1621 ; st. 1638] , in deren 
Versuchen sich fromme Kindlichkeit unjj weibliche Zartheit ab- 
spiegeln: Ged. herausg. v. D. Gerlach. Danzig 1650. 2. 4. — Paul 
Jt 'Temming aus Hartenstein im Erzgebirge [geb. 1609; st. d. 2 Apr. 
1640], hochgebildet u. reich an dichter. Gefühle , der Sprache und 
des Rhythmus mächtig , ein herrlicher Lyriker , dem auch das So- 
nett vorzüglich gelang, und trefflicher Naturmaler: Geist- und 
weltliche poemata. 1642 etc. etc.; V Ausg. Merseb. 1685. 8; * Er- 
lesene Ged. m. F. s Leben von G. Schwftb. Stuttg. 1820. 8; * v. 
Müller. Lpz. 1822. 12. — Friedrich von Logau aus Liegnitz 
fgeb. 1604; st. 1655], erfinderisch, witzig, kräftig und zart im 
Epigramm: Zweyhundert t. Reimsprüche. Bresl. 1638. 12; T.Sinn- 
gedichte drey tausend (3553) etc. etc. von S. v. Golau. Br. 1654, 8 ; 
Auswahl von* Lessing u. Ramler. Lpz. 1759; 1791. 8. — v. A. 
Gryph unten in d. Gesch. d; Bühne. — Auf vielen Hochschulen 
und in mehren Städten Teutschlandes bildeten sich Kreise der 
Kunstfreunde, welche dichterisch wetteiferten, wechselseitig ihre 
Vervollkommnung förderten und andere für gleiches Streben ge- 
wannen. — In Wittenberg huldigte Aug. Buchner [geb. 1591; 
st. 1661] Opitz's Verdiensten und lehrte nach dessen Grundsätzen 
t. Spr. u. Prosodie; einer s. Schüler, der Holsteiner Zacharias 
Lundt zeichnete sich in glücklichen Nachbildungen holländ. u. 
französ. Muster als wackerer Lyriker aus: Allerhand artige t Ged. 
Lpz. 1636. 4. — In Königsberg 6ang Robert Roberthin [geb. 1600 ; 
st. 1648] treffliche Lieder; nach und mit ihm bildete sich s. Freund 
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Simon Dach aus Mcmel [geb. 1605; st. d. 15 Apr. 1659], ein 
fruchtbarer, gefühlvoller lyrischer Dichter, der den Volkston oft 
geisterhaft zu finden wufste uild im Wohllaut der Sprache die 
meisten Zeitgenossen übertraf; auch versuchte er sich in dramat. 
Spielen: K. Brandenb. Rose, Adler, Löwe u. Scepter. K. (1681?) 
4: Poet. Werke. K. 1696. 4; vergl. Gottsched N. Büchersaal d. 
Schi Wiss. Th. 4 S. 376 fll.; 7. S, 262 fl.; 9 S. 349 fll.; 10 S. 140 
fil.y viele Gedichte dieser Männer sammelte u. camponirte Heinr. 
jtberti [geb. 1604; st. 1668], selbst ein guter Liederdichter : 
Arien. K. 1638; IV Ausg. 1652. F.; Musik. Kürbishütte. K. 1651. 
F.; womit zu vergleichen sind Gabr. f'oigtländer > & Aftern* Oden 
u. Lieder. Lübeck 1650. F. u. m. ; ihr Geistesverwandter ist Chri- 
stian Halsenbach [geb. 1613; st. 1698], ein sekwermulhig from- 
mer Sänger (t. Lieder. Tübingen 1683. 8 ; melire b. Alberli), der 
als Lehrer in Tübingen [s. 1636] für t. Spr. u. Litt, vielthalig war. 
— In Rostock brach, unabhängig von Opitz, die Bahn zum 
Anbau der vaterländ. Lift. Bans ' fVihnsert Läuremberg [geb. 
1590; st. d. 28 Febr. 1658], nachher fi 633 J Lehrer in Soroe, ein 
volkstümlicher heiterer Satiriker; reich an müthwilligem Witze, 
anmuthiger Erzähler u., • naiver Komiker : veer olde beröhmede 
Scherzgedichte (1654) 8; G^#1750. 8; Hochteutsch (1654?) 8* 
zwo Komödien. Kopenh. £63& 4; ihm schlofs sich an Joachi/h 
Rachel aus Lundenfgeb. 4618; sl. 1669], spottend über heimath- 
lichen Unfug, nach Römischen Vorbildern: (6) Satyren. Frkf. 1664. 
12; (4) 1668; (lO) Bremen 1700; Berl. 1743. 8; in R. lehrte [s. 
1644] Andrejs Tscherning aus Bunzlau [geb. 1611; st. d. 27 
Sept. 16Ä9], «in treuer Schüler Opilz's und in früheren lvrischcn 
Arbekeh de#grofsen Meisters nicht unwürdig: * T. Ged. Frühling. 
Breslau 1642; 1649. 8; Vorlrab des Sommers t. Ged. Rostock 1655. 
8$'° Urivörgreifliches Bedenken über etliche Mifsbräuche in d. t. 
Spr. Lübeck 1659. 12 — Nürnberg, mit s. gekrönten Blumenorden 
. der Pegnitzschäfer [1644] war der Sitz der Ziererey, welche dem 
vaterländ. Kunstgeiste nicht frommte: Johann Claj aus Meilsen 
[geb. 1616; st. 1656], religiös überspannt, im Drama abentheuer- 
lich seltsam, hat als Lyriker wenigstens sprachlichen und metri- 
schen Werth: Weihnachlsandachten. ISbg 1644. 4; Herödes d. 'Kin- 
dermörder Tragödie. N. 1645. 4; Engel- u. Drachenstreit. N. 1650. 
4 u. m. a.; Pegnitzisches Schäfergedicht. N. 1644 f. 4; Gg Phil, 
llarsdörfer aus N. [geb. 1607; st. 1658], mit den vielseitigsten 
Kenntnissen ausgestattet, ahmte Spanier u. Italiener nach und er- 
warb sich Verdienst um die Sprache; ausser Parabeln und Allego- 
rien haben wir Lieder von ihm, welche bey häufiger Verschroben- 
heit nicht ohne Gehalt sind: Frauenzimmer - Gesprächspiele. Nbg 
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1601. 2. 8; 1644 fl. 8. 8; Nathan, Jotham u. Simson. N. 1650. 2. 
8; Spec. philologiae germ. N. 1646. 16; Poet. Trichter. N. 1650. 
3. 8 m. a. ; Sigm. Betulejus oder u. Birken [geb. 1626; st. 1681] 
steigerte die Künsteley im Lied u. Drama; als Prosaist verdient er 
Beachtung: Spiegel der Ehren des Erzhauses Oesterreich. N. 1668. 
3 F. m. a.; T. Rede- Bind- und Dichtkunst. .N. 1679. 12. — In 
Hamburg und an der Niederelbe waren geschäftig": der Vielschrei- 
ber Phil. v. Zesen (S. 270) tändelnd mit Neuerungen, in Liedern 
oft glücklich: Frühlingslust. Hamb. 1642. 8; Dicht; Jugendflam- 
men. H. 165 1. F.; Gekreuzigte Liebesflammen. H. 1653. i2 ; Reise- 
lrede r. H. 1677- 8; Prirau*. Amsterd. 1680. 8; der nüchtern ver- 
ständliche J oh. Rist [geb. 1607; st. 1667] durch geistl. Lieder be- 
kannt; Jacob Schwiger aus Altona [st. 1665] üppig u. geistreich: 
des flüchtigen flüchtige Feldrosen. H. 1653; 1655. 12; Liebesgril- 
len. H. 1654. 2. 12; adeliche Rosen. Glückstadt 1659. 12; dkl ge- 
harnschte Venus. H. 1660. 12. — Unter den Schlesiern Bind einige 
der bekannteren Dichter: NicoL Peuck er fst. 1674]: Sinnr. Scherz- 
ged. Berlin 1702. 12; Ileinr. Mühlpfort [st. l68l]: dicht. Versu- 
che. Bresl. 1686. 2. 8; Joh. Scheffler oder Angelus aus Glatz 
[geb. 1624; st. 1677] zartsinnig u. schwärmerisch überspannt: der 
Cherubinische Wandersmann. Glogau 1675 ; Frkf. 1713; Ausz. Ber- 
lin 1820. 12; Heil. Seelenlust. Bresl. 1657; 1668. 12; die betrübte 
Psyche. Br. 1664. 12 etc. etc.; der Schwärmer Quirinus Kuhlmann 
aus Breslau [geb. 1651 ; verbr. zu Moskwa d. 4 Qct. 1689] drückt 
tiefes Gefühl feurig- kräftig in schöner rhythmischer Sprache aus: 
Himmlische Liebesküsse. Br. 1663. 12; Kühlpsalter oder die XV 
Gesänge. Amsterd. 1684 fll. 4. 12 u. m. a. — Dav. Schirmer in 
Dresden [st. n. 1663], ein Nachahmer Marino's, hat eigenthümli- 
che lyrische Schönheiten: Poet. Rosengebüsche. Df. 1653; 1657. 
8; Raulengebüsche. D. 1663. 8 ; viel Gefälliges findet sich in Ernst 
Christoph Hornburg^ [geb. 1605; st. 1681] Schimpf- u. ernsthaf- 
ter Klio 1638. 2. 8; u. Geistl. Liedern. Naumb. 1658; Jena 1659. 
8 ; und in Gg Neumarh'a [geb. 1621 ; st. 1681] Poet. bist. Lustgar- 
ten 1666; Perlenkrone 1672 etc. etc. — Von den vielen geistlichen 
Liederdichtern werden hier genannt: Mich. AUenhurg [st. 1640]; 
Joh. Hermann [st. 1647]; M.Rinkhart [st. 1649]; /. O. Albinus 
[st. 1679]; Tob. Clausnitzer [st. 1684] u. v. a.; vor allen anderen 
Paul Gerhard fgeb. 1607; st. d. 27 May 1676]: Haus- u. Kirchen- 
lieder. 3crl. 1666; IX Ausg. Wittenb. 1723. 12; Auswahl. Bremen 
1817. 8. — Auch dürfen einige merkwürdige metrische Uebersez- 
zungen nicht mit Stillschweigen übergangen werden : Dietrich 
von d. fVerdcr aus dein Anhaltischun [geb. 1584; st. 1657] bildete 
Tasso's befr. Jerusalem (Frkf. 1626. 4) und Ariusto's Roland (Lpz. 
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1632; 1636. 4) in Alexandrinern nach; ein Ungenannter bearbei- 
tete den metrischen Theil in Boethius Trost u. Unterricht (Sulzbach 
1667. 12) ungemein richtig und wohllautend; Ernst Gottlieb v. 
Berge aus Bernburg [geb. 1649; st. n. 1710] versuchte, nach Vor- 
gang TheodU Ifaak% Miltons verlohrnes Paradiefs (Zerbst 1682. 8) 
zu übertragen. 

Die schon ältere Bekanntschaft mit ausländischem , besonders 
Italienischen Dichterschmuck entfremdete mehre fähige Köpfe der 
teutschen Einfachheit, welche nicht selten zu prosaischer Armuth 
in Reimzwang zu werden schien, und liefs sie Neues und Höheres 
erstreben; schon Cfaj, Harsdörfer, Schirmer u. A. hatten diesen 
Weg betreten; aber zwey gleichzeitige Breslauer stifteten eine 
Schule, welche die zweyte Schlesische heifst, zwar minder erfreu- 
lich, als die Opitzische , aber als Erweckungsmittel des besseren 
Geschmackes und Uebergang zur neueren Zeit merkwürdig u. fol- 
genreich. Christian Hoff mann v. Hoffmannswaldau [geb. 1618; 
st 1679] bildete sich nach Guarini und Marino und strotzet von 
Ueberladung mit Bildern und Witzspielen, die gesunde Keuschheit 
des Natursinnes überall verletzend: T. Uebers. u. Ged. Br. 1679. 
8; herausg. v. B. Neukirch. Iqp* 1697 -Ol.; 1730 u. 1734 fll 7. 8. 
— - Dan. Caspar v. Hohenstein [geb. 1635; st. 1683] prunket 
noch verschwenderischer mit verschrobener Ungewöhnlichkeit und 
als Tragiker mit widriger Gräfslichkeit : Ibrahim Sultan etc. etc. 
etc. Br. 1680; 1(5*89; Lpz. 1733. 8. S. bist. Roman in Prosa hat in 
Schilderungen u. Beden, auch von Seiten der Sprache grofse Vor- 
züge: Arminius u. Thusnelda. Lpz. 1689. 2. 4; 1731. 4. 4. — Un- 
ter ihren vielen -Nachahmern ist der bedeutendste Heinrich Ens- 
heim v. Ziegler u. Klipphausen [geb. 1653; st. 16971, welcher, 
mit unverkennbaren schriftstellerischen Anlagen, s. Muster in aus- 
schweifender Unnatürlichkeit zu überbieten suchte ; als Lyriker 
ist er ihnen überlegen; in der Prosa bleibt er weit hinter Lohen- 
stein zurück: Heldenliebe d. Sehr. A. T. Lpz. 1691. 8; Asiatische 
Banise. Lpz. 1688 etc. etc.; oft; 1764. 2. 8; Hist. Schauplatz der 
Zeit. Lpz. 1695 fl.; 1728 fl. 3 F. — Es fehlte indessen nicht an 
Männern, die dem verkehrten Zeitgeiste widerstanden und den al- 
ten Kunstton zu bewahren suchten ; so unter anderen der Schwei- 
zer Joh. Grob [geb. 1630; st. 1697], ein vorzüglicher Lyriker und 
Epigrammatist : Dichter. Versuchgabe. Basel 1678. 12 ; Beinhold v. 
Freyenthai poet. Spazierwäldlein. 1700. 8. — Christian Weise aus 
Zittau [geb. 1642; st. 1708], ein nützlicher Lehrer, war zu schwach 
an dicht Geiste, um mit seiner Nüchternheit in Liedern, Schau- 
spielen und Bomanen der Liebhaberey an Lohensteinschem 
Schwulste entgegen arbeiten zu können. — besser gelang dieses 
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dem schlichten Fried. Rud. Ludvo. v. Canitz aus Berlin [geb. 1654 ; 
st. 1699] , welcher ini Boileauschen Tone mild satyrisirte, ansprach« 
lose Episteln und Lieder und angenehme Fabeln verfafste : Neben- 
stunden unterschiedener Ged.Berl. I70u; oft;* 1727. 8. — Durch ihn 
wurde der Schlesier Benj. Neukirch Tgeb. 1665; st. 1729] zu glatt- 
geschliffener Einfachheit bekehrt und kann als Muster wässeriger 
Nüchternheit aufgeführt werden : Auserlesene Gedichte. Regensb. 
1744. 8. — Fast dasselbe Urtheil gilt von Jo/i. v. Besser [st. 1729], 
dessen Jugendarbeiten Talent verrathen: Sehr. Lpz. 1732.2. 8; 
und ohne Beschränkung von Jo/i. Ulrich Honig [st. 1744]: Ged. 
Dresd. 1745. 8. — Ausgezeichnet durch Naturgaben und dichte- 
rische Kunstgeschicklichkeit ist der Schlesier Johann Christian 
Günther [geb. 1695; st. 1723], obgleich, die Widerwärtigkeiten 
eines herumschweifenden wüsten Lebens die reifere Ausbildung 
des hochbegabten Jünglings verhinderten; dennoch enthalten s. 
lyrische Gedichte, Satyren u. Episteln vigl Treffliches: Ged. Bres- 
lau 1723. 8; VI Aufl. 1764. 8. — Reichen Geist und kräftige Phan- 
tasie athmen des verfolgten Chiliasten Joh. JFilh. Petersen [geb. 
1649; st 1727] Stimmen aus Zion, Urania und rel. Lieder; verg!. 
S. u. s. Gattin J. El. geb. v. Merlau Lebensbeschreibung. 1718; 
1719. 8. — Unter den geistl. Liederdichtern machen sich /. Ph. 
Spener, Joh. Rodegase [st. 1708], Benj. Schmolcke [st, 1737] u. 
m. bemerklich. 

Eine auffallende dichterische Thätigkeit herrschte in Hamburg. 
Gegen die hier ein ungebührliches schriftstellerisches Gewerb trei- 
benden Chn Fried. Hunold gen. Menantes [geb. 1680; st. 1720] 
und besonders Chn Heinr. Postel [geb. 1658; st. 1705], dessen 
bessere Seiten über Schwachheiten und Blöfsen nicht verkannt 
werden sollten, schwang Christian / 'Farneck aus Preufsen [geb. 
1665? st. n. 1720?] die Geifsel, ein wackerer Epigrammatist, durch 
Reinheit und Schönheit der Sprache hervortretend und auf Sicher- 
stellung kritischer Grundsätze, nicht ohne Einseitigkeit, dringend: 
Ueberschriften. H. 1697;<1701. 8; Poet. Versuche. H. 1704. 8; her- 
ausg. v. Bodmer. Zürich 1749; 1763. 8; Auswahl d. Ueberschr. 
v. Ramler. Lpz. 1780. 8; vergl. H. Schröder in Nordalbing. BJ. 
1820 B. 1 S. 190 fll. — In H. lebten der didaktische Dichter Bar- 
thold Feind [geb. 1664; st. 1721]; Carl Custao Heraus [geb. 
1671; st. 1730] : Vermischte Nebenarbeiten. Wien 1715. 4; Nbg 
1721. 8; Barthold Heinrich Brockes [geb. 1680; st. 1747] ein 
nicht verwerflicher Naturmaler: Irdisches Vergnügen in GotL H. 
1721 fll. 9. 8; Christian Fried. fVeichmann [st. 1769] sammelte 
die: Poesien der Niedersachsen. H. 1725 fll. 6. 8, welche manchen 
schätzbaren Versuch enthalten. — In dieser Umgebung bildete 
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sich Friedrieh v. Hagedorn [geb. 1708; st. d. 28 Oct. 1754], ver- 
haul mit dem classischen Allertliume u. mit der französ. Litt., ge» 
stimmt für Freuden der Geselligheit und durch dichter. Kunstspiel 
heiteren Genuls erstrebend; leichte. Lieder und Epigramme, Fa- 
beln u. Erzählungen, satyrische Lehrgedichte gelangen ihm auf 
gleiche Weise; Sprache u. Rhythmus machten mit ihrer Trelllich- 
keil Epoche: Werke. Hamb. 1757. 3. 8; * m. s. Lebensbeschr. Begfc 
v. J. J. Eschenburg. II. 1800. 5. 8. — Den ernsteren Weg der Be- 
trachtung und Belehrung, nach brillischen Mustern, verfolgte Wi- 
brecht von 1 Udler aus Bern [geb. 1708 ; st. d. 12 Dec. 1777] , durch 
wissenschaftliche Wirksamkeit s. Dichterruhm verdunkelnd, ein 
gedankenreicher Lehrdichter und Lyriker, eigenthiimlich anzie- 
hend in der Beschreibung der Alpen [1729]: Ged. Bern 1732; XI 
Ausg. 1777. 8. S. l'rosa hat männlichen Gehalt; diese und der 
wackere sittliche Sinn geben den polit. Romanen Werth : Lsong 
1771; Alfred 1773; Fahims und Catö 1774. — Dieselbe Richtung 
findet sich in Carl Friedrich Drollingcfs aus Durlach [geb. 1688; 
sl. d. 1 Jun. 1742] lyrischen Arbeilen, deren mehre in Hinsicht auf 
Versbau und Sprache den Haller'schen vorzuziehen sind : Ged. Ba- 
sel 1743; Frkf. 1745. 8. — An diese Vorgänger reihen sich viele 
Dichter an, welche, mit Uebergehung der schaalen Gottschedischen 
Reimer, theils nach der Zeitfolge theils nach innerer Verbindung 
und Aehnlichheit hier verzeichnet werden. Die didaktischen Dich- 
ter: Chn Fr. Zemitz [geb. 1717; sL 1744]: Vers, in moral. u. Schä- 
ferged. Hamb. 1748. 8; Chph Jos. Sucro [st. 1756]: Lehrged. 
Halle 1747. 8; Joh. Phil. Lorenz U'ithof [geb. 1725; st. 1789]: 
Akad. Ged, Cleve 17Ö2 f. 2. 8; Christlob Mylius [geb. 1722; st. 
1754], auch für die Huhne thälig u. guter Prosaist: Venn. Sehr. 
Berlin 1754. 8; Abr. Gotthelf h'ästner [geb. 1719; st. d. 20 Jun. 
1800], später als witziger Epigrammalisl berühmt: Venn. Sehr. 
Altenb. 1755; 1783. 2. 8; Sinnged. 1781; 1800. 2. 8 u. m. A. — 
Schlüpfrigkeit mifsiallt in Joh. Chph /iost's [geb. 1717 ; st. 1765] 
Schäfergedichten. Berlin 1742 etc. etc.; 1778. 8 u. sarkastischer 
Mulhwille in s. Angriffen auf Gottscheds Ansehn. — Jacob Jm- 
manael Pyra [geb. 1715 5 st. 1744] und Sa/n. Gotthold Lange 
[geb. 1711; st. 1 78 1] versuchten sich in reimlosen lyrischen Oed.: 
Thyrsisu. Damon's ficundschaiil. Lieder. Zürich 1745; Halle 1749. 
8. — Drey Gebrüder Schlegel nahmen an der Neugestaltung des 
dicht. Runsllebens rühmlichen Antheil : Joh. l'.lias [geb. 1718; sl. 
1749] mit Episteln, schätzbaren dreimal. Arbeiten und gediegenen 
krit. Erörterungen : Sämmtl. W. Kopenh. 1 76 t fl. 5. 8 ; Joh. Adolph 
[geb. 1721 ; sl. 1793] mit Hin henliedern u. Fabeln, auch als R.in- 
zelredner achtbar: Verm. Ged. Hannover 1787. 2. 8; Joh. Heinr. 

• 

1 
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[geb. 1734; 8t. 1780] durch, Uchers. Thomsonscher und Young- 
scher Trauerspiole in fünffüfs. Jamben 1758 HL 

Christian Fürchtegott Geliert aus Hainichen im Erzgeb. [geb. 
171 5* sjUvd, 13 Deo. 1769] wirkte zuerst auf die Gesammtheit des 
Volkes durch edle Fafslichkeit und mannigfache sittliche Beleh- 
rung; classisch sind s. Fabeln u. Erzählungen [1746] und die geist- 
lichen Lieder [1757]; ausserdem haben wir Lehrgedichte, heimath- 
liche Charakterzeichnungen in Lustspielen [1748], das Leben d. 
Schwed. Grälin G. [1747], den ersten gelungeneren Roman, wak- 
kere moralische Vorlesungen, Briefe etc. etc. von ihm: Sämmtl. 
Sehr. Lpz. 1769 fl. 7- 8 ; m. Briefen u, Leben v. J. A. Cramer 1775; 
1784. 10. 8; — Dem damals in Leipzig blühenden Vereine tüchti- 
ger und die Veredelung der Nationallitteralur kräftig fördernder 
Jünglinge gehörten unter anderen an : Carl Christian Gärtner 
[geb. d 712; st. 1791], Herausg. der N. Brem. Beyträge 1745 OL; 
die geprüfte Treue , ein Schäferspiel 1768. 8; die Schlegel; Nie. 
Dieterich Giesekc eig. Köszeghi aus Ungern [geb. 1724: st. 1765] 
lyrischer ü. didakt. Dichter: Poet. W. Braunschw. 1767. 8; das 
Glück a. Liebe 1769. 8; Johann Andreas Cramer aus St. Geor- 
genstadt im Erzgeb. [geb. 1724; st. d. 12 Jun. 1788], Meister des 
rhythmischen Wohllautes in lyrischen Gedichten, kräftiger Kanzel- 
redner, vielthätig für Wissenschaft und Verallgemeinerung der 
geistigen Bildung: Sämmtl. Ged. Dessau 1782 11. 3. 8; Nachgelass. 
Ged. Altona 1791. 8; der Nord. Aufseher. Kapenh. 1759. 4 u. v. 
a.; Just Fried. FVilh. Zachariae aus Frankenhausen [geb. 1726; 
st. 1777], des poet. Mechanismus kundig, ziemlich glücklich im 
lfOfl». Epos, in Schilderungen und Liedern, auch verdient um Wie- 
derbelebung der Achtung für alt. vaterl. Litteratur: Poet.. Sehr. 
Braunschw, 1763 fli. 9. 8; 1772. 2. 8; hinterl. Sehr. 1781. 8; Con- 
rad Arnold Schmid aus Lüneburg [geb. 1716; st.1789] geistreich 
und correct : Lieder auf die Geburt des Erlösers. 176i; des h. Bla- 
sius Jugendgesch. 1 784 etc. etc.; Joh. Arnold labert aus Hamburg 
[geb. 1723; st. 1795] Verf. trefflicher Lieder u. Episteln: Ep. u. , • 
verm. Ged. m. Lebensbeschr. v. Eschenburg. Hamb. 1789 111.2.8. 
— Demselben Kreise gehörte an Fried. Gottlieb Hlopstoch aus 
Quedlinburg [geb. d. 2 Jul. 1724; st. d. 14 März 1803], der un- 
sterbliche epische Sänger des Messias (1748; * 1780), der grofse 
Lyriker, welcher die höhere Rhythmik der Alten den Teutschen 
aneignete, alles Streben auf Hoheit der sittlichen Gesinnung u. auf 
vaterländische Selbstständigkeit* hinrichtend, Dramatiker in eigen- 
tümlichem Style, ausgezeiclmet als Grammatiker (oben S. 272), 
Kritiker und edler Mensch : Werke. Lpz. 1799 IL 12. 4 u. 8; 1823. 
12» 12; Nachlafs herausg. v. C. A. H. Clodius. Lpz. 1820. 2. 8; 
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vergl. C. F. Cramer Kl. in Fragm. Hamb. 1776 f. 2. 8 u. Er u. über 
ihn. Dessau Lpz. u. Alt. 1780 fll. 5. 8; Beyl. u. Nachl. 1793. 8; F. 
/. L. Meyer Kl. Gedächtnifsfeyer. Hamb. 1803. 8. — Ein ähnlicher 
Kunstverein bestand gleichzeitig auf der Univ. Halle: Joh. fYilh, 
Ludiv. Gleim aus Ermsleben [geb. 1729; st. d. 18 Febr. 1803], 
glücklich in Tändeleyen und leichten lyrischen Spielen , merkwür- 
dig wegen ausgebreiteter litt. Verbindungen und achtungswerth 
durch treuen Vaterlandssinn und als Wohlthäter vieler hülfbedürf- 
tiger Schriftsteller: S. Werke herausg. v. ff. Körte. Halberst. 1811. 
8; vergl. tF. Hörte Leben, das. 1811. 8; Joh. Nicolaus Götz aus 
Worms [geb. 1721; st. d. 4 Nov. 1781] musterhaft in Anmuth, 
Zartheit und Correctheit lyr. eleg. idyllischer und allegorischer 
Dichtungen : Verm. Ged. Mannheim 1785. 3. 8 ; vergl. * J. H. Voss 
ltrit. Briefe üb. G. u. Ramler. Mannheim 1809. 8; Joh. Peter Uz 
aus Anspach [geb. 1720; st. 1796], gedankenvoller Lyriker u. ge- 
fällig in Briefen u. Lehrged. : W. Lpz. 1768. 2. 8; Wien 1803. 2. 
4 u. 8; Uebers. — Ebern. Fried, v. Gemmingen [geb. 1726; 8t. 
1791] Vf. freundlicher Lieder, Elegien u. Erzählungen : Briefe nebst 
andern poet. u. pros. Stücken 1753; 1769. 8. — Joh, Jac. Dusch 
[geb. 1725; sL 1787] zu s. Zeit besonders als Lehrdichter geach- 
tet: Sämmtl. W. Altona 1765 f. 1. u. 3. 8; Carl Ferdiner 1776. — 
Magnus Gott/r. Lichtvoehr [geb. 1719; st. 1783] vortrefflicher 
Fabulist: Aesop. F. Lpz. 1748; 1762 etc. etc. 8; umgearb. v. Ruin- 
ier. Greifsw. 1761.8. — Joh. Fried, v. Cronegk [geb. 1731; st. 
1758] viel versprechend als Lyriker, didakt. u. dramat. Dichter: 
W. Lpz. 1760. 2. 8. — Fried. Carl Cas. v. Creuz[sl. 1770] schwer- 
mülhiger Lyriker u. Lehrdichter: Oden u. and. Ged. Frkf. 1769. 2« 
8. — Qarl fVilh. Ramler aus Colberg [geb. 1725; st. 1798], be- 
sonnener Kritiker ohne Genialität und durch sorgfällige Correct- 
heit im Rhythmus und Wohllaut der Sprache ausgezeichneter Ly- 
riker, für Viele Lehrer u. Vorbild: Lyrische Ged. Berl. 1772. 8; 
Poet. W. B. 1800. 2, 4 u. 8; fleifsiger Uebersetzer, achtungswerth 
als Sammler u. Verbesserer fremder Arbeiten. — Chn Ewald v. 
Kleist aus Zeblin in H. Pommern [geb. 1715; st. d. 24 Aug. 1759] , 
der sinnvolle Sänger des Frühlings in Hexametern [l 746] und treff- 
licher Lyriker: • W. Berlin 1760. 2. 8 etc. etc.; herausg. v. W. 
Körte. B. 1803. 2. 8. — Joh. Joach. Ewald aus Spandau [geb. 
1727; st. n. 1767?] launig und reich an heiterem Witze: Sinn- 
ged. u. Lieder. Potsdam 1755; Berl. 1791. 8. — Solomon Gessncr 
aus Zürich [geb. 1730; 6t. 1788] berühmt durch Idyllen in poeti- 
scher Prosa, am glücklichsten als Naturmaler: Sehr. Zürich 1762. 
4. 8 oft; 1788. 2. 4; 1789. 3. 16; 1810. 3. 8 ; in mehre Spr. über- 
setzt. — Joh. Aug. Beyer [geb. 1732; st. 1814] frohsinniger Ly- 
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riker: Kleine Lieder. 1756; Verm. Poesien 1756. 8. — Chn Felix 
t Feisse aus Annaberg [geb. 1726; st. d. 16 Dec. 1804] angeneh- 
mer Lyriker, fruchtbarer Dramatiker, viel u. wacker thälig für va- 
terl. Litt. u. Kunst, gemeinnütziger Schriftsteller für die Kinder- 
welt: HJ. lyr. Ged. Lpz. 1772. 3. 8; vergl. Lebensbeschr. v. ihm 
selbst. Lpz. 1805. 8. — C> otthold Ephraim Lessing aus Camenz 
[geb. d. 22 Jan. 1729; st. d. 15 Febr. 1781} begründete und ord- 
nete das heutige geistige Streben in der t. Nationallitt., deren Be- 
deutung er eben so tief erfafste, als er ihr höheres Ziel richtig 
ahndete und , von den folgenden Geschlechtern vollständiger ver- 
standen , schärfer bestimmte ; sein Verdienst darf weniger nach 
dichterischen Leistungen gewürdigt werden, ob er gleich im Lehr- 
tone und im Lied den besseren Zeitgenossen gleich stand, im Epi- 
gramm und in prosaischen Fabeln, besonders aber im Drama ihnen 
weit überlegen war, sondern nach den, für alle Zeilen musterhaf- 
ten kritischen Arbeiten, mit denen er früh [s. 1750] begann und 
immer fortschreitend die unbeeinträchtigte Anerkennung wahrer 
Meisterschaft erlangte; s. Bey träge zu den Briefen die neueste Litt, 
betreffend [1 759 fll.] , der Laokoon [1766] , die Dramaturgie [1 768], 
die antiquarischen Untersuchungen und litterarischen Forschun- 
gen, die Streitschriften theologischen Inhaltes [1774 fll.], die Ge- 
spräche Ernst u. Falk [1778 ff.], die Betrachtungen über Erzie- 
hung des Menschengeschlechts [1780] gehören der Nachwelt an, 
welche aus ihnen reiche Belehrung über freye Selbsttätigkeit ei- 
nes rastlosen Geistes und über fast vollendete Kunst der Methode 
und Darstellung schöpft: Sämmtl. Schriften. Berlin 1771 fll. 30. 8 
mehrmalen aufgelegt; Gedanken u. Meinungen herausg. v. 
Schlegel. Lpz. 1804. 3. 8; vergl. s. Leben von C. G. Lessing. Berl. 
1793. 3. 8; :: F. Schlegel in Charakteristiken Th. 1 S. 170 Iii. — 
Heinrich // i/h. v. Gerstenberg aus Tondern [geb. 173 7], an- 
muthig spielend in lyrischen, idyllischen und allegorischen Tände- 
leyen [1759], befreundete die teutsche Lesewelt mit englischer u. 
nordischer Litteratur im Hypochondristen [1763] u. in Briefen 
über Merkwürdigkeiten der Litt. [1766 fl.] und arbeitete für die 
Bühne in höherem Style: Venn. Sehr. Altona 1815. 3. 8; vergl./ 7 . 
Schlegel t. Mus. 1813 B. 1 S. 346 fll. — S. Freund Jac. Fried. 
Schmidt aus Blasienzelle [geb. 1730; st. 1796] nahm am Hypochon- 
dristen Theil u. versuchte sich nicht unglücklich im morgenländ. 
Idyll: Poet. Gemälde u. Empfindungen aus d. IL Sehr. Altona 1759. 
8; auch* sind %. Kirchenlieder [1779] den besseren beyzuzählen: 
Ged. Lpz. 1786. 2. 8; vergl. Nekrolog 1796B. 2 S. 133 fll. — Gött- 
lich Conr. PJcffel aus Colmar [geb. 1736; st. 1809] dichtete gute 
Fabeln und anmuthige Episteln, Lieder u. Romanzen: Sehr, Tübin- 

Wachler HB. d. Litt. Cesch. III. * 9 
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gen 1802 fll. 10. 12. — Joh. Fr. Löwen [geb. 1729; st. 1771] 
scherzhafte Romanzen [1762] etc. etc.; von Dan. Schiebeier [geh. 
1741; st. 1771] in burleskem Witze übertroflfen: Auserl. Oed. Hamb. 
1773. 8. — Moritz August v. Thümmel [geb. 1738; st. 1817] 
hochgebildet durch litt. u. presellsch. Studien und im sicheren Be- 
sitze des reifsten Geschmackes, überaus reich an Erfahrungsstoff 
und an 'Laune und vielseitiger Gewandtheit, um ihn zu verarbei- 
ten, classischer Dichter u. Prosaist: Wilhelmine 1764; Inoculation 
der Liebe 1771; Reisen in die mittäglichen Prov. v. Frankreich 
1791 AI.; Werke. Lpz. 1812. 6. 8; vergl. J. E % v. Gruner Leben 
Th. Lpz. 1819. 8. — Joh. Gg Jacobi [geb. 1740; st. 1814] gefühl- 
voller Lyriker im leichten und ernsten Style, oft in feycrlichem 
Volkston: S. Werke. Zürich 1811 fl. 7. 8. — JoJu Gottlieb fVilla- 
moo [geb. 1736; st. 1777] versuchte in Dithyramben und dialo- 
gisirten Fabeln neue Bahnen: Sämmtl. Sehr. Lpz. 1779; * Wien 
1793. 2. 8. — Joh. Bcnj. Michaelis [geb. 1746; st. 1772] hatte 
den meisten Beruf fcur Satyre, Epistel u. Fabel: Poet. W. Giefsen 
1 780. 2. 8, — Michael Denis aus Schärding [geb. 1 729 ; st. 1800] 
stimmte den Bardenton an : Ossian's und Sined's Lieder. Wien 1791. 
6. 4. — CarlFriedr.Hretschmann aus Zittau [geb. 1738 ; st. 1809], 
ein freundlicher Lyriker und guter Epigrammati st, erneute den alt- 
germanischen Gesang: Sämmtl. W. Lpz. 1784 fll. 7. 8. 

Christoph Martin fVieland aus Biberach [geb. 1733 ; st. d. 20 
Jan. 1813], der älteste in dem schönen Kreise, durch welchen Wei- 
mar [s. 1772], als Wohnsitz Herder's, Göthens, Schiller'«, HnebePs 
u. m. a. verherrlicht, den Ehrennamen des t. Athens gewann, trug 
viel zur Anregung der jugendlich kräftigen Thätigkeit beyy mit 
welcher die vaterländische Litteratur nach allen Richtungen hin 
angebaut wurde, und bereicherte dieselbe mit mannigfachen Ga- 
ben des Geistesgenusses aus den Schätzen der alten und neuen 
Welt. Er sorgte für dichterische Unterhaltung der Leser von gu- 
tem Ton , versinnlichte Alles und arbeitete mit Einsicht u. kosmo- 
politischer Vielseitigkeit für die empfängliche Einbildungskraft 
oder für denklugen Verstand; die Sprache ist leicht und geschmei- 
dig, Rhythmus und Reim haben Wohllaut; die romantischen Er- 
zählungen Idris und Zenide [1768], Oberon [1780] u. a. und rei- 
zende Lehrgedichte Musarion [1768], die Grazien [1770] behaup- 
ten ihren eigentümlichen Werth. Die Prosa ist wortreich und 
nachlässig einfach; am gediegensten in mehren Romaney, Aga- 
thon [1766], die Abderiten [1776] u. v. a. und in Dialogen; viele 
s. Aufsätze bezwecken gemeinnützige Belehrung über gesellschaft- 
liche und litt. Angelegenheiten und Entbindung der Heilbaren von 
lrrthümern und Vorurlheilen; die Uebersetzungen altclass. Werke 



Digitized by Google 



Tonische Dichter. 



291 



sind auf Faßlichkeit und allgemeinere Verbreitung der in ihnen 
liegenden Vorstellungen und Sachkenntnisse berechnet: Sanimtl. 
W. Lpz. 1797 AI. 43. 4 u. 8; 1820 Hl. 8. — Joh. Gottfried Herder 
aus Morungen [geb. 1744; st. d. 18 Dec. 1803], mit den vielseitig- 
sten Kenntnissen und tiefem Gefühle ausgestattet , beseelt von le- 
bendigem Glauben an das Höhere der Menschheit und an die ihr 
einwohnenden Kräfte, vergegenwärtigte das Schöne und Grofse, 
wie es sich im fernen' Alterthume und unter damals weniger be- 
kannten neueren Völkern gestaltet hat; seine Veranschaulichun- 
gen der hebr. u. morgenländ., auch griech. Poesie sind hoch ver- 
dienstlich; er sammelte die Stimmen der Völker in Liedern [1778] 
und erneute das Andenken mehrer vergessener trefflicher t. Dich- • 
ter. S. edler Sinn spiegelt sich in Lebensbildern, Allegorien, Le- 
genden, rel. Liedern treu und hell ab. In krit. Grundansichteu 
und Bestrebungen ist er Lessing's Geistesbruder , obgleich befan- 
gener und mit jugendlichem Ungestüm; sie ergeben sich aus den 
Fragmenten über die neuere t. Litt. 1767. 3. 8 und aus den Krit. 
Wäldern. Riga 1769. 3. 8. Das Glaubensbekenntnifs seines for- 
schenden Geistes ist niedergelegt in den Ideen zu einer Gesch. d. 
Menschheit. Riga 1784 fl. 4. 4. Anerkannt ist der wohlthätige, in 
fruchtbaren Nachwirkungen gesegnete Einflufs , welchen die Zer- 
streuten Blätter 1785 fll. 6. 8 , die Briefe zur Beförderung der Hu- 
manität 1793 fl. 10. 8, und die Adrastea 1801 fl. 5. 8 auf Läute- 
rung des Geschmackes und Veredelung des sittlichen Sinnes ge- 
habt haben: Sämmtl. W. (zur Theologie 12 B. , z. Philos. u. Gesch. 
15 B., z. sch. Litt. 16 B.) Tübingen 1806 fll. 43. 8; vergl. Erinne- 
rungen aus s. Leben, ges. v. M, E. H. geb. Flachsland , herausg. 
von /. G % Midier. Tüb. 1820. 2. 8. — Joh. Casp. Lavater aus Zü- 
rich [geb. 1741; st. d. 2 Jan. 1801], durchdrungen von frommem 
Gefühl und festen Oifenbarungsglauben , alles Schöne u. Grofse 
auf die religiöse Bestimmung der Menschheit beziehend, trat kräf- 
tig, nicht ohne Uebertreibungen und Verirrungen , dem vordring- 
lichen Unglauben und der sich erhebenden Herrschaft verfeiner- 
ter Sinnlichkeit, entgegen und wurde Haupt einer ausgebreiteten 
Schule , welche noch bestehet, ohne gerade s. Namen zu tragen 
und die ihm eigentümliche geistige Vielseitigkeit und Milde zu 
bewahren. Unter s. Gedichten haben die hochherzigen Schwei- 
zerlieder (Bern 1767- 8 oft), die salbungsvollen Kirchengesänge 
(1771 fll.) und mehre vaterländische Ergiessungen und Zeitsprü- 
che anerkannten Werth ; auch enthalten die metrischen Umschrei- 
bungen biblischer Geschichten und Gefühle in vereinfachtem Klop- 
stockschen Tone treffliche Stellen : Jesus Messias, die Zukunft des 
Herrn. Z. 1780. 8; J. M. nach Evangel. u. Apostelgesch. Z. 1783 
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u. m. a. Von den, auch in sprachlicher Hinsicht gehaltvollen pro- 
saischen Sehr, sind viele Erbauungsschr. , Aussichten in d. Ewig- 
keit. Z. 1768 fl. 4. 8; Ausz. 1781; Predigten s. 1772 fll.; Pontius 
Pilatus 1782 fll. 4. 8; und die, bey aller Einseiligkeit viel Geistrei- 
ches und Sinnvolles darbietenden Physiognomischen Fragmente. 
1775 fll. 4 F. m. K. vorzüglich bemerkenswert!! : Nachgelassene 
Sehr. Z. 1801 fll. 5. 8 ; vergl. G. Gessner Lebensbeschr. L. Z. 1802 
fl. 3. 8; H. Meister biograph. Skizze. Z. 1802. 8. — Aus der be- 
trächtlichen Anzahl religiöser Lyriker dieses Zeitalters können 
nur noch einige genannt werden: Balth. Munter [geb. 1735; st. 
1793], auch als Kanzelredner geachtet; Christoph Fried, Neun- 
der [geb. 1724 ; st. 1802] im älteren Kirchenstyle einfach und herz- 
lich; Gottfried Bened. Funk [geb. 1739; st. 1814], ein ausge- 
zeichneter gelehrter Schulmann, würdig ^u. gemeinfafslich, correct 
und kunstlos; Aug. Herrn. Niemeyer u. v. a. — Gottlieb Dax». 
Uartmann [geb. 1752; st. 1775] ein edler Lyriker begeistert für 
Freyheit u. Vaterland: Sehr, herausg. v. Ch. J. Wagenseil \ Gotha 
1779. 8. — Matthias Claudius aus Rheinfeld im Holst, [geb. 1743 ; 
st. d. 21 Jan. 181 5] sinnvoller und gemüthlicher Dichter und Leh- 
rer des Volkes, fromm, naturkräftig, witzig, freysinnig und alt- 
gläubig: Asmus omnia sua secum portans oder sämmtl. W. des 
Wandsbecker Boten. Hamburg 1775 fll. 8. 8; 1819. 4. 8. — Gott- 
fried Aug. Bürger aus Molmerswerde im Halberst. [geh, 1748; 
st. d. 8 Jun. 1 794] hatte wahrhaften Beruf zum Volksdichter und 
lebet fort in mehren vortrefflichen Liedern u. Balladen: Ged. Göt- 
tingen 1778. 8; 1789. 2. 8; S. W. herausg. v. C Reinhard. Gott. 
1796 fL 4. 8; Hamb. 1812 fl. 6. 8; vergl. L. Ch. Althof Nachr. v. 
einigen Lebensumst. B's. Gotting. 1798. 8; A. fV. Schlegel in Cha- 
rakt B. 2 S. 1 fll.; Schiller Werke ß. 8 Abth. 2 S. 268 fll. — In 
Göttingen bildete sich ein jugendlicher Dichterverein [1772], der 
den Grundsätzen Klopstock's huldigte, für Veredelung des L Na- 
tionalgeschmackes auf das fruchtbarste wirksam wurde und dem 
besonders auch die metrische Kunstbildung der Spr. viel verdan- 
ket ; s. Mitglieder waren unter andern : Heinr. Chn Boje [geb. 
1744; st. 1806] glücklich in lyr. Nachbildungen alt. u/ neuerer 
Muster u. überaus thätig für erspriefsliche litt.' Unternehmungen; 
Joh. Heinrich Voss aus Sommersdorf im Mecklenburg, [geb. d. 
20 Febr. 175l] , wissenschaftlich reich, vertraut mit der Natur, 
mit dem Leben und Recht des Volkes und mit der Sprache, wel- 
che in ihrer Herrlichkeit sich ihm aufgethan hat, ausgezeichnet 
trefflicher Dichter im Lied u. in der Ode, im Idyll und. idyllischen 
Epos: Lyr. Ged. Hamb. 1785; Königsberg 1795. 2. 8; 1802. 4. 8; 
classischer Uebere, des Homer, Virgil, der Bukoliker, des Horaz, 
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Aristophanes, Shakespear u. v. a., hochverdient um Kritik, Gram- 
matik, Metrik, Alterthamskuhde und, was das wichtigste ist, um 
Beschirmung der Rechte der Menschheit Und Vernunft; vergl. Ab- 
rifs m. Leb. Rudolstadt 1818. 8; Ludw. Clin lleinr. Mölty aus 
Mariensee im Hannöv. [geb. 1748; st. d. 1 Sept. 1776] trefflicher 
Lyriker , voll reinen Gefühles für Natur und Menschheit , zartsin- 
nig, schwärmerisch, bilderreich u. einfach: Ged. herausg. m. d. 
Leben von /. //. Voss. Hamb. 1783 ; * 1804. 8; Christian Gr. zu 
Stolberg [geb. 1748 ; st. 1821] schlofs sich mit Einsicht an alterth. 
Muster an 5 s. Br. Fried. Leopold St. [geb. 1 750 ; st. d. 5 Dec. 1819] 
feurig und gedankenreich in der Ode und Ballade , aristokratisch 
streng in satyr. Jamben, geistvoller Uebers. , wackerer Prosaist in 
der Beschreibung: Ged. Lpz. 1779. 8; Werke der Br. Hamb. 1820 
III. ; Jolu Martin Miller aus Ulm [geb. 1750; st. 1814] naiv zärt- 
licher Sänger, oft im Volkstöne: Ged. 1783. 8; Vf. vielgelesener 
Romane : Siegwart 1776; Carl v. Burgheim 1 7 78 u. m. ; Clin Adolph 
Overbek aus Lübeck [geb. 1755 ; st. 1821] melodischer Liederdich- 
ter; Ernst Theod. Joh. Brückner [geb. 1746; st. 1805], auch 
als populärer Prediger geschätzt ; Ant. Matthias Sprickmann [geb. 
1 749] u. m. a. — Fried. fVÜIu Gotter au: Gotha [geb. 1 746 ; st. 
1797] in gehaltschweren und dabey doch all verständlichen Episteln, 
in lyrischen Nachahmungen, in Uebers. durch strenge Correctlieit 
und vollendeten Wohllaut ausgezeichnet, um die Bühne vielfach 
verdient: Ged. Gotha 1787 f. 2. 8; Litt. Nachlafs m. des VfsBiogr. 
G. 1802. 8. — Leop. Fr. Günther v. Göcking [geb. 1748] zärtli- 
cher Lyriker, anziehend in einfach heileren u. von wackerem Haus- 
verstande zeugenden Briefen, guter Epigrammatist : Ged. Frkf. 1 780 ; 
1821. 3. 8. — Fried. Midier aus Kreuznach [geb. 1750] beurkun- 
det schwelgerische Genialität in Liedern, Idyllen, Romanzen u. 
Balladen: W. Heidelb. 1811. 3. 8. — Fried. Andr. Gallisch [geb. 
1754; st. 1783] vorzüglich glücklich in der Allegorie: Ged. Lpz. 
1784. 8. — Gg Schatz [geb. 1763 ; st 1795] keusch im Geschmack, 
besonnen im Ausdruck, geistvoller Fabulist im Lessingschen Sty- 
le: Blumen auf dem Altare der Grazien. Lpz. 1786. 8; auch als Kri- 
tiker achtbar; vergl. Nekrolog 1795 B. 2 S. 193 111. — Im Ramler- 
schen Tone dichteten: Joach. Chn Blum [geb. 1739; 6t. 1790]: 
Lyr. Vers. Züllichau 1785. 8; pros. Spaziergänge 1784; t. Sprüoh- 
wörter 1 780. 2. 8 ; Carl Mastalier [geb. 1 73 1 ; st. 1 795] : Ged. Wien 
1 774 ; 1 782. 8 ; Chn Fried. Daniel Schubart [geb. 1 739 ; st 1 79 1], 
kräftig und des Volkstones nicht unkundig ; aber oft nachlässig: 
.Ged- 1785; 1802. 2. 8; als Märtyrer freymüthiger OelTentlichkeit 
(l. Chronik 1774 #11. > merkwürdig; Andr. Zaupser [geb. 1746; 
st. 1795], Opfer pfätfischer Verfolgung: Ged. u. Leben. München 
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1818. 8; Fried. Gediehe [geb. 1754; st 1803], wackerer Schul» 
mann: Verm. Sehr. Berl. 1801. 8; Aloys ßlumauer [geb. 1755; 
st. 1 798] , dem auch Romanzen und Volkslieder gelangen und des- 
sen travestirte Aeneis [1784] die Lachlustigen befriedigte: Werke. 
Lpz. 1803. 8. 8; m. a. — Im Wielandschen Style des romant Epos 
arbeiteten , zum Theil in Hinsicht auf Rhythmus den Vorgänger 
ubertreffend: L. H. v. Nicolay [geb. 1759; st. 1820]: Verm. Ged. 
Berl. 1792 fll. 8. 8; Joh. Bapt. v. Alxinger [geb. 1755; st. 1797]: 
Sämmtl. Sehr. Wien 1812. 10. 8; Fried. Aug. Midier [geb. 1767; 
st. 1807]: Richard Löwenherz. 1790; Alfonso 1 790 ; Adelbert. 1793. 
2. 8; Ernst Schulzc[geb. 1789; st. 1817]: W. Lpz. 1821. 4. 4 u. 
8; Aug. Ilagen Olfried u. Lisena 1820; u. m. a. — 

Friedrich Schiller aus Marbach im Würtemb. [geb. d. 10 Nov. 
1759; st. d. 9 May 1805] rang unablässig, ihm nie genügend, mit 
reinem Ernste und sittlichen Tiefgefühl nach dem Höheren und 
ist der Liebling Aller, deren Gemüth eine gleiche Sehnsucht er- 
griffen hat. S. lyrische Dichtungen, Romanzen, Balladen, Elegien 
sind kräftig, zart, bedeutsam, reich an wundersamem Spiele der 
Gedankenbilder und angelhan mit dem Zauber der Sprachschön- 
heit und des rhythmischen Wohllautes; viele Lieder haben in ge- 
bildeteren Volkskreisen bleibende Heimath gefunden. Der t. Bühne 
hat er (Räuber 1781 etc. etc. etc.; Wallenstein ; Maria Stuart 1800; 
Wilhelm Teil 1804) durch das dem Nationalcharakter zusagende, 
die edlere Aufgabe der Kunst glücklich lösende, geschichtliche 
Schauspiel eine neue Gestalt gegeben. Anschauliches dramatisches 
Leben herrschet in den geschichtlichen Darstellungen u. im Ro- 
man, geistreicher Forschungssinn in den kritisch-ästhetischen Auf- 
sätzen. Ueberall offenbaret sich der Mensch im edelsten Streben 
geistiger Entwickelung: Säramtl. Sehr. Tübingen 1812 fll. 12. 8; 
1317. 12; 1822. 12; \ erg\. Römer vor B. 1 d. s. Sehr. ; IL Döring 
Leben Seh. Weimar 1821.8. — Fried. Matthhon [geb. 1761] rein- 
licher Landschaftsmaler und geschmackvoller Ausleger empfindsa- 
mer Betrachtung: Ged. Zürich 1821. 8; ihm verwandt ist Joh. 
Gaudenz v. Salis [geb. 1 762] in NaturschiJderung u. milder Schwär- 
merey: Ged. Zürich 1793; 1803; 1821. 12. — Carl Ludw. Aug. 
v. Münchhausen [geb. 1759] vaterländisch treu u. bieder; Joh. 
Gottfried Seume [geb. 1763; st. 1810] beseelt von männlicher 
Vollkraft rücksichtloser Wahrheitsliebe : Ged. 1801 ; IV Aull. 1815. 
8; auch s. pros. Sehr, stehen in verdienter Achtung; vergl. Mein 
Leben. Lpz. 181 3. 8. — Eudw. Carl Eberh. Heinr. v. Wildungen 
[geb. 1754; st. 1822] naiv witzig u. melodisch: Jägerlieder. Lpz. 
1788. 8 etc. etc. — Eudtc. Theobul Hosegarten [£eb. 175*>; st. 
1818] Lyriker im SchillerschenTone, nicht ohne Beruf für die Idy lle 
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und Legende: Ged. Lpz. 1789; 1798. 3. 8; Legenden. Berlin 1810. 
2. 8; Dichtungen. Greifsw. 1812 fll. 8. 8; vergl. Das fünfzigste Jahr 
m. Lebens. Lpz. 1813. 8. — Fried. Höpken [geb. 1757; st. 1811] 
gesellschaftlich reich gebildet : Ged. 1 792 ; SkoJien 1 794 ; Episteln 
1801. — Casp. Aug. Tiedge [geb. 1752] durch sittliche Reinheit 
und milde Herzlichkeit ausgezeichnet: Einsamkeiten 1792; Urania 
1801 etc. etc.; Elegien 1803 fll. 2. 8 etc. etc. — Valerius Wilh. 
Neubeck [geb. 1765]: Ged. Liegnitz 1791.8; die Gesundbrunnen. 
Breslau 1794; III Ausg. Lpz. 1809. 8. — Der edle Lyriker C. Pk. 
Conz [geb. 1762]; der Volkssänger Martin Usteri\ der Satyriker 
Joh. Palk Sehr. 1818. 2. 8 ; der Epigrammalist Haug ; die frucht- 
bare Louise Urachmann [st. 1822]; //. J. v. Collin {geb. 1772; 
st. 1811] begeistert von Vaterlandsliebe und für das Drama viel 
versprechend: Sämmtl. W. Wien 1812 fl. 6. 8; u. sehr v. av t 

Seit dem letzten Jahrzehnte des XVIII Jahrh. waltet ein neuer 
Geist über Teutschlands dichterisches Leben ; die wesentliche Ei- 
gentümlichkeit der Kunst offenbaret sich in Freyheit des Sinnes 
für Schönes und Grofses, in Tiefe der Bedeutung und im Beich- 
thume der Allseiligkeil; es genüget ihr nicht die anschauliche Dar- 
stellung des von Aussen Empfangenen, sondern sie erslrebel, den 
inneren Kampf der Sehnsucht nach dem Idealen mit feindseliger 
Wirklichkeit zu versinnlichen und den durch Begreifen der Natur 
vermittelten geistigen Frieden zu geben; sie hat ihren Ursprung 
in dem nie versiegenden Quell des Gemülhs , das die Urbilder der 
Menschheit in* sich traget, und beabsichtiget Erzeugung* und Er- 
kräftigung der schalenden Selbsttätigkeit im Genüsse der An- 
schauung. Das Menschliche wird sittlich ergriffen und durch 
Kunstgestallung zur mannigfaltigsten Wirksamkeil gebracht; die 
Macht der Phantasie befruchtet die Gesinnung. Die ganze Fülle 
der Phantasiewell im Alterlhume und in der neueren Zeit, in der 
Heimath und im südlichen und nordischen Auslande wird mit in- 
niger Liebe aufgefafst und dem Vaterlande angeeignet. Dieser 
•Geist, von lUopstock , Lessing, Hamann, Herder, Voss, Schiller 
geahndet und angedeutet, fand seinen Ausleger und vollgültigen 
Vertreter in Johann Wolf gang Göthc aus Frankfurt a. M. [geb. 
d. 28 Aug. 1749], dem gröfsten und reichsten unserer Dichter, 
dem Vertrauten der Natur und der Menschheit, welcher die Schön- 
heit im Menschlichen unter den verschiedenartigsten Verhaltnis- 
sen erforscht, das Geistige in den Kunst hestrebungen aller Zeiten 
erkannt und durch seliges Selbstgefühl üppige Fruchtbarkeit an 
herrlichen Werken gewonnen hat. Er gehöret der Gesammlheit 
des t. Volkes an und, wie ein zweyles Geschlecht empfänglicher 
und dankbarer für seine Gaben sieh erwiesen hat , sc wird das 

■ 



Digitized by Google 



I 

296 Teutsche Dichter. Bühne. 

kommende noch inniger ihn lieben und vollständiger verstehen; 
die Gebildeteren des Auslandes zollen ihm Bewunderung. Die Fes- 
seln altherkömmlicher Kunstregeln sind durch ihn gebrochen , die 
Freyheit für Geist und Phantasie ist errungen, die ihnen zustehende 
Weltherrschaft hat sich in Thaten des allvermögenden Wortes be- 
urkundet; die sprachlichen Kunstschätze des classischen Alter- 
thums, des Morgenlandes, des europ. Süden und Norden haben 
leutsches Bürgerrecht erlangt und den vaterländischen ist gerech- 
tere Anerkennung und verjüngte Liebe geworden. Regsamere 
Kraft ist geweckt und strebet nach höherem Ziele; das Zuerken- 
nen des Siegerkranzes bleibet den Enkeln vorbehalten; wenn auch 
von vordringlicher Jüngerschaft manches Unwesen des Mifsver- 
6landes gelrieben worden ist, ein Schicksal, welches jedem Meister- 
iliume beygesellt zu seyn pfleget, so lebet doch in Vielen der zu- 
versichtliche Glaube, dafs tüchtige Erfolge dereinst Antwort geben 
werden auf die vorlauten Klagen, welche Zanflgenossen über an- 
geblichen Verfall der Nalionallitteratur erhoben haben. Von G*s 
dichterischen Werken sprechen seine Eigentümlichkeit am an- 
schaulichsten aus die lyrischen Krgiessungen und Spiele, die Ro- 
manzen und ßalladen; von den»dramatischen Iphigenie, Torquato 
Tasso und vor allen anderen Faust; von den prosaischen die Ro- 
mane , Wcrther's Leiden, Meister's Lehrjahre , die Wahlverwandt- 
schaften und sehr viele Schilderungen, Betrachlungen über Natur 
und Kunst etc. etc.: Sehr. Lpz. 1787 ffl. 8. 8; Neue Sehr. Berl. 
1792 fll. 7. 8; Werke. Tübing. 1807 fl. 13. 8; 1816* AI. 20. 8 u. 12; 
vergl. Aus m. Leben. Tüb. 1811 fll. a. Jahresfolge der W. am 
Schlüsse des 20 B. d. W. — Von Dichtern der neuesten Zeit kön- 
nen hier nur einige, deren Werth schon allgemeinere Anerkennung 
gefunden hat, genannt werden: der liebliche fromme Schwärmer 
/Vovalis oder Fried, v. Hardenberg [geb. 1772 ; st. d. 2.5 März 
1801]: Sehr. III Aufl. Berl. 1815. 2. 8; die Br. /Fi/h. Aug. und 
Friedrich Schlegel, bes. auch kritisch viel wirkend; Theodor 
Hörner [geb. 1791 ; st. 1813] ; Max v. Schenkendorf [geh. 1790*; 
st. 1819]; Freymund Haimar oder Fried. Hücker t; Ludtc. Uh- 
land; G. F FFctzti [st. 1821]; TTilh. Midier \ J. P. Heheli Alle- 
mannische Ged. 1803; V Ausg. Aarau 1820. 8 u. a. 
III. Die dramatische Poesie war das iranze XVI Jahrb. hin- 
durch und noch länger ausschließliches Eigenthum des Volkes 
und blieb in dürftigem Zustande der Kindheil; sie bestand theils 
in dialogisch gereimten biblischen Geschichten, denen oft Scherz- 
haftes beygemiscl|t war, theils späterhin in lustigen Schwänken; 
ihr dichterisches Element beschränkt sich fast allein auf Allego- 
rie • sie dienten besonders in der Fastnacht zur öffentlichen Belu- 
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stigung , wurden von Bürgern ohne allen theatralischen Apparat 
aufgeführt und können überhaupt in sprachlicher Hinsicht , auch 
hie u.da als Bey träge und Winke zur Gesch. der Sitten, herrschender 
Vorstellungen und gangbaren Witzes benutzt werden. Im Refor- 
mationszeitalter fand bisweilen eine kircldich satyrische Richtung 
statt z. B. in dem „neuen teutschen Bileams-Esel" (1522?). Die 
nicht seltenen Uebersetzungen des Terenz, wozu Plautus Aulula- 
riavon Joach. Grejf (Magdeb. 1535) kam, hatten unbedeutenden 
Einflufs ; sie scheinen auf den Kreis gelehrter Schulen beschrankt 
geblieben zu seyn. Vor allen anderen dramat. Arbeiten dieses 
Zeitalters behaupten die von //. Sachs (S. 279) den Ersten Rang; 
sie sind reich an richtigen und feinen Beobachtungen und an hei- 
teren Zügen, oft sehr lebendig dialogisirt; besonders zeichnen 
sich viele Schwanke vorteilhaft aus. Er wurde bey weitem nicht 
erreicht von dem meist kalt nüchternen und eigentlich nur im Pa- 
thetischen possierlichen Nürnbergischen Notar Jacob Ayrer [1. 
1590], dessen 30 Schauspiele, darunter auch geschichtliche sind, 
und 36 Fastnachtsspiele zum Theile erträgliche Anlage und ver- 
hältnifsmäfsig gute Sprache haben ; in den Singspielen, welche er 
einführte, zeiget sich volkstümliches lyrisches Talent: Opus Thea- 
tricum. Nbg 1618. F. — Beachtung verdienen die sAtyrischen oder 
sittlich didaktischen Komödien, deren mehre vorhanden sind ; Joh. 
Stritzer's t. Schlemmer. 'Magdeb. 1588; platt Frkf. a, d. O. 1593. 
8; Thom. Birkerts Doppel Spieler. Tübingen 1590. b \ßg Mauri- 
tius [geb. 1570; st. 1613] Komedien. Lpz. 1607. 8; Rud. v. Bei- 
Unkhaus [geb. 1567; st. 1645] vergl. T. Mus. 1779 B. 2 S. 145 HI»; 
Mart. Rinkhart [geb. 1586; st. 1649] Eislebischer christl. Ritter. 
E. 1613. 8 u. e. a. — Inzwischen fanden sich [s. 1600] von den 
Niederlanden aus herumziehende, sogenannte Englische Schau- 
spielergesellschaften in mehren t. Städten ein, gewannen grofsen 
Beyfall und bedeutenden Einflufs auf die Gestaltung der Bühne : 
Englische Comedien und Tragedien sampt dem Pickelhering Th. 
1. o. 0. 1620; II Aufl. 1630; Th. 2. 1630. 8; Schaubühne engli-. 
scher und französ. Comödianten. Frkf. 1670. 8. — So wurde der 
dramat. Geschmack auf das Ausländische hingeleitet ; die vaterlän- 
dischen Schwanke und dialogisirten Sagen scheinen den nicht 
lange nachher sich verbreitenden Marionettenbuden überlassen 
worden zu seyn , deren Eigenthum sie noch heute sind. — Durch 
die Schlesische Dichterschule kam das Drama unter Vormund- 
schaft des gelehrten Standes und erhielt eine andere Gestalt. Opitz 
(S. 280) übersetzte Sophokles Antigone und Seneca Trojanerinnen 
und gab mit s. Daphne [l627] den Ton zum lyrischen Singspiele 
an , welcher in den Arbeilen s. Nachfolger C S- Dach, der Chöre 
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einführte; Dav. Schirmer \ J. Claj\ S. v. l>irlicn\ Jac* Scluoigcr ; 
Mich. Johanscri'y C. Ch. JJcdchind u. a.) vorherrschet. Ilaliäni 
sche und niederländische Vorbilder wurden nachgeahmt; Dan. 
Schwerter in Altorf [geb. 1585; st. 1636] soll englische vor Au- 
gen gehabt haben ; die Unbeholfenheit der einheimischen Sitlenge- 
mälde kann aus Joh. Gg Schoch's Studentenleben (Lpz. 1657; 1668. 
8) ersehen werden. Uiefs war die Beschaffenheit der t. Bühne als 
Andreas Gryphius aus Gr. Glogau [geb. 1616$ st. d. 16 Jul. 1664], 
ein kennlnifsreicher, vielerfahrner, geistvoller Mann, trefflicher 
Lyriker und guter Epigrammalist, sich ihrer annahm, ungleich 
mehr als alle s. Vorgänger für sie that und über ein Jahrhundert 
in s. Leistungen unerreicht blieb. S. dramal. Arbeilen , meist alt- 
römischen, italiän., niederländ. u. französ. Mustern nachgebildet, 
haben bey vielem allegorischen Schmuck und rhelorisirenden Worl- 
prunke, verständige Anordnung, belebten Dialog und zwar un- 
gleiche, aber in der Regel schöne Sprache und beurkunden eine 
laulere sittliche Wellansicht und richtige, oft tiefe Auffassung der 
Eigentümlichkeiten verschiedenartiger menschl. Gemüther. Die 
geschichtlichen, Trauerspiele in gereimten Alexandrinern mit lyri- 
schen Chören , geben eine entschiedene Neigung zum Wunderba- 
ren zu erkennen und sind auf Uebei raschung und Erschütterung 
berechnet. In den Lust- und Singspielen ist die Charakterzeich- 
nung häufig sehr gelungen , der Ton frohsinnig, witzig, salyrisi- 
rend ; namentlich verdient das verliebte Gespenst , seiner romanti- 
schen Hallung wegen, so wie die fast ausgelassen lustigen Feier 
S<juenz und Horribilicribrifax , beyde in Prosa, ausgezeichnet zu 
werden: Erneuerter Parnafs.Danzig 1635. 8 ; Freud- und Trauersp. 
elc etc. Breslau 1657; 1663. 8; vermehrte t. Ged. herausg. v. 
Chris/. Gryphius. Br. 1698. 3.8; ;: auseiies. Ged. v. W. Midier. 
Lpz. 18'22. IQ; vergl. Bredow nachgelass. Sehr. S. 96 fll. — Lo- 
henstcirCs (S. 284) tragische Manier wird durch Unnatur in an- 
sinfsiger Uebertreibung und maafslose declamatorische Breite be- 
schwerlich; Ch. fVeise wollte u. konnte nur den bescheidenen 
Bedürfnissen der Schülerwelt Genüge leisten; die übrigen Verfas- 
ser langweiliger Helden- u. Staalsaclioncn kommen nicht in Be- 
tracht; die seit Anf. des XVIII Jahrh. vermehrten Schauspielerge- 
sellschaflcn gaben Ueberselzungen aus dem Französischen und Jla- 
liänischen und befriedigten damit leidlich die sehr mäfsigen Anfo- 
derungen des durch Besseres nicht verwöhnten schaulustigen Pu- 
bticums. 

Gottsched (S. 271) förderte eifrig die Anerkennung der fran- 
zös. Regelmäfsigkeil [s*. 1737] und machte sich hauplbiu Iiiich da- 
durch um die Bühne verdient, dafs er die Theiluahme der Gebildete- 
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ren an ihrem Gedeihen weckte und die, freylich in den engen 
Gränzen des Uebersetzungeifers gehaltene schriftstellerische Thä- 
ligkeit dafür ermunterte ; der Kunstgewinn von diesem einseitigen 
Franzosenthume war sehr gering. Doch werden Vorzeichen er- 
strebter Vervollkommnung des dramat. Geschmackes wahrgenom- 
men und sie würden von schnellerem und reicheren Erfolg be- 
gleitet gewesen seyn, wenn der ästhetische Zeitgeist weniger 
nachsichtig gegen Mittelmäfsigkeit und der Kunstsinn der Arbei- 
ter unabhängiger von dem Herkommen der französ. Regelm r »fsig- 
keit gewesen wäre. Nicht ohne Beruf und glücklich in Einzelnem 
war /. J£. Schlegel (S. 286) im Trauerspiel und in der Komödie; 
auch versuchte er sich in Darstellung vaterländischer Stoffe; s. 
Stücke .haben mehr kunstgerechten Zuschnitt und rhetorischen 
Werth als inneres dramat. Leben ; die Alexandriner gelingen ihm 
besser als die Prosa. Ch. F. lFeisse'% (S. 289) wortbreite slyKsti- 
sche Lebungen, obgleich bey einigen brittische Muster .zu Grunde 
liegen, sind ohne erwärmende Kraft; Besseres leistete er für das 
komische Singspiel und dankeswerth war s. krit. Bestreben. An- 
lage und fleifsiges Studium sind in Cronegk's (S. 288) Versuchen 
und Entwürfen nicht zu verkennen. Zu noch gröfseren Erwartun- 
gen berechtigte Joac/i. IVilh. ü. Braice [geb. 1738; st. 1758], be- 
sonders durch s. Brutus in Jamben: Trauersp. Berl. 1768. 8. — 
Dem Lustspiele wurden mehre nicht unerfreuliche Bereicherungen 
zu Theil; Geliert (S. 287) gab den Ton zur vaterländischen §it- 
lenschilderung an und wirkte mit allen Schwächlichkeiten vorteil- 
haft auf s. genügsame und verarmte Zeit.; mehr Geist haben My- 
' lins (S. 286) Nachbildungen ausländ. Muster; Joh. Christian 
Kröger [geb. 1722; st. 1750] zeigte Talent lur das Niedrigkomi- 
sche und war nicht ohne satyrischen Witz: Poet. u. -theatral. Sehr, 
herausg. von /. F. Löwen. Lpz. 1763. 8; Carl Fz Romanus [geb. 
1731; st. 1787] war nicht unglücklich in Anlegung kom. Verwik- 
helungen und zeichnete sich durch Correctheit der Sprache aus: 
Kom. Dresden 1767. 8; J* L. Schlosser versuchte sich in rühren- 
den Lustsp. Hamb. 1767. 8. 

■3g Die Theaterlust war in T. sehr allgemein geworden , mehre 
herumziehende Schauspielergesellschaften hellen Achtung gewon- 
nen und Leipzig, Hamburg, Dresden, Berlin u. a. Städte erfreue- 
len sich dieses nur auf kurze Zeit unterbrochenen Kunstgenusses, 
nls Lessing (S. 289) die Umstellung der t. Bühne mit krilisch rei- 
fer Einsicht unternahm und nicht nur theoretisch sondern auch* 
praktisch nachhaltig zu wirken begann. Er steuerte kräfliglich 
dem Gottschedischen Franzosenthume, wies die Gehrechen der 
bisherigen dramat. Kunstmethode gründlich nach, machte auf Sha- 
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kespear und auf das Wesen des Volkstümlichen im Drama auf- 
merksam, stürzte den Gebrauch des Alexandriners und liefs ver- 
edelte gesellschaftliche Prosa an deren Stelle treten. Minna v. Barn- 
helm war das erste gelungene wahrhaft teutsche Lustspiel und 
Emilia Galotti drückte die Eigentümlichkeit des bürgerlichen 
Trauerspieles aus; herrliche Anlage u. Richtung hat das auch von 
Seite des Stoibs und der Chaiakterzeichnung preiswürdige di- 
daktische Drama Nathan der Weise. Der Nachfolger u. Nachahmer 
waren viele, einige des grofsen Vorgängers nicht unwürdig; im 
Trauerspiele Joh. Ant. Leisevoitz [geb. 1752; st. 1806] Julius v. 
Tarent 1776; auch haben wir treftliche humoristische u. a. Auf- 
sätze von ihm : Sehr. Wien 1B22. 8 ; Ant. Matthias Sprickmann 
[geb. 1749] Eulalia 1777; d. natürl. Tochter, Luslsp. 1774; im 
bürgerl. Lustspiele Tob. Phil, v. Geb/er [geb. 1726; st. I786]:thea- 
träl W. Prag 1772 f. 3. 8 ; Adelheid v. Siegmar Tr. Wien 1774. 8; 
Corn. v. Ayrenhojf [geb. 1733; st. 1819], eine Zeit lang durch 
Karrikatur de;s Komischen gefallend: Sämmtl. W. Wien 1789. 4. 
8; Joh. Jacob Engel [geb. 1741; st. 1802], einer unserer gefeil- 
testen Prosaisten, dessen Philosoph für die Welt 1775 fll., Lor. 
Stark 1795 u. Fürstenspiegel 1798 mit Recht in Ehren gehalten 
werden; s. Edelknaben 1774 ist das Verdienst einfacher Natür- 
lichkeit und Wahrheit der Charaktere zugestanden worden : Sehr. 
Berl. 1801 111. 12. 8.; Joh. Chn Brandes [geb. 1735; st. 1799]: 
Dram. Sehr. Lpz. 1790. 8. 8; vergl. Lebensgesch. Berl. 1799. 3. 8; 
Otto Heinr. v. Gemmingen teutscher Hausvater 1780; G. F. /V. 
Grossmann [geb. 1746; st. 1796] Nicht mehr als sechs Schüsseln 
1780; Chph Fr. Bretzner [geb. 1748; st. 1807], zwar nachlässig, 
aber aufheiternd: Schausp. Lpz. 1792 111. 4. 8; Joh. Fr. Jünger 
[geb. 1759 ; st. 1797] , Vf. mehrer Romane, unterhält in einigen s. 
Luslsp. ziemlich angenehm, seilen geistreich: Rom. Thealer. Lpz. 
1792 fll. 3. 8; theatral Nachlafs. Regensburg 1803. 2. 8 u. m. a. — 
Vieles wurde fortgesetzt aus dem Auslande enllehnt; so G. C. 
l'f e (f e l ( s - 289) aus d. Französ. in theatral. Belustigungen 1765 fll*. 
5. 8; in Ch. G. Schmidts' Engl Th. 1769 fll. 7. 8; mit überlege- 
ner Theaterkenntnifs u. geschickt das Individuelle verallgemei- • 
nernd bearbeitete Fried. Ludto. Schröder [geb. 1744; 8t. 1816], 
ein achtungswerther Schauspieler u. mannigfach verdient um dram. 
Litt. u. Kunst , fremde Muster für die vaterl. Bühne : Hamburg. Th. 
1 778 fl. 4. 8 ; Beylrag zur t. Schaubühne. Berlin 1 786 fl. 4. 8 ; Samml. 
v. Schausp. Schwerin 1790. 2. 8; vergl. F. B. Meyer F. L. Sehr. 
Hamb. 1819. 2. 8; durch wohllautende Correclheit Irelen Götter s 
(S. 293) Nachbildungen hervor; Joh. Carl FFctzel [geb. 1747; Bt. 
1819], fruchtbarer Romanenschriflsleller , schlofs sich in dramat. 
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Darstellungen an Marivaux an und machte bald vorübergehendes 
Glück: Lustsp. Lpz. 1778 fll. 4. 8; entschiedenen Werth behaup- 
ten fortwährend Chn Leberecht Heyne^ oder Ant. Wall [geb. 
1754; st. 1821] , eines unserer anmuthigsten Erzähler, geistreiche 
freye Nachbildungen französ. Muster: Bagatellen. Lpz. 1783 
%f. 2. 8. — Studium Shakespear's zeiget sich in Jac. Mich, Rein- 
hold Lenz [geb. 1750; st. 1792] Hofmeister u. N. Mendoza 1774; 
und in Fried. Max. Wingert [geb. 1 753] genial überspannten 
trag. Schaudergemälden; die düstere Weltansicht, welche darin 
herrschet, verleugnet sich auch nicht in s. Romanen u. Betrach- 
tungen; sie hinterlassen einen herzverwundenden Eindruck und 
machen mit geheimen Zuständen bekannt, deren Beschaffenheit 
ein räthselhaftes Dunkel birgt: Sämmtl. W. Königsberg 1815 fl. 12. 
8. — Der höhere lyrisch epische Styl in Gerslenbtrg's (S. 289) 
Ugolino 1768, in Fr. Midler's (S. 293) sinnvollen dramat. Legen* 
den, Klopstock's (S. 287) Trauerspielen und Bardieten und spä- 
terhin in der Stolberge (S. 293) Schauspielen mit Chören konnte 
nur mittelbar auf die dramat. Poesie, wie sie der Wirklichkeit an- 
gehöret, geistig einwirken. — Dagegen griff Gothel (S. 295) reiche 
Kunstthätigkeit desto tiefer u. unmittelbarer in das Geistige und 
Aeufsere des dramatischen Lebens ein. Seine milde Fügsamkeit in 
das Bestehende , selbst Uebersetzungen und Nachahmungen nicht 
abweisend, veranlafste ihn, vieles zu geben, was der geltenden 
Ordnung und Herkömmlichkeit nicht fremd war und womit; die 
Mehrheit gewonnen werden konnte , welche für grofsartige Eigen- 
tümlichkeit weniger Empfänglichkeit gehabt haben würde. Frey 
bewegte sich der kräftigste vaterländische Sinn in Götz von Ber- 
lichingen und zu immer höheren Leistungen erhob sich der Vielver- 
mögende in Iphigenie, Tasso, in der natürlichen Tochter und im 
Faust; * aber auch die Fastnachtssch wanke und heiteren Scherz- 
spiele, so wie die lieblichen Singstücke sind nicht zu übersehen; 
und welche Veredelung ihm die Schauspielkunst verdanket, bezeu- 
gen allbekannte Thatsachen. — Das Dramatisiren der Stoffe aus 
der t. Ritterwelt kam an die Tagesordnung; Joseph Maria Babo 
[geb. 1756; st. 1822] die Römer in T. 1779 u. Otto v. Wittelsbach 
1782; Jos. Ant. Gr. Törringxx. Gronsfeld Agnes Bernauerin 1780 
u. Caspar der Thoringer 1785; Jul. Gr. Soden 1784 fll.; LeonK 
Ferd. Huber [geb. 1764; st. 1804], ein wackerer freysinniger po- 
litischer Denker, Vf. des heimlichen Gerichts 1789; m. a. — - Aber 
Göthens vollgültiger Einflufs auf die Gestaltung der Bühne wurde 
durch Zufriedenstellung des gutmüthigen Publicums mit geringhal- 
tigen Arbeiten , durch Vorliebe für bequeme Unterhaltung, welche 
weder Geist noch Herz zu tief ergreifet, und durch vielbegünstig- 



Digitized by 



302 



Tcutsche Bühne. 



ten Hang zur Ausländerey erschwert. Bald übten zwey Schrift- 
steller fast alleinige Herrschaft über die Bühne aus: Aug. JVilh. 
JJfland [geb. 1756; st. 1814] mit anziehenden, aus dem wirkli- 
chen Leben entlehnten , durch manche treffende Charakterzeicli- 
nung gehobenen Familiengemälden, welche meist sittliche Bedeu- 
tung haben, nach Verlaut' einiger Zeit aber an sich wiederholen-* 
der Einförmigkeit erkrankten: Dramat. \V. Lpz. 1798 fll. 16. 8; 
N. dram. W. Berlin 1801 fll.; Aug, Friedr. Ferd. v. Hotzebuc 
[geb. 1761 ; st. 1819], ohne sittlichen Sinn und denselben gefähr- 
dend oder verletzend, Hauptrepräsentant der weinerlichen Schlech- 
tigkeit und grob geschminkten Gemeinheit des Zeitalters, dessen 
gut begriffenen Gelüsten er sich geschickt anzubequemen wufste , 
gefiel theils durch flach witzige Schlüpfrigkeit und -glatte Halbheit 
in bunt gemischten Grundsätzen , theils durch eine aus allen En- 
den der Welt zusammengebettelte Mannigfaltigkeit, theils durch 
überraschende Theaterstreiche und leichten Dialog; die beyden 
letzten Eigenschaften begründen seinen Anspruch auf dramat. Ta- 
lent und lassen oft bedauern, dafs von ihnen kein edlerer Ge- 
brauch gemacht worden ist; an Fruchtbarkeit stehen ihm wenige 
gleich; die Zahl s. Stücke belaufet sich fast auf 200; auch in Er- 
zählungen und Romanen zeiget er Darstellungsgabe, Gewandtheit 
der Sprache und epigrammatischen Witz, ohne s. Selbstheit zu 
verleugnen. Das strenge Gericht, was viele stimmberechtigte Zeit- 
genossen über K'a Unwesen, besonders über s. politische Umtriebe 
und pseudokritische Anmaafsungen gehalten haben, wird die 
Nachwelt überzeugen , dafs die Verderbnifs unserer Zeit weder 
so allgemein gewesen , noch so stumpfsinnig und muthlos gedul- 
det worden ist, wie aus den Werken eir»2s solchen Schriftstellers 
und aus dem ihnen zu Theil gewordenen , nicht beneidenswerten 
übermüthigen Beyfalle geschlossen werden könnte: Schausp. Lpz. 
1797. 5. 8; N. Schausp. L. 1798 fll. 19. 8; Almanach dram. Spiele. 
L. 1802—19. 12; Kl. Sehr. Reval 1787 fl. 4. 8; Die jüngsten Kin- 
der m. Laune. Lpz. 1793 fll. 6. 8; N. kk Sehr. Königsb. 1808 fl. 6. 
8 u. v. a. ; vergl. Jean Paul Flegelj. B. 2 S. 206 fll. u. m. a. — 
Künstlerische Würde und Schönheit, verbunden mit dem sie be- 
dingenden sittliehen Geist herrschen in Schillert (S. 294) dra- 
mat. Werken und wurden, wenigstens bey dem gesünderen Theile 
des Publicums, zur Anerkennung ihrer Alleingültigkeit gebracht; 
8. höhere Wirksamkeit begann mit D. Carlos [1787J und stieg mit 
jedem s. folgenden Werke. Er und Göthe wurden nun die Vor- 
bilder, denen nachzustreben die besseren Köpfe sich verpflichtet 
fühlten. Teutschland kann sich eines bedeutenden dramat. Reich- 
thumes rühmen, wie sich aus dem folgenden, unvollständigen 
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Namenverzeichnisse ergiebt: Fr. Ludw. Zach. Werner [geb. 
1768; st. 1823]: die Söhne des Thaies 1803. 2. 8; das Kreuz an 
der Ostsee 1806; Attila ; Luther 1808; der 24 Febr.; d. heil. Kuni- 
gunde 1815; v. Collin S. 295; Th. Hörner S. 296; I/einr. v. 
/ Heist [geb. 1772; st. 1*81 1]: die Familie Schroffenstein 1803; Pen- 
thesilea 1805 ; *Kälchen v. Heilbronn 1810; Erzählungen 1810; 
llinterlass. Sehr. her. v. L. Tiek. Kerl. 1821. 8; der Däne Adam 
Oehlenschlägeri Aladdin 1807; Hakon 1809 etc. etc.; Corrcggio 
1815 u. v. a.; Adolph Midiner \ Fried. Grill 'parzer ; ß, v. Hon- 
wa/d; L. Vldand'y E. Gehe; E. R.anpach\ Jos, v. Aujfcnherg 
u. a. — Für angenehme dramat. Unterhaltung haben gesorgt Aug. 
Hlingemunn. J, F. v. fVeisscnlhurn , /. F. Castelli, F. A. v. 
I Unländer , Th. //et/, F. Roch/itz, C, Stein, fr, v. Heyden u. 
m. — Am wenigsten ist die Bearbeitung des Volksschwankes, des- 
sen Bedeutung Göthe gewürdigt hat, berücksichtigt worden; da- 
her darf nicht übersehen werden, was Sehast, Sailer [geb. 1714; 
st. 1777], der Strasburger Arnold in s. Pfingstmontag, zum Tlieil 
selbst Jid. v. f^oss und Adolph Jlaüerle dafür geleistet haben. 
Mögen besonders L. Tieh"% humoristisch -phantastische Meister- 
stücke nicht unbeherzigt bleiben! 

[Schlegel Vöries. 2, 2 S. 377 fll. — Gottsched Vorratk z. 
Gesch. (1. t. drara. Dichtk. Lpz. 1757 fll. 2. 8 u. T. SchaubühDe. Lpz. 
1741 fll. 6. 8; Lessing Dramaturgie in s. Sehr. 24. 25. — (Ch. H. 
Schmid) Chronologie des t. Th. Marl). 1775. 8 ; (J. J. C. Bode) 
theatraL Wochenblatt. Hamb. 1774 fl. 2. 8; (H. A. O. Reichard) 
Theaterkalendcr. Gotha 1775 — 1800. 16; (dess. ) Theater-Joiimal. 
Gotha 1777 — 84. 22 St. 8; (Ch. A. Bertram) Litt. u. Theater-Zei- 
tung. Berl. 1778 — 84; Ephcmerulen der Lim u. des Th. 1785 — 87; 
Annalen des Th. 1788 — 97; m. a.] 

• 

Das feyerliche Singspiel wurde von Dichtern der Schlesi- 
schen Schule (S. 297) fleifsig und mit Liebe bearbeitet und die 
Tonkunst war der Poesie untergeordnet. Im Anfange des XVIII 
Jahrh. fand es vorzügliche Pflege und Achtung in Hamburg, wo 
der fruchtbare Reinh. Kaiser [geb. 1673; st. 1739] die, gewöhn- 
lich schlechten Texte FosteÜs, liunold** u. A. componirte; an 
gröfseren Höfen gewann die italienische Oper die Oberhand und 
liefs keine vaterländische aufkommen. In dem glänzenden Zeilal- 
ter der neu gestalteten t. Bühne zu Weimar, Gotha, Mannheim 
geschah Einiges für die dichterische Veredelung der Oper; tVic- 
land schrieb die Alceste 1773 und Kosamunde 1778 und /. G. Ja- 
cobi (S. 290) leistete ungleich mehr: theatr. Sehr. Lpz. 1792. 8; 
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aber diese schöne Zeit ging schnell vorüber und die siegreiche 
Ueberlegenheit der in dem teutschen Nationalgeiste tiefgew Urzei- 
ten Tonkunst über die mit ihr wetteifernden wenig bedeutenden 
dichterischen Anstrengungen konnte nicht bezweifelt werden; den 
grofsen Namen der Tonkünstler Joh. Adölph Ilasse [geb. 1705; 
st. 1783], G cor ^ Bencia [geb. 1 72 L ; st. 1795], Carl Ditters v. 
Dillersdorf [geb. 1739; st. 1799], Mozart [geb. 1756; st. 1792], 
Joh. Gott lieb Naumann [geb. 1741; st. 1801], Joh. Abi\ Peter 
Schutze [geb. 1740; st. 1800], Joh. Fried. Reichardt [geb. 1752; 
st. 1814], dem Meisler in der Charaklermusik, u. m. a. kann kein, 
zur Mitbewerbung um ähnlichen Kunstruhm berechtigter Dichter- 
name entgegengesetzt werden. — Besseren Fortgang hatte das 
komische Singspiel (vergl. /. F. Reichardt über d. t kom. 
Oper. Hamb. 1774. 8), obgleich heymathlicher Selbstständigkeit 
ermangelnd und in der Regel von Franzosen oder Ilaliänern ent- 
lehnt; in der zweyten Hälfte des XVIII Jahrh. geschah viel dafür 
von f Feisse ^ Schiebeier , Michaelis , Br etzner ^ besonders von 
Gott er und Göthe. Von Tonkünstlern, welche sich um dasselbe 
verdient gemacht haben, wird aufmerksam gemacht auf Joh. Adam 
hiller [geb. 1728; st. 1804], Clin Gottlob Neefe [geb. 1748; sfc 
1798], Jos. Schuster [geb. 1748; st. 1812], Jos. IVölfl [geb. 
1772; st. 1812], Jos. JFeigl [geb. 1765], Carl Maria v. // eber 
[geb. 1786] u. 8. w. 

iy\ Die frühe Ausbildung der Prosa giebt für das geistige Le- 
ben des Volkes ein gewichtvolles rühmliches Zeugnifs ; schon im 
XIV Jahrh. war die Bahn dazu gebrochen und im XV wacker 
darauf fortgeschritten worden (vergl. Th. 2 S. 190 fl.) ; daher kann 
ihr glückliches Gedeihen im XVI, welches geistige Kräfte und Be- 
dürfnisse so mächtig aufregle, nicht befremden. Der grofse Künst- 
ler Albrecht Dürer aus Nürnberg [geb. 1471 ; st. d. 6 Apr. 1528] 
hat einen hellen , reinen und kräftigen didaktischen Styl in s. Ge.- 
walt und veranschaulicht gehaltvolle Vorstellungen mit angemes- 
sener Bestimmtheit: Unterweisung d. Messung. Nbg 1525; 1538. 
F.; Befestigun'gskunst. N. 152 7. F.; :> vier B. v. menschl. Propor- 
tion. N. 1528. F., in mehre Spr. übers.; Opera d. i. alle B. Arn- 
heim 1604. F.; vergl. D. G. Schober Leben D. Lpz. 1769- 8 ; A. 
Weise D. u. s. Zeitalter. Lpz. 1819. 4. — Luthefs sprachliche 
Herrlichkeit, männliche Tüchtigkeit, milde Schönheit und herz- 
liche Fafslichkeit sind anerkannt; 8. S. 277 ; und mehre s. Freunde 
und Anhänger blieben nicht weit hinter dem Meister zurück; AU 
beras S. 278; Mathesius S. 279 u. m. a. — Am sichtbarsten tritt 
die Vorzüglichkeit der damaligen kindlich einfachen und für bür- 
gerlichen Hausverstand vollbedeulsamen Prosa in Geschichtbüchern 
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hervor, deren nicht wenige in unseren Zeiten mit wahrem Genüsse 
gelesen werden. Johann Turnmayr oder Aventinns [geb. 14 77 ; st. 
1534] erzählet mit acht vaterländischer Gesinnung ganz eigentlich 
für das Volk und in dessen Geist und Ton: Baiersche Chronik im 
Aus». Nbg 1522. F.; 8 B. Frkf. a. M. 1566; Bas. 1580. F.; teutsche 
Chr. Nbg 1541. 4; ähnliches Streben offenbaret sich in Thomas 
Hantzow [geb. 1500? st. 1542] Pommerscher Chr., herausg. von 
IL G.L. Hosegarten. Greifswalde 1816. 2. 8; doch werden beyde 
übertroffen von dem geistreichen Seb. Frank (S. 269) , dessen phi- 
losophische Sehr, von gleicher Merkwürdigkeit sind : !> Zeitbuch. 
Strasb. 1531. F. etc. etc.; Kosmographie. Tübingen 1534. F. etc. 
etc.} Teutsche Chronik. Augsb. 1538. F. ete etc; * Paradoxa. Ulm 
1534. 4; Dafs Gott das einig Ein und höchstes Gut. 1543. 4 u. m.; 
Seb. Münster [st. 1552] verfafste eine musterhaft gemeinnützige 
und durch reiche Mannigfaltigkeit anziehende Kosmographie. Bas. 
1544; 1550. F.; von Ileinr. Pantaleon [geb. 1522; st. 1595] ha- 
ben wir treuherzige Darstellungen im Heldenb. t. Nation. Basel 
*1571 ffl. 3 F.; von Egidius Tschudi [geb. 1505; st. 1572] die 
hochwichtige Schweiz. Chronik. Basel 1734. 2 F.; von Lucas 
David [geb. 1503; st. 1583] eine Preufsische Chr. Königsberg 
1812 fli. 8. 4 u. m. a. — Schätze der Laune und des Witzes sind 
zu heben in den Werken Joh. Fischart's [1590?], der das kraft- 
reiche Zeitalter schliefset und schon zur Einmischung von Bil- 
dern, Scherzen und Anspielungen übergehet, welche dem Volke 
ferner liegen und Erfahrungen voraussetzen, die ihm von Rechts- 
wegen immer fremd bleiben .sollten. Er strömet in s. Zerrgemäl- 
den <ler herrschenden Thorhciten und Sündhaftigkeiten der Zeit 
verä-witzigen Einfällen, schneidenden Spöttereyen und abenlheuer- 
lichen Vergleichungen und Bildnereyen, in unbeschreiblich rei- 
cher und burlesker Sprache über: Gargantua (nach Rabelais S. 
189) Strasb. 1575. 8 etc. etc.; verjüngt v. Dr. Eckstein. Hamb. 
1785. 3. 8; Catalogus CataJogorum (nachR.) 1590. 8; Bienenkorb 
des h. röm. Imenschwarms (nach Marnix v. Aldegonde) 1579. 8; 
d. h. Brodkorb 1583. 8; Aller Praktik Grofsmulter. 1574. 8; Von 
S. Dominici und S. Francisci artlichem Leben. 1571. 4; Podagram- 
misch Trostbüchlein 1577. 8; Philos. Ehzuchtbüchlein. Strasb. 
1578. 8. Von eben so ausgezeichneter Eigenthümlichkeit sind die 
metrischen Arbeiten: Flohatz. Strasb. 1557. 8 etc. etc.; das glück- 
hafte Schiff (1576?) 4; Zürich 1797. 4. — Der zahlreichen Romane 
dieses Zeitalters soll nachher gedacht werden. 

Im letzten Viertheile des XVUahrh. war, mit Verminderung 
liebevoller Achtung und frommer Vorsorge für des Volkes geistige 
Wohlfahrt, die Prosa ausgeartet; die religiösen Angelegenheiten 
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wurden, wie alles Wissenschaftliche , lateinisch verhandelt; die 
Umgangs - und Geschäftssprache Verwilderte, nahm viele auslän- 
dische Wörter und Wendungen auf und verlor die Schönheit 
und Kraft, welche lediglich durch Gesinnung und sittliche Rich- 
tung des Willens bedingt werden. Als einer der besseren Prosai- 
sten, aber mit den nun fast allgemeinen Fehlern des Ausdrucks 
behaftet, erscheint Aegidius Albevlinas aus Devenler [geb. 1560; 
st. 1620], welcher in München lebte und, eifernd für katholische. 
Rechtgläubigkeit und ungehörige Gelehrsamkeit auslegend, über 
Mifsbräuche und Thofheiten der Zeit moralisirend satyrisirte und 
im südlichen T. viele Leser fand: Lucifers Königreich u. Seelen- 
gejäide oder Narrenhätz in 8 Th. München 1 6 1 7. 4; Andachlsb., 
Samml. , Uebers. — Er wird in jeder Hinsicht von den frommen 
Schriftstellern des "nördl. Ts übertreffen, welche, von herzlich 
warmer evang. Religiosität beseelt, sich des geistig verwaiselen 
Volkes annahmen; vorzüglich verdienen zwey Männer ausgezeich- 
net zu werden, deren Eigenthümlichkeit und außerordentlich weit 
verbreitete Wirksamkeit allgemeine Anerkennung gefunden und, 
wäre es auch nur in Beziehung auf stylistische Wichtigkeit, mit 
vollem Rechte in Anspruch genommen haben : Johann s/rnd aus 
Ballenstädt [geb. 1555; st. d. 11 May 1621], sich lossagend von 
d. todten Buchstaben des kirchl. Lehrbegritfes bey voller Recht- 
gläubigkeit und hingegeben dem thätigen Christenlhume , tiefer 
Naturbelrachtung und dem inneren Anschauen des mensch!. Ge- 
müthes, darum verfolgt von Priesterhafs und kindlich geliebt von 
Allen, die des evang. Lichtes u. Trostes bedürfen, weckte , nährte 
und stärkte glaubige Zuversicht und religiöse Selbsttätigkeit 
christlicher Herzen; Darstellung u. Sprache sind einfach und ein- 
dringlich, zwar oft gedehnt, aber rein von Fremdartigem und für 
den befreundeten Leser nicht ermüdend: das wahre Christenthum 
B. 1. Braunschweig 1605; B. 2. 3. 4 Eisleb. u. Magdeb. 1607. 
12; 4 B. Magdeb. 1610. 8 sehr oft; Züllichau 1753. 4; Halle 
1760; 1763; Flensb. 1777. 8; in sehr viele europ. u. asiat. Spr. 
übers.; Paradiefsgärtlein (1612?) 12, sehr oft, bey d. spat. 
Ausg. des w. Ch.; viel übers.; Postille, Bedenken etc. etc. ; Sämmt- 
Iiche Sehr. Görlitz 1734 ffl. 3 F.; vergl. /. G. Pähl in Tzschir- 
ner's Memorabilien B. 3 S. l fll.; der Görhtzer Schuster Jacob 
Böhme [geb. 15/5; st. d. 27 Nov. 1624] erstrebte innere Anschau- 
ung von dem ewigen Seyn und von dem freyen Erkennen des 
Göttlichen und versuchte das Unaussprechliche und Geheimnifs- 
volle in Bildern und Gleichnissen auszudrucken ; s. Sprache ist 
selbstständig und dichterisch reich, nur dann eigentlich verfehlt 
oder unbeholfen , wo äufserlich Zugekommene, angeblich gelehrte 
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Kunstaugdrücke zu Hülfe genommen werden: Alle iheosophische 
Sehr. Amsterd. 16.58; * 1682. 9. 8 u. Serapliinisch Blumengärtlein 
1700. 8; o. O. 1715. 2. 4; 1730. 5. 8. — G. /?. JVeckherlin (S. 
280) und mehre Dichter der Sehles. Schule (S. 280. 283), bes. Opitz, 
Harsdorf er , Zesen, ßetulejus, besonders auch Lohenstein (S. 
284) zeichneten sich als l'rosaistcn aus, ohne im Allgemeineren 
die ihnen gebührende Beachtung zu finden; und Adain Olearias 
[geb. 160£; st. 1671 J, Flemming's Freund und Reisegenosse, von 
dem wir auch gute Epigramme u. Uebers. v. Saadi's Rosengarten 
und Lokmann s Fabeln (Schlesw. 1654; 1660. 4) haben, schildert 
anschaulich lebendig, in reiner angemessener Sprache, Natur und 
Menschen: Moskovitische u. Pers. Reisebeschreibung. Schleswig 
4647; vermehrt. Hamb. 1696. F. — Der bessere Chronikenstyl 
erhielt sich in JolT. Hostert [st. 1630] Ditmarscher Gesch.; vergl. 
F. E. Dahlmann in Kieler Bl. B. 5 St. 2 S. 181 fll.; Chph Leh- 
mann y 8 [st. 1638] gehaltvoller Speyerscher Chronik. Frkf. 1612 etc. 
etc.; 1711. F.; Fr. Ilortleder [geb. 1579; st. 1640] v. d. Ursachen 
.des t. Kriegs. Frkf. 1617; Gotha 1645. 2 F.; und Mich. Stettter's. 
[st. 1642] Helvetischen Annalen. Bern 1626. 2 F. — Schonungslos 
freymüthig rügte der humoristische Vielwisser und Menschenken- 
ner Joh. Balth. Schuppiiis [geb. 1610; st. 166J] allerky sittlichen 
Unfug im gesellschaftlichen Leben; s. Darstellung *t oft über- 
raschend geistreich und malerisch, die Sprache, wenn gleich durch 
beygemischte fremde Ausdrücke entstellt , hat viel Gediegenheit : 
Sehr. Hanau 1663; Ausg. V Frkf. 1719. 8. — Hans Mich. Mo- 
scher osch [geb. 1600 ; st. 1669] satyrisirte ernst und launig in freyer 
Bearbeitung der Träume Quevedo's, nicht frey von unzeitiger Ge- 
lehrsamkeit und Sprachmengerey, reich an glücklichen Zügen und 
gelungenen Gemälden : Philandersv. Sittenwald wunderliche und 
wahrhaftige Gesichter. Strasb. 1642 etc. etc.; * 1650 ; 1666. 2. 8. 
— Viel Uebereinstimmung mit den Ansichten und Bestrebungen 
dieser Männer findet sich bey dem Augustiner Abraham a «S. 
Clara, eigentlich Ulr. Megerle [geb. 1642; st. 1709] , K. Hofpre- 
diger in Wien [1669], welcher durch s. burlesken Witz und eigen- 
tümlichen humoristischen Kanzelton bekannter ist , als von heile 
des ihm einwohnenden seltenen Rednertalentes , der überaus rei- 
chen und tiefen Kenntnifs des menschlichen Herzens und der küh- 
nen Freymüthigkeit , womit er Laster strafet und Albernheiten rü- 
get; viele s. Darstellungen gränzen an Meisterhaftigkeit und die 
Sprache, so oft sie auch in Gemeinheit verfällt, hat eine Vielseitig- 
keit und Reife, wie sie kaum in gleichem Maafse bey Zeitgenossen 
angetroffen wird: * Judas d. Erzschelm. Wien 1 680 oft; Wirzburg 
1776. 4. 4; Löwen 1822. 2. 8; •Oestcrreichisckes Deo Gratias. W. 

V 
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1680. 4; Auf auf ihr Christen d. h. eine bewegt. Anfrischung d. 
christl. Waffen gan d. türkischen Blutegel. W. 1683. 4; Reimb 
dich oder ich bifs dich d. i. allerley Discurs. Salzburg 1684 oft; 
* Etwas für Alle. Wirzb. 1699; 1711. 3. 8; Huy u. Pfuy d. Welt 
Wirzb. 1700; 1710. 4; Heilsames Gemisch Gemasch Q.J.; Wirzb. 
1704; 1724. 4; Geisll. Krämerladen, das. 1710. 4; u. sehr v. a.; 
Auserlesene Gedanken, Anekdoten, Schnurren u. Märchen. Wien 
1812. 3. 8. 

In dem ersten Viertheile des XVIII Jahrh. sind aufser fVarnech^ 
Besser (S. 285) u. e. a. , zwey Geschichlschreiber bemerkens- 
wert!] , die mit Mosheim (von ihm in d. Gesch. der Kanzelbered- 
samkeit) und dem launig ironischen Satyriker Chn Friedr. Liscov 
[geb. 1700; st. 1760], dessen Schriften (Frkf. u. Lpz. 1739. 8; 
Berlin 1806. 3. 8) grofse sprachliche Vorzüge haben , als Vorboten 
eines besseren Zeitalters der Prosa betrachtet werden können: 
Heinrich Graf Bünau [geb. 1697; st. 1762] ordnete fleifsig ge- 
sammelten Stoff nicht ungeschickt und suchte der Sprache einige 
gefallige Geschmeidigkeit zu geben: Leben K. Fried. I. Lpz. 1722.. 
4; T. Kais. u. Reichshistorie. L. 1728 fll. 4. 4; und Joh. Jac. Mas- 
cov [geb. 1689; st. 1761], ein umsichtiger Forscher, fafste den 
Gedanken einer Volks - und Staatsgesch. ziemlich richtig auf und 
schreibt körnig und einfach : Gesch. d. T. bis zum Abgang der 
Merov. K. Lpz. 1726 fll. 2. 4. — Gottsched (S. 271) und B* eng- 
herziger Anhang leisteten wenig für Verbesserung der Prosa, viel- 
mehr wurde diese durch höfliche Schnörkeleyen , gesuchten Witz 
und geschmacklosen Putz verunstaltet , wenn sie auch an Reinheit 
und Richtigkeit gewann; in angemessener Einfachheit und männ- 
licher Besonnenheit des Ausdruckes waren die Schweizer ihren 
Sächsischen Gegnern bedeutend überlegen, obschon derselbe 
nichts weniger als flecklos u. oft mit unbeholfener Breite be- 
schwerlich ist; Hattert (S. 286) wissenschaftliche Erörterungen 
blieben nicht ohne wirksamen. Einflufs : Kl. t. Sehr. Bern 1771 fll. 
3. 8; Briefe über die wichtigsten Wahrheiten der Offenbarung. 
Bern i772. 8 etc. etc.; Br. üb. einige Einwürfe wider d. Offenb. B. 
1775 fll. 3. 8; Tagebuch s. Beobachtungen über Schriftsteller u. 
über eich selbst (herausg. v. J. G. Heinzmann) B. 1787. 2. 8; Ta- 
geb. d. medic. Litt, herausg. v. J. J. Römer u. P. Usteri. B. 1789 
fll. 3. 8. — Das ernstere Streben nach Vervollkommnung der pro- 
saischen Darstellung war gegen die Mitte des XVIII Jahrh. allge- 
meiner geworden und trug nun immer reichere und reifere Früchte. 
Wie Geliert (S. 287), arbeitete für den bildsamen Mittelstand und' 
gewann einen sehr ausgebreiteten Leserkreis Gottlieb fFilhclm 
Rabener [geb. 1714; st. 1771], -ein gulmüthiger, heiterer, dem 
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bürgerlichen Hausverstande zusagender Satyriker: Sat. Sehr. Lpz, 
1 751 AI. etc. etc. j mit s. Briefen u. Leben 1 777. 6. 8. — Mylius S. 286, . 
Cramer y Gieseke (S. 287) u. A. unterhielten die Leselustigen in 
Wochenschriften. — Von Berlin gingen wissenschaftliche Ver- 
suche aus , welche sich von bisherigen durch Gehalt des Stolfes 
und der Darstellung auffallend unterschieden : Joh. Gg Sulzer aus 
Winterthur [geb. 1720; st. 1779] hell u. warm: Moral. Betrach- 
tungen über die Werke der Natur. B. 1745. 8; Verrn. philos. Sehr. 
B. 1773 fll. 2. 8 ; Vorübungen 1777 u. a. ; Ramler (S. 288) kritisch 
u. ästhetisch belehrend; Chn Gottfried Krause [geb. 1729; st. 
1770] einsichtsvoll in männlicher, oft etwas rauher Sprache: Abh. 
von der musikalischen Poesie. Berl. 1752. 8. — Joh. Joach. Spal- 
ding [geb. 1714; st. 1804] trug die Ergebnisse sittlich ernster 
Forschung in würdiger Einfalt und mit eindringlicher Beredsam- 
keit vor: Die Bestimmung des Menschen. Greifswald 1748. 4; XI 
Aufl. Lpz. 1 794. 8 ; Gedanken über den Werth d. Gefühle im Chri- 
stenth. Lpz. 1761 etc. etc.? 1784. 8; Ueber d. Nutzbarkeit des Pre- 
digtamtes. Lpz. 1772; 1791. 8; Die Beligion eine Angelegenheit 
des Renschen. Lpz. 1797; 1798; 1799« 8; vergl. Lebensbeschr. v, 
ihm selbst. Halle 1804. 8. — Der altteutsch biderbe Fried. Carl v. 
Moser aus Stutigard [geb. 1723; st. d. 10 Nov. 1798], nach s. 
berühmten Vater einer der gelehrtesten Kenner und fleifsigsten 
Bearbeiter des t. Staatsrechtes, poetisch geistreich und rechtlich 
wahr, bekämpfte die Gebrechen des öffentlichen Lebens rastlos 
TOttd schneidend freymüthig: Staatsgrammatik 1749; Herr und 
Diener 1759; Beherzigungen 1 761 ; Daniel in d. Löwengrube 1763; 
von dem t. Nationalgeiste 1 765 ; Keliquien 1 766. u. v. a. — Sitt- 
lich praktische Endergebnisse philosophisch -wissenschaftlicher 
Untersuchungen und Betrachtungen wurden häufig in schlicht red- 
nerischer Darstellung zum Gemeingute der dafür empfänglichen Le- 
sewelt erhoben: Jsaak Jselin aus Basel [geb. 1728; st. 1782] ar- 
beitete mit frommer Wärme an Veredelung der Ansichten vom ge- 
sellschaftlichen Gemeinwohle und von dem Streben nach höherer 
Menschlichkeit: der Patriot 1758; über d. Gesetzgebung 1758; 
1760; Träume eines Menschenfreundes 1759; Ueber d. Gesch. d. 
Menschheit 1764; 1779. 2. 8; Ephemeriden d. Menschheit 1776 — 
82 u. a.; Joh. Gg Zimmermann aus Brugg im C. Bern Tgeb. 
1728; st. 1795] beobachtete scharfsinnig , ordnete ErfahiungsstotF 
mit hellem Umblick und wufste Folgerungen zu gewinnen, welche 
das Selbstdenken anregen : Leben Hailer's 1755; Ueber den Natio- 
nalstolz 1758; 1768; über die Einsamkeit 1 756; 1773. 8; 1Ü784. 4. 
8; von der Erfahrung in der Arzneykunst 1763; 1787. 2. 8 ; m. 
a.; Joh. Aug. Unzer aus Halle [geb. 1727; st. 1799], einer der 
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ersten besseren Physiologen, belehrete mit malerischer Anschau- 
lichkeit über Gesundheit und Krankheit: der Arzt. Hamb. 1759 AI. 
12. 8; 1769. 8. 8; Joh. Gottlob Krüger aus Halle [geb. 171 5 ; st. 
1759] stellte fruchtbare Lebensbetrachtungen in fafslichen Bildern 
und allegorischen Andeutungen dar: Träume 1754; umgearb. v. /• 
u4. Elrerhard 1785. 8; M. a. — Tieferen und reicheren Gehaltes, 
entscheidend für das gesammteteutsche Geistesleben war die grofs- 
artige sittlich wissenschaftliche Thätigkeit , welche fast gleichzei- 
tig von mehren Denkern des Ersten Ranges ausging und, aus dem 
Inneren der Seele hervortretend, dem Streben nach Licht und 
Wahrheit ein höheres Ziel und neue Richtungen bezeichnete, 
mäch ig anregend und fordernd das Fortschreiten der Folgezeit. 
Immanuel Haut aus Königsberg [geb. d. 22 Apr. 1724; st. d. 12 
Febr. 1804] wirkte durch Lehrvorträge und lief» wenige Auser- 
wählte den, später durch kritische Reformation der Philosophie 
beurkundeten Tiefsinn ahnden, Natur, Sittlichkeit und Schönheit 
als Aufgabe seiner rastlosen Forschung festhaltend: Allgem. Natur- 
gesch. u. Theorie des Himmels 1755 u. m. a.; Sämmtl. kl. Sehn 
Königsb. u. Lpz. 1797. 3. 8; Verm. Sehr. Halle 1799 flJ. 4. 8; 
Samml. einiger bis jetzt unbek. gebl. Schiv^K. 1800. 8; vergl. Le- 
ben u. Charakter von L. E. Borowslii, H. B. Jachmann und E. 
j4. IVasianshi. K. 1804.3.8; Biographie. Lpz. 1804, 8. — Joh. 
Gg Hamann aus Königsberg [geb. 1730; st. d. 21 Jun. 1788}, 
der Magus aus Norden, bekämpfte Einseitigkeit und Vereinze|i|i^ 
der nur in ihrer Gesammtheit richtig wirkenden Kräfte des menschV 
Geistes und suchte das einträchtige Zusammentreffen derselben 
mit Natur und Offenbarung in Bildern u. Andeutungen zu veran- 
schaulichen und das Gefühl des Göttlichen im Menschen zum Be- 
wufstseyn zu erheben : Schriften herausg. v. F. Roth, Berlin 1821 
fll. 8. 8. — Herder S. 291. — v Gerstenberg S. 289. — Johann 
Joachim IVinchelmann aus Stendal [geb. 1717; st. d. 8 Jun. 1 768], 
reich an lebendigem Gefühl Und geistiger Naturkraft', so wie an 
classischer Bildung, forschte nach dem Geheimnifs der Kunstschön- 
heit, am folgenreichsten in Italien [1755], der Heymath ihrer 
Schätze , und stellte dar , was sich ihm ergab , in herrlicher Spra- 
che, welche lyrische Begeisterung einfach edel versinnlicht : Gesch. 
d. Kunst. Dresden 1764. 2. 4; Anmerkungen dazu 1767. 4 u. v. a.; 
* Werke herausg. v. C. L. Fernow , IL A/eyer u. J. Schulze, 
Dresden 1 808 flt. 8. 8 ; Briefe in m. Samml. ; vergl. Gothe VV. u. s. 
Jahrh. Tübingen 1805. 8. — Aehnliche Zwecke verfolgten jtnt* 
Jiüph. Wengs [geb. 1 728 ; st. 1 779] : Gedanken über die Schönheit 
und den Geschmack in der Malerey. Zürich 1762; III Ausg. 1771. 
8 u.a.; und Chn Ludw. v. Hagedorn [geb. 1712; st. 1780]: Be- 



Digitized by Google 



Teutschland. Prosa. 311 

trachtungen über d. Malerey. Lpz. 1762. 8. — Nicht geringes Ver- 
dienst um Verbreitung besserer Ansichten von Kunst und litt. Ge- 
schmack erwarb sich I Feisse (S. 289) ; gröfseres, bis jetzt nach- 
haltig fortwirkendes Lessing (S. 289), im eigentlichsten Sinne Ur- 
heber des kritischen Tones , der als geistige Norm gilt und die Ent- 
wicklung geordnet hat, in welcher der gesündere Theil dervaterl. 
Schriftsteller weit auch heute noch begriffen ist. — AJoses Men- 
delsohn aus Dessau [geb. 1729*; st. 1786] erstrebte als sokratisch- 
plalonischer Denker helle Bestimmtheit der Begriffe , kritisirte mit 
ironischer Feinheit und versuchte sich» im didaktischen Dialog : Ue- 
ber d. Empfindungen 1755; Phädon 1767etc. etc.; V Ausg. B. 1814. 
8; Philos. Sehr. B. 1761; III Ausg. 1777. 2. 8; Werke. Pesth u. 
Wien 1820. 12. 8. — Thomas jibbtWB Ulm [geb. 1738; st. 1766], 
arbeitete in sinnvoll neuer Sprache für Anerkennung des edleren- 
Berufes und des wahren Heiles der Menschheit : Vcrm. Sehr. Berl. 
1768 fll. 6. 8. — Joh. Matthias Schröckh aus Wien [geb. 1733; 
st. 1808], Prof. in Wittenberg, versuchte der Biographie eine dem 
Zeitbedürfnisse zusagendere Gestalt zu- geben und nützte als fleis- 
siger Historiker : Lebensbeschreibungen berühmter Gelehrten. Lpz. 
1764 fll. 3. 8; * 1 790. 2. 8 ; Allgem. Biographie. Berlin 1767 fll. 8. 8; 
lUrchengcsch., Weltgesch. u. a. — Justus Moser aus Osnabrück 
[geb. 1720; st. d. 8 Jan. 1 794] stellte classische Musler der mannigfal- 
tigsten Volksbelehrung und der Bearbeitung der älteren teulschen 
Gesch. mit vorwaltenderBerücksichtigung der Verfassung und Sitten 
auf; überall erweiset sich s. Selbstständigkeil u. Freysimiigheit im 
Auffassen u. in Urtheilen, und die eigenthümliche Einfachheit und 
Gediegenheil eines männlichen Ausdruckes : Osnabrückische Gesch. 
1765; * Berlin 1780. 2. 8; Palriolische Phantasien. Beil. 1774 fll. 
4. 8; Verm. Sehr. B. 1797. 2. 8. — Von Hlopstoch S. 287 ; Wie- 
land S. 290 ; Lavater S. 291 j Claudius S. 2^2 ; Schubart S. 293. — 
Während das protestantische T., fast ausschliefslich im Norden, 
durch rasche Fortschritte zur Vervollkommnung der Nationallilte- 
ratur ausgezeichnet war, lag Oesterreich im Argen und gefiel sich 
in rechtgläubiger Barbarey; durch Joseph v Sonnenfels aus Si- 
kolsburg in Mähren [geb. 1733; st. 1817] wurde auch da der Ge- 
schmack etwas gereinigt und eine- bessere Prosa eingeführt. S. 
Versuche in Wochenschriften (seit 1765) haben weniger allge- 
meingültigen als örtlichen Werth , sind aber wegen achtbarer Frty- 
müthigkeit, redlicher Liebe für Menschheit u. Gemeinwohl, und 
heiterer satyrischer Laune bemerken3werth u. d. wissensch. Ar- 
beiten sind nicht ohne Gehalt: Gesammelte Sehr. Wien 1783 fll. 
1()> g. — Doch haben diese Bemühungen, wie auch spätere Er- 
fahrungen darlhun, keine tiefere Wurzeln gewonnen; die sicht- 
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bare Ueberlegenheit des nördlichen T. blieb unbeeinträchtigt und 
scheint sogar in neueren Zeiten eine Art yon polit. Reaction ver- 
anlagt zu haben , deren eigentliche Quelle nicht schwer zu entdek- 
ken ist. Als merkwürdige Erscheinung, Frucht des sichtbarer 
herrschenden Zeitgeistes, darf der Wetteifer, mit welchem Ver- 
breitung popularisirter Philosophie beabsichtigt wurde, nicht un- 
erwähnt gelassen werden ; besonders da kunstmäfsige prosaische 
Darstellung in mehrfacher Beziehung dabey gefördert worden ist, 
wenn auch der wissenschaftliche Ertrag nicht gleich probehaltend 
befunden werden sollte : Jöh. Bernhard Basedow aus Hamburg 
[geb. 1723; st. 1790], hochverdient um Erziehungswesen, war 
einer der ersten, welche die Grundsätze und Ansprüche des Ratio- 
nalismus mit redlicher Unbefangenheit aussprachen: Fhilalethie 
1764. 2. 8; Agathokrator 1771; Vermächtnifs für das Gewissen 
1774; Prakt. Philos. f. alle Stände 1777. 2. 8; Elementarwerk. 1774; 
Lpz. 1785. 4. 8 m. a.; vergl. Nekrolog 1790 B. 2 S. 114 fll.; J. G 
Meier B. Leben. Hamburg 1791. 2. 8; Joh. Gottlieb Töllner aus 
Charlottenburg [geb. 17245 st. 1774] urth eilet freymüthig über re- 
lig. Angelegenheiten: Meine Ueberzeugungen. 1769; 1771; M. 
Vorsätze 1772 m. a; Joh. Aug. Eberhard aus Halberstadt [geb. 
1738; st. 1809] suchte mit humanistisch geläuterten Wolfischen 
Grundsätzen die Rechte der gesunden Vernunft geltend zu machen 
und verjährte Vorurtheile zu bestreiten : N. Apologie des Sokra- 
tes. Beii. 1772 fll. 2. 8; v. a.; vergl. oben S. 272; Joh. Gg Schlos- 
ser aus Frankfurt a. M. [geb. 1739; st. 1799] . hat geistreiche Ei- 
genthümlichkeit in s. Ansichten über Staatsleben und Volkser- 
ziehung: Kl. Sehr. Basel 1779 fll. 6. 8; Franz v. Jrwing aus Ber- 
lin [geb. 1728; st. 1801] stellte psychologische Untersuchungen 
in sinnvoll schöner Sprache dar: Ueber d. Lehrmethoden in d. 
Philos. 1773. 8; Erfahrungen u. Untersuchungen üb. d. Menschen 
1 778 fll. 4. 8 ; Fragm. d. ^aturmoral 1 782. 8 ; Joh. Gg Heinr. Feder 
aus Schornweisak im Baireuth, [geb. 1740 ; st. 1821] zog viele Zeit- 
genossen durch einfache praktische Helligkeit an : D. neue Emil 
1774; Untersuchungen über d. menschl. Willen 1779 fll. 4. 8 m. 
a.; Hans Casp. Uirzel aus Zürich [geb. 1725; st. 1803] philoso- 
phirte über Lebensangelegenheiten im Volkstone mit eindringlicher 
Herzlichkeit: Die Wirthschaft e. philos. Bauern 1774; N. Prüf. des 
ph. B. 1785; Bild eines wahren Patrioten 1775; *d. philos. Kauf- 
mann 1775; über Sulzer 1779. 2. 8; G Th. A. M. v. Balberg (S. 
264) betrachtet Natur und Menschenleben mit zartem Schönheits- 
sinne: Ueber das Universum 1776; 1778; 1787; Vom Verhältnifs 
zwischen Moral u. Staalskunst 1786 u. m. a.; Joh. IVic. Tetens 
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aus Tetenböll [geb. 1736; 8t. 1807] trug gehaltvolle Beobachtun- 
gen in gedankenreichem Ausdrucke vor : Philos. Vers. üb. d. 
menschl. Natur u.ihre Entwicklung. Lpz.1772 fl. 2. 8; üb. d. all- 
gem. specul. Ph. 1775; A/artin Ehlers aus Wilstermarsch im Holst, 
[geb. 1732; st. 1800] verstand sich auf einfach milde Belehrung: 
Betracht, üb. d. Sittlichkeit d. Vergnügungen 1 779* 2. 8 ; Ueber d. 
Lehre v. d. menschl. Freyheit 1783; Jph. Heinr. Campe aus Deer- 
sen im Braunschw. [geb. 1746; st. 1818] hat pädagogisch viel ge- 
wirkt: Samml. ein. Erziehungs-Schr. 1777. 2. 8; Ueber Empfindung 
u. Empfindeley 1779; Theophron 1783; 1790; Väterl. Rath für m. 
Tochter 1789; Sämmtl. Kinder- u. Jugendschr. Braunschw. 1806 
fl. 30. 12 u. s. v. a., vergl. oben S. 272; Chn Garve aus Breslau 
[geb. 1742; st. 1798] bediente sich des allgemeinfafslichen , ver- 
edelten TJmgangsstyles , um Vieler Theilnahme an wissenschaftl. 
Verhandlungen der prakt. Ph. zu gewinnen : Cicero v. d. Pflichten 
mit Erläut 1783. 4. 8; Versuche über versch. Gegenstände aus d. 
Moral, Litt. u. d. gesellsch. Leben 1793 fl. 3. 8; Vermischte Auf- 
sätze 1796; Uebersicht d. vornehmsten Principien d. Sittenlehre 
1 798 ; Eigene Betrachtungen üb. d. allgem. Grunds, der Sittenl. 
1798; m. a.; viele üebers.; Briefe an Weisse 1803; an Zollikofer 
1804; vergl. Nekrolog 1798 B. 2 S. 238 fll.; Joh. Gg Büsch aus 
Alten-Meding im Lüneb. [geb. 1728; st. 1800] ist eins der vorzüg- 
lichsten Muster gemeinnütziger Belehrung über Gegenstände des 
Geschäftslebens und bürgerl. Verkehrs: Sehr, über Staatswirth- 
schaft u. Handlung. Hamb. 1784. 3. 8; Erfahrungen 1790 fl. 4. 8 
u. m. a.; vergl. Smhlt in Hanseat. Mag. B. 4 S. 337 fll.; m. A. — 
In Schilderungen machte Chn Cajus Lor. Hirschfeld aus Nüchel 
b. Eutin [geb. 1742; st. 1792] nicht ganz unverdientes Glück : Vers, 
über d. grofsen Mann 1768; das Landleben 1771 ; Theorie der Gar- 
tenkunst 1775; * 1779 fll. 5. 4 u. e. a.— - Gg Chn Erh. Westphal 
[geb. 1751; st. 1808] entwarf in einzelnem gelungene satyr. Sit- 
tengemälde der teutschen Welt s. Zeit: Porträts 1 779. 2. 8. — Heß 
rieh Peter Sturz aus Darmstadt [geb. 1736; st 1779] bereicherte 
die Prosa aus britt. u. französ. Classikern und gab ihr ftine Ge- 
schliffenheit; mehre s. Schilderungen sind vortrefflich : Sehr. Lpz. 
1779. 2. 8 ; 1786. 2. 8. — Engel S. 300. — Gg Chph Lichtenberg 
aus d. Darmstädtischen [geb. 1747; st. 1799] machte von vielsei- 
tigem Wissen und beneidenswerther muthwilliger Laune den glück- 
lichsten Gebrauch, um Schwächlichkeilen u. Albernheiten des Zeit- 
alters in ihrer Lächerlichkeit darzustellen und behauptet als Ho- 
garth'8 Ausleger eine vorzügliche Stelle unter den geistreichen Sa- 
tyrikern: Vermischte Schriften. Gott 18U0 fll. 9. 8; Erklärung der 
Hogarthschen Kupierst, mit E. Riepenhausen's Copien. G. 1794 fll. 
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12. 8 m. K. Fol.; vergl. Nekrolog 1799 B. 2 S. 97 fll. — Joh. Carl 
Aug, Musäus aus Jena [geb. 1735; st. 1787] gofs mit gutmüthi- 
ger Heilerkeit den treilendslen Spott über deji Unfug aus, welchen 
das physiognomische Modefieber anzurichten drohete, und hat im • 
anziehenden Erzühlungslone anerkannte Fertigkeit: l'hysiogn. Rei- 
sen 1778; 1788. 4.8; Volksmärchen d. Teutschen 1782 fll.; 1806. 
5. 8; Siraufsfedern. l. Berk 1787; Nachgelass. Sehr. 1791.8. — 
Irg Forster aus Nassenhuben b. Dan zig |geb. 1754; st, d. 11 Jan. 
1794] bezweckte die Wechselwirkung zwischen Natur und sittli- 
cher Freyheit und die ew igen Gesetze des Schönen u. Wahren zu 
veranschaulichen und die geistige Selbsttätigkeit freyer zu ent- 
wickeln; Darstellung und Sprache sind sinnvoll einfach und gedie- 
genen Gehaltes: Cook's Reise 1784; Kl. Sehr. Berlin 1789 fl. ;1794 
fll. 6. 8; Ansichten vom Niederrhein. B. 1791 fl. 3. 8; vergl. P. 
Schlegel in Charakter. B. l S. 88 fll.; Nekrolog 1794 B. 2 S. 274 fll. 

Die Kunstgeslalt d*s geschichtlichen Styles, von Moser (S. 
311 ) richtig geahndet und bezeichnet, wird durch die Stärke und 
Keife der Idee von der höheren weltbürgerlichen und volkstüm- 
lichen Bedeutung der geschichtlichen Darstellung bedingt und setzt 
eine Freyheit der sittlichen Ansicht und eine Sicherheitim Streben 
nach gesellschaftlicher Wirksamkeit voraus, welche nur langsam 
vorbereitet u. zu wachsend allgemeinerer Anerkennung gebracht 
werden können; sie ist in Teutschland, wie bey jedem Volke, eins 
der letzten Ergebnisse der glücklich entwickelten Ausbildung des 
Geistes und der Sprache. Für Bereicherung, Berichtigung und 
methodische Anordnung des Stoffes, auch zum Theil für lesbare 
Verarbeitung desselben zu unterhaltender , wenigstens bequemer 
Belehrung war viel geleistet worden von Schröckh (S. 311), Joh. 
Chph Gatterer [geb. 1727; ßt. 1799], dem hochverdienten Re- 
gistralor alles hislor. Wissens,- dem viellhätigen Litteralor J. Gg 
ßfeusel [geb. 1743; st. 1820], dem wackeren skeptischen Forscher 
Aug. Ludiv. Schlozer fgeb. 1735; st. 1809], ehrwürdig als He- 
rold polit. geschichtlicher Oeffentlichkeit, u. m. a.; durch gefällige 
Einkleidung machten sich JuL Aug. Hemer [geb. 1736; st. 1803], 
der des rednerischen Putzes nur etwas zuviel hat, Diet. Herrn. 
Jlegewisch [geb. 1746; st. 1812], welcher dem gesch. Studium 
viele Freunde gewann, Joh. Chph Krause [gab. 1749; st. 1799] 
11. a. bemerklich. — Michael Jgnalz Schmidt aus Arnstein im 
Wireburg, [geb. 1736; st. 1794] unternahm die Darstellung der 
t. Nalionalgeschichte für die gemischte Lesewelt, mit der nicht ge- 
nügend erreichten Absieht, die äusseren Staatsverhaltnisse dem 
inneren Volksleben gebührend gleich zu stellen; Anordnung und 
Entwickclung, so wie die Sprache haben helle Einfachheit; Be- 
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trachtung und Urlheil sind oft einseilig: Gesch. d. T. Ulm 1778 
fll. m. J. Milbillefs Forts. 23. 8. — Gottlieb Jac\ Planck aus Nür- 
tingen [geh. 175l], unbestechlich wahr und. gerecht, mild u. ein- 
fach, Meister in sorgsam genauer und authentisch gründlicher 
Nachweisung der vollständigen , eigentümlichen Entwichelung 
und Gestaltung des Geschehenen und des Antheils, welchen Men- 
schen daran gehabt haben: Gesch. d. Entstehung, d. Veränderun- 
gen u. d. Bildung unsers protest. Lehrbegriffes. Lpz. 1781 fll. 6. 
8; Gesch. d. christl. kirchl. Gesellschaftsverfassung. Hannover 1803 
fll ^ 8 ; ro/jBL — Ludw. Timoth. Spittler aus Stultgard [geb. 1 752 5 
st. 1810] , den Erlrag ernster Forschung mit philosophischem Geiste 
lichtvoll darstellend, das in einander Eingreifende gedankenreich 
verbindend und die Beziehung der Vergangenheit auf die Gegen- 
wart feinsinnig andeutend: Kirchengeschichte 1782; IV Aufl. 1813. 
8; Würtemberg. Gesch. 1783; Hannoversche Gesch. 1786; Europ. 
Slaatengesch. Berl. 1793. 2. 8; vieles a.; vergl. ./. G. Planck über 
Sp. GötU 1811. 8; Heeren u. Hugo über Sp.1812. 8. — Johann 
Midier aus Schafhausen [geb. 1752; st. d. 29 May 1809], ein un- 
ermüdeter, gewissenhafter Forscher, überaus reich an vielseitiger 
Bildung, beseelt von frommem Glauben an göttliche Weltordnung 
und menschliche Bestimmung und getrieben vom begeisterten Stre- 
ben, höhere Sittlichkeit und bürgerliche Kraft und Tüchtigkeit im 
gesellschaftlichen Zustande durch Befruchtung des Geistes mit ge- 
schichtlichen Erinnerungen und anschaubaren Belehrungen zu för- 
dern. S. Schweizergeschichte (1780; umgearb. 1786 fll.; 1806.5. 
8) wird sich lange als das beste hist. Bildungswerk in mehrfacher 
Rücksicht behaupten ; sie ist geeignet, Achtung und Liebe für das 
Vaterland zu begründen und zu befestigen; das besondere, wie es 
dem Lande und jedem Zeitalter angehört, wird treü vergegenwär- 
tigt und mit universalhislorischem Blicke zum Gemeingute der 
Menschheit erhoben; die Gemälde und Schilderungen haben ei- 
gentümliche Wahrheit und Lebendigkeit durch glücklich aufge- 
löste und an rechter Stelle eingereihele kleine Züge; die Sprache 
ist alterthümlich chronikenartig, inhaltschwer gedrängt, oft kühn 
neu. S. Weltgeschichte (1810. 3. 8) giebt eine grofsarlige Ansicht 
von dem Gange der Weltbegebenheiten in ihrem Zusammenhange; 
der gehaltvolle Umrifs hinterläfst einen das Selbstdenken anregen- 
den und das Weiterstreben auflfodernden Gesammteindruck. Die 
gesch. u. polit. Aufsätze, Betrachtungen, Briefe enthalten Gold- 
körner für die Nachkommenschaft, welcher es ernst ist mit dem 
Besserwerden des Lebens durch geistige Veredelung des Menschen : 
Sämmtl. W. Tübingen 1810 fll. 27. 8; vergl. Heeren J. M. der Hi- 
storiker. Lpz. 1809. 8 5 R Roth Lobrede. Sulzbach 1811.8; IVach- 
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ler in Philomathie B. 1. — Joh. JViüt. v. Archenholz [geb. 1745; 
8t. 1812] unterhielt im leichteren Umgangstone mit angenehmer 
Darstellung, kundig der Neigungen und Bedürfnisse der gemisch- 
ten Lesewelt: England u. Italien 1785; * 1787. 5. 8; Gesch. des 
siebenjährigen Kriegs 1789. 16; 1792. 2. 8; Gesch. Gustav Wasa 
1802. 2. 8 ; Kl. hist. Sehr. 1791 flL 2. 8; Litt. u. Völkerkunde 1782 
fll.; Minerva 1792 HL — Ernst Ludw. Posselt [geb. 1763; st. 
1804] strebte altertümlichen Vorbildern nach, oft geistreich Ärm- 
lichkeiten verfolgend und das Dunkel epigrammatisch aufhellend, 
oft gesucht und blendend : Gesch. d. Teutschen 1 789 fll. mit Pö- 
litz Forts. 4. 8; Gesch. Carl's XII 1791; Gustav's III 1 793 ; Krieg 
d. Franken 1794; Europ. Annalen 1795 fll. — Carl Ludw. fVolt- 
mann [geb. 1770; st. 1817] hatte entschiedenen Beruf zur hist. 
Kunst; in mehren s. Darstellungen tritt die Objectivität plastisch 
hervor: Grundrifs d. alt. Menschengesch. l. 1794; Gesch. d. Re- 
formation 1800. 3. 8; Gesch. d. Westphrd. Friedens 1808. 2. 8; 
Gesch. Gr. Britanniens. 1. 1799; Ueber Joh. Müller 1810; • Me- 
moiren des Freyherrn v. S — a. Prag 1815. 2. 8; v. a.; Werke. 
Prag 1818 fll. 12. 8; vergl. Autobiographie, in Zeitgenossen No. 
II. — Gabr. Gott/r. Bredow [geb. 1773; st. 1814] freysinnig, 
kräftig, den Stoff* mit Einsicht ordnend und durch Verarbeitung 
belebend: Chronik des I9ten Jahrh. 1805 fll.; v. a. — Chn IFilh. 
v. Dohm [geb. 1751 ; st 1820] Denkwürdigkeiten s. Zeitgesch. 
Lemgo 1814 fll. 5. 8. — Von den Lebenden werden genannt: Arn. 
Herrn. Ludw. Heeren , /. G. Eichhorn , /. C. Pßster , Jos. v>. 
Hormayr, Fr. Kurz, C: H. L. Pölitz , H. Luden, J. H. Zschok- 
hc, Fr. Roth , J. C. F. Manso. 

Seit dem letzten Jahrzehnte des XVIII Jahrh. gewann die Prosa 
immer höhere Vollendung und bey reicher Mannigfaltigkeit und 
wesentlicher Selbstständigkeit spricht sich in ihr eine wundersame 
geistige Einheit im Ringen nach heller Anschaulichkeit und Ver- 
sinnlichung der Vorstellungen und inneren Seelenbilder aus, wie 
sie bey wenigen neueren Völkern in gleichem Maafse nachzuwei- 
sen sevn dürfte. Diefs beurkunden viele und darum eben classi- 

0 

sehe Schriften Göthens, Schillert, J. H. V oss, F. L. Gr. Stolberg 
u. A. — Fr. Hcinr. Jacohi aus Düsseldorf [geb. 1743; 6t. d. 10 
März 1819], geistvoll ankämpfend gegen vielgestaltigen wissen- 
schaftlichen Irrthum, wo er ihn zu entdecken glaubte, mit redli- 
chem Ernste die Rettung und Sicherstellung des Glaubens an das 
übersinnliche Höhere der Menschheit erstrebend : Werke. Lpz. 
1812 fll, 5. 8; vergl. J. nach s. Leben, Lehren u. Wirken von 
Schlichtegroll, II etiler u. Thier seit. Münch. 1819. 8. — Die Brü- 
der A. IV. und Fried. Schlegel, mulhige Streiter für den freyen 
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wissensch. Zeitgeist und sinnvolle Ausleger seines eigenthümli- 
chen Wesens und Strebens, — Fried. Gertz [geb. 1764] beredter 
u. tiefblickender politisirender Denker über die Ansprüche der Ge- 
genwart: An Fried. Wilhelm III b. s. Thronbesteigung 1797; Frag- 
mente aus der Gesch. des polit. Gleichgewichts 1806 u. m. a. — 
Ernst Brandes [geb. 1758; st. 1810] umsichtig fein beobachtend 
die verborgenen Richtungen der Mitwelt : Betrachtungen über d. 
Zeitgeist in T. 1808; Betrachtungen über Einflufs u. Wirkungen 
des Zeitgeistes auf die höheren Stände 1810 m.&.-*rJRyklof Mich, 
van Goens oder Cuningham, Thomas ab Indagine [fct. 1810] scharf- 
sinnig und zartfühlend: Ueber moral. Ehebruch, Weiber- Unbe- 
stand, Weiber- Launen und W. Eifersucht j^cht Gespr. Lpz. 1811. 
— Alex. v. Humboldt [geb. 1769] begeisterter Forscher und be- 
redter Ausleger der Welt - Physik und der Wechselwirkung zwi- 
schen Natu/ und menschl. Leben : Reise im Inneren v. Amerika. 
Tübingen 1808 fll.; v. a. — Joh. Gottlieb Fichte [geb. 1762; st. 
d. $9 Jan. 1814] kühner und tief ergreifender Sprecher für Vater- 
land und Freyheit: Reden an die L Nation. 1808 v. a. — Fr. IVilh. 
Jos. Schellin g [geb. 1775] Meister des vollendetsten Ausdrucks 
für die höchsten Angelegenheiten des menschl. Geistes: Philos. 
Sehr. 1. Landshut 1809; Vorlesungen über das akad. Studium 
1803; 1807. 8; lieber das Verhältnifs der bildenden Künste zu 
der Natur 1807. 4; v. a. — Fried. Jacobs [geb. 1764] geistreicher 
mannhafter Vertreter der heiligen Rechte der Menschheit in ein- 
dringlicher edler Sprache und Darstellung: Verm. Sehr. l. Gotha 
! 822 ; v. a. — F. A. fVolf ; Fr. Schleiermacher ; Fz Theremin ; 
E. M. Arndt u. v. a. 

Die bisherigen Andeutungen beziehen sich auf das Allgemei- 
nere in der Entwicklung der prosaischen Litteratur; zwey Gat- 
tungen derselben, welche, an sich wesentlich verschieden, die meiste 
Selbstständigkeit und Eigentümlichkeit und den umfassendsten 
und nachhaltigsten Einflufs auf des Volkes Sinn und Geistesbil- 
dung haben, der Roman und die Kanzelberedsamkeit be- 
dürfen besonderer Uebcrsichten. 

ä) Die Geschichte des teutschen Romanos ist eine der bedeutsam- 
sten Aufgaben, deren befriedigendere Lösung gewünscht und von 
dem regen Eifer, womit seit einiger Zeit die reichen Schätze unse- 
rer Nalionallitteratur beachtet und bearbeitet worden sind, hof- 
fentlich nicht umsonst erwartet wird. Sie hat Wurzel und Keim 
der oft einfachen oft wundersamen, theils aus dem Bilderspielc 
der Vergangenheit, theils aus Erfahrungen der Gegenwart er- 
wachsenen, bald einheimischen bald auswärtigen Sage, ihre Ver- 
schmelzung mit dem Volksglauben, ihre mannigfache Erweiterung 
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und Ausschmückung und das in der weiteren Verarbeitung zu 
Grunde liegende sittliche oder bürgerlich praktische Streben nach- 
zuweisen und setzet eine sehr ausgebreitete Belescnhcit und die 
Benutzung litt* Vorrälhe, wie sie in München, Wolfenbüttel u. 
Dresden gefunden werden , voraus. Aber auch die unvollstän- 
digen und dürftigen Angaben oder äusseren Fingerzeige des fol- 
genden Unirisses werden die Fülle des Stoffes und die Wichtigkeit 
der Gestaltung desselben zu einem möglichst zusammenhängenden 
Ganzen ahnden lassen und die litt. Selbsttätigkeit derer, welche 
die urkundlichen Spuren vaterländischen Geisteslebens zu verfol- 
gen geneigt sind, anregen. 

[* J. Görres die t. Volksbücher. Heidelb. 1807. 8 ; Verzeichnifs von 
1687 t. R. in J. J. Schwabe Catal. hibL sei. Lpz. 1785 P. 2 p. 268 
sqq.; Koch Compend. Th. 2 S. 216 — 3Ö4; Allg. Litt. Zeit. 1805 
]No. 103 fll.; Morgenblatt 1812 No. 53 fll — (H. A. 0. Beichard) 
Bibliothek d. Romane. Riga 1782 fll. 20. 8. — (Gh. F. v. Blanken- 
burg) Versuch über d. Roman. Lpz. u. Liegnitz 1774. 8.] 

Die Aemsigkeit, womit schon früher romantische Erzählungen 
aus der Fremde in Teutschland eingeführt worden waren, dauerte 
fort; es wurden unter anderen aus dem Französischen übertragen : 
der Hilter v. Turn. Bas. 1493. F.; Fierabras. Simmern 1533. F.; 
Vier Haymonskinder das. 1535. F.; Magelona. Augsb. 1535; Ama- 
dis 15 B. Frkf. 1569; 1583. 2 F.; K. Octavianus. Strasb. 1535. F. 
u. v. a.; eine gute Sammlung veranstaltete Feyerabend: Buch der 
Liebe. Frkf. 1587. F. — Wichtiger als die Verteutschungen aus- 
ländischer Erzeugnisse sind die einheimischen Schwanke, Possen 
und Abentheuer, deren viele und treffliche aus dem XIV u. XV 
Jahrh. (s. Th. 2 S. 188 fll.) auf das XVi vererbten; so Til üulen- 
spiegel hocht. v. Th. Murner (S. 278) Strasb. 1519. 4 sehr oft; 
vergl. Paquot Me*m. T. 2 p. 98 u. Eberi Lex.; Claufs Narrens Hi- 
storien 1551. 8; Laienbuch oder die Schiltbürger 1598. 8; mit 
jüngerer Forts, in e. 2ten Th.; der Pfarrherr v. Kalenberg 1612; 
1620. 8 u. v. a. — Von Sammlungen heiterer Schnurren können 
hier, ausser //. Bebel und TV. Frischlin Facctiae (Lpz. 1600. 8 
etc. etc. etc.), nur namhaft gemacht werden: Joh. Pauli Schimpf 
u. Ernst. Strasb. 1522. F. sehr oft; zuletzt 1630. 8; Th. 2 Reinecke 
Fuchs. Frkf. 1544. F.; Jac. Frey Gartengesellschaft. Str. 1557. 8; 
Jörg fVichram Rollwagen. Frkf. 1557 etc. etc. ; Hans fVilh* Kirch- 
hof Wend-Unmuth. Frkf. 1565 fll. 5. 8; Ausbündige gute Possen 
1610. 8; Dach (S. 297) kurzweiliger Zeitvertreiber 1668. 12 u. 
v. a. — Neu kamen hinzu : Fortunatus. Augsb. i5ü9. 4 oft; Katzi- 
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porigestech 1558. 8 ; die ungeheure Sage voll liefen Sinnes von dem 
Schwarzkünstler Faust , in welche mehre Zaubergeschich ten zu- 
sammengeflossen seyn mögen : Historia von D. Joh. Faust, d. weil- 
beschrcyten Zauberer etc. etc. Frkf. 1588. 8; herausg. v. G, II. 
IViedcmann. Hamb. 1599- 2. 4 ; vergl. hlbert Lex. 1 S. 585; Jour- 
nal v. u. f. T. 1792 St. 8 S. 657 fll.; die silllich epi&che Dichtung vom 
ewigen Juden Lpz. 1602. 4; der humoristisch prahlerische Finken- 
ritter; die wilzreichen, scherzhaft satyrischen Parodien: derGänfs- 
könig 1607; der Eselkönig 1608 u. a. Auch wurde I). Quixote 
sehr früth (Hülben 1621. 8) in das Teutsche übersetzt — Als diese 
walu hafte romantische Volkslitteratur, weder übertrolfen* noch 
verdrängt von schnell sich überlebenden künstlichen und bunt ge- 
schmückten Tandeleyen und halbgelehrten Süfsigheilen einer nir- 
gends ansäfsigen Schäferwelt, dem öffentlichen Ungemach unter- 
liegen mufste und nur noch auf Jahrmärkten und von Hausierern 
unter* den gesellschaftlich und geistig vernachlässigten Menschen- 
classen vertrödelt wurde, erhielt der Homan einen neuen Ton und 
ganz verschiedenartige Richtungen. Samuel Greifensohn von 
Herschberg oder, wie er sich nannte, Hermann Schleifheim von 
Sulzfort [1669] stellt den Weltlauf und Sitlenzustand s. Zeit in 
natürlicher Wahrheit, mit oft derber satyrischer Laune und tüch- 
tigem Urtheile in eigentümlich tretender Sprache dar und be- 
hauptete sich lange in einem bedeutenden Leserkreise, für des- 
sen Bedürfnisse von Geistesverwandten mit Auffrischung älterer 
vaterländischer Gemälde (der t. Michel, der stolze Melcher, das 
Galgenmünnlein etc. etc.) gesorgt wurde : der abentheuerliche Sim- 
plicissimus leutsch. Mömpelgart 1669. 6. 12 ; m. Anh. Nürnb. 1713. 
3. 8; erneut v. Vf. d. gr. Mappe. Magdeb. 1810. 8. — Höheres 
wurde von ylndr. Ifeinr. Bacholz [geb. 1607; st. 1071] beabsich- 
tigt, Ableitung der Phantasie von welllicher Sinnlichkeit zu from- 
mem Ernste und zu vaterländischer Denkart; s. Anlagen sind sehr 
verwickelt, Darstellung u. Sprache, in Einzelnem nicht mifslun- 
gen, rednerisch breit: Des christl. t. Grofsfürsten Herkules und 
der Böhm. K. Fräulein Valiska Wundergesch, in 6 B Braunschw. 
1659 etc. etc. etc. 4; erneut 1744. 2. 8; 1781. 8; Herkuliskus u. 
Herkuladiska. Br. 1659 etc. etc. etc. 4. In s. Fufsslapfen trat 
Herz. Anlon Ulrich v. Braunschweig [geb. 1633; st. 1714] mit 
reicherer l'hantasic u. unverkennbarer Ueberlegenheit in Schilde- 
rungen und in der Sprache; erhalte sich nach Scudery und Cal- 
prenede gebildet und ging auf politische Belehrung vornehmerer 
Leser aus: Aramena. Nbg 1669. 5. 8; Octavia. Nbg 1677. 6.8. 
Gröfseres Verdienst in Behandlung des Stolfes und in Kräftigkeit 
des Ausdruckes mufs Lohcnslein und dem cxcenlrisch gräfslichen 
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Ziegler (S. 284) zugestanden werden; sie gaben dieser Manier 
die Vollendung, deren sie damals fähig war, und beherrschten ein 
Menschenalter den Geschmack des Publikums. Aus der nicht klei- 
nen Schaar ihrer Nachahmer ist Keiner erwähnenswerth ; und die 
sie verdrängenden faden Unterhaltungsbücher, welche die galan- 
ten Sprachmenger August Bohse, genannt Talander [geb. 1661; 
st. n. 1730?], und Ch. F. Ilanold gen. Menantes (S. 285) in gros- 
ser Anzahl ausgehen liefsen, bezeichnen die Armuth und Verschro- 
benheit, in welche das Zeitalter, dem sie gefielen, versunken war. 
— Die Veredelung des romantischen Geschmackes ging von Eng- 
land aus; Defoe's Robinson wurde schnell übersetzt (Lpz. 1720. 
2. 8; 4 Ausg. in Einem J. etc. etc. etc.), mit Begierde gelesen u. 
vielfach nachgebildet vergl. Hoch Comp. 2 S. 267 fl.; die gelun- 
genste Nachahmung ist Schnabete Insel Felsenburg. Nordhausen 
1731 fll. 4. 8 etc. etc.; erneut Gotha 1788. 3. 8. — Den ersten Ver- 
such im Familien-Roman machte Geliert S. 287 und fVieland (S. 
290) zeichnete geistreiche Lebensgemälde nach alterthümlichen 
Ansichten, der Betrachtung freyes Spiel vergönnend; bald nach- 
her wurde der Richardson'sche Ton in T. eingeführt und zum 
herrschenden erhoben; dieses Verdienst, erhöht durch hinzuge- 
kommene Bewahrung und reiche Beurkundung vaterländischer 
Selbstständigkeit und höchst achtungswerthe sittlich-wissenschaft- 
liche Absichtlichkeit, erwarb sich Joh. Timoth. Hermes aus Petz- 
nik b. Stargard [geb. 1738; st. 182l], dessen allerdings gar zu red- 
selige und weit ausgesponnene, künstlerisch viele begründete Aus- 
stellungen zulassende Romane eigentliche Vorrathskammern für 
gesellschaftliche und häusliche Bildung des t. Volkes in verschie- 
denen Abstufungen heifsen können und zur Verbreitung heilsamer 
Ansichten über vielerley Gebrechen und pflichtmäfsigc Bestrebun- 
gen ungemein wohlthätig gewirkt haben: Fanny VVilkes 1766; 
• Sophiens Reise v. Memel nach Sachsen 1769 Ol. etc. etc.; 1778. 
6. 8 ; • Für Töchter edler Herkunft 1787 fll. 3. 8 ; * Für Eltern u. 
Ehelustige 1789 f. 5. 8; Manch Hermäon 1788. 2. 8; • Zween litt. 
Märtyrer 1789. 2. 8 ; Verheimlichung u. Eil 1802. 2. 8. — Sophie 
Laroche [geb. 1730; st. 1807] erstrebt mit edlem Zarlsinne sittl. 
Reinigung und Erkräftigung des tief aufgefafsten weibl. Gemüthes : 
Gesch. des Fräul. v. Sternheim 1771 ; * Rosaliens Briefe 1779 fll. 3. 
8; Moral. Erzählungen 1785. 2. 8 u. v. a. — Fried. Nicolai [geb. 
1733; st. 1811], merkwürdig durch s. litt. Betriebsamkeit und. 
Wirksamkeit, bekämpfte theol. Verfolgungssucht und relig. Irr- 
fahrten: Leben u. Meinungen des M. Sebald. Nothanker. Berl. "* 
1773 fl. 3. 8 etc. etc. u. m. a. — /. C. IVetzcl (S. 300): Tobias 
Knaut 1774. 4. 8; Belphegor 1776. 8; • Hermann u. Ulrike 1780. 
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4. 8; Wilhelmine Arend 1781. 2. 8. — Göthe (S. 295) enthüllte das . 
Gelieimnifs des inneren Lebens und dessen Verhältnifs zu äusse- 
rer Wirklichkeit mit zauberischer Natürlichkeit und künstlerischer 
Zartheit. — Dusch S. 288. — M. Miller S. 293. — Clin Fried. 
Sinienis [geb. 1750; st. 1819] moralisirt praktisch zur Veredelung 
des häuslichen Lebens und gewann durch fafsliche rel. Sentimen- 
talität ein bedeutendes Publikum: Veit Rosenstock 1778 fll. 3. 8; 
Hallo's glückl. Abend 1783. 2. 8; Theodor's glückl. Morgen 1789; 
1801; Flemming's Gesch. 1789; 1807. 3. 8; Elias Klaprose 1785 
u. v. a. — Joh.lleinr. Jung [geb. 1740; st. 1817] achtungswerth 
durch sittliche Selbsttätigkeit und Glaubensstärke, die sich fort- 
schreitend zur überspannten relig. Schwärmerey gestaltete, ist in 
Naturschilderungen und idyllischen Lebensgemälden überaus glück- 
lich und belebet die dunkleren Gefühle der Einbildungskraft : * H. 
Stilling's Jugend, Jünglingsjahre und Wanderschaft. Berk 1777. 3. 
8; Morgenthau 1779. 2. 8; Flor. v. Fahlendorn 1781. 3. 8; Stil- 
ling's Heimweh 1 794. 4. 8 u. v. a. — Joh. Göll wert h Müller [geb. 
1744] reich an nutzbaren u. noch lange nicht überllüssigen gesell- 
schaftlichen Erfahrungen und mit Behaglichkeit verweilend bey 
Betrachtungen darüber; in gulmüthigem humoristischen Spott 
einst Vielen wohlgefällig; s. Bücher soften des ihnen einwohnen- 
den wackeren llausverstandes wegen, wäre dieser auch Manchem 
zu breit, nicht in Vergessenheit kommen: der Ring 1777; 1788 ; 
* Siegfried v. Lindenberg 1779 etc. etc. etc.; 1790. 4. 8; Rom. Ro- 
mane aus d. Pap. des braunen Mannes 1784 fll. 8. 8 ; F. Brack 1793. 
4. 8 m. a. — ^ug. Gottlieb Meissner [geb. 1752; st. 1807] erzählt 
anziehend in geschmückter u. mit spielenden Gegensätzen übersät- 
tigter Sprache: * Skizzen 1778 fll. 14. 8; ;: Erzähl, u. Dial. 1781 fl. 
3. 4; Alcibiades 1781 fll. 4. 8 u. m. a.; S. Werke. Wien 1813 f. 36. 
8. — Klinger S.301. — F. H. Jacobi (S. 316) decket das verbor- 
gene Spiel der das menschliche Leben bewegenden inneren Mächte 
des Geistes und Gefühles mit feiner, oft metaphysisch grübelnder 
u. deutelnder Beobachtungskunst auf, mehr beunruhigend u. quä- 
lend als mildernd u. versöhnend, immer den sittlichen Glauben an 
das Höhere ehrend: Woldemar 1779; 1794; AlwilPs Briefsamm- 
lung 1781; 1792; vergl. F. Schlegel in Charakt. B. l S. l fll. — 
Theodor Gotllieb Hippel [geb. 1741; st. 1796] humorisirt reli- 
giös symbolisch, fruchtbar an liefern Gefühl u. an eigentümlichen, 
oft witzigen, oft das Herz ergreifenden Ansichten über Weltgang 
und Bestimmung der Menschheit, nachlässig, neu und kräftig in 
dem Ausdrucke: Uebcr die Ehe 1774; 1792; * Lebensläufe nach 
aufsteigender Linie 1778 Iii. 4. 8; Zimmermann I u. Friedrich II 
von Quittenbaum 1790; :: Handzeichnungen 1790; Ueber d. bürg. 

Wachler HB. d. Litt. Gesch. III. 21 
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. Verbcss. d. Weiber 1792; Kreuz- u. Querzüge des Ritt. A bis 2; 
t/93. 2. 8; vergl. * Nekrolog 1796 B. 2 S. 171 fll. 1797 B. 1 S. 123 
(11.11.'/. £. ScheJfner y B Leben 1 S. 125 fll. — Uebcrlegen ist ihm 
in dichterischer Fülle, gemüthlicher Tiefe und Innigkeit, uner- 
schöpflicher Laune , 'sittlichem Ernste und wissenschaftlicher Bil- 
/?. ' ; dung Fried. Richter, Jean Paul [geb. 1 ! 763], der immer das Hö- 
here und menschlich Bessere will, er mag Gefühl oder Scherz, 
Büge oder Spott, Lehre oder Ironie aussprechen; das Verzeichnifs 
s. Schriften hinter B. 3 des Kometen. — Joh. Gott lieb Schummel 
[geb. 1748; St. 1 814] stellte Zeitthorhciten in Zerrbildern mit ziem- 
lich derbem Witze dar: Empfinds. Reise durch T. 1770. 3. 8;Friz- 
zens Reise nach Dessau 1776; * Spitzbart 1779; der kl. Voltaire 
1782 u. a. — Adolph Fz Fried, Ludw. v. Hnigge [geb. 1752: st. 
1796] schildert s. Zeit nach ihren gesellschaftlichen Eigentümlich- 
keiten satyrisch mit empirischer Menschenkunde und zeigte spä- 
ter in humoristischem Spotte einige Virtuosität : der Roman m. 
Lebens 1780. 4. 8; Gesch. Pet. Clausens 1783. 3. 8; Reise nach 
ßraunschweig 1792; R. n. Fritzlar 1794 m. a. — Heinr. Pesta- 
lozzi [geb. 1746], der gefeyerlc Reformator des Elementarunter- 
richts und Vater der Verslofsenen und Vergessenen im gesellsch. 
Leben, schilderte Wohlfahu und Tugend des Volks in ganzer Herr- 
lichkeil der Wahrheit: Lienhard u. Gertrud 1781; 1791.3.8; S. 
Schriften. Stuttg. 1820 fll. — Gallisch (S. 293): Nettohen Rosenfarb 
1782; MusäusS. 314; Heyne S. 301. — Levin Chn Sandcr[geb. 
1 759], der als Eckstein den Fischarischen Gargantua erneute, zeiget 
Talent zu Gemälden des häuslichen Lebens im romantischen Idyl- 
lentonc : Gesch. m. Freundes Ambr. Rund von Chph Bachmann 1 783. 
3. 8 ; Papiere des Kleeblattes 1787. 8. — Carl Philipp Moritz aus Ha- 
meln [geb. 1757; st. 1793], nicht ohne Verdienst um sittliche Pädago- 
gik und weit mehr um philosophische Bearbeil ung der t. Sprachlehre 
(S. 2 72) , vielthätiger Schriftsteller, dessen Reisen und ästhetische Be- 
trachtungen häufig gelesen wurden, war ein sich selbst räthselhafter, 
mit ungeregelt fruchtbarer Phantasie und mit oft hellem Scharf* 
blicke ausgestalteter Sonderling, der seine Lebens Wanderschaft in 
einem psychologischen Gemälde darstellte und in mehren planlo- 
sen romantischen Spielen mystisch allcgorisirle , künstlerischer 
Reife und Besonnenheit ermangelnd, aber durch gehaltvolle Beob- 
achtungen, bedeutsame Winke und Schönheit der Sprache nicht 
dürftige Entschädigung gewährend : v Anton Reiser 1785 fll. 5. 8; 
Andr. Harlknopf 1786 u. A. H's Predigerjahre 1787; Fragm. aus d. 
Tagebuche e. Geistersehers 1787; d. neue Cecilie 1794 v. a.; vergl. 
Nekrolog 1793 B. 2 S. 169 fll.; Supplem. Abth. 2 S. 182 fll. — F. 
Helena Unger [geb. 1751 ; st. 1814]: Julchcn Grünthal 1784; m. 
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a. r>. Mayer sinnvoll symbolisirend mit tiefer Betrachtung über 
grofsarlige- Weltansichten: Dya - IN T a - Sore. Wien 1787. 3. 8. — 
Wilh. lleinse [geb. 1749; st. '1803] steigerte die Wielandsche 
Schwelgerey in lüsternen Gebilden der Sinnlichkeit mit üppiger 
Genialität zu höherer Vollendung, künstlerisch achtbar, sittlich 
vemerÄich: Laidion 1774 ; Ardinghello 1787; 1794. 2. 8; Hilde- 
gard. Höh enlhal 1794. 2. 8; Anastasia 1803. 2. 8. — Fried. Schulz 
[gek. 1762; st. 1798] fesselnd durch natürliche Wahrheit und An- 
muth der Erzählung: Moritz 1785; Leopoldine 1790. 2. 8; Jose- 
phe 1791 ; Kleine Romane. Lpz. 1788 fll. 5. 8 u. m. a. * Nur im 
allgemeinen werde hier der frisch aufgeputzten vornehmen und 
bürgerlichen, alten und neuen Helden-Abentheuer, Ritter- JGegpen- 
1 sler- Raub- Mord- und anderer Schauer- Geschichten und der so- 
genannten geschichtlichen Romane gedacht, mit welchen T. üii^i:. 
diese Zeit überschwemmt wurde; sie waren zum Theil auf blofseji^ 
Zeitvertreib, der für sehr Viele nicht schwer zu bewirken war,£um* 
Theil auf terroristische Phanlasicbcschatfigung, zum Theil auf sa- 
tyrische u. politisirende Belehrung und Zureciitweisung über gc- 
sellsch. Angelegenheilen, zum Theil auf mystische Gefühleroberung 
berechnet und der Erfolg erwies die Richtigkeit der Berechnung 
und das ausschliefsliohe Anrecht, welches die Lcscwulh der Zeil 
mit ihfer nicht beneidenswerthen Stimmung an diesen Erzeugnis- 
sen hatte; Stimmführer waren : Ch. II. Spicss [geb. 1 755 ; st. 1799] 
mit Biographien d. Selbstmörder f785 u. der Wahnsinnigen \ 795. 
4. 8, dem Petermannchen 1791. 3. 8, d. Alten überall u. nirgends 
1793, den Löwenritlern 1794. 4. 8 u. m. a. ; 'CV/r/ Gottlob Cramer 
[geb. 1758; st. 1819], der bey alier Buntscheckigkeit u. eilfertigen 
Nachlässigkeit, lebendig darzustellen wufste und manche derbe 
Wahrheit in Umlauf setzte , mit s. Erasmus Schleicher 1789 , IV 
Ausg. 1809. 4. 8, T. Alcibiades 1790. 3. 8, Paul Ysop 1792, 1799. 
2. 8, Hasper a Spada 1792. 2. 8 u. v. a.; die wacker gesinnte u. 
mehrmalen lobenswerthe schriftstellerische Tüchtigkeit oder we- 
nigstens ihren Beruf zum Besseren beurkundende Bcnediclc Nau- 
bert [st. 1819] mit Walther v. Monibarry 1787. 2. 8, Hermann v. 
Unna 1788. 2. 8, Conradin y. Schwaben 1788. 2. 8, Famil. Gesch. 
u. sehr v. a. ; Lconh. Wächter oder Veit Weber [geb. 1 762 ; st. 
1821], der geschichtlichen Verhältnisse des t. Mittelalters kundig 
und einer, der Phantasie oft Nahrung gewährenden malerisch kräf- 
tigen Darstellung sich befleifsigend, mit Sagen der Vorzeit 1787 
fll. 7. 8, Holzschnitten 1793 u. a.; der keinesweges talentlose, im- 
mer jesuitisirende Ign. Aurel. Fessler [geb. 1756] u. m. a. — 
Hotzebue (S. 302) hatte einen leichten Erzählungsion sich ange- 
eignet ; das Uebergewicht der sittlichen Flachheit und Gemeinheit 
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tritt gehörig fortschreitend stärker hervor : Leiden d. Ortcnbergf- 
schen Familie 1785. 2. 8; Ildegerte 1788; Gesch. m. Vaters 1788; 
die gefährl. Wette 1790; Leontine* 1807. 2. 8; Philibert 1809 etc. 
etc. — Schiller S. 294; Thümmel S. 290; Engel S. 300. — Dem 
ritterlichen und anderen Spuk wirkte die, häusliche Sittlichkeit 
und Veredelung des gesellschaftlichen Lehens bezweckende Dar- 
stellung von Ereignissen im Familienkreise entgegen : Christiane 
Sophie Ludwig: die Amtmannin v. Hohenweiler 1788; häusl. Ge- 
mälde 1789; 1801. 4. 8; die Farn. Hohenstamm 1793; 1801.4. 8; 
Erzählungen 1 799. 2. 8 ; Henriette oder das Weib , wie es seyn 
soll 1805 u. m. a.; Hermann Casp. Gottfr. Demme [geb. 1758; 
st. 1822]: Carl Stille Erzählungen 1792; Gotth. tVilh.Cph Star che 

Kb. 1762]: Gemälde aus d. häusl. L. 1793 fl.; 1803. 5. 8; Aug. 
fontaine [geb. 1758] als angenehmer Erzähler sehr beliebt und 
eine Zeit lang auf sittlich pädagogische Ansichten nicht wenig elff* 
wirkend, bald zu merklich sich wiederholend: Rudolph v. Werdea- 
berg 1793; Clara du Plesäis 1794; Quinctius Heymeran v. Fläming 
1795. 4. 8; Familiengeschichten 1797 ÖL u. sehr v. a. — Von den 
neuesten Vf. viel gelesener Romane u. Erzählungen nennen wir L. 
Ferd. Huber (S. 301) und Therese Huber] Fr. Rochlitz gesun- 
der Beobachter und glücklicher Maler sittl. Eigenthümlichkeiten ; 
Gust. Schilling ungemein fruchtbar u. in anziehenden Entwicke- 
lungen u. leichten Schilderungen geübt ; /. Fr. Kind ; F. A. Schulz 
oder Fr. Laun; Carl Stein; F&Jßorn psychisch zartsinnig; So- 
phie Brentano [st, 1806]; Carol. v. fFolzogeni Agnes v. Lilien 
1797. 2. 8; Heinr. Hirzeh Eugenia's Briefe 1809. 3. 8 etc. etc.; 
Fr. Jacobs (S. 317): * Rosaliens Nachlafs 1812; * Auswahl aus 
den Pap. e. Unbekannten 1818 fll. u. v. a. — Zum Schlüsse werde 
aufmerksam gemacht auf die trefflichen Leistungen der Schule der 
t. Romantik, in welcher der von Cöthe ausgestreute, von den Gebr. 
Schlegel und ihren Freunden gepflegte Saame der Kunst wunder- 
sam aufblühete und reiche Fruchte trug t der geistreiche Humo- 
rist Ludw. Tieck [geb. 1 773]: W. Lovell 1 795 ; Volksmärchen 1 797. 
3. 8; Sternbaid's Wanderungen 1798. 2. 8; K. Octaviahus 1804; 
Phantasus 1812 fll. 3. 8 u. v. a.; A. Fr: Bernhardi [st. 1820]: 
Bambocciaden 1797 fll. 3. 8; Novalis S. 296; //. v. Kleist S. 303; 
Ernst JYagner [geb. 1764; st. 1812]: Wilibald's Ansichten des 
Lebens 1805; 1809. 2. 8; die reisenden Maler 1806. 2. 8; Reisen 
aus d. Fremde in die Heimath 1808 f. 2. 8; hist. ABC eines vier- 
zig). Henneberg. Fibelschützen 1810; Ferd. Miller 1809; Fried, 
de la Motte Fouque [geb. 1777] , der die Teutschen mit den Hel- 
densagen des Nordens befreundet und das vollendetste Muster ei- 
ne« romantischen Märchens aufgestellt hat: Alwin 1808; Sigurd 
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der Schlangentüdler 1808; der Held des Nordens 1810. 3. 4; der 
Zauberring 1812. 3. 8; * ündine 1811; sehr v. a.; Adelbert v. C/ia- 
7nisso: Peter SchlemihTs wunders. Gesch. 1814; E. T. A. Hoff- 
mann [st. 1822]: Phantasieslücke in Callot's Manier 1814; 1819. 
!2. 8 u. v. a.; A. Apel u. F. Laun Gespenslerbuch 1810 f. 2. 8. 
— Und wie viele Namen wären noch aufzuführen, wenn dieses 
Verzeichnifs einigermaafsen vervollständigt werden sollte. 
b) Die Kanzelberedsamkeit wirket auf die sittlich geistige 
Bildung des Volkes am umfassendsten und nachhaltigsten ein ; sie • 
vermittelt im eigentlichsten Sinne die Erziehung der Gesammtheit 
und läfst die für Seyn , Denken und Wollen fruchtbarsten und all- 
gemeingültigsten Ergebnisse* des religiös geheiligten Strebens nach 
Wahrheit und Licht in alle Kreise des gesellschaftlichen Lebens 
übergehen; in ihr spiegelt sich der praktisch - wissenschaftliche 
Zeitgeist anschaulich ab ; sie ist eine Macht im Staate, welche das 
Innere des Menschen leitet und die weltliche Aeusserlichkeit ethisch 
, beschränket und veredelt. Es gereichet daher der t. Nat. Litt, zu 
grofsem Ruhm und hat die erfreulichste Bedeutung, dafs die vaterl. 
Kanzelberedsamkeit seit einem Jahrh. in fortschreitender Vervoll- 
kommnung und bis auf die neueste Zeit im Wachsthume an selbst- 
ständigem Gehalte und Kunstwerth, so wie auch an anerkannter 
Wirksamkeit begriffen ist. 

[J. W. Schmidt Ahrifs der Gesell, der geistl. Beredsamkeit u. Ho- 
miletik. Jena 1789.J * 1800. 8; Ph. H. Schuler Gesch. der Verän- 
derungen und des Geschmacks in Predigten unter den Protestanten in 
T. Halle 1792 fll. 3. 8 u. Beytiäge zur Gesch. d. Vevänd. etc. etc. 
1799. 8; J. Sohuderoff Versuch einer Kritik der Homiletik. Gotha 
-.1797. 8; viele krit. Zeitschr. über theol. u. homil. Litt.] 

Das für die heiligsten Rechte der Menschheit begeisternde Re- 
formationszeitaller förderte kräftige Volkstümlichkeit des Kan- 
zeltones; die besseren Prediger, welche wissenschaftlich tüchtig 
vorbereitet und zur Mitarbeit an dem grofsen Werke der kirchli- 
chen Reinigung geistig berufen waren, beabsichtigten, ihre Zu- 
hörer von Vgrurtheilen, Irrthümern, religiöser Unwissenheit und 
Unmündigkeit zu entbinden, über das, was Allen nolh ist, biblisch 
zu belehren , die Sebnsucht nach Gottseligkeit anzuregen und zu 
pflichtmäfsiger Selbsttätigkeit in der Besserung zu ermuntern. Aus- 
ser Luther (S. 2 77) und (S. 278), den unsterblichen Begrün- 

dern der evang. Kirchenfreyheit , erwarben sich mehre ihrer Zeit- 
genossen und ersten Nachfolger als religiöse Volkslehrer erfolgrei- 
ches Verdienst; z. B. /• Oecolampadius , Just. Jonas , Fr* My- 
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conius, J. Bugenhagen > J. Casp. Af/uila, Joh. Brentius, /. 
Matthesius u. v/a.; sie können nicht als Redner gellen, denn Kunst 
in Anordnung und Darstellung, so wie Schmuck der Sprache sind 
ihnen fremd ; aber sie erbauten mit herzlicher Warme und ehrwür- 
digem Freymuth, das nahe liegende Zeilbedürfnifs fest ins Auge 
fassend , oft die den Wahrheilssinn störende Verkehrtheit der An- 
sichten nachdrücklichst bestreitend; auch andere, dürftiger an 
Kenntnissen und Gaben , arbeiteten mit evangelischer Einfalt nicht 
erfolglos , weil sie von gleichen religiösen Hoffnungen u. Bestre- 
hungen beseelt waren. Diese kirchliche Naturheredsamkeit ver- 
lor sich schon in den letzten Jahrzehnten des XVI Jahrh. mit der 
sie bedingenden frommen Achtung für die geistigen Rechte des 
Volkes; der scholastische Zunftgeist erwachte auf das neue; die 
a'clig. Vortrage waren mit Unzeiliger Gelehrsamkeit oder Polemik 
überladen und flössen nicht mehr aus einem von des Erlösers gött- 
licher Menschenliebe erfüllten Herzen ; die Sprache nahm Rohheit 
oder zweckwidrigen. Prunk an; das christl. Gemüth blieb bey den. 
meisten derselben unbefriedigt; katyes Buchstabenwesen und starre 
Rechthaberey, das VVesenlliche des Glaubens in unfruchtbare For- 
meln und BegrifFbestimmungen setzend , wurden zur Tagesord- 
nung. Auf Auszeichnung haben Anspruch der das Gefühl ergrei- 
fende fromme Arnd (S. 306), Schuppius (S. 307) mit reicher Welt- 
erfahrung die schadhaften Seiten des bürgerl. Lebens malerisch 
hervorhebend, der strenge Züricher ßufsprediger Joh. JacW/jfrich 
[geb. 1602; st. 1665], der edle Phil. Jac. Spener aus Rappolts- 
weiler [geb. 1635; st. d. 5 Febr. 1705], dur chdrungen vom prak- 
tischen Geiste des evang. Protestantismus, Ahr. a S. Clara (S. 307), 
hochbegabt aber geschmacklos bis zurFrazzenhaftigkeit, der stür- 
mische Eiferer /oh. Fried. Meyer [geb. 1650; st. 1712], welcher 
bey allen Fehlern schmähsüchtiger Rechthaberey nur gewinnen 
kann, wenn er mit s. gedankenarmen prunkwortigen Amisbruder 
Joh. Riemer [geb. 1648; st. 1710] verglichen wird, der evange- 
lisch liefe und milde Menschenfreund Aug'. IJermann Franke 
[geb. 1663 ; st. d. 8 Jun. 1727], der gefühlvolle Schwärmer J. /F. 
Petersen (S. 285) ; des süfslichen Benj. Schmolcke '"[st. 1737] und 
des gründlich derben Ernst Sal. Cyprian [geb. 1673 ; st. 1745] 
u. A. nicht zivgedenken. — Im XVUInJahrh. halte cW. Dey ling 
[geb. 1677; st. 1755] für richtigere Ansichten über Predigerberuf 
die Bahn gebrochen, als die Musler .französischer Kanzelredner 
Eingang fanden und mit der Morgenrölhc des besseren Liltera- 
lurgeschmackes, die, späterhin durch Geliert 9 » vielwirkende Schrif- 
ten sehr beförderte , limstallung der kirchlichen Beredsamkeit er- 
folgte. Das erste Musler war Joh. Lorenz v. Mosheim aus Lü- 
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JSeck [geb. 1694; st. d. 9 Sept. 1755], geleilet von einem selten 
unsicheren Schönheitsgefühle , der Frucht wackerer Studien, mit 
.gleicher Anstrengung und Umsicht für Verstand und Einbildungs- 
kraft arbeitend , oft von fast dichterischer Begeisterung fortgezo- 
gen und die Gränzlinie prosaischer Einfachheit überschreitend: 
Heilige Reden. Hamb. 1725 fll. etc. etc.; 1765. 6. 8. — Ihmschlies- 
seLsich eine lange Reihe vorzüglicher Kanzelredner an, von wel- 
che» hier nur einige der merkwürdigeren aufgeführt werden kön- 
nen : Aug. Fried. JVilh. Sack aus Harzgerode [geb. 1 7o3 ; st. 1 786] 
feyerlich ernst u. gründlich überzeugend : Zwölf IV. Magdeb. 1 735 ; 
Pr. Berlin 1764. 6. 8; der vertheid. Glaube 1773 u. a. f ; yergl. Le- 
bensbeschreibung v. F. S. G. Sack. Berl. 1 789. 2! 8. — Jolu Fi\ 
fVilh. Jerusalem aus Osnabrück [geb. 1709; st. 1789] philoso- 
phisch ruhig und hell , gedankenreich u. bescheidenen Vernunft- 
gebrauch in Glaubensangelegenheiten anregend: Pr. Braunsen w. 
1745 fll.; 1756. 2. 8; IN. Samml. v. Pr. 1770; 1774. 2. 8; S. ein. Pr. 
1789. 2. 8; Briefe üb. d. Mosaische Religion 1762; 1772; 1783; 
* Betracht, üb. d. vornehmsten Wahrh. d. Rel. 1768 Hl.; 1785. 2. 
8 ; Nachgelass. Sehr. 1 792 f. 2. 8 m. a. — J. J. Spalding (S. 309) : 
Fr. 1765; 1775; N. Pr. 1768 fl. 2. 8. — /. A. Cramer, N. D. Gie- 
sehc S. 287, J. A. Schlegel S. 286. — B. Munter (S. 292) schmuck- 
reich kräftig : Reden. Jena 1 759 fll. 5. 8 ; Heil. Reden. Gotha 1 764 fll. 
8 ; Oeif. Vorträge nach den Evangelisten. Kopenh. 1785 fll. Q. 8 u. 
v. a.; vergl. Nekrolog 1793 B. l S. 322 fll. B. 2 S. 4?2 ih-S Fr. 
Gabr. Hesewitz aus Berlin [geb. 1725; st. 18061 durch Berichti- 
gung der Einsicht auf Veredelung des Willens hinarbeitend : S. ein. 
Pr. 1766; 1773; Inhalt d. Pr. Kopenh. 1769. 2. 8; 1785. 4. 8; Pr. f. * 
d. Jugend. Lpz.*1779 fl. 2. 8 u. a. — IVilh. Ahr. Teller aus Leip- 
zig [geb. 1734 ; st. 1804] philosophisch einfach u. lichtvoll, freyere i 
reüg. Ansichten verbreitend» Beytrage z. chrisll. Rechtschaftenheit. 
Heimst. 1768; Pr. v. d. häusl. Frömmigkeit. Berl. 1772; 1791 ; Pr. 
u. Reden. B. 1787- 2. 8; die Rel. d. Vollkomm neren. R. 1 792 u. v. 
a. — JLavatcr(S. 291) mit warmer Herzlichkeit und glaubiger Sal- 
bung das Gefühl ergreifend: Pr. ßresl. 1772; Pr. üb. Jonas. VViii- 
terth. 1773; 1782. 2. 8; Feslpr. 1774; d. Liebe 1780; ub. d. Selbst- 
mord 1783; über d. Br. an Philemon 1785. 2. 8 u. v. a.: u. s. Gei- 
stesbruder Joh. Cour. PJcnninger [geb. 1747; st. 1792], — Gg 
Joach. Xollikofer aus St. Gallen [geb. 1730; st. 1788] durch be- 
sonnene Anordnung, helle Verdeutlichung der Begriffe, mild ein- 
dringliche Belehrung und einfach schöne Sprache, besonders auch 
musterhaften Periodenbau ausgezeichnet: Pr. Lpz. 1769 fl. 2. 8 ; 
Sämmll.Tr. Lpz. 1788 fll. 9. 8; vcrgl. Ch. Ga/-ve üb. d. Charakter 
Z's. Lpz. 1788. 8. — Herder (S. 291) eigculhümlich einfach und 
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reiph. — Fr. Sam. Gottfr. Sack aus Magdeburg [geb. 1^8; iu 
1808] mit relig. Würde und kräftiger Wärme den Verstand u. das 
Gefühl in Anspruch nehmend: Pr. Berlin 1781 5 1788; Amtsreden. * 
B. 1804. — Durch fafslichen Volkston erbauten auf verschieden« 
artige Weise: der Vielen befreundete anspruchlos schlicht beleh- 
rende Casp. Chph Sturm [geb. 1740; st. 1786] : Pr. f. Kinder 1771 
flj. 2. 8; Pr. über d. Werke Gottes in d. Natur 1774. 2. 8; P. über 
e. bibl. Familiengesch. 1783. 2. 8; Pr. über Sonnt. Ev. 1783. 2. 8; 
Unterhaltungen mit Gott 1778; X Aufl. 1811. 2. 8 u. v. a.; J. M. 
Miller* $ (S. 293) Pr. für das Landvolk 1 776 fll. 3. 8 und Brückner^ 
(ebend.) Pr. für Ungelehrte 1778; III Aufl. 1797. 2. 8 ; Pr. üb. Evang. 
1786; III Aufl. # l795. 2. 8; üb. Episteln 1792 fll. 4. 8; Chn Gottfr. 
Salzmann [geb. 1 744 ; st. 181 1], um Kindererziehung wohlverdient 
und vielfach auf die sittliche Veredelung des Zeitalters einwirkend : 
Pr. f. Hypochondristen 1778; Gottesverehrungen 1781 fll. 6. 8; 
Postille 1792 u. v. a.; Ch. F. Sintenis (S. 321): Postillen 1798 fll. 
8. 8; Carl Gottlieb Fischer [geb. 1745; st. 1801]; G. Ch. Müller 
[st. 1822]; Th.Fr. Tiede Kanzelgemälde 1815; Gast. Fr. Dinter\ 
L. Fr. Gebauer u. m. a. — Fz Volkmar Reinhard aus Vohrn- 
straufs in d. Oberpfalz [geb. 1753; 6t. d. 6 Sept. 1812], wissen- 
schaftlich und sittlich hochgebildet, gedankenreich , musterhaft in 
.Neuheit und Vielseitigkeit bey Auffassung des Stoffes, in Entwik- 
kelung und Bindung seiner Bestandteile, in genauer Bestimmtheit 
der Vorteil ungen, in lebendiger Anschaulichkeit der Darstellung, 
in Richtigkeit, Kraft und Wärme des Ausdruckes : Pr. Wittenb. 1 786 ; 
1792.2.8; Pr. zu Dresden geh. Sulzbach 1796 fll. 35. 8; Pr. zur 
Familienerbauung. S. 1815. 4. 8. m. a.; vergl. Geständnisse s. Pr. 
u. s. Bildung zum Prediger betr. Sulzbach 1810; Biographie von 
Pölitz. 1815. 2. 8. — Nach ihm bildeten sich Viele z. B. B. N. 
tlacher [geb. 1761; st, 1817]; Ch. F. Amnion [geb. 1766] mit 
Kenntnissen und Geistesgewandtheit irefllich ausgestattet; B. Rle- 
feker ; R. Eylert ; C. E. G. Rudel ; E. Zimmermann u. m. a. — /. 
Gottlob Marezoll [geb. 1 76l] des veredelten Zollikoferschen Kunst- 
styles möchtig, kräftig eifernd für relig. Gerechtsame der Vernunft, 
in Leichtigkeit der Anordnung und in Schönheit des einfachen Aus- 
druckes Muster. — Zur Schweizerischen Schule gehören unter 
anderen: /. Casp.Häfeli [geb. 1754; st. 1811] überraschend grofs- 
artig in Ansichten und erschütternd durch rednerische Kraft : Pr. 
über die Reformation 1 790 ; die weise Benutzung des Vergangenen 
1801; über die christl. protest. Freyheit 1804 m. a. ; J. J. Stolz 
[geb. 1754; St. 1 82 1] die mannigfaltigsten Lebensverhältnisse aus 
sittl. rel. Gesichlspuncte auffassend und vernunftgemäfse' Betrach- 
tungen ruhig entwickelnd: Histor. Predigten 1806 fl. 2*. 8; Pr. z. 
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Beford. d. Humanität 1810. 2. 8 v. a.; der originelle Joh, Tobler 
[geb. 1732; st. 1807]; der kühn freymüthige Dav. Miislin [geb. 
17:47; 8t. 1822]; /. J. Hess [geb. 1741]; G. Gesner [geb. 1762]. 
A5cb können /. L. Ewald [geb. 1753 ; st. 1822] und /*'. A. v. Colin 
[geb. 1753 5 st. 1804] hier genannt werden, beyde Lavaterianer, je- 
ner reich an üppigem Bilderschmuck, dieser einfach mild. — Man- 
che Eigentümlichkeiten treten hervor hey J. T. Hermes (S. 320); 
J. Ben). Hoppe [geb. 1750; st. 1791]; Jos. F. Ch. Löfflcr [geb. 
*752;8t. 1816]', Leonh. Walz [geb. 1757; 6t. 1817]; J.Lor.Blcs- 
sig [geb. 1747; st. 1816]; 7s. Hqfffier; J. Ch. Bartels; C. G. 
Ribbeck ; G. G. Sonntag; dem vollendet rhythmischen Jon.Scha- 
deroff; Nie. Funk; J. F. Bohr; Ludw. Fr. Schmidt; Fz Chn 
Boll [geb. 1777; st. 1818] u. m. a. — Gott/r. Aug. Ludw. .Han- 
stein [geb. 1761 ; st. 1821], voll herzlichen Gefühls, für das Edle 
der Menschheit begeistert; J. //. B. Dräsehc [geb. 1774] frucht- 
bar an neuen Ansichten und tiefen rel. Gefühlen in belebter bil- 
derreicher, frey von strengem Ordnungszwange sich bewegender 
Darstellung ; Claus Hanns genial religiös und epigrammatisch my- 
stisch eifernd für alten Glauben; G. Menken\ Fz T/ieremin; Fr. 
Schleiermächer; Ph. JFilh. fVolf\ Fr. Girardet u. v. a. — Die 
Nacheiferung kathol. Kanzelredner wird im letzten Jahrzehnte des 
XVIII Jahrb. sichtbar und ist im Steigen; erinnert wird an 0 J. 
Melch. Sailer [geb. 175l], Fz Oberthür [geb. 1745] , J. Bahh. 
Depisch [geb. 1747; st. 1800], G. A. Dietl [geb. 1752; st. 18091, 
• Seb. Mutschelle [geb. 1749; st. 1800], Eul. Schneider [geb. 
1756; st. 1794], v J. AI. Schneider [geb. 1752; st. 1818], Jos. 
Bauerschubeft [geb. 1766; st. 1799], Aug. Fischer [geb. 1766 ; 
st. 1 8 1 6] , Gr. Zirkel [geb, 1 763 ; st. 4 8 1 7] , J. Jos. Natter, Melch. 
Casp. Hermann, J. Ph. Kirch, J. Matth. Gehrig, * Caj. fVeil- 
ler , Gottl. Ackermann u. m. a. 

V. Theorie und Kritik der schönen Redekünste sind in Teutsch- 
land nicht aus der vorhandenen Nationallitteratur und als Ergeb- 
nifs der Reflexion über dieselbe hervorgegangen , sondern haben 
deren neuere Gestaltung und Veredelung vorbereitet und fort- 
wahrend gefördert; sie erscheinen daher in eigentümlicher prak- 
tischer Bedeutung, indem sie das Gesetz ausmitteln, dessen Gül- 
tigkeit durch Kunstwerke beurkundet wird, und somit in das Ge- 
ben und Empfangen künstlerischer Erzeugnisse gleich unmittelbar 
einwirken. Nachdem lange genug das Kunstgesetz nur in der 
sein Daseyn andeutenden That ausgesprochen worden war, geT 
schaben mit dem Erwachen eines neuen dichterischen Lebens im 
XVII Jahrh. die ersten Schritte zu seiner Feststellung und Aner- 
kennung oder zum Ausdrucke der in rednerischen Kunstwerken 

« 
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befolgten Regel ; diese beschränket sich jedoch fast ausschliefslich 
auf Sprache und Aeufserlichkeilen und verleugnet ihre Abhängig- 
keit von anwendbaren Vorschriften und Erfahrungen des classi- 
schen Alterthumes keinesweges. So findet sie sich in M. Opitz 
(S. 280) Prosodia germanica oder von d. t. Poeterey. Br. 1624. 4 und 
in den propädeutischen Arbeiten Büchner* & (S.281) u. Tscherning^s 
(S. 282) und Zeseris u. Betulejus (S. 283); historisch vielhaltiger 
in Marhof* (S. 270) Unterricht v. d. t. Spr. u. Poesie. Kiel 1682. 
8. Reicheren und tieferen Gehaltes sind die polemischen Belehrun- 
gen, welche hVarneck (S. 285) gelegentlich hinwarf; sie schei- 
nen so wenig beachtet worden zu seyn, wie etwas später JVTos- 
heirris (S. 326) zufällige Gedanken yon einigen Vorurlheilen in der 
Poesie, bes. in d. teutschen. Lübek 1716. 8; und auch Hagedornes 
(S. 286) ästhetische Andeutungen wurden von Zeitgenossen nicht 
nach Verdienst gewürdigt und beherzigt. In allgemeineren Ge- 
brauch kamen die rhetorischen Lehrbücher von Clu IVeise. (S. 
284) und die sehr viel besseren des achtungswerthen Jolu Andr. 
Fabricius [geh. 1696; st. 1769]: Philos. Oratorie. Lpz. 1724; 
1739; Regeln der geistl. Beredsamkeit. Jena 1739; Lpz. 1748; 
nur brachten sie im Allgemeinen dem geisligen Kunstleben gerin- , 
gen Gewinn , wenn sie auch für Jugendbildung nicht unerspriefs- 
lich waren und zum Theil die Stimmung des folgenden Zeitalters 
vorbereiten halfen. 

Der bitter ernste Kampf zwischen Gottsched und den Schwei- 
zern (S. 273) regte das, bald zu tüchtigeren Leistungen erkräftigte 
Bestreben an, sichere Grundsätze für Beurlheilung des Schönen in 
rednerischer Kunst zu ermitteln , und war in dieser Hinsicht von 
dem entscheidendsten Krfolge, ohne dafs die Verhandlungen der 
Streitenden selbst (vergl. C. M. /Fielanifs Samml. der Züricheri- 
schen Streilschr. Z. 1760. 4. 8) bedeutenden Ertrag gewährten. 
Gottscheds Redekunst (1728; 1735 etc. etc.) und Kritische Dicht- 
kunst (1730 etc. etc.), Vorschriften des fianzösirlen classischen Al- 
terthums aufstellend und in innerer Flachheit sich seihst bald 
überlebend, förderten allgemeinere Theilnahme an den Angelegen- 
heiten der iVationallitteratur und foderten denkende Köpfe zu Be- 
richtigungen und Ergänzungen auf; schon J. J. Breit inger's 
Krit. Abhandl. v. d. Natur, den Absichten u. d. Gebr. d. Gleich*- 
nisse. Zürich 1740 und Krit. Dichtkunst. Z. 1740 sprachen liefer 
forschenden philos. Geist, vielseitigere ästhetische Erfahrung u. 
umsichtigere Beobachtung aus, ohne die Hauptaufgabe befriedi- . 
.gend zu lösen. Die in alle Gegenstände des menschl. Wissens ein- 
gehende Wölfische Philosophie wurde nun auch auf Untersuchun- 
gen des Schönheilsgefühles u. Geschmacks angewendet; Ale.w 

» 
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Gottlieb Baumgarten [geb. 1714; st. 1762] ordnete die Grund- 
sätze der Aesthetik wissenschaftlich und bewährte auch hier den 
ihm eigentümlichen Scharfsinn: Aesthetica. Frkf. a. d. 0. l75ofll. 
2.8; u. gleiches versuchten, mit weniger Selbstständigkeit, aber 
nicht ohne Erfolg für enger begränztes Zeitbedürfnifs Gg Fr. 
Meier [geb. 1718; st. 1777] in Halle und Joh. Gotth. Lindner 
[geb. 1729; st. 1776] in Königsberg. Auch was /. E % Schlegel, 
der Leipziger Lilteraturverein und Geliert (S. 287) angedeutet und 
erörtert, bestritten und beseitigt haben , mufs mit dankbarer Ach- 
tung erwähnt werden. Es war manches vorbereitet, wenigstens 
Stumpfsinn und blinde Hingebung an Jlerkömmlichkeit und Schul- 
ansehn überwunden und geistige Empfänglichkeit geweckt, als 
grofse Köpfe in die Schranken traten , um das Werk gründlicher 
Geschmacksbildung mit freyer Kraft , reichem und tiefen Gefühl 
und unifassender Kenntnifs zu reiferem Gedeihen zu fördern. 
f'Vinckelmanri* (S. 310) platonischer Tiefblick, Hamann 1 * (eben- 
das.) sirihvoll launige Mystik, Herder'* (S. 291) geniale Keckheil, 
Gerslenberg's (S. 289) Hinweisung auf die dichterischen Schätze 
Scandinaviens u. Britanniens, vor allen anderen Lessing's (S. 
289) gehaltvolle Polemik und fruchtbare Kritik gaben dem ästheli- 
v sehen Zeitgeiste eine durchaus neue Richtung. Die Berliner Litte- 
raturbriefe (1759 fli.) machen Epoche; in derBibl. d. schönen Wiss. 
(1757 fit) und Allgem. t. Bibl. (1765 fll.) herrschten damals ähn- 
liche Ansichten und Zwecke vor; was Chn /tdolph Klotz [geb. 
1738; st. 1771] und s. Genossen, unter welchen Fr. Just Riedel 
[geb. 1742; st. 1785], Vf. beissender Salyren (1765), einer Theo- 
rie der sch. K. u. W. (1767) u. v. a. Sehr., der bedeutendste ist, 
ihnen entgegensetzten , verlor durch unverkennbare Armuth und 
offenherzige Gemeinheit alle dem Besseren gefährliche Wirksam- 
keit. Aber noch war Teutschland für das Höhere, was ihm darge- 
boten wurde, nicht reif; es that sich eine flaue Viclthuerey und 
breite Selbstgenügsamkeit auf, welche den von Lessing und s. 
Waffenbrüdern bezeichneten mühsamen aber richtigen Weg nicht 
verfolgen liefsen; gefällige Unterhaltungsgabe und leichte Beleh- 
* rung wurden für verdienstlicher gehalten , als gründlich strenge 
Untersuchung; JVieland* aristokratisirende Wellbürgerey mufste 
mehr Beyfall finden, als» RlopstoclV* Eifer für Teütschheit und sitt- 
lichen Ernst ? und Klopstock's begeisterte Verehrer liefen Gefahr, 
wo nicht jugendlicher Umtriebe, doch unziemlicher Anmaafsung 
bezüchligt zu worden. Die bedeutsameren litt. Erscheinungen , 
welche diesem Zeiträume angehören, sind folgende: Joh. Aic. 
Meinhard 1 * [geb. 1727; st! 176?] Versuche üb. d. Charakter und 
die Werke der besten llal. Dichter. Braunschweig 1763 f. ; 1 774. 2. 
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8 u. m. krit. Aufs. — Ramler's (S. 288) Uebers. der ßatleuxschen 
Einlcil. in d. sch. Wiss. (1758; V Aull. 1803. 4. 8) mit Zusätzrii und 
Belegen aus t. Schriftslellern. — Sulzer's (S. 309) Theorie 8. Th. i- 
S. 27- — Engets (S. 300) Tlieorie d. Dichtungsarien 1783. — 
Moritz S. 322. — Vielgebrauchte Lehrbücher waren J. J. Eschen- 
burg'a Entwurf 1783 etc. etc. und J. A. Eberhard** (S.312) Theo- 
rie 1783 etc. etc.; Handb. d. Aesthetik 1803 fll. 4. 8. 

'Die schwankende Neutralität in Geschmacksangelegenheiten , 
welcher nach Lessingschen Grundsätzen von G, Schatz (S. 293) 
u. mehren s. Freunde entgegen gearbeitet wurde, mulste aufge-? 
geben werden, als die mit «lieferen Studien des classischen Alter- 
thums zusammentretende Kritische Philosophie allgemeineren Ein- 
gang fand und durch die Allg. Litteratur Zeitung (Jena 1785) zu. 
ausgebreiteter wissensch. Wirksamkeit gefördert wurde. Was im 
Lessingschen Zeitalter erstrebt worden war, ging nun mit kräfti- 
ger Selbstständigkeit und Vollgülligkeit in das geistige Leben über; 
die Einkehr in das innere Hciligthum des menschlichen Ge*müths 
und die Herrschaft der Idee wurde entschieden. Zum kleineren 
Theile ist dieses durch metaphysische Forschungen bewirkt wor- 
den , obgleich die Erfolge für Umstallung der Speculalionsmethode 
nicht verkannt werden können, von welchen Hanfs Kritik der Ur-fr 
theilskraft (Berlin 1790) und die Erläuterungen mehrer s. Schüler, 
C. L. Pörschke (Gedanken über einige Gegenstände der Philos. 
des Schönen. Königsberg 1 794. 2. 8) , C. TL Heydenreich (System 
d. Aesthetik. 1. 1796 u. a.), L. Bendamd (V r ers. über Geschmacks- 
lehre, (ßerl. 1799) u. A., besonders der die geöffnete Bahn kühn 
verfolgenden Selbstdenker Fichte und Schelling begleitet gewe- 
sen sind. Daraufkam es an, das Wesen # und die Grundzüge des 
Kunst-Ideals, wie sie in der ewigen Gesetzgebung der Schöpfungs- 
kraft des Geistes enthalten und in Thatsachen aller Völker und Zei- 
ten ausgedrückt sind, lebendig zu veranschaulichen und das, was 
die auf eigentümliches Bewufstseyn gestützte Anerkennung der 
freyen Wahrheit hemmet und störet, zu beseitigen. Dieses Ver- 
dienst erwarben sich , ausser Schiller (S. 294), besonders /Ksfug. 
Schlegel [geb. 1767], als correcter Dichter -geachtet , derclassi- ' 
sehe Uebersetzer Shakespeares (1797 fll. 9. 8) und Calderon's (1803 
fll. 2. 8) und Verf. der gehaltvollen Vorlesungen über dramat. 
Kunst u. Litt. (1809. 3. 8) u. m. a. , und s. Br. Friedr. S. [geb. 
1 769] 9 von dem wir mehre geistreiche Dichtungen und merkwür- 
dige Vorlesungen über d. Gesch. der neueren Zeit (Wien 1811) 
und über die Gesch. der Litteratur (VV. 1815. 2. 8) haben; sie 
sprachen ihre Ansichten und Betrachtungen mit rücksichtloser 
Freysinnigkeit polemisch aus , machten eben so sehr auf das ewig 



Digitized by Google 



Teulschl. Krit;. u. Theor. Niederlande. Uebcrsicht. 333 



Wahre <les Alles regierenden Gedankens und Gefühles , als auf das 
unterscheidende Volksthümliche und auf die unantastbaren Ge- 
rechtsame jeder Zeil und Individualität aufmerksam, zollten der 
Herrlichkeit Göthe's kindliche Bewunderung, ermäfsi^len die Ue- 
berschulzung einiger vatcrl. Schriftsteller, drangen auf Gerechtig- 
keit gegen die Vergangenheit, läuterten die Gegenwart und lehr- 
ten Glauben an die Zukunft, die ihr Streben rechtfertigen wird 
gegen manche Verunglimpfung der befangenen Mitwelt : Athenäum. 
Berl. 1798 111. 3. 8; Charakteristiken u. Kritiken Königsb. 1801.2. 
8. In ihre Fufsstapfen trat Adam Müller-. Vorlesungen über die 
l. Wissensch, u. Litt. Dresden 1806; II Aufl. 1807. 8; und der von 
ihnen begonnene Kampf wird noch mehrmalen erneut u. im acht 
protestantischen Sinne beharrlich fortgesetzt werden müssen , 
wenn die Annäherung zum höheren Ziele des geistigen Kunstle- 
bens gesichert und verallgemeinert werden soll. — An Lehrbüchern 
ist in der neueren Zeit kein Mangel; C. A. H. Clodius Entwurf 
einer systemal. Poetik, ^pz. 1804. 2. 8V F. Boutmrtoeh Aeslhetik. 
Lpz. 1806. 2. 8 ; AI. Schreiber Lehrb. d. Aeslhetik. Heidelb. 1809. 
8; C. F. Bachmann Kunstwissenschaft in ihrem allgem. Umrisse. 
Jena 1811. 8 sind einige der bekannteren, von denen keins befrie- 
digend gefunden worden ist ; Goldkörner enthält Jean Paul Vor- 
schule der Aeslhetik. Hamburg 1804. 3. 8; und der von Goihe fort- 
während ausgestreute Saame wird in keinen undankbaren Boden 
gefallen seyn. 

§■ 15. 

• 

• Die gegen Ausgang des XIV Jahrh. von Teutschland getrennten 
Niederlande standen im Norden mit Niederteutschland, im Sü- 
den mit Frankreich in bürgerlichem Verkehr und in geistiger Ver- 
bindung. Die betriebsamen, daher bald wohlhabenden und in ge- 
sellschaftlicher Bildung rasch fortschreitenden Bewohner dieses 
grofsentheils durch beharrliche Kraftanstrengung dem Meere 'ab- 
gewonnenen und gegen dessen Gewalt behaupteten Erdstriches 
gelangten frühzeitig zum Bewufstseyn ihrer Kraft , liebten ihre aus 
des Lebens Verhältnissen hervorgegangene Verfassung und hielten 
fest an den geschichtlich tief gewurzelten ständischen Gerechtsa- 
men , welche nur verblendeter Despotismus lästig finden konnte. 
K. Philippus II sultanische YVillkühr, unvereinbar mit dem ihm 
verhafsten , von einem bedeutenden Theile des dafür empfängli- 
chen Volkes mit Begeisterung ergriffenen Protestantismus, veran- 
lagte einen, durch Alba's Blutgier [1572] vollendeten Nationalauf- 
stand, welcher die Bcfreyung der in der Utrechter Union [1579] 
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enger verbundenen nördlichen Provinzen vom Spanischen- Joche 
[l588; 1648] zur Folge hatte, wahrend die südlichen umer wech- 
selnden fremden Regierungen politisch unbedeutend u. in Hin- 
sieht auf Nationalcultur vernachlässigt blieben. - Die höhere Cul- 
lur der V. N. wurde durch Gewerbfleifs und AnlheiL am Welt- 
handel, forlgesetzten rüstigen Kampf für Verfassung und National- 
rechte , besonders durch die dem kaufmännischen Vortheile zusa- 
gende, vielen Bedrängten eine Sicherheitsstätte eröffnende reli- 
giöse Duldung und das den Prefszwang in anderen Ländern verei- 
telnde freye Oeistesverhehr mächtig gefördert; ihr glänzendstes 
Zeitalter fällt in das XVII Jahrhundert. Die zu enge Verbindung 
mit Britannien [1688] war von politischen Unternehmungen und 
von Kriegen begleitet, welche dem Gemeinwohle fremd waren; 
der Wetteifer meiner Nationen minderte den Ertrag des Gewerb- 
fleifses und des Handels ; der vaterländische Kraftgeist erkaltete oder 
überliefs sich einer einseitigen Richtung; Partey-Umtriebe störten 
den bürgerlichen Frieden und verzehrten I^räfte , welche zu edle- 
Ten Zwecken in Zeiten der Noth vermifst wurden. Harte Erfahrun- 
gen [s. 1794] haben die öffentliche Meinung reinigen u. ertüchti- 
gen können und scheinen [s. 1813] nicht ohne fruchtbare Nach- 
wirkung geblieben zu seyn. — Die vielen , reichlich unterstützten 
Unterrichtsanstalten, sowohl höhere als niedere, haben eine den 
besseren teutschen ganz ähnliche Einrichtung und dürfen , nach 
ihren sich gleichbleibenden Leistungen, als musterhaft gelten; in 
neueren Zeiten haben sie mehrfach gewonnen , ohne von ihrer alt- 
herkömmlichen Verfassung zu viel aufzuopfern ; das Volksschul- " 
wesen ist in der Regel vortrefflich und hat oft eine Unterstützung 
durch Sitte und Leben , welche alle äufsere Kunstmittel an' Wirk- 
samkeit übertrifft. — Schlichte Hellsinnigkeit und Empfänglichkeit 
für Wahrheit sind durch alle Volksclassen verbreitet; Gefstesthä- 
tigkeit wird in allen Verhältnissen des Lebens geachtet; Künste 
und Wissenschaft haben daher in diesem Lfnde freundliche Hey- 
math und Pflege gefunden; der Einflufs der Niederländer auf litt. 
Cultur ist anerkannt grofs. Ihre Nationallitteratur hat mehr Reich- 
thum als Eigenthümlichkeit; der besonnene Rückblick auf ihre ver- 
gangene Herrlichkeit und die verjüngte Liebe dafür lassen wach- 
sende Veredelung für die Zukunft hoffen. Um Philologie, nicht 
blofs altclassische , sondern besonders auch morgenländische , um 
Geschichtsforschung, theils in Beziehung auf das Vaterland, theils 
das Alterthum betreffend, um Mathematik, Naturwissenschaften 
im weitesten Umfange, besonders*noch um Medicin , namentlich 
Anatomie, um römisches Civilrechlund um gründliche Bearbeitung 
der Theologie haben ihre Gelehrte sich hoch verdient gemacht. 
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[Tb. 2 S. 154, — - * Eichhorn Gesch. d. Litt. B. 4 Ahth. 3 S. 
1255 fll.; Miliin Mag, Kur. 1808 T. i p. sqq.; ::: J. F. Mei- 
mers Gesch. d. Niedert. Dichtkunst in Werken der Bataafschc Maat- 
schappy v. Taal-cn Dirlitkunde Th. 2 u. 4 ; A. Ypey beknopte Ge- 
schiedenis der nedeiiandsche tale. Utrcplit 1813. 8; J. P. v. Cappelle 
Redevoering over de Verdiensten der Ainsterdaminers , ten Aanzieii 
\ an den opbow en de volmaking der nederd. taal-cn Lctlcrkundc. Am- 
steed. 18 In. 4; iL v. Wyn in Huiszittend Lecven und Avondstonden ; 
die Schriften derBataafschen Maatscliappy \. Taal en Dichlkunde und 
der Holland sehen M. v. fraije K. en VVeleiiseh. u. s. w. — Ad. Pars 
Index Batavicus ofNaamrol van de Batavise en Hullandsche Schrij- 
vers. Leid. 1701. 4 m. K. ; J. F. Foppens Bibliotheca Bellica uscpie a«l a. 
. 1 080. Brüssel 1 730. 2, '\ m. K. ; yergl. Marcliand Dict. T. 1 p. iül sqq. ; 
:: J. Noel Paquot Memoires p. s. ä Thist. litt, des \\ II proviuees 
despaysbas. Lüuich 1763 III. 3 F« oder JÜ. 12 unbeendet. — °Naam- 
► registcr van de Nederd. Bocken 1000 — 1761 , uitgegeven door J. v. 
Abcoude, verb, en toi aan hetjaar 1787 venu, door R. Arren- 
berg. Amsterd. 1788. 8] °iNaamlyst v. nederd. B. 1790 fll. A. 170 l 
HL £ wird fortgesetzt ; und die Zcitschr. oben S. 59. ] 

ä) Die Niederländische Sprache, seit dem XIII Jahrh. zum 
schriftstellerischen Gebrauche ausgebildet, wurde im XVI von 
fremdartigen Zusätzen gereinigt, gewann mit Begründung der 
bürgerlichen Freyhcit an kräftiger Selbstständigkeit und hatte im 
XVII ihr goldenes Zeitalter; in neuester Zeit wird ihr Anbau im 
Leben und in Schriften eH'iig gefördert und durch rühmliche Thä- 
tigkeit vaterländischer Lilteraturgcsellschaften nach richtigen 
Grundsätzen und mit erfreulichem Erfolge geleitet und vervoll- 
kommnet. Ihre eigentümliche Beschaffenheit in allgcmeinherr- 
schender Gültigkeil wird am treuesten durch die Bibelübersetzun- 
gen beurkundet: das A. T., ohne Psalme, Delft 1477. F.; A. u. N. 
T. Antwerp. 1526; 1.534; 1542. F.; die alte reform. Uebers. Emden. 
1548; Leid. 1597; die Luth. Uebers. Emden 1562; 1565. F. u. oft; 
Staaten-Bibel. Leid. u. Haag 1637; 1645 etc. etc. F.; Amsterd. 1654*. 
F. etc. etc.; durch y. IL ü. d. Palm. Leid. 1818 fll. gr. 4. — - Von 
Sprachlehren sind einige der bekannteren die von A. v. Moo- 
nenn. Amsterd. 1706. 8j M. Hramer. Nürnb. 1716; verm. v. A. A. 
v. Moerbek. Lpz. 1774; 1778. 8, Classisches Verdienst erwarb 
sich durch gründliche Forschung Lamb. ten Haie: Aanlciding tot 
te Kennisse van het verhevene deel d. Nederl. sprake. A. 1 723. 2, 4 ; 
und gehaltvolle Wahrnehmungen und Andeutungen sind niederge- 
legt in Balthazar Hnydecoper'% aus A. [geb. 1695; st. 1778], 
welcher auch als Dichter und Uebersetzer der Horazischen Saty- 
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ren und Episteln, besonders durch die gelehrte Ausgabe der Stoke- 
schen Reimchronik (Leid. 1777. 3. 4) bekannt ist: Proeve vanTaal- 
en Dichtkunde in vrymoedige Aanmerkingen op Vondel's ver- 
taalde Herscheppingen v. Ovidius. A. 1730. 4; venu. Leid. 1 782 fll. 
2. 8; und in Jan de Marre]* aus A. [geb. 1696; st. 1763] Proeven 
v. Dichtkundige Lettetoefeningen 1761. 3. 8. Zum Handgebrauche 
sind bestimmt die Lehrbücher von E. Zeydelaai\ Utrecht 1782. 8; 
P. L. S. Müller. Erlangen 1785. 8 u. a. Wetteifernd mit Matthys 
Siegenbeek , J. F. Helmers , G. JJessclink u. A. lassen sich Viele 
die Untersuchung der Muttersprache und ihrer Gesch. ernstlich an- 
gelegen seyn. — Aus der Menge der Wörterbücher können 
hier nur folgende bemerklich gemacht werden: Com. Kilian Ety- 
mologicum teutonicae linguae. Antw. 1588 ; 1599. 8; ed. L. Pot- 
ter. Alcmar u. A. l605.*8 oft; * cur. G. llasselto. Utr. 1777. 2. 4; 
Schaat d. duytsch. Taale. Rotterd. 1624. 4; D. v. Iloogstraten 
Nied. LaL Wß. Amst. 1704. 4; M. Krämer N. Teutsch. WB. Nbg 
1719 elc etc.; verm. v. A % 4. v. Moerbek. Lpz. 1768; IV Aufl. 
1787. 2- 4; C. F. Breidenbach llandWB. Lpz. 1803 fll. 2. 8; und 
das genügendste Nederd. taalkundig Woordenboek door P. IVei- 
land. Amsterd. 1 799 fll. 1 1. 8. 

b) Die nationeile Eigentümlichkeit der iWedcrl. Dichtkunst 
erkläret sich aus den gesellschaftlichen Ereignissen , welche auf 
sie eingewirkt u. ihre Gestaltung bestimmt haben. Seit dem XIV 
Jahrh. zogen Sprecher an Sitzen der Grofsen herum; im XVI ent- 
standen Meistersänger , Rederijkers , mit zünftiger Verfassung , in 
mehren Städten und zeichneten sich bald aus, weniger durch dich- 
terisches Verdienst als durch Beförderung lauterer religiöser Mei- 
nungen und rechtlichen Bürgersinnes; daher auch Alba ihre Ver- 
eine oder Kammern aufhob; vergl. fY. Hops in Werken d. Maat- 
sch. v. Nederl. Letterk. B. 2 S. 215 fll. u. H. ü. JVyn Avondst S. 
347 fll. Aus der in Amsterdam [1517] gestifteten Kammer, in 
Jiefde bloeijende, an welcher die geachtetsten Bürger Theil nahmen, 
gingen die Urheber der ersten Dichterschule hervor, Muster der 
feineren und kräftigeren Sprache und des einfach bürgerlichen 
Kunstlones sittlich - religiöser Belehrung : Dirk V olkertszoon 
Koornhert aus A. [geb. 1522; st. 1590] bieder freymüthig Vorur- 
t heile rügend und Irrthümer bestreitend; Philipp t;. Marnix v. S. 
Aldegonde aus Brüssel [geb. 1538; st. 1598], der die Psalme in 
Reimen übersetzte und durch s. witzig satyr. Bienenkorb (1569. 8) 
die Bahn für die regelmäfsige Prosa brach; Ilcnr. Lorenz Spie- 
gel aus A. [geb.'l549; st. 1612], im Hertspiegel (Amst. 1614 ; 
1723) mit treuherziger Beredsamkeit, in gut geordneter Gedan- 
kenfolge und in gereinigter Sprache zur Tugend und Rechtlichkeit 
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und Roemer Fisscher [st. 1620], dessen Töchter 
Maria und Anna den Dichterruhm des Vaters verjüngten , ein 
sinnvoller Epigrammatist und allegorischer Sittenlehrer in Zinne- 
poppen <A. 1614. 4); er gab der Sprache, ein aus der griechischen 
entlehntes Gepräge. (Auch lebte damals Dirk Rafelszoon Ramp« 
huyzen [geb. 1586; st. 1618] der Dichter frommer Kirchenlie- 
der: Stichtelyke Rymen. Rotterd. 1688. 8. — So war es Zeitsitte 
geworden und bürgerliche Ehrensache, in der vaterländischen 
Dichtkunst zu arbeiten; S. Coster begründete [s. 161 7] die Bühne; 
Laurens Reael aus A. [st. 1637] sang liebliche Lieder, deren 
sprachliche Vollkommenheit bedeutend hervortritt; Dan. Jonek- 
tys [st. 1654] drückte zärtliche Gefühle (in Minnedichten 1660; 
1712. 8) glücklich aus; und Dan. Heinse £U8 Gent [geb. 1580; 
st. 1655] versuchte sich in der Hymne: Ned. Poemata. A. 1616; 
1650. 8« — Den Ruhm aller Zeitgenossen verdunkelte Bieter Cor- 
neliszoön v. Hooft aus A. [geb. 1581; st. d. 21 May 1647], in 
mehrer Hinsicht als Classiker gefeyert. Seine künstlerische Bildung 
verdankte er dem Studium röm. Classiker und ltdiiänischer Mu- 
ster; überall beurkundet sich in s. Werken eine tüchtige Gesin- 
nung, Gedankenreichthum und Vertrautheit mit der Sprache, de- 
ren festere Regel mäfsigkeit durch ihn bestimmt wurde. Unter den, 
nur metrisch weniger genügenden Gedichten finden sich ernste 
lyrische Gesänge und leichte Tändeleyen , kunstvolle Sonette , Er- 
zählungen , Satyren , Heroiden und Trauerspiele. S. Prosa ist ge- 
drängt kräftig, bisweilen gekünstelt ; im geschichtlichen und Brief- 
Styl hat er classisches Ansehn wegen der Uebers. des Tacitus 
(Amst. 16840 und der nach alterthümlichen Vorbildern gearbeite- 
ten Gesch. K. Heinriche IV (Amst. 1626), des Hauses Medicis 
(1649) und Belgiens (A. 1642; 1654), welcher von jeher das Ver- 
dienst, die würdigsten bürgerlichen Grundsätze in reinem und 
edeln Ausdrucke ausgesprochen zu haben, zugestanden worden 
ist: Nederl. Hist. Amst. 1704. 2 F.; Mengelwerken. A. 1704. F.; 
Brieven A. 1738. F.; vergl. J. Scheltema Redevoering over de 
Brieven van H. Amsterd. 1807. 8; s. Leben v. G. Brandt. — Ja- 
cob Cats'tua Brouwershafen in Zeeland [geb. t l577; st. 1660] ge- 
wann mit Natürlichkeit und Heiterkeit den allgemeinsten Beyfall, 
ohne von herkömmlicher Frömmigkeit und sittlicher Züchtigkeit 
etwas aufzuopfern; vorzüglich gelang ihm die Erzählung und die 
Allegorie; der Versbau ist meist binförmife, die Sprache rein u. 
wohllautend: Werken. A. 1655. 4 oft; * 1700; 1726. 2 F.; * 1790 
flL 19. 12. — Jerem. de Decker aus Dordrecht [geb. 1610; st. 
1666] geachteter Lyriker u. Satyriker, reich an tiefem Gefühle in 
der Elegie: Ged. A. 1656. 4; alle de Rymoefeningen. A. 1726. 2. 

W«cUtr HB, d. Litt Ge*ck III. 22 
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4. — Reinier Anslo aus A. [geb. 1622 ; st. 1669] am. berühmte- 
•ten durch das meisterhafte Gemälde von der Neapolit. Fest : Ged. 
Haag 1713. 8- — Jac.v. fVesterbaan [geb. 1599; st. 1670 ?] über- 
setzte die Psalme rhythmisch (Haag 1655. 8) und war in .gut ge- 
reimten Beschreibungen glücklich; auch feyerle er die Verdienste 
vaterländischer Schriftsteller: Ged. Haag 1672. 3. 8. — Die höch- 
ste Vollendung erreichte die Poesie des XVII Jahrh. durch Joost v. 
d. Rondel aus Cöln [geb. 1585; st. d. 5 Febr. 1679], welcher die 
reichsten Naturgaben durch grundliches Studium der alten Classi- 
ker veredelte und für mehre Dichtarten unübertroffene Muster auf- 
stellte; 8. Einbildungskraft ist fruchtbar , das Gefühl tiefu. stark, 
Ansicht u. Betrachtung neu , die Sprache , oft abweichend von be- 
stehender Regelmäfsigkeit , hat Fülle u. Kühnheit , der Versbau 
feste Bestimmtheit und künstlerische Mannigfaltigkeit. Aufser me- 
trischen Uebersetzungen von 9 Trauerspielen , der Psalme und aus 
Virgil u. Ovid, haben wir ausgezeichnete lyrische Gesänge und 
gelungene Sonette, Elegien, Heroiden, Briefe, bittere polit. u. re- 
lig. Satyren, Lobgedichte und eine Poetik von ihm; unter s. 34 
Trauerspielen mit herrlichen Chören (Am st. 1720. 2. 4) ist Palame- 
des das älteste und werden Gysbrecht van Amstel , die Gebrüder, 
Lucifer und Jephta als die vorzüglichsten geschätzt: Werken« 
Franecker 1683. 9. 4; vergl. P. Camper de J. V. Leid. 1818. 4. — 
Jan Antonides van der Goes [geb. 1647; st. 1684] gehöret zu den 
correcteren vaterl. Lyrikern und Tragikern ; das bilderreiche , oft 
etwas überladene beschreib. Gedicht Ystroom [1671] steht in ver- 
dientem Ansehen: Ged. A. 1714. 4. — Hey man D ullaer t [geb. 
1636; st. 1684] ernst und zart im lyrischen Ausdrucke des Ge- 
fühls: Ged. A. 1719. 8. — Constantyn Huygens [geb. 1596; st.' 
1687] mit ausländischer Litt, befreundet, bilderreich und ge- 
schmückt im beschreibenden und Lehrgedicht: Korenbloemen. 
Haag 1658; Amst. 1672. 4. — Joach. Oudaan [geb. 1628; st. 
1692] kräftig, oft gekünstelt erhaben im lyrischen und beschrei- 
benden Gedicht, bes. geachtet wegen s. Staatsgevallen : Poezy. A. 
1712. 4. 8. Jan Six aus A. [geb. 1610; st. 1700] eifrig für Ver- 
breitung des guten Geschmackes, bildet sich fast ausschliefslich 
nach Vondel und trug zur allgemeineren Anerkennung der Ver- 
dienste dieses grofsen Dichters nicht wenig bey. — Jan.v.Broek- 
huyzen aus A.. [geb. 1640; st. 1707] schlofs sich an Hooft's lyri- 
sche Vorbilder an urfd entwarf freundliche ländliche Gemälde: 
Ged. A. 1712. 8. — Der Verfall der Dichtkunst wird am Ende des 
XVII Jahrh. sichtbar; heimathliche Eigentümlichkeit weichet der 
Vorliebe für französ. Litteratur; der bemerkenswerthen Dichter • 
sind sehr wenige : Luc. Rotgans aus A. [geb. 1654 ; st. 1710] hat 
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Als historischer Dichter (Wilhelm. III 1710. 4) und Tragiker nur 
beschränkte Ansprüche auf dichterisches Verdienst : Ged. A. 1715. 
4; Johann Follerihove [geb. 1631; st; 1708] ist wegen geistlicher 
Lieder (Poezy A. 1686. 4) und Luc. Scher mer [geh. 1688; st. 
1711] als ein für das Vaterland begeisterter Lyriker (Ged. A. 1711 ; 
1725. 4) zu erwähnen. Volle Beachtung verdient der Naturdichter 
Hubert Corneliszoon Poot [geb. 1689; st. 1733], ein Landmann 
aus Abowondeb. Delft, # ganz nach vaterländischen Classikern ge- 
bildet, ein Meister im leichteren Liede und in der Epistel: Ged. 
Delft 1716. 4; Werken. Leid. 17Ö6. 3. 4; 1780. 3.12. — Die Gebr. 
Onno Zvoien und IVillem van Haren , kräftige Lyriker, erwar- 
ben sich eigentümliches Verdienst um die Nationallitteratur; je« 
ner, auch als Prosaist geschätzt, durch geschichtliche Fever der 
Begründung der Nationalfreyheit: de Geuzen in XXIV Zangen. 
Am st. 1776. 8; umgearb. v. Feith u. Bilder dyk 1785. 2. 8; dBe- 
se£ als wackerer Bearbeiter des romant. Epos: Gevallenyan Friso. 
A. 1741. 8 ; Verzameling van Ged. ütr. 1742. F. — Unter mehren 
epischen Bearbeitungen biblischer Stoffe sind hervor zu heben Ar- 
nold Hoogvliet's [geb. 1687; st. 1763] Abraham. Rotterd. 1727. 4 
oft ; und der , für Veredelung des Drama wirksamen wackeren 
Sängerin Lucret ia JVilhelmina v. Merken , verh. v. f Finter Da- 
vid 1767; ihr Lehr ged. Nut der Tegenspoeden. A. 1762. 8 gilt als 
eins der gehaltvollesten ; das Bestreben., den Kunstsinn auf hei- 
mathliche Gegenstände zu richten , gereichet ihr zu grofser Ehre 
u. hatte bald erfreulichen Erfolg : die Alleingültigkeit des französi- 
schen Geschmackes wurde beschränkt, dagegen mehr Aufmerk- 
samkeit für die der vaterländischen näher verwandte Brittische 
Litteratur angeregt und so die , später durch öffentliche Leiden 
beschleunigte Rückkehr zur selbstständigen Eigentümlichkeit all- 
mälig vorbereitet. — Jac. Bellamy Bus Vlissingen [geb. 1757; 
st 1786] arbeitete mit jugendlichem Feuer an der Wiedel hersteh 
lung des ursprünglichen dichterischen Kunsttones und führte den 
Gebrauch reimloser Verse ein; viele s. Lieder und Erzählungen 
sind Beweise eines vielversprechenden Talents : Ged: Haarlem 18 16. 
8. — - ühynvis Feith aus Zwoll [geb. 1754] sang im Tone der äl- 
teren einheimischen Classiker: Oden en Ged» A. 1796 fll. 4. 8 und 
bereicherte die Bühne mit guten Trauerspielen, Thirza 1784, # 
Joh. Gray 1791 u. Jnes de Gastro 1793; s. Begünstigung der 
wässerig süfslichen Romanen-Empfindeley [1783] hat er mit man- 
nigfaltigen Beyträgen zu gediegener Lebensphilosophie und Ver- 
deutlichung des Geistes in Kant s krit. Philosophie zu vergüten 
gesucht — ^Grofse Hoffnungen für lyrische und didaktische Poesie 
gingen mit dem zu früh verblüheten Pieter Nievoland [geb. 1764 ; 



Digitized by 



340 Niederlande. Dichtkunst Drama. x • 



st. 179a] unter: Ged. A. 1788. 8; Nagelaaten Ged. Haarl. 1 7'» 7- 8. 

— Piet. Huyzinga Bokher aus*A. [geb. 1718; st. 1 8(> I ] zeichnete 
sich in der dicht, Beschreibung aus: Ged. A. 1773; 1782; 1790.8. 

— Hieronymus van Alpher. aus Gouda [geb. 1746; st. 1803], 
der die Theorie der sch. K. u. W. nach Riedel (1770 fl. 4. 8) bear- 
beitete, behauptet unter den religiösen Lyrikern eine der ersten 
Stellen: Ncdcrl. Gez. Utr. 1779. 8; Stichtelyke Mengelpoezy. Uhr. 
1783. 8. — Elizabeth Behher verh. fVoljf aus Vlissingen [geb. 
1738; st. 1804] und ihre Freundin Agathe Deitert aus Amstelveen 
[geb. 1741 ; st. 1804] dichteten für das Volk : Oekon. Liedjes. Haag 
1782. 3. 8: v. d. letzteren Liederen voor d. Boereitstand. Leid. 
1804. 8. Beyde wirkten in lehrreichen Schriften auf die Jugend 
und verfafsten die ersten guten Romane, welche durch treffende 
Charaklerzeichnung, lebendige Darstellung und sittliche Absicht- 
lichkeil wohlverdienten ausgebreiteten Beyfall fanden : Sara Bur- 
gerhart 1782. 2. 8; Willem Levend 1784. 8. 8; Abr. Blankaart 
1787. 3. 8; Corn. Wildschut 1793. 6. 8. — Der jetzige dichterische 
Reichthum , einen tüchtigen Nationalsinn und das Fortschreiten 
zum Höheren beurkundend, läfst sich nur mit einigen, schon von 
den Zeitgenossen als berechtigt zum Anspruch auf Achtung der 
Nachwelt anerkannten Namen andeuten: der eben sovielwissende 
und hochgebildete, als üppig fruchtbare //Wem liilderdyk aus 
A. [geb. 1756], Mannigfaltiges aus der Fremde dem Vaterlande 
aneignend und doch die heymathliche Selbstständigkeit bewah- 
rend, Lyriker, Krzähler, Lehrer und Tragiker, überall das Bes- 
sere erstrebend und des alten Guten eingedenk : Mengelpoezy. A. 
1799. .2. 8; Poezy A. 1803 fll. 4. 8; Mengelingen. A. 1804 AI. 4. 8; 
N. Meng. A. 1806. 2. 8; Het Ziekte der Geleerden. A. 1807. 8; 
Treurspelen. Haag 1809 AI. 3. 8; Verspreide Ged. A. 1809 f. 2. 8; 
Winterbioemen. Harl. 1811. 2. 8; Affodillen. II. 1815. 2. 8 u. v. a. 

— Die von Freyheitsliebe beseelten feurigen Lyriker: /. Fr. Mei- 
mers aus A: [geb. 1767; st 1813]: Ged. A. 1809 f. 2. 8; Nagelaten 
Ged. Haarl. 1815. 2. 8 u. m. a.; H. Hendr. Hlyn Ged. Haarl. 1815 
II.; Barend Hlyn Ged. Amst. 18^. 8; Hendr. Völlens: Minnez. 
1800 fl.; Ged. Haag 1808; Corn.Loots Ged. Amst. 1816. 2. 8; Jan 
Jmmerzeelu. v. a. — Der Elegiker Ad. Simons ; der Idyllendii Il- 
ster Adr. Loosjes, auch als Tragiker u. Prosaist merkwürdig; B. 

//.Lulofsy der in malerischen Beschreibungen teulschen Mustern 
folgt ; u. v. a. 

<•) Das Drama ging aus allegorischen Dialogen der Sprecher im 
MV Jahrh.und aus Mysterien hervor, welche durch die? oft saty- 
rischen , im gemeinsten Volksstyle abgefafsten Possen 'der Rhetori- 
ker seit dem Ende des XV Jahrh. verdrängt wurden. Gerbrant 
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•Adr. Ii reder o [geb. 1585; st. 1608] und Sam. Hosler [sl. n. 
1644], Mitglieder der Amsterdammer Kammer in liefde bloeijende, 
gaben dem rohen Drama eine regelmässige Gestalt; jener dem in 
gröberer Natürlichkeit fortdauernden Lustspiele; dieser, im eigent- 
lichen Sinne Stifter der Nationalbüline [1617; 1638], dem vom 
ersten Beginn an kunstgerecht , bald von grofsen Meistern bear- 
beiteten Trauerspiel. Seine mittelmäfsige tragische Versuche sind 
Mustern des classischen Alterlhums nachgebildet und haben unbe- 
stellbares sprachliches Verdienst; auch v. d. Hooft ahmte die 
Alten nach , aber mit kräftiger Eigenthümlichkeit der Gedanken 
und des Ausdrucks; s. Lustspiele sind unvollkommen. — v. d. 
R ondel wühlte biblische und vaterländische Stoffe zur Darstellung 
und gab dem tragischen Kunstlone lyrische Vollendung. — Mit 
ihm wetteiferte Jan Fos [st. 1662] und gewann die oifentliche 
Meinung der für das Höhere unempfänglichen grofsen Menge zu s. 
Gunsten; in s. Tr. herrschen wilde Schaueriichkeit und schmutzige 
Übertreibung ; in den Luslsp. gemeiner Witz und unsittliche 
Schlüpfrigkeit: Ged. A. 1662. 4. — Oudaan , der die Ermordung 
der Gebr. de Witt auf die Huhne brachte und sittlich politische 
Belehrung erstreble, und Anlonides blieben der Vondelschen 
Schule treu. — Gegen Ende des XVII Jahrh. wurde französiren- 
der Geschmack im Drama vorherrschend ; der Tragiker Sybrand 
Feitama aus A. [geb. 1694; st. 1758] belleifsigle sich der strenge- 
sten Regelmäfsigkeil : Tooneelpoezy. A. 1735. 2. 4. l'nlrrden Ko- 
mikern ist Pielcr Langendyk aus A. [geb. 1683; st. 1756] durch 
Laune und Ichendige Charakterzeichnung ausgezeichnet: Ged. A. 
1721. 4. 4. — Zur Reinigung und Veredelung der dramat. Kunst 
wirkten in der zweyten Hälfte des XV11I Jahrh. L. !f r . v. Merken 
und ihr Gatte Ale. Sim. v. Winter rühmlich mit ; //'. //. Je/s 
[geb. 1741 ; sl. 1780] schrieb prosaische Schauspiele; und bcyfalls- 
werthe Tragödien und Komödien wurden von J. ISomsz aus A. 
[geb. 1738; st. 1803] verfafsl. In neueren Zeiten machen sich als 
verdiente Tragiker ßilderdyk 9 der mit Vorliebe fürfranzös. Kunst« 
styl Stoffe aus der allhull. Gesch. bearbeitete, Rh. Feith, IL Tol~ 
/ens (Lucretia I8u5), Ad. Loosjes (Kenau Hasselaar 1808) u. m. 
a. bemerklich. 

d) Gleichzeitig mit der Poesie wird die Prosa durch Ph. v. i\far- 
nij; und zu reiferer Vollkommenheit durch r>. Hooft künstlerisch 
ausgebildet, ohne die ihr nothwendige sorgsam treue Pflege zu fin- 
den. Der einzige Ger ard Brandt aus A. [geb. 1626; st. 1685] 
zeichnete sich als Historiker in der Muttersprache aus; aber s. Styl 
ist zu breit , um kräftig seyn zu können und hat nur in einzelnen 
Stellen der Biographien Wärme *Hist. der Reformatio. A. 1671 Ol* 
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4. 4; * Leven v. Mich, de Ruyter. A. 1686. F. u. 4 oft; 1794. 6. 8; 
Leb. Hooft's, VondeFs u. m. a. — S. Söhne Caspar [st. 1696] , der 
H. Jöro.ot'e Leben schrieb, Gerard u. Johann galten als gute Kan- 
zelredner, ob sie gleich so wenig wie J. y ollenhove (S. 339) ein an- 
deres Verdienst, als das der Sprachreinheit in Anspruch nehmen 
dürfen. — Es erfolgte ein langer Stillstand und erst Justus v. Es* 
sen aus Utrecht [geb. 1684; st. 1735] belebte die Achtung für an- 
gemessene prosaische Schreibart mit s. den Brittischen nachgebil- 
deten , gesellschaftliche Belehrung bezweckenden Wochenschrif- 
ten: de Misanthrope. ütr. 1714. 3. 8; deholl. spectator 1731 fll. 8. 
8. Unter den wenigen Prosaisten, welche Achtung verdienen, 
sind vorzüglich O. Z. v. Baren (S. 339) und der wackere Bear- 
beiter der vaterländischen Geschichte Jan fVagenaar aus Ä . [geb. 
1709; st 1773], der sich heller Einfachheit in Darstellung und 
Sprache befleifsigte, zu erwähnen. Seit den letzten Jahrzehnten 
des XVII I Jahrb. wurde die Prosa fleissiger angebaut und fort- 
schreitend veredelt: Simon Styl hat Correctheit und wahre Ele- 
ganz : Opkomst en Bloei d. vereen. N. A. 1774. 8; Biographien. 
Die didaktische Schreibart gewann durch Aüarul Hulshoff [et. 
1 795], J. F. Bennert, Jeron, v. d. Bosch, den freysinnigen PieL 
Paulus [geb. 1754; st. 1796], mehre Reisebeschreiber und politi- 
sche Schriftsteller; die historische durch Joh. Meermann v. Dä- 
fern [geb. 1753; st. 1815] : Gesch. v. Gr. Willem v. Holiandt. Haag 
1783 fll. 5. 8 u. a.; Mart. Stuart^ Rom. Gesch. Utr. 4 792 ik 30. 
8 ; JTsbr. v. Hamelsveld[geb. 1743 ; st. 1812]; Herrn. Muntinghe; 
Adr.Hluit [geb. 1737; st. 1807] u. a.; ämsig und glücklich wurde 
der Roman bearbeitet nach E. Bekkerw. !a. Dehen (S. 340), von 
EU Maria Post, A. Loosjes (Zedelyke Verhalen 1804. 3. 8; 
Sus. Bronkhorst 1806. 6. 8; Maurits Lynslager 1808. 4. 8 etc. etc.) 
u. A. ; Bilderdyk hat eine treffliche Darstellung in seiner Gewalt 
und kann als Muster im Dialoge gelten ; /. IL v. d. Palm wird 
als der vorzüglichste Kanzelredner geschätzt; M. Siegenbeek ver- 
bindet seltenen Kenntnifsreichthum mit geistvoller Gewandtheit* 
Ueberall offenbaret sich frische Regsamkeit und zu kräftig fort- 
schreitender Veredelung der jetzt in ihrer Vollwichtigkeit erkann- 
ten und tief erfafsten Nationallitteratur geschiehet so viel, dafs die 
erfreulichsten Hoffnungen für das geistige Leben des heranwach- 
senden Geschlechtes gerechtfertigt sind. «**f 

$.16. 

Dänemark, als dienstbares Eigenthum der Klerisey und des 
Adels , welche die Aeufserungen der königlichen Macht eben so 
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mifstrauisch beobachteten als die Regungen bürgerlichen Freysin- 
nes gewaltsam unterdrückten , konnte nur eine beschränkte und 
dem öffentlichen Leben entfremdete litter. Cultur haben; die von 
der Regierung begünstigte Kirchenverbesserung [l 52 7] war zu we- 
nig Bedürfnifs des Volkes, um bedeutende geistige Wirkungen 
hervorzubringen ; was nicht in der unter den Gelehrten alleingülti- 
gen lateinischen Sprache verhandelt wurde, glaubte die vornehmere 
WeH nur teutsch ausdrücken zu können ; wenn daher auch viel für 
die höheren Unterrichtsanstalten geschah und sich sogar glänzende 
Erscheinungen in der Litteratur zeigten , wie Tycho de Brahe 
und Heinrich Graf Ranzau [geb. 1526; st. 1599] waren, so blieb 
doch geistige Volksbildung vernachlässigt. Als Gewerbfleifs and 
Handel im Steigen waren und bürgerliches Selbstgefühl sich mehr 
entwickelt hatte, wurde [1660] die aristokratische Beschränkung 
der königlichen Macht aufgehoben; das Vertrauen der Untertha- 
nen steigerte das Pflichtgefühl der Herrscher ; gemeinnützige Un- 
ternehmungen konnten durch leidenschaftlichen Parteygeist weni- 
ger gehemmt werden; fürstliche Güte und Weisheit, unterstützt 
von redliehen Rathgebern , Festigkeit und Einheit der Regierungs- 
grundsätze bewährten sich in Beförderung des äufseren Gemein- 
wohles und nicht blofs in zweckmäfsigen Anstalten zur National- 
veredelung, sondern besonders in' Anregung des empfanglichen 
Sinnes dafür und des eifrigen Strebens nach Selbstständigkeit und 
Reife der geistigen Bildung. Im XV11I Jahrh. sind rasche Schritte „ 
zu diesem höheren Ziele geschehen , theils unter K. Christian VI 
[1730—1746], dessen religiöse Einseitigkeit das freyere Gedeihen 
der Litteratur und Kunst erschwerte , theils und weit mehr unter 
dem edlen Friedrich V [1746 — 1766], dem Bernstorf, Moltke, 
Thott u. a. ach lungs würdige Männer zur Seite ständen und In des- 
sen Fufsstapfen Friedrich VI [s. 1 784] getreten ist. Es erkläret sich 
leicht , wie viele Freunde des Vaterlandes bald sich verpflichtet 
und das Zeitalter geeignet halten, um volle litter. Selbstständigkeit 
zu erstreben. ' — Die seit der Mitte des XVIII Jahrh. aufblühende 
Nationallitteralur wächset kräftig an Reichthum und Gediegenheit; 
die einheimischen Sprachdenkmäler des Mittelalters werden mit 
musterhaftem Fleifse gesammelt und gründlich erklärt ; die Vater- 
landsgeschichte wird eifrig bearbeitet. In gelehrten Kenntnissen 
halten die Dänen gleichen Schritt mit anderen Nationen, deren 
Fortschritte genau beobachtet und umsichtig benutzt werden; 
eigentümliche Verdienste haben sie sich um mehre Theile der Na- 
turkunde und Heilwissenschaft erworben. 
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[ vergl. Th. 2 $. 19 S. 155 $. 20 S. 196 fll. — * Eichhorn Gesch. 
d. Litt. B. 4 Abth. 3 S. 1117 & vergl. Danske Litt. Tidende 1811 
No. 21 ; * R. Nyerup og C. L. Rahbek Bidrag til den Danske üig- 
terkonsts Historie. Kopenh. 1800 fll. 2. 8. — J. Worm Forsög til et 
Lex. over D. Norske og Islandske laerdemaend. K. 1771 flL 3. 8; 
* R. Nyerup og.J. E. Kraft Abnindeligt-Litt. Lex. for D. Norge og 
Island. K. 4820. 4. — M. Th. Brünich Litt. D. scient. natur. K. 
,1783. 8. — R. C. Rask in Wiener JB. B. 6 Anz. Bl.S. 12 fll u. 
mehre Litt. Zeit. ] 

ä) Die Bildung der dänischen Sprache wurde im XVI Jahrh. 
durch Vorliebe für die teutsche aufgehalten ; ihre Beschaffenheit 
ergiebt sich aus der Bibelübersetzung: K. 1550. F. oft; verb. v. 7. 
Svaning 1647. 2. 4 oft. Sehr dürftig ist ihre grammatische Bear- 
beitung durch E. Pontoppidan K. 1668. 8 ; erst im XVIII Jahrh. 
erschienen gute Sprachlehren von Jac. Baden: Anweis. z. d. Spr. 
Odensee 1765; 1?73; Forelaesninger over detd.S. K. 1785; 1792; 
1801. 8; N. B. Lange d. Spracht, f. Teutsche nebst Lese- u. WB. 
Kiel 1787; • verm. 1801. 8; C. Tode N. d. Gr. f. T. K. 1797. 8; C 
H. Tobiesen m. Chrestom. Altona 1802 fl.; 0 1813. 2. 8 ; 0 Nissen. 
K. 1811. 8. — Unter den Wörterbüchern sind, nach den älte- 
ren Vocab. laL dan. Paris l5l(J. 8 ; P. J. Colding Etymol. lat. dan. 
Kop. 1622. F. u. Lex. dan. lat. 1626. 8; St. J. Stephanii Voc. lat. 
, dan. 1634 fll. 2. 8 , die brauchbareren : /. v. ufphelen Dici. R.Fransk 
og D., D. og Fr. K. 1759. 2. 4; 1772 f.; 1780. 3. 4 u. K. Dansk 
Ordbog 1 764. 3. 4 ; J. Baden Lat. og D. Ordbog 1 787. 3. 8 ; fuldst. 
tydsk og D. O. 1787; 1798 fll. 3. 8; C. G. Reisler d. og t. Lex. 1797 
fll.; umgearb. v. F. C. Primon. 1810. 2. 8; * G. H. Midier t dän. 
WB. 1800; bearb: v. F. //. Guldberg. Kiel 1807 fll. 4. 8. — Ueher 
die Isländische Spr. haben wir, nach dem früheren Versuche 
v. Faid. Jonas (Gr. Kop. 1651. 4; ed. G. Hickes. Oxf. 1688. 4 u. 
im Thes. ling. vet. sept. T. 2) ein Meisterstück in R. R. Rask Vei- 
ledning til det Isl. eller gamle Nordiske Sprog. K. 1811.8 ; und WB. 
v. Gudmund Andr.eae ed. P. J. Resenius. K. 1683. 4; Lex. Island, 
lat. dan. Bibrnonis Haldorsonii t cura R. R. Rask. K. 1814. 2. 4. 
— Grönländische Spracht, verfafsten P. Egede 1 760. 8 u. O. 
Fabricius 1791. 8; der«rstere auch ein WB. 1750. 8. 
b) Die neuere dän. Dichtkunst hatte ärmlichen Anfang in Lehr- 
sprüchen und geistlichen Liedern ; Pet. Logland reimte einheimi- 
sche «Spruchwörter: Kopenh. 1508. 4 etc. etc. und die kirchlichen 
Gesänge wurden von Job. Thomaus gesammelt K. 156.9. 12 etc. 
etc. — Im XVII Jahrh. regle sich nach Teutschlands Vorgang 
gröfscre dichterische Thätigkeit, meist von äufseren Veranlassun- 
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gen und fremden Mustern abhängig und auf Belehrungen und Be- 
schreibungen eingeschränkt, nicht ohne Ertrag für Veredelung der 
Sprache und des Versbaues : Anders ChristeHson Arreboe [geb. 
1587; st 1637] schilderte didaktisch: Hexaemeron. K. 1661. 4; 
Anders Bording [geb. 1619: st. 1677] bildete sich nach Opitz u. 
verfafste Episteln und Satyren: Poet Skrifler. K. 1735. 4* Jens 
Sieno Sehested [st. 1698] versuchte sich in Landschaftsmalerey : 
Det herlige og prijswardige Landskab Fyens billige Beröramelse. 
K. 1671 ; 1784. 8; Thom. Hingo [geb. 1634; st. 1703} gab den ly- 
rischen Ton an; f-Vüh. Helt [1703] sang patriotische Volkslieder; 
Nie. Hingo feyerte die Thaten der dän. Könige: Odensee 1690. 4; 
Jörgen Sorgensen Sorterup [st. 1722] satyrisirte; und töger 
Reenberg [geb. 1656; st. 1742] gefiel durch heiteren Muth willen 
in der Satyre und Epistel : Poet. Skr. K. 1 769. 2. 8. — Der Geschmack 
war' unsicher, der Ton ungleich , die Sprache rauh und ein Publi- 
kum für vaterländische Schriftstellerey mufste erst gewonnen wen- 
den ; dieses Verdienst erwarb sich Ludwig v. Holberg aus Ber- 
gen in Norwegen [geb. 1684; st. 1754]; mit ihm bricht die Mor- 
genröthe der Nationallitt. an. Vertraut mit der schönen Litera- 
tur des Auslandes eignete er seinem Volke das an , wofür es Em- 
pfänglichkeit hatte, wählte die angemessenste Einkleidung, um 
Eingang zu finden , und staltete die Sprache zu strengerer Rein- 
heit u. Selbstständigkeit, zu geschmeidiger Fügsamkeit und allge- 
fälligem Wohllaute um; er bildete den Nationalgeschmack. Sein 
litt. Werth mufs nach Zeitverhältnissen beurtheilt werden; vieles 
was für diese erspriefslich und bedeutsam war, kann jetzt nur in 
beschränkterem Sinne Geltung haben. Seine glänzendste Seite 
ist die satyrische; bleibenden Ruhm sichern ihm das komische 
Heldengedicht Peder Pars. K. 1 720. 8 , oft ; 1 794. 4 m. K. ; di» geisb- 
reich freye Nachbildung des Swiftschen Gulliver Niel Klimm un- 
terirdische Reise : lat. K. 1741. 8 oft; dün.v.J.Baggesen. K. 1789. 
4; in m. Spr. übers.; t. v. IV. Ch. Mvlius. Berh 1788. 8 ; u. die 
stark komischen, Armseligkeiten und Schlechtigkeiten des gesell- 
schaftl. Lebens, besonders Prahlerey, Pedanterey, kurzsichtige 
Albernheit, Gaunerey muth willig rügenden Schauspiele, ganz ei- 
gentlich Erziehung und Bildung der Menge bezweckend: Danske 
Skueplads. K. 1731 £11. 7. 8 oft; t. v. Oehienschläger. Lpz. 1822. 
3. 8 Forts. Auch stehen die historischen Arbeiten, Stratsgesch. 
Dänem. u. Nörw. (1732 fll. 1753 fl. 3.4) u. Gesch. der Juden (1742. 
2. 4) in wohlverdientem Ansehen: Auswahl s. Sehr, v. C.L.Rah- 
beii u. R. Nyernp. K. 1804 fll. 21. 8. — Um dieselbe Zeit veran- 
staltete der viellhätige Joach. IVielandt [geb. 1690; st. 1730], 
Herausgeber der gemeinnützig wirksamen Nyc Tidendei [1720 
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III.], eine Sammlung der älteren vaterländischen Dichtwerke: K. 
1725 fll. 14. 12; Christian Falster [geb. 1690; 8t. 1752] empfahl 
sich durch sprachliche Gewandtheit und leichte Versiücaüon in s. 
heissenden Sätyren ; die Betriebsamkeit in Vervollkommnung der 
vaterl. litt nahm sichtbar zu ; es wurden zu dem Behufe mehre 
Vereine gestiftet, unter welchen die Gesellschaft zur Aufnahme 
des Geschmackes [l 758] sich am wirksamsten erwies , die besse- 
ren Köpfe zur Thätigkeit ermunterte und die von ihr als gut an- 
erkannten Schriften in einer Sammlung (1764 — 1779. 7.?) öffent- 
lich bekannt machte; und die Zahl achtbarer Schriftsteller ver- 
mehrte sich nun mit jedem Jahrzehnte. — - Chn Braumann Tal- 
lin [geb. 1728; st. 1765] beurkundet freye Naturkraft; in Elegien, 
Episteln und Lehrgedichten, wenn gleich Festigkeit der Grundsätze 
in Darstellung und Sprache vermifst wird: Skr. H. 1770 fll. 3. 8. 
— Johann Ewald [geb.- 1743; st 1781], früh unterliegend dem 
Ungemache des Lebens, beschränkt in Kenntnissen, glänzet als 
schöpferischer Geist vom Ersten Hange und offenbarte die grofs- 
artige Herrlichkeit künstlerischer Freyheit und Eigentümlichkeit, 
kräftiger Gemüthlichkeit und reicher Tiefe. S. lyrische Arbeiten 
sind Erzeugnisse einer feurigen Phanjtasie ; in den Elegien spricht 
*ich die Wehmuth eines schmerzlich ergriffenen Gefühles aus; die 
dramatischen Darstellungen, das erschütternde Trauerspiel Rolf 
Krage in Prosa, der hoch lyrische T#d Balders, das durch An* 
muth bezaubernde Singspiel die Fischer und die komischen Kar- 
rikaturgemälde sind anerkannte Meisterstücke: Samtlige Skr. K. 
1780 fll. 4. 8 m. K. — Joh. Herrn. Wessel [geb. 1742; st. 1783] 
ein anziehender Erzähler : Poet. Skr. K. 1787. 2. 8. — Jens Zet- 
Iii 7? genügte in Naturschilderungen strengeren Anfoderungen. — 
Niels^Weyer [geb. 1767; st. 1788] berechtigte zu grofsen Erwar- 
tungen: Poet Forsog. K. 1789. 8. — Christen Pram geachtet 
wegen s. Idyllen , Elegien und des romant. Epos in 15 Ges. Staer- 
kodder. K. 1785. 8. — Edvard Storm [geb. 1749; st. 1794] ein 
guter didakt u. satyr. Dichter,*auch Fabulist. — J, Clemens Tode 
aus Hamburg [geb. 1736; st. 1806], vielfach verdient um dän. 
Spr. u. Litt., besonders aüch durch freymülhige Kritik, versificirte 
gefällig und oft geistreich Lieder, Episteln, Erzählungen u. Fabeln 
und bereicherte die Bühne mit guten Lustspielen: Poet. Skr. K. 
1793 fll. 2. 8 etc. etc. etc. — Hrnid Ly~ne Rahbek wirkte vielseitig 
thätig in Uebersetzungen , in Zeitschriften (Minerva'1785 fll.; Tils- 
kuer 1791 fll.), dramaturg. Kritiken (1788 fl. 1792) und beyfalls- 
werthen Schauspielen zur Veredelung des INationalgeschmackcs 
mit. S. lyrische Gedichte , Episteln , Heroiden , Elegien gehören 
zu den besseren: Poet. Skr. K. 1794 fl. 2. 8; Saml. Digle. K. 1803. 
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2. 8. In der Prosa ist er classisch : Prosaisk Försog. K. 1 785 fll. 

8. 8. Thomas Thaarup [geb. 1749; st. 1821], ebenfalls durch 

fleifsige Uebersetzungen sehr gemeinnützig, trefflicher Lyriker 
(Hymne an Gott 1 792) und als solcher auch in lieblichen Singspie- 
le^ (€ora 1788; Aline 1789; Höstgildet l790) ! bewährU — J. Nor- 
ddhl Bruun [st. 1816] wackerer Lyriker und als Tragiker nicht 
verwerflich: Sämling af mindere Digte. K. 1791. 8. — Thom.Chri- 
8tqffer Bruun guter Erzähler und humoristisch bitterer Satyriker. 
— Matthe Conr. Bruun glücklich in der Parodie. — Fred. Hoegh 
Guldberg hat Zartheit in der Elegie, Heiterkeit in der Satyre und 
stellt vaterländische Sitten im Idylle dar: Saml. Digte. K. 1803. 2, 
8. — Claus Frimann sang herrliche Volkslieder und altvaterl&nd. 
Balladen: Almuens Sanger. K. 1790. 8 ; Poet. Arb. K. 1788 fl. In 
der dichter Beschreibung ist er J. H. F Frimann überlegen. — 
Jens Smith zeichnet sich in der Erzählung , Otto Horrebow im 
Lehrgedichte, Vict. Chn JJiort [st. 1819] im geistlichen Lied und 
Volksgesange sehr vortheilhaft aus. — Jens M eich. Hertz ge- 
brauchte nicht erfolglos den Hexameter im rhetori sirenden Epos : 
Det befriede Israel: K. 1804. 8. — Jens Baggcsen, als teutscher 
Dichter (Oed. Hamb. 1803. 2. 8; Parthenais ein Idyll. Epos. 1807; 
1819. 2. 12 u. a.) geachtet, gab in der leichteren Lyrik, Epistel,, 
launigen Satyre und komischen Erzählung einen Musterjon an, 
dessen Gültigkeit weniger angefochten werden konnte, als s. Ver- 
suche im höheren Singspiel; die Prosa verdanket ihm viel: Kom. 
Fortaellinger. K. 1785. 8; Eventyrer og kom. Fort. 1807- 2i 8; 
Ungdoms Arbeider 1791. 2. 8; Nye blandede Digte 1807. 8; Poet. 
Epistier 1814. 8; Holger Danske en Opera 1789; Erik Ejegod en 
Op. 1798; Labyrinthen 1792 f. 2. 8 m. a. — Mit kühnerer Freyheit 
beweget sich Adam Oehlenschläger, den Teutschen werth durch 
mannigfaltige schöne dramat. Gaben , in lyrischen Kreisen , über- 
strömend von reichen Gefühlen und eigenthümlichen Ansichten 
und selbstgestaltend den Kunstausdruck dafür , Meister der ro- 
mantischen Schule in Dänemark und von grofsem Einflüsse auf 
die ästhetisch-kritische Bildung der öffentlichen Meinung; von s. . 
Trauerspielen werden viele als classisch anerkannt : Digte. 1803. 
8; Poet. Skr. 1805. 2. 8; Nordiske Digte 1807. 8; Axel af Valborg, 
etSörgesp. 1810; Palnatoke 1811; Staerkodder 1812 u. v. a. — JV. 
Fr. Severin Grundtvig, vertraut mit dem Leben des Mittelalters, 
reich an sinnvoller Eigenthümlichkeit u. beseelt von Eifer für das 
Vaterländische ; #. Ingemann ; /. M. Thiele ; JuL Marie Jes- 
sen u. v. a. — Die Fruchtbarkeit an lyrischen Ergiessungen va* 
terländischer "Begeisterung ist beurkundet in: Haedersminde for 
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2den April 1301 eller Sange og Digte som ere udkomne i Auled- 
ning af Krigen imellem Engeland og Danmark. K. 1802. 3. 8. 
v) Das Drama blieb bis in das XVIII Jahrh. vernachl&fsigt; durch 
geistliche Fastnachtsspiele, welche im XVI u. XVII Jahrh. meist 
aus Teutschland entlehnt wurden, konnte es keine KunstgeslaH 
gewinnen. Das Daseyn einer Nationalbühne beginnet [1722] mit 
Ihlberg S. 345 und trug, ungeachtet dieses wackeren Vorbildes, 
sehr lange die Fesseln der Auslanderey, von denen sie erst in den 
letzten Jahrzehnten des.XVHI Jahrh. allmälig befreyt zu werden 
anfing. Für das Lustspiel haben unter anderen verdienstlich ge- - 
arbeitet /. Ewald, J, II. V Fessel ', J. C. Tode, K. L. lialibeh, Ene- 
wold de Falsen [geb. 1755; st. 1808] mit entschiedenem Talent, 
der hochkomische P. u4* Heiberg , O. Ch. Üiufsen u. A. ; vergl. 
Nye originale Skuspil 1776 flL 5. 8; Ch. L. Sander Auswahl dän. 
Lustspiele. Zürich 1794. 8. — Das Trauerspiel , von /. TV. Braun 
[1772] im französirenden Kunsltone veredelt, erhielt seine Selbst- 
ständigkeit durch J. Ewald ; ihm schlössen sich der hochbegabte 
Ohe Joh. Samsöe [geb. 1 759 ; st 1796] in s. Dyveke (Skr. K. 1796. 
8) und Laev. Ch. Sander mit Niels Kbbesen (1799) an; jetzt herr- 
schet der geniale üehlenschläger. — Für das Singspiel ist in den 
letzten, durch lim. Ludw. Kunzen's u. A. musikalische Mitwir- 
kung begünstigten Zeiten viel und wirklich mehr als für die übri- 
gen dramatischen Gattungen geleistet worden. Ewald ist das grofse 
Muster, dem weder /. liaggesen noch L. Ch. Sander gleich ge- 
stellt werden können; die Operette ist von Thaarup, Fölsen, Hei- 
berg mit treulichen Arbeiten bereichert worden ; vergl. Singespil 
Tor de danske Skueplads. K. 1782 fll. 8. 8: Nye Saml. af Singespil. 
1787 öl. 

d) Die Prosa, deren frühere harte Rauheil in A. I/uitfeld*» [geb. 
1550; st. 1609] geschichtlich wichtiger Reichechronik (l595fll. 10. 
4; 1652. 2 F.) veranschaulicht wird, erhielt ihre Kunstgestalt durch 
Holberg) dem sie wenigstens Leichtigkeit und Fügsamkeit des 
Ausdrucks, aber weder sprachliche Reinheit noch männliche Fe- 
stigkeit und Würde verdanket. Mehr leistete in letzlerer Hinsicht 
Jens Kraft [geb. 1720; st. 1765] Kort Fortaelning om de viWp 
Folkes fornemeste Indretninger Skikke og Meeninger. Soroe 1760. 
8 ; und die damals zahlreich hervortretenden Uebersetzungen tru- 
gen zur Vervollkommnung des prosaischen Darstellungstoncs das 
ihrige bey. — Durch Jens Schielderup Sneedor ff* [geb. 1732; st 
1764] patriot. Tilskuer (1761 Hl.), reich an zeitgemäfsen Aufsäz- 
•zen, von denen mehre bleibenden Werth haben (s. skr. 1775 fll. 
9. 8), und Jac. Baden [geb. 1735; st. 1804] krit. Journal (1768 
fll.), denen bald ähnliche Zeitschriften folgten, wjirde ihr stren- 
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gere Reinheit, einfache Bestimmtheil und schärfere Begrenzung 
des nach Verschiedenheit des Gegenstandes und der Darstellungs- 
absicht zu wählenden Tones zu Theil; die Anfodcrungen der Lese- 
welt gewannen fortschreitend mehr Festigkeit und Klarheit ; und 
nun erst tritt eine beträchtliche Reihe guter Prosaisten hervor. 
Ove Guldberg fing an die Weltgeschichte mit philosophischem 
Geiste zu bearbeiten: Verdens Hist. K. 1769. 3. 8; Gerhard Schö- 
ning [geb. 1722; st. d. 18 Jul. 1780] stellte Norwegens Gesch. 
nach sorgfältigen Forschungen musterhaft einfach dar :Om deNor- 
diske Folks aeldste oprindelse. Soroe 1769- 4; Norges Rijges Hist. 
1771. 3. 4; v. a. ; der edle Peter Fried, v. Suhm [geb. 1728; st. 
d. 7 Sept. 1798] untersuchte beharrlich und suchte, was er ge- 
funden, mit warmer Beredsamkeit zu veranschaulichen ; s. rastlose 
Thätigkeit verbreitete sich über die mannigfaltigsten Gegenstände 
des vaterl. Lebens: Hritisk Hist. af Danmark 1774 fll. 4. 4; v. a. ; ' 
S. Sfcrifter. 1788 fl. 16. ü ,Tyge Rothe [geb. 1 73 1 ; st. 1795] stellte 
gehaltvolle Betrachtungen über wichtige Weltbegebenheiten in kör- 
niger Sprache an: Kristendommens VTrkning paa Folkenes Tilstand 
i Europa 1774 fll. 5. 8 u. v. a. — fZccalcTs freye Kraft verleugnet 
sich auch in s. Prosa nicht; Tode, Pram, Rahbeh zeichneten sich 
m mehren Stylarten, besonders in der Erzählung aus und Baggc- 
sen steht ihnen nicht nach. — In der dogmatischen Darstellung 
erlangten Mich. Gottlob Birkner [»eh. 1 756 ; st. 1798] : saml. Skr. 
1798 fll, 4. 8; der freymüthige C. H. Seidelin [st. 1811]; -Ana*. 
Gamborg\ der fafsliche Ch. Bastholrn [geb. 1740; st. 1819]; R. 
Nyerup; F. Munter; der hellsinnige Sprecher für Staatenglück 
und Menschen wohl C. F. v. Schmidt- Phiseldeclc, J. Möller-, Ch. 
Molbech u. v. a. wohlverdienten Beyfall. — Der tüchtigen Kan- 
zelredner sind nicht wenige, welche auch in sprachlicher Hinsicht 
Muster heifsen können , P. Palludon , Claus Pavels , Hcnr. Gg 
Clausen u. s. w. 

• - 

§• 17- 

• 

Schweden wurde durch Gustav Wasa [1521 — 1560 ] von 
der die freyere Geistesbildung hemmenden kirchlichen Zwingherr- 
schaft befreyt und gewann .in der gereinigten evangelischen Chri- 
stuslehre eine feste Grundlage für Volksveredelung, deren fort- 
schreitendes Gedeihen die emporstrebende Aristokratie und eine 
lange Reihe von Regierungsunruhen aufhielten , obgleich weder 
Könige, noch Adel und Beamte ohne Empfänglichkeit und Eifer 
für Wissenschaft und Kunst waren. Gustav Adolph [1611 — 
1632], geistvoll und kenntnisreich, ein kräftiger Redner und ei- 



Digitized by 



350 Schweden. Uebersicht. 

nes guten schriftlichen Ausdruckes mächtig (wie das Bruchstück 
s. Hisloria ofver sig sielf. Stockh. 1773. 8 beweiset), achtele Ge- 
lehrsamkeit und unterliefs auch im Feldlager nicht, für Verbesse- 
rung des Volksunterrichls Sorge zu tragen ; aber das von ihm , 
dem Retter des Protestantismus, angeregte Streben, Schwedens 
kriegerisch politisches Ansehen in Europa und entscheidendes 
Uebergcwidii im Norden zu behaupten, wirkte, besonders in der 
Folge, äusserst nachtheilig auf die innere Verwaltung und gestal- 
tete diese zu einem untergeordneten Mittel zu Staatszwecken, wel- 
che mit dem vaterländischen Gemeinwohle unvereinbar waren. 
S. T. Christine [geb. 1626; st. 1689] , eine seltsame Mischung von 
weiblicher Eitelkeit und männlicher Kraft, von pedantischer Ge- 
lehrsamkeit und geistiger Freysinnigkeit, versammelte die gröfs- 
ten Gelehrten (H. Groot, Voss, Saumaise, Descartes, Heinse, Freins- 
heim, Naude*, Boeder, Meibom u. a.)an ihrem Hofe, verschwendete 
ungeheure Summen mit Jahrgeldern , Geschenken, Ankäufen von 
Büchern und Kunstsachen , ohne dafs einige Frucht davon auf die, 
von ihr als roh verachtete Schwed. Nation übergegangen wäre. Sie 
verschwelgte, nach frey williger Niederlegung der Krone [1654] 
und nach Abfall von der Kirche , für deren Erhaltung ihr grofser 
Vater das Leben aufgeopfert halle, ihre Zeit in liit. u. artistischen 
Umtrieben; vergl. Schroeckh allgem. Biogr. B. 2 S. 171 fll. B. 3 
S. i. Alle Thätigkeit der folgenden Regierungen, unter welchen 
die Bearbeitung der vaterländischen Geschichte durch Forscher und 
Sammler fast ausschliefslich das Daseyn eines lillerärischen Lebens 
bezeugte, war nach aussen gerichtet und endete unter dem leiden« 
schaftlich halsstarrigen und kühnen Carl XII [l 69 7 — 1718] mit 
gänzlicher Erschöpfung der Slaatskräfte und einer einseitigen Um- 
staltung der Regierungsverfassung; gehässige Parteyreibungen er- 
zeugten krankhaftes und zu schwächlichen Gewalllhaten führendes 
Mifstrauen zwischen König und Adel; die pflichtmäfsige Sorge für 
höheres Gemeinwohl konnte dabey nur geringen Fortgang haben. 
Dennoch gelang dem K. Friedrich [1720 — 175l] manche Verbes- 
serung des gesellschaftlichen Zustandes; die Gesetzgebung ver- 
vollkommnete sich, der Gewerblleifs stieg und wissenschaftliche 
Bestrebungen, vorzüglich naturhistorische, technologische und 
ökonomische, wurden begünstigt; aber die ungewissen Schritte 
zur geistigen Volksbildung bereiteten nur langsam eine erfreuli- 
chere Zukunft vor, welche aus*Selbstbewufstseyn lehrreicher Er- 
fahrungen und aus freyer Selbsttätigkeit erwachsen mufste. K. 
Gustav III [1771 — 1792] suchte [1772] durch einen glücklichen 
Machtstreich die Einheit des Staates und das königliche Ansehen 
wieder herzustellen; mit vielseitiger Bildung, ausgezeichnet als 
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Redner und selbst Schriftsteller von nicht verwerflicher Art (Col- 
lection des Berits. Slockh. 1803 fll. 5. 8; Schwed. 1806. 6. b), liefs 
er sich die Förderung der Litteratur und Kunst eifrigst angelegen 
seyn; und wenn er auch, zu abhängig vom Vorurtheil für franzö- 
sischen Geschmack, das Bedurfnifs eigentümlicher Nationalität 
verkannte und vernachlässigte, so wurde doch geistige Regsamkeit 
geweckt und durch alle Zwangsverhältnisse des herrschenden Hof- 
tones drangen einzelne Aeusserungen vaterländischer Kraft hervor, 
welche auf das höhere Ziel geistiger Kunstbestrebungen hindeu- 
teten; vergl. E. L. Posselt Gesch. G. III. Carlsruhe 1793. 8. S. 
S. Gustav IV [1792 — 1809] verfolgte einen politischen Gesichts- 
punet, welcher nach seinem inneren Wesen, nicht nach Erfolgen 
zu würdigen ist; drückend war die mifstrauische Trennung des 
Staates von äusseren Einwirkungen [s. 1800], die Beschränkung 
der Presse , die Verfolgung angeblich gefährlicher Meinungen und 
wissenschaftlicher Ansichten , das ängstliche Bevormunden des öf- 
fentlichen Lebens , welches sich reifer fühlet und am sichersten 
geistig selbst läutert und veredelt; wirkungslos blieb die dem 
wohlgemeinten Verdunkelungssysteme zur Hülfe beygeordnete 
Evangelische Gesellschaft [1807], welche Tractätlein vertheilte und 
dem Rechtglaubigkeits-Despotismus Vorschub leisten konnte. Un- 
ter Carl XIII [1809 — 1818J brach ein hellerer Tag an ; die Kräfte 
entwickeln sich , die Gegenwart wird aus der Vergangenheit ver- 
standen , der Begründung des Edleren für die Zukunft vorgearbei- 
tet; und das ersehnte Gute und Höhere wird Carl Johann zu for- 
dern u. zu schützen wissen. — Die Schwed. Unterrichtsanstaken 
haben ihre im Reformationszeitalter angenommene Verfassung bey- 
behalten ; die gelehrten leisten für Gründlichkeit des Wissens Treff- 
liches ; die Volksschulen sind in neueren Zeiten vermehrt und ver- 
vollkommnet worden. Das kaufmännische Litteraturverkehr er- 
weitert sich jetzt; die wissenschaftliche Thätigkeit ist sichtbar im 
Zunehmen. — Die Nationallitteratur ist nicht reich und gewinnet 
erst seit einem Menschenalter allmälig Eigenthümlichkeit und ge- 
diegeneren Gehalt. Die vaterländische Geschichte ist fleifsig und 
mit fruchtbarem Erfolge bearbeitet worden. Um Mathematik, 
Astronomie, Nautik , Naturwissenschaften , Medicin und Oekono- 
mie haben sich Schweden bedeutende Verdienste erworben. 

• 

[Th. 2 S. 154. 196. — G. Stjernhelm Svea Litt. Historia. St. 
1819. 2. 8; Eichhorn Gesch. d. Litt. B. 4 Abth. 3 S. 1213 fll.; L. 
Hammarsköld Svenska Vitterheten. St. 1818. 2. 8; Ch. Molbech 
Briefe über Schweden B. 3 S. 281 fll.; Uebersicht der Schwed. Litt, 
im XIX Jahrh., im Hermes 1823 St. 1 S. 237 flL; J. H. Liden Ui- 
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storiola litt. Poctarum suec. Upsala 1 764 QL 4 Progr. 4 ; Contin. C. 
U. Broocman. U. 1801. 2. 4. — G. Gezelius Försök til et l»io- 
graphiskt Lexicon öfvcr uamkunnige lärdc och minuesvärde Suenske 
Män (1521 fll.) St. 1778 |L 3. 8; Suppl. 1787. 8;-- utlandske 
Man. St. 1783. 2. 8; G. Sommelius Spcr. Lexici emd. Scanen- 
sium. LunJ 1776 III. 3. 4 uijbeendet. — J. H. Liden Catal. dispu- 
tationum in Acad. et Gymn. Succiae atque etiain a Suecis extra pa- 
triam habitarum. Ups. 1778 fll. 4. 4; ( Walmstädt u. Wallmark) 
Alhnän Catalog öftrer de uti Svcrige och Fiuland ifrän början af dt ita 
ärhundrade utkomna l>öcker ochSkriftcr, i System, ordning; 1. (1801 
— 1805) St. 1806. 8. — vergl. auch F. VV. v. Schubert Schwe- 
dens Kirchcnverf. u. Untenich tswesen. Greifsw. 1821. 2. 8.] 

ä) Die Schwedische Sprache wurde seit dem Reformations- 
zeitalter durch Volksunterricht praktisch ausgebildet; die Grund- 
lage zu ihrem weiteren Anbau und das allgemeingültige Endergeb- 
nis desselben war die Bibelübersetzung: N. T. v. Lor. Andreae. 
Stockh. 1526. F.; A. u. N. T. v. OL u. Lor. Petri. Ups. 1541. F.; 
veränd. St 1618. F. etc. etc.; 1703 F. etc. etc.; 1801. 2. 4; vergl. 
/. A. Schinmeier Vers. e. vollst. Gesch. d. Schwed. Bibelübers. 
Flensb. u. Lpz. 1777 fll. 4 St. u. 2 Beyl. 4; N. T. Finnisch v. Mick 
Agricola. Stockh. 1548. 4 ; A. u. N. T. v. A. Petrdus. St. 1642. 
F. Auch an Uebers. der Classiker u. an Erbauungsschriften war 
kein Mangel. Die Eigentümlichkeit der Sprache, ihre natürliche 
Kürze und Kraft erlitt mehrfache Beeinträchtigung ; zuerst durch 
Uebergewicht der Teutschen, in Folge der kirchlichen Verhältnisse, 
der engeren Verbindung mit den Hansestädten und späterhin meh- 
rer teutscher Könige und Grofsen; unter Ghristine nahm die Ein- 
mischung französischer Ausdrücke überhand. Das Bestreben, die 
Landessprache von Ausländerey zu reinigen und ihre Selbststän- 
digkeit wiederherzustellen, veranlafste seltsame Neuerungen, wel- 
che auf Geschäftsausdruck und Büchersprache gleich unvorteil- 
haft wirkten; jener artete in umschreibende Weitschweifigkeit, 
diese in kostbare Künstlichkeit aus. Gustav III wollte ernstlich 
ihre Vervollkommnung fördern, aber durch aufgedrungene Regel- 
mäfsigkeit und verordnete Einheit ; die nach dem Muster der Fran- 
zösischen von ihm [1786] gestiftete Schwedische Akademie arbei- 
tete diesen Grundsätzen gemäfs und der Ertrag ihrer Bemühungen 
hatte mehr blendenden Schein als nachhaltigen Werth. Die von 
einzelnen Kraftgeistern treu bewahrte und in neuerer Zeit von 
Mehren geltend gemachte Selbstständigkeit im Gebrauche und in 
Gestaltung der Nationalsprache verspricht und gewähret einen rei- 
cheren und dauernden Gewinn, der sich in unzweydeutigen That- 
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Sachen erfreulich veranschaulicht, unter welchen die gelungeneren 
Uebersetzungen (G. Regner Försök tili metriska Öfversätlningar. 
St. 1801. 8? G. J. Adlerbclh Virgil 1804 u. 1807; Jngelgrcn Tyr- 
läus. Ups. 1809. 4 u. m.) und die steigende Aufmerksamkeit für 
alte VolksHtteralur nicht die tinbedeutendsten sind; vergl. OL 
Wahlberg praestantia atque hist. idiomatis sueco-gothici. Greifsw. 
1726. 4; A. f Vinter Diss. de origine et ant. linguae suec. monu- 
menlis 1802. 4. — Sprachlehren verfafsten unter andefren: 
JVic. Tiälman 1696; Heldman Ups. 1738; Abr. Sahist edt Ups. 
1747; 1769; 1787; 1798; teutsch bearb. v. J. L. Bagge. Lübeck 
1796. 8; * A. v. Botin suenska spraker i tal'oeh skrifu St. 1777. 
8; Gust. Sjöborg Schw. Gr. f. Teutsche. Strals. 1796. 8; C. U. 
Broocman Lärebog. St. 18 13. 8. — Wörterbücher v.: Er. 
Skroder. Stockh. 1637- 12; Jon. Petri Dict. lat. süec. germ. Lin- - 
köping 1640. F.; * Joh m Ihre Gloss. Suiogoth. Ups. 1769. 2 F. und 
Suenskt Dialect Lex. U. 1 766. 4 ; Abr. Sahist edt Su. Ordbok. St 
1773; 1793, 4; G. Regner frans, och suenska O. Su 1780. 4; /. 
C. Dähnert T. Schw. u. Schw. T. HandWB. Ups. 1784 ; Strals. 1 796. 
8; * /. G. P. Möller T. Schw. u. Schw. T. WB. Upsala 1782 ; Lpz. 
1801. 3. 4; Gust'. IVidegren Sw. and engl. Dict. St. 1788. 4; Lex. 
lat suec. Ups. 1790. 4; B. Ny ström frans, och su. Lex. St. 1794. 
Ü;*E.Nordfors Dict. sucd.fr. St. 1805. 2. 4.— Die Finnische 
und Lappländische Spr. sind mehrfach bearbeitet worden: 
Askel Peträus ling. fenn. institutio. Abo 1649. 4 ; M. Martin Ho- 
degus fenn. Stockh. 1689. 4 ; IVhael Gr. fenn. Abo 1 733. 12 ; Strahl- 
mann Einn. Sprach!. Petersb. 1816. 8; D. Justenii tent. Lexici 
Fennici. St. 1745. 4; Ch. Ganander Mythologia Fennica eller För- , 
kläring öfver Afgudar etc. etc. som forekomma i de älldre Finska 
Troll-F lunor. Abo 1789. H\A.J. Sjögren Uebersicht der Finn. Spr. 
u. Litt. Petersb. 1821. 8. P. Ficlström Gr. et Dict. Lappon. Stockh. 
1733 ; 1738. 8; ff. Ganander Gr. lapp. St. 1743. 12; Er. Lindahl 
et JM>ehrling Lex. Lappon. c. ihterpr. voc. sueco-lat. St. 178U. 4. 
b) Die Schwedisohe Dichtkunst blieb lange ärmlich und 
vernachlässigt ; sie ermangelte des naiven Volksgesanges , woran 
die Finnen weit reicher sind, und konnte durch Reimchroniken 
und matte geistliche Liedes nicht gefördert werden. Der schwär- 
merische Joh. Thomasson Bureus [geb. 1568; st. 1652] verrälh 
lyrisches Talent, aber es ist roh und in abentheuerlichen Seltsam- 
keiten verhüllt: Nymärevisor. Ups. 1637. 8. Festeren, durch Stu- 
dium des classischen Alterthums gewonnenen Kunstcharakter ha- 
ben die kalt gelehrten Versuche des kenntnifsreichen Gg Stjern- 
hielm [geb. 1598; st. 1672]; sowohl s. Gelegenheitsgedichte und 
Texte zu Hof-Balleten [1644], als besonders s. moralisirender Her- 

W'achlcr IIB. A. Litt. Cc<ch. III. 2?» 
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culcs in Hexametern (Ups. 1653 ; Stockh. 1668 ; umgcarb. v. G. A. 
Silzerstolpc. St. 1808. 4) sind in metrischer Hinsicht unct als Denk- 
mäler der gereinigten und bereicherten Sprache beachtcnewerth: 
Ärbeten. St. 1819: 8. — Die dichterische Thäligkeit nahm nun zuf 
doch beschränket sie sich meist auf Fertigkeit im Reimen und her- 
kömmlichen , bald verbrauchten Bilderschmuck; als einige der bes- 
seren Dichter sind Gust. Rosenhane [geb. I6l9> st« 1684], wel- 
cher italiänischen Mustern Sonette nachbildete, der geistliche Lie- 
derdichter Haguin Spegel [geb. 1645 ; st. 1 714] und der Satyriker . 
Sain. Triewald [geb. 1688; st. 1743] namhaft zu machen. Einiges 
aus diesem Zeitalter ist gesammelt in C. Carleson Försök til su. 
Skaldekonstens uphjelpande Flock. St. 1737 AI. 2. 4. — Bedeuten- 
den Einflufs auf Belebung der Th eil nähme an der Nationallittera- 
tur und der allgemeineren Achtung für schriftstellerischen Ge- 
brauch und für Veredelung jier Landessprache hatte Olef v. Dalin 
aus Vinberga [geb. 1708; st. 1763] , dessen Berühmtheit und Wirk- 
samkeit mit der vielgelesenen Zeitschrift Argus [1733. 1734] be- 
gann und durch s. Antheil an der von Ulrike Eleonore [1753] ge- 
stifteten Akad. d. sch. YV. sehr gesteigert wurde. Im Ganzen be- 
günstigte er den französirenden Geschmack und befestigte die, erst 
in unseren Tagen mit entschiedenem Erfolge erschütterte Allein- 
herrschaft desselben. S. Gedichte, fast alle durch Aeusserlichkei- 
•Jen und Hofbedürfnisse veranlagst, haben geringen Gehalt; die 
Fever der Schw. Freyheit [1742] galt damals mit Recht als lyri- 
sches Musler ; mehre Lieder haben bequeme Gefälligkeit. Höher« 
steht er als Prosaist, wenn er gleich 7/u viel witzelt und glatte Zie- 
rerey nicht zu ermäfsigen weifs. Die Bearbeitung der Landes- 
gesch. (Svea Rikes.Historia. St. 1747. 3: 4) hat stylislisches , aber 
kein kritisch -historisches Verdienst: PoeL Arb. St. 1782 f. 2. 8; 
Vitterhets Arb. St. 1761 fll. 6. 8; vergl. Sv. Vitterh. Ac. Handl. T. 
'3 p. 306 sqq. — Der von Dalin angegebene Ton wurde lang ge- 
nug nur zu treu beybehalten und von wenigen geistreicheren Män- 
nern veredelt. I/edv. CharL v. Nordenßy.cht [st. 1763], die so- 
genannte Schw. Sappho, reimte leicht und nicht ohne Anmuth 
Lieder, Idyllen und Fabeln : Utvalda Arbeten. St. 1774; 1778; 1781. 
8. — Von Joach. lf \ Liüjesträle [geb. 1721; st. 1806] Gedichten 
zeichnet sich durch edelen Lehrstyl aus Fideicommiss. St. 1772; 
1797. 4. — Olef Celsius [geb. 1716; st. 1794] verfafste ein kraft- 
loses histor. Ged. Gust. Wasa. St. 1774. 4- — Glücklicher war im 
komischen Epos Ola Radbeck [geb. 1756; st. 1783]: Boräsiade. 
SU 1776; 1783.4; Neri. St.1784. 4.— J.Stenhammar [geb. 1759; 
st. 1799] gefiel durch ge fügsame Zartheit, ohne für die Dauer zu 
befriedigen: Poet. Skf. St. 1807. 8. — J. Ad. Gr. Creutz [st. 1 785] 
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zeichnet «ich in der poet. Erzählung aus, wie besonder Alis och 
Camilla (St. 1761. 8) ein erotisches Ged. in 5 ßes. beurkundet: 
Cr. och Gyllenborg Vitterhels Arbeten. St. 1795. 8. — Gust. Fr. 
s Gt. Gyllenborg [geb. 1731; st. 'l808] erstrebet zwar zunächst 
französisch glatte Correclhcit, unterscheidet sich aber durch ein- 
zelne sinnvolle Züge, woran das geschichtliche Epos Taget öfver 
Bält (St. 1785; 1800. 8) und das Lehrgedicht Försök om Skalde- 
konsten (St. 1798. 8) besonders reich sind: Skrifter. St. 1795 fll. 
3. 8.— Bened. Lidner [geb. 1759; st. 1793], von Empfindung 
beherrscht, zeiget lyrisches Talent, welches nicht zu reifet Ent- 
wickelung gediehen ist, unjl verfolgt mit Geistesfreyheit eigene 
Bahnen, wie besonders die Oratorien und die Oper Medea er- 
weisen : Saml. Arb. St. 1788. 2. 8; Nyare Arb. 1793. SW.Qe 
Galne 1792. 8; Skr. St. 1812. 2. 8. — Joh. Henr. Hellgren 
[geb. I75l; st. 1795J arbeitete muthig und mit feiner Ironie der 
vorlauten Ausländerey entgegen in der eine strengere Kritik hand- 
habenden Zeitschrift StqckholnVs Posten (1778 fll 4); als Lyriker 
und Satyriker zeigt er Reichlhum an schöpferischer Kraft und 
warme Lebensfülle; die lyrischen Dramen (Gustav Wasa, Ebba 
Brahe, Aeneas) sind classisch; s. Prosa ist fliessend und gehaltvoll: 
Skr. St. 1796; 1802. 3. 8; die pros. Sehr. t. v. C. Lappe. Neustre- 
litz 18u*l. 8. — Thomas Thorild[geb. 1759; st.' 1808] ein genialer 
Denker, mit grofsarliger Eigentümlichkeit 'Höheres erstrebend, 
verkannt von der Mitwelt, ist nicht nur als Philosoph, sondern 
auch* als didaktischer Dichter merkwürdig: Passiönerna. St. 1785. 
•4; Saml. Skr. Ups. 1819 fl. 2. 8. — An eigentümlicher Selbststän- 
digkeit, Fülle der Phantasie, Wahrheit und Tiefe des Gefühles, 
Reinheit und Angemessenheit der Darstellung und des Ausdruckes 
ist alfen s. Zeitgenossen uberlegen Carl MichSBellman [geb. 1745; 
st. d. 14 Febr. 1795], ein wahrer Volksdichter, Alles objectiv auf- 
fassend, ganz mit seiner Zeit verschmolzen und daher reich an 
Oerllichkeiten und Persönlichkeiten, begabt mit kindlicher Natür- 
lichkeit, Meister in der Ironie, der erste ganz vaterländische Ly- 
riker: Bacchi Tempel 1783; Siona Högtid 1787; Fredman Epistlar 
.och Sanger 1791; Fr. Handskrifter. Ups. 1813. 8; Skaldestykken. 
St. 1814. 2. 8. — : Den älteren Kunststyl der französ. Schule behiel- . 
ten bey: Gudm. Jöran Adlerbeth^ als Uebersetzcr VirgiPs geach- 
tet, glücklicher, Nachahmer fremder Muster: Skajdenstykken. *. # * 
J797 f. 2. 8 ; Poet. Arb. 1802 f. 2. 8; /. Gabr. Gr. Oxenstjerna , 
von dem wir didaktische und lyrische Ged. , darunter eine vortreff- 
liche Ode an die Hoffnung, haben: Arb. St. 1805 fll. 3. 8; A. G. 
v, Silver Stolpe [st. 1816], ein wackerer, correcter Nachahmer, 
der sich durch strengere Kritik (im Journal för Svensk Lilt. 1 795 
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— 1801; AUg. Litt. Z. 1803) um die vaterl. Litt, sehr verdient 
machte und* dessen Lehrbtfch der Schwed. Gesch. (1809. 8) in ver- 
dienter Achtung Stellt. — Während des letzten Jahrzehntes im 
XyiH Jahrh. wurde Schweden Von einer Fluth verschiedenartiger, 
Ueberselzungen überschwemmt, welche der Nationalist, merkli-* 
chen Nachtheü brachte; unter solchen Verhältnissen konnte die 
glänzende Miltelmäfsigkeit Carl Gust. Leopolds , der nicht ohne 
Anmuth leichte Lieder sang, unterhaltend zu erzählen wufste und 
regelmäfsige Trauerspiele verfafste, überall den herkömmlichen 
Foderungen an technische Kenntnifs und Sorgfalt genügend »»rau- 
schenden , aber nicht gar lange vorhaltenden Bey fall gewinnen : 
Saml. Skrifler. 5t. 1800 fl. 3. 8. — Mehr Gehalt haben U. C. Wild- 
ström Erotiska Sanger. St. 1799. 8 ; Mich. Chöraus [st, 1806] Ele- 
gien; F. M. Francen lyrische Idyllen: Saml. Arb. 1. St. 1810. 8; 
Chrislojfer DahÜ% [st 1809] geistl. Lieder: Ups. 1807. 8; u. a. 
m. — Mit dem freysinnigen Alterborn , Herausgeber des Phos- 
phorus (1810 — 1813), und noch mehr mit dem kühn genialen 
Esaias Tcgner , der von Vaterlandsliebe begeistert, des Volksto- 
nes mächtig ist und sowohl in der Lyrik, als auch besonders in 
der Idylle wahre Musler aufgestellt hat, bricht die Morgenröthe 
einer neuen kräftigen Zeit für die Nalionallitteratur an , welcher 
P m A. /Fallmark, Schwedens neu aufgelegter Gottsched, tnit pe- 
dantischer. Altgläubigkeit vergeblich entgegen zu wirken bemüht 
ist. 

c) Wenn J. Messenius [st, 1637] pedantische Schul - Schauspiele 
und ähnliche Nachbildungen auswärtiger Mysterien und Fastnacht-, 
stücke nicht in Erwägung kommen und fremdartigen dramat. Hof- 
lustbarkeiten die ihnen gebührende Stelle angewiesen wird, so ist 
das Nationaldrama in Schweden ^ehf späten Ursprunges. Ihr 
Urheber war O. v. Dalin , dem das Lustspiel besser gelang als das 
Trauerspiel. Das glänzendste Zeitalter fällt in die Regierung K. 
Gustav iii , dessen eigene Arbeilen einen rhetorisirenden Zuschnitt 
haben und den französischen Schulgeisl nicht verleugnen ; Viele 
versuchten sich in dramatischen Bey trägen , noch Mehre in Ueber- 
selzungen; vergl. Svenska Theatern. St 1778 fll. 7. 8. Unter den. 
Komikern kann nur Carl Fried* Hallman mit seinem derben 
Witze ausgezeichnet werden; Tragödien verfafsten Adlerbeth, 
(tyltenborg , Leopold, theils schwach, theils verkünstelt. Später- 
hin verpflanzte 'Carl Lindegren den.. Kotzebueschen Ton nach 
Schweden zur Zufriedenheit des vornehmen und geringen Pöbels * 
allen Rechtgesinnten ein Greuel: Saml. Arb. St. 1805 fll. 3. 8. — 

Zum lyrischen Singspiel brach Joh. /Fellander [geb. 1735; st. 

-»**■ . . 
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1763J mit faietis och Pelee [1773] die Bahn und wurde ton Lid- 
ner und Hellgren sehr weit übertroften. 

d) Die Prosa war unbeholfen, bis O. v. Dalin ihr Kunstgestalt 
gab und. im satyrischen, didaktischen und geschichtlichen Style 
die' ersten Musterarbeiten ausstellte. Wenige .vermochten ihm zu 
folgen: Andr. v. Botin [geb. 1724; st. 1790] übertraf s. Vorgän- 
ger im, gleichwohl sehr mangelhaften Streben nach hast, \yaht- 
heit, auch wohl in rednerischer Betrachtung, aber nicht in künst- 
lerischem Ausdrucke : Utkast fcil Sv. FoJkets Hist. St. 1757. 5. 12; 
1789- 2. 8. Der gründlichere Forscher Sven Lagerbring [geb. 
1707;«t. 1787] schrieb sehrmittelmäfsig : Sv. RijkesIIist. St. 1769. 
4. 4. Und Keinem von diesen kann Olof Celsius [geb. 1670; st 
• 1754] mit s. prunkenden Biographien Gustav's 1 (St. 1746; Lund 
1790. 2. 8) und Erik's XIV (St. 1774) gleich gesteift werden. Nur 
Uno v. Troil [geb. 1746; sU 1803] hat in Island's Beschreibung 
(1772) correcte Einfachheit mit malerischer Anschaulichkeit der 
Darstellung zu vereinigen gewufst. Jac. Jleinr. Mark [geb. 1714 ; 
st. 1 763] verdient als erster Bearbeiter des einheimischen Romans, 
mit etwas zu breit gezeichneten vaterländischen Charakteren, in 
reiner und wohllautender Sprache, mit Achtung genannt zu wer- 
den: Adalrik och Gölhilda. St. 1742 fll. 2. 4; Thekla. St. 1749 fW. 
3. 8. — Unter Gustav III wurde der rednerische Styl, in welchem 
der gebildete König selbst* nach französischen Vorbildern zu glän- 
zen suchte, ämsig bearbeitet; der Gehalt dieser Schönrcdnerey 
war gering und das Blendende darin führte von selbstsländiger 
Gediegenheit und von alleingülliger Einfalt und Gedankenkraft weil 
ab. Nur wenige Lobreden, deren damals so viele erschienen, er- 
heben sich über das Miltelmäfsige ; die Predigten sind um nichts 
besser, wie die von Magnus Lehnberg [st. 1808] darthun ; erst 
Job. Olof fVallin hat in neuester Zeit einen männlicheren Ton 
angegeben. — Im Lehrstyle zeichneten sich einige Denker aus : 
Dan. Boethius und die populären Kellgren , Silverstolpe u. A. ; 
. vorzüglich aber Aer liefe Th. Thorild, der freysinnige und s. Zeit- 
alter weit voraus eilende Carl Aug. Gr. Blirensuoärd [st. 1800], 
dessen geistreiche Schriften (Slrengnäs 1812; 1817), die Reise 
nach Italien (St. 1786. 4) und Philosophie der freyen Künste (St. 
1786. 8), von* den Nachkommen richtiger gewürdigt werden, als 
von der Mitwelt geschah ; die achtbaren Forscher Ben}. Hojer 
fgeb. 1767; st. 1812] und der schrolF eigenlhümliche , auch durch 
treffliche Gedichte bekannte Gabriel Israel Hartman. Unter den 
jetztlebenden Prosaisten nehmen die hochverdienten Jonas Hal- 
lnberg , Vf. einer allgem. Wellgescji. (1782 fll.), der Gesch. Gu- 
stav Adolphs (1790 fll. 5. 8) u. vieler wichtiger wissensch. Werke, 
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Fried.' Bogislaus Gr. Schioer in, Vf. geistreicher Padagog. Scfer. 
(1806), einer Staalengesch. (Ups. 1811. 2.8) und mehrer Abhand- 
lungen über Staatswirthschaft, u. viele wissenschaftliche Schrift- 
steller eine vorzügliche Stelle ein und es darf mit Zuversicht be- 
hauptet werden, dafs die Prosa, wie überhaupt die gesammte Lit- 
eratur Schwedens im erfreulichsten Fortschreiten begriffen ist. 

§. 18, . 

- 

Die Slaven, ein weltgeschichtlich wichtiger, im ostnördli- 
chen Europa weitverbreiteter grofser,Völkerstamm , welcher sich 
in verschiedenartige gesellschaftliche Kreise getrennt und mächtige 
Reiche gegründet hat, haben eine eigentümliche Sprache und 
Litteratur, die^rst in späteren Zeiten von Ausländern sorgfältiger 
beachtet und von Eingebornen gründlicher bearbeitet worden sind. 
Ueber sie kann hier nur ein kurzer allgemeinerer Bericht erstat- 
tet werden , da der teutschen Vorarbeiten noch wenige vorhanden 
sind und die nähere Theilnahme Sprachkenntnisse voraussetzt, 
welche sich selten über die Gränzen der Slavischen Länder ver- 
breiten. 

[Th. 2 S. 155. 198. — - Fortunati Durich [geb. 173 5;' st. 1802] 
Bibliolheca Slavica antiquissimae dialc<fti conun* et eccles. universae 
Slavorum gentis. Wien 1795. 8 ; vergl. über Durich J. Dobrowski 
in Abhandl. d.Böbm. Ges. d. Wiss. 180^ S. 31 flL — J. Dobrowski 
Institutiones linguae slav. dialecü vet. cjuae in libris sacris obtineU 
Wien 1822. 8 m. K.; Slavie. Prag 18C5. 8; Slovauka zur Kenntnifs 
d. alten u. neuen Sla^v. Litt. Prag 1814 f. 2. 8. — ■ Ch. F. Schnur- 
rer Slav. Bücherdruck in Würtemberg. Tübing. 1799. 8. 

1) Slowakisch: Ant. de Bernolak [st. 1813] de-litteris Slavorum, 
cum aduexa linguae slav. per R. Hungariae usitatae orthographia. 
Presb. 1787. 8; Grammatica slav. P. 1790. 8; Ktjonologia vocum 
slav..Tyrnau. 8. ' 

2) Wendisch, Sorbisch, Kroatisch: G. Körner von der Wcnd. 
Spr. Lpz. 1766. 8; G. Sollensko W. Sprachlehre. Zilli 1791. 8; 
*" ßarlh. Kopitar Gr. d. Slav. Spr. in Krain, Kärathen und Steier- 
mark. Laiback 1808. 8; O. Gutsmann T. Wind. WB. Riagenfurt 

• 1789. /r. 

3) Illyrisch, Dalmatisch, Bosnisch, Serbisch , Bulgarisch : Franc. 
Maria Appendini Notizie ist. crit. sullc antichita, sloria e lettcra- 
tura de' Ragusi. Ragusa 1803. 2. 4. u. De vetustate et^raestantia lin- 
guae Illyricae. R. 1806. 8. — Illyr. Sprachl. v. Faust. Veranlius 
1595; ß. Kassius 1604; Jac. Micalia 1649; Steph. Wreianusky 
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1 772 ; WB. v. J. Micalia 1649 ; Ardelio della Bella ital. lat. iltyr. 
Venedig 1728. 4; J. Bellosztenecz gazophylacium lat. iy. Zagrabia 
1740. 4; III. tculsch. Wien 1790. 8 ; ° Joacli. Slulli Lex, lat. ital. 
illyr. Pcsth 1801. 2. 4 u. Dict. £11. lat. ital. Ragusa 1806. 2. 4. — 
* Wuk Stephanson- Serbische Sprachl. Wien 1814. 8; Serb! t. lat. 
WB. ( mit Sprachl. ) W. 1818.' 8; kl. Serb. Volksliederbuch. W. 
1814. 8, 

4) Böhmisch. — 5) Polnisch. — 6) Russisch.] 

« 

Böhmen'* Nalionallilteratur entwickelte sich seit dem Ende 
des XIII Jahrh. u. blühete, gehoben durch Wohlsland und Frey- 
heit des Volkes und durch religiöse Begeisterung, unter II. Ru- 
dolph II [1577 — 1612] in Gedichten, Volksbüchern, geschichtli- 
chen u. wissenschaftlichen Schriften, endete aber schon [1620 Ol.] 
in den ersten Jahrendes dreyssigjährigen Kriegs. Das Land wurde 
verheert, s. Wohlstand zernichtet; die Protestanten, die Pfleger der 
Nationallitteratur, erlagen harten Verfolgungen oder retteten sich 
durch Auswanderung; von den als ketzerisch verschrienen und 
ämsig aufgesuchten Böhmischen Büchern entgingen wenige dem 
Feuer oder der sorgfältigsten Unterdrückung; in Geschäften und' 
* Gerichten drängle sich die teutsche, in Büchern die lateinische der . 
einheimischen Sprache* vor; hierarchische Finsternifs waltete über- 
all vor und die Keime des Bedürfnisses und Slrebens nach Licht 
erstarben. Neuer Eifer für die Landessprache und Nationallitte- 
ratur erwachte unter K. Joseph II und zeiget sich auch jetzt noch 
wirksam ; es giebt Dichter, unter welchen wenige mit dem Volks- 
sänger Jos. Hermann GaUasch verglichen werden können , und 
eine Böhmische Bühne findet in Prag statt; auch werden mehre 
Schriften in der Landessprache verfafst und besonders die Lan- 
desgeschichte, Mathematik, Oekonomie, Technologie fleissig und 
nicht erfolglos, gewöhnlich in teutscher Sprache, bearbeitet. Ueber 
Daseyn eines für geistige Bildung im höheren, nicht zünftigen 
Sinne empfänglichen gröfseren Publikums mögen Eingeborne ihre 
Stimme abgeben ; verwöhnte Ausländer haben zunehmende Stumpf- 
heit und sinnliche Roheit des grofsen Haufens wahrzunehmen 
geglaubt. 

* 

[Th. 2 S. 198. — * J. Dobrowski Gesch. d. böhm. Sprache u. 
alt. Litt. Prag 1792; verm. 1818. 8; Böhm. u. Mahr. Litt. P. 1779 
flL 2. 8; Litt. Magazin f. B u. M. P. 1786 fll. 3 St. 8. — Faustin 
Prochaska Miscellanecn der B. u. M. Litt. Pr. 1784 fll. 3 St. 8.] 

Die Böhmische Sprache hat Reinheit, Wohilaut, Restimtat- 
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hejt und Reichlhum; ihre Beschaffenheit im Allgemeineren ergieht 
sich aus den Bibel-Uebersetzungen : Prag 1488 ; Kultenberg 1489. 
F.; der Taboriten, Venedig* 1506. F.; * d. Böhm. Brüder, Kralitz 
1579 fll. 6. 4; Pr. 1618. F. u. a. — Sie ist häufig grammatica- 
li seif bearbeitet worden; von Beness Opiat und Pct. GzcL Na- 
miest 1533; Orthogr. 1535; Matth, v. Beneschau Pr. 1577; Andr. 
Klatchushy- Pr. 1578 ; Laur. Ben. v. Rudozcrin Pr. 1603 ; in neue- 
ren Zeiten von Paul Dolezal 1746; /. TFcnc. Pohl 1756 oft; C. 
J.J*ham Pr. 1785; Fz Tomsa Gr. P. 1782; Elementarwerk d. B. 
teutsch. u. lat. Spr. 1784; üb. d. cechischen Zeitwörter 1804; über 
d. Veränd. d. cechischen Spr. nebst e. Chrestomathie s. d. XIII Jahrh. 
bis jelzt P. 1805; /. Negcdly Gr. P. 1805« 2. 8; ° Jos. üobrowski 
Lehrgebäude d.. B. Spr. P. 1819. — Wörterbücher: Dan. u. 
Tf 'eslawina Nomenciator. P. 1586; Silva quadrilinguis 1598; C. J. 
Thum t. B. WB. 1788; Fz Tomsa t. B. WB. Pr. 1789; vollst. B. t. 

lat. WB. 1791 ; * /. Dobrowshi L B. WB. P. 1821. 2. 4. 

• . • tf 

Ö- 19- 

In Polen hatten seit dem Ende des XV Jahrh. Adel und Geist- 
. lichkeit die Ausübung ständischer Gerechtsame der Gesammtlieit 1 
ausschließlich an sich gebracht, suchten mit oft wildem Eifer das 
königliche Ansehn zu schwächen und- folgten (bes. 8. 1572) den 
Eingebungen eines zügellosen, zum Theile aristokratisch selbst- 
süchtigen Freyheitssinnes. Das Volk, ohne bürgerliches Daseyn 
und ohne Rechte, blieb ungebildet und für höheres Kraflgefiihl 
der Vaterlandsliebe, wie für die schnell verb^itele Kirchenverbes- 
serung [i548 — 1572] unempfänglich; die bevorrechteten Stände 
waren im Alleinbesitze geistiger Bildung und wissenschaftlicher 
Kenntnisse u. Einige nahmen auch, in Folge des hier geäusserten 
kühnsten und folgerichtigsten theologischen Rationalismus , eine 
freyere Geistesrichtung in sich auf. Es enlsland daher ein har- 
ter Gegensalz zwischen Licht und Finsternifs ; die Jesuiten ge- 
wannen im XVII Jahrh. ein verderbliches Ueber^ewicht, herrsch- 
ten besonders von Wilna aus, unterdrückten die ihnen abgeneigte 
Ci acauer Universität, und ihre verleumderische Umtriebe konnten 
von den bessergesinnten Piaristen , welche den Volksschulen vor- 
standen, nur mit geringem Erfolge ermäfsigt werden. Scholasü- 
cismus und lateinische Barbarcy beeinträchtigten das, dem schlauen 
Verdummungssysteme verhafste Fortschreilen der, mittelbar auch 
auf das Volk einwirkenden Nalionallitleratur : gehässige Zwietracht 
trennte Katholiken und Dissidenten immer schärfer; zuchtlose Un- 
ordnung in der Verwaltung, Ohnmacht der Regierung, die mit 
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Herrschaft fremder Sittefi [1697 AI.] einheimisch gewordene Schwel- 
gerey und feige # Rankelust und der durch Vernachlässigung und 
Verwilderung des Volkes und Entartung der Mehrheit des Adels 
vorbereitete Verfall des Staates stellten den Versuchen ehrwürdi- 
ger Vaterlandsfreunde, das drohende Verderben durch National- 
Veredelung abzuwehren und die in den Staub getretenen Rechte 
der Menschheit zu retten , unübersteigliche Hindernisse entgegen. 
Nach schmerzlichen Erfahrungen [1773] reifte [1791] der rasch 
zur Ausführung gebrachte Entwurf, eine feste Verfassung und in 
dem Bürgerstande eine Nation zu begründen , und endete [d. 10 
Oct. 1794] mit der Auflösung des Staates. . Seine Wiederherstel- 
lung erfolgte [1807] nur in enger Beschränkung, bis sie unter 
Rufsland's Schutz [1815] etwas vollständiger bewirkt und durch 
die Wohlthat einer gesetzmafsigen Verfassung sicher gestellt wer- 
den konnte. — Die Litteratur in Polen halte sehr glänzende und 
fruchtbare Zeiträume, ob sie gleich auf den Ruhm einer National- 
litteratur im eigentlichen Sinne nur beschränkte Ansprüche ma- 
chen darf. Sie ist reich an schätzbaren Werken in vielen Theilen 
der Gelehrsamkeit, noch reicher an vortrelllichen Ueberselzungen.* 
Unter den, Dichtwerken in lal. u. poln. Spr. finden sich Meister- 
stücke; die vaterländ. Geschichte ist gründlich und mit Geist be- 
arbeitet worden. Seit dem öffentlichen Ungemach, welches die 
Nation betroffen hat, scheint ein edle9 sittliches Selbslbewufslseyn 
und ein wohllhätiger geistiger Wetteifer erwacht zu seyn, um auf 
die würdigste Art eine glücklichere Zukunft vorzubereitep. Die* 
zu Warschau [d. 9 May 1801] errichtete Gesellschaft der Freunde 
der Wissenschaften belhätigel rühmlichen litt. Eifer; die früher 
verfallenen und schnöde verabsäumten Lnterrichlsanstaltcn, auch 
die Volksschulen werden zweckmäfsig eingerichtet; die schriftstel- 
lerische Aemsigkeit vermehret sich ; viel Gutes des Auslandes wird 
eingebürgert und dabey die Rücksicht auf National-Eigenlhümlich- 
keit nicht hintangesetzt. 

. [• Felix Bentkowski Historya Litterary Polskicy. Warschau u. 
Wilna 1814. 2. 8. — Sim. Starovolscii scriptorum Polon. ixa- 
rovrdg. Frkf. 1625; Vened. 1627; c. al. Breslau 1734. 4; de daris 
oratoribus Sarmatiao. Florenz 1 628. 4 ; Mouunieiita Sannatarum. Crar. 
1655. F. — F. D. A. Janozki literarum in Pol. instaunatores. Dail- 
zig 1744; propagatores. D. 1746. 4; Pol. litt, nostri temp. Breslau 
1750 M. 4. 8; Lexikon der jctztlelS. Gel. in P. B. 1755. 2. 8; Pohl. 
Biichersaal. Su 1. B. 1756. 8; Kxeerptum Pol. litteraturac hujus atrj. 
superioris ajelatis. B. 1764. 4. .85 Musarum Sann, spewulina nova 
1771. 8; Sarm. Utteraturac nostVi remp. fraginenla. 17/3. 8; 0 Ja- 



Digitized 



362 Polen. IJebersiclit. Sprache. Nationallitteratur. 

nociana s. dar", et ilb Puloniac aiietoruiff memoriac 1776. Hl. 3. 8. 

— Nachrichten über Polen. Sal/.b. 1793 Th. 1 S. 192— -296. 
Samml. Zabawy przyiciuue y pozyteczne ze Slawnych wieku tego 

autorow zehraite. VVarsdi. 1771 fll. — .Sielanki' Polske, W. 1778. 

— Tlu;ator Polski. W. 1770 AI. 56. 8. — Die vom Gr. Thadd. 
Mostowski 1798 fll. veranstaltete Sammlung Polnischer ClassikeV. 
25.8.] , 

ä) Die reiche, bildsame, melodische Polnische Sprache wurde 
frühzeitig ausgebildet und durch sichtbaren Einflufs der ilaliäni- 
schen veredelt. Ihre, im Leben allgemeingültigere Beschaffenheit 
beurkunden mehre Bibelübersetzungen: nach der Vulgate, Cra- 
cau l56l. F. u. von Jac. JVuyeh. C. 1599. F.*; die sprachlich clas- 
sische von Andr. Tricesius mit 17 Gehülfen verfafstc, Brzesc 1563. 
F.; von Sim. ttudny. Czaslau 1572. 4; die reform. Danzig 1632. 
8 etc. etc.; vergl. Syh. IV. Ringeltaube Nachr. v. d. poln. Bibeln. 
Danz. 1744. 8; ALAnz. 1797 Wo. 41. 42. Fortschreitend gewann 
sie im XVI Jahrh. und seit dem letzten Vieriheile des XVI 11 durch 
Dichter und Uebersetzcr; vergl. * «/. S. Kaulfuss über den Geist 
der Polnischen Spr. Halle 1804. 8. — Sprachlehren von J;Mo- 
neta \ 711 etc. etc. ; Breslau 1786. 8; G. Schlag Br. 1734 etc. etc.; 
AI. Adamovcicz oder Wolde Prakt. P. Gr. für Teutsche m. e. WB. 
Berlin 1793; J. L. Cassius Lehrbegr. d. Poln. Spr. Berk 179.7. 8; 
* {ünuph. Kopczynski) Gr. (Warschau) 1780 fll. 3. 8 und Essai 
•de Ja Qr. Pol. W\ 1807. 8; Th. Szumski, Br. 1809. 2. 8; * G. S. 
Bandthc Gr. nebsj e. kl. etymol. WB. Bresj. 1808; 1818. 8 u. m. 
a. — Wörterbücher von Greg. Cnap Thcs. Pol. lal. gr. et laU 
pol. Cracau 162 1. F. etc. etc.; Posen 17K>. 2. 4; Dan. Vogel P. 
T. Br. 1786; * G. S. Bandthe P:T. Br. 1806. 2. 8; * Sam. Bogu- . 
mü Linde Slöwnik jezyka Polskiego. Warschau 1807 fll. 6. 4, clas- 
sisch u: fast den gesammten Slav, Sprachschalz umfassend. 
b) per geachteten Dichter hat Polen viele; Unter den älteren ist 
Job. Kochanoirshi [geb. 1530; st. 1586], der auch als einer der 
besseren lateinischen Dichter gilt, der berühmteste Lyriker : Threny. 
Cracau 1583. 4; Poezie. C. 1588. 4 etc. etc.; Fraszki 1604; Uebers. 
der Psalme 1586 u. m. — Die dicht. Arbeilen Vesp. Kochowsh?* 
und Joh. Tivardowslits im XVII Jahrh. haben ungleichen Werth. 
— Ungemein fruchtbar an classischen Dichtern ist das XVI U 
Jahrh.: Jgn. Krasichi (geb. 1735; st. 1801], nach französ. Mu- 
stern gebildet, Meister der Sprache und des Versbaues, fein iro- 
nischer Salyriker , guter Fabulist und Erzähler; als Prosaist hat 
er sich in politischen Schilderungen und Betrachtungen und im Ro- 
man ausgezeichnet: Myszeis.« VVarsch. 1778 oft; Dziela. W; 1803 
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fl.,10. 8. — Fz Harpinshi [st. 1820], feurig -kräftiger Lyriker 
(auch in Uchc'rs. der Psalme 1807)5 zarler Elegiker, ganz nalionell 
in s. sielanki: Dziela. W. 1800t 4. 8. — Talent. (Jurs/ii gedan- 
kenreich schildernd, zärtlicher Lyriker : Roznc Dziela. W. 1784. 
12. — SlanisL Trembechi [sl. 1812], Lyriker, Epistolograph mit 
vielen Beziehungen auf die Zeitverhällnissc , auch glücklich in Be- 
schreibungen und.Fabeln: Poezie. W. 1819 fl. 3. 8. — Julian (fr- 
syn NiemceuoicZ) wackerer Dramatiker , trefflicher Redner u. Hi- 
storiker, sang herrliche vaterländische Geschichlslieder, welche 
Eigenthum des Volks geworden sind: Spiewy hisloryczne z Mu- 
zyka i Rycinami. VV. 1816. 8 oft; LcybeiSiora 1821. v. a. — Mich. 
Jlrajavski , Marc. Molski , Cas. /»rodzinski 9 Caj. Hozmian u. 
in. a. — Ein Haupivorzug der Poln. Litt, besieht in gelungenen, 
zum Theil meisterhaften L'ebersclzungen z. B. Homer v. Fz Dmo- 
choujski [st. 1808] und von J. Przybylski-, Virgil's Aen. v. sind. 
Hochanovoski , F. Umochowski u. Jakobowski ; Horaz v. J. Ho- 
chanoicski ', Scb. Patrycy u. J* Libicki, j4d. Naruszeuncz , F. 
Dmöchowski u. O. Horytynski, H. Tymowski-, Martial v. E. 
Minaseicicz u. v. a.; Tasso von Pct. Hockanowski) Racine v. 
Zylinicki\ Delille Gärten v. F. Karpinski '; Ossian v. ./. Hrasicki 
u. m. a. — 

Die Ausbildung der Prosa ist sehr all; nicht allein die Bibel- 
übersetzung, sondern auch Matthaeus Ossosco/viczStrykoivsky's 
treue Litthauische Chronik (Königsb. i582i F.) in schlichter Spra- 
che giebt dävon Zeugnifs. Sie erhielt sich in Reden , deren leben- 
dige Kräftigkeit nicht, selten in ungezügelten Ungestüm ausar- 
tete; weniger in Schriften. Erst gegen Ende des XVIII Jahrh. 
nahm sie eine festere Kunstgestalt an und wurde mit vollgültigen 
Mustern bereichert. Aufser Hrasicki u. Harpinski } wirkten Viele 
in Gelegenheitsschriften, sittlichen Belehrungen und Erzählungen 
auf die empfängliche Lesewelt; Stanislaus Gr. Polocki [st. 1821], 
der classische Uebersetzer der VVinckelmannschen Kunstgeschichte 
(W. 1816. 4. 8) , stellte die Redekunst in Vorschriften u. Beyspielen 
dar; aber die entscheidendsten Fortschritte zeigten sich im histori- 
schen Styl. Adam Naruszewicz [st. 1796], der Uebers. des Taci- 
tus (1775. 3. 8), erzählte die Gesch. des Vaterlandes gewissenhaft 
treu mit warmer Beredsamkeit : Bist, narodu Polskiego. W. 1780 
fll.; 1803^ Th. 2—7. 8 m. K.; Hist. Jana Karala Chodkiewicza. W. 
1781. 4; 1805. 2. 8; Wiersze rözne. W. 1804. 2. 8. /. U. Niemcze- 
wiez tritt als Fortsetzer und Ergänzer in seine Fufsstapfen. — Ein-, • 
sieht und Kraft herrschen in dem vom Gr. Jgn. Polocki [st. 1809] 
und Ikigo Kolontay verfaOsten und von Fz Dmöchoicski heraus- 
gegebenen Werke vom Entstehen und Untergange der Polnischen 
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Constitution v. 3 May 1791. Lemberg 1 793. 2. fc; t. v.. S. G.Linde. 
1793. — Als verdiente und in Hinsicht auf Schreibart preiswürdige 
Historiker sind noch zu nennen fbs. Max Qu Tentschin Osso- 
linsky, Qg Sam. Dandlke , Fei. Bcntkoivski u. m. a. 

• # ■ 

§•20. • 

• • * • • > . 

Rufsland blieb lange roh; dem grofsen Haufen genügte Be- 
friedigung thierischer Bedürfnisse, die Bojaren waren für geistige 
Bildung unzugänglich, die in das Land gezogenen Ausländer konn- 
ten nur beschränkten und schnell vorübergehenden Einflufs ge- 
winnen. Peter d. Grofse , bey eigenlhümlicher Geistesstärke und 
Grofsarligkeit des Strebens, die Wildheit s. Vt>!kes nicht verleug- 
nend, unterdrückte [s. 1689] den weltlichen und geistlichen Ari- 
stokratismus, begründete unumschränkte Alleinherrschaft des Re- 
genten , fing an sein Volk technisch umzuschalten , u. gesellschaft- 
lich zu curopäisiren und beabsichtigte eine höhere Bildung dessel- 
ben und mit dieser einen steigenden Anspruch auf politisches An- 
sehen im Staatensystem der gesitteten Völker. Der Forlgang des 
von ihm begonnenen Werkes wurde weniger durch widerstrebende 
Herkömmlicjikeit , als durch Ränkespiel mit der Krone und einsei- 
lige ministerielle Staatsverwaltung aufgehalten , bis Cathcrina II 
[1762 ] Peters kühnen Entwurf in seinem ganzen Umfange auffafsle 
und durch Vervollkommnung der Gesetzgebung, Begünstigung des 
sich langsam und schwer erhebenden Mittelstandes, Beförderung 
des Handels und Gewerbfleifses , der Künste und Wissenschaften , 
Vervielfältigung der Unterrichtsaristalten und Veredelung der Er- 
ziehung, mit beharrlicher Liebe und Besonnenheit zur mannig- 
fach unterbrochenen und gehemmten Ausführung desselben vor- 
schritt.. Achtung für das Schöne und Nützliche waltete in dem die 
grofse Fratu umgebenden Kreise und das Bestreben , von Auslän- 
dern zu fernen und mit ernster Thätigkeil ihnen nachzueifern , be- 
seelte den besseren , für geistigen Genufs empfänglichen Theii des 
Adels und Beamtenstandes. Paul I [1796] konnte schon wegen Ue- 
bermaafses der Geistesbildung Besorgnisse haben und ordnete 
eine Landessperre an, welche .sich auf Gedanken und Gefühle 
nicht ausdehnen liefs. Alexander I [l80l] verfolget umsichtig die 
Bahn seiner unsterblichen Grofsmutter, zerbricht die Ketten der 
Leibeigenschaft, vermehrt die (Jnterrichtsanstallen und sucht die 
.Selbstständigkeit der Nation sicher zu stellen. Es ist zu vermu- 
then , dafs nach Verlauf eines Menschehalters, eben so viele Rus- 
sische Sprachmeister, als jetzt französische, in Europa Beschäfti- 
gung linden werden. 
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[ Nik. Nowikow istoritscheskago slovara vossijskidi pisatc- 
lach. St. Petersb. 1772. 8; Freun* der Aufklärung 1805. 1806 unl). 
— J. IL Fromniann de statu seiend et att. in imp. Russico. Tübin- 
gen 1 7o(». 4; H. Storch u. Fr. Adelung Systemat. Uebersvqht der 
Litt, in R. 1801—1805. Si. P. u. Lpz. 1811. 8; v. Sopikof Russ. 
Bibliographie bis 1813. St. P. 1820. 5. 8 verzeichnet 8000 gedr. \\ eile 
in R.Spr.; Wiener JB. d. Litt. 1810 B. 7 An/.. BL S. 23 fll. — N. v. 
Grelsch Handb. d. lluss. Litt, oder Bcysnielsamml. aus Dichtem u. 
Pros. St. I*. 1821 f. 4. 8; J. Bowring Rossiskaja Antholo^ia, speci- 
niensoftheJlussianpdets.Ed.il. Bbndon 1821. 8 ; C. F. v. d. Borg 
Poet. Erzeugnisse der Russen. I. Dorpal 1820. 8. — Von der G« 
sellscli. d. Freunde d. Huss. Litt, ist eine Samml. der vorzüglicheren 
Sehr. ii. Uebcis. \cranstaltet worden und wird fortgesetzt, bis jetzt 
16. 8.] ^ 

a) Die reiche und wohllautende Russische Sprache hat Bild- 
samkeit, verstauet eine vielseitige ireye Behandlung und ist zum- 
schriftstellerischen Gebrauche vorzüglich geeignet. Ihre schrift- 
stellerische Veredelung hob mit H. D. Hantemir [st. 1744] und 
M. IV, Lomonossow [st. 1 765] an und wurde in den letzten Jahr- 
zehnten des XVIII Jahrh. theils durch gute Urschriften theils durch 
viele Ueberselzungen aus dem Französischen, Teutschen, Engli- 
schen rasch gefördert. Sprachlehren, nach mehren älteren , z. 
B. //. Gin'/. Ludolphi Gr. russica et manuduetio ad Gr. alavoni- 
cam. Oxford 1696. 4. u.a.; Mich, Grö/i/Vie-grundeligHandledning 
Iii Ryska Sprakel. Stockholm 1750. 4; * mich. IV. Lomonossow 
R. Gr. St. P. 1755. 8; teutsch v.J. Stavenhagen. St. P..1764 u. /. 
Rodde. Riga 1773; 1784;*/. Ileym [st. 1821] R. Sprachl. f. T.. 
Moskv/a 1789; nebst e. R. Lesebuch: Riga 1794; * 1804. 2. 8; Ross. 
Gr. soezinennaja Imp. R. Akademijeju. St. P. 1802. 8; J. S. Vater 
Prakt? Gr. d. R. Spr. Lpz. 1808; A. IV. Tappe N. theoret. prakt. 
R. Sprachl. f. T. St. P. u. Riga 1Ö10; • V Aufl. 1820 und Russ. Ele- 
m eiitar- Lesebuch 1810 ; * A. J. Puchmayer Lehrgebäude d. R. Spr. 
(m. /. Dobrowsh i Vorrede) Prag 1820.8. — W«ö rterbücher: 
F. Hölterhof R. Cellarius. Moskwa 1 771 ; J: Rodde T. R. u. R. T. 
Riga 1784. 2. 8; /. Ileym T. R. u. R. T. Riga 1795. 2. 8; R. T. 
franz. Moskwa 1 796. 4 ; nouv. Diel. R. fr. et all. M. 1 799. 4 ; T. R. 
Franz. TaschenWß. Riga 1805. 4. 12 u. m. a. — Lettisch gramm. 
u. lexikogr. bearbeitet von 11. Adolphi u. Dressel 1685; 0, J. 
Stender Gr. nebst Lexikon. Braunsch. 1761; Milau 1784; Vollsl.' 
Lelt. WB. Mitau 1789. 2.8. — Ueber Finland s. 1809 russisch, 
s. §. 17. 
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0) Die ältere Russische Nationallitteratur bestand in Volks- 
liedern, von welchen viele verschollen sind; unter den späteren 
waren die des Kosaken Semen KUmowsky [ i 725] beliebt. Einer 
der ersten regelmäßigen Dichter war Hnfia Konstant. Derne/ r. 
Kantemir [geb. 1709; st. 1744], voll Kiters für gelehrte Kennt- 
nisse, deren er sich viele im Auslände erwarb, und ihr Vertreter 
in Satyren (t. v. S. IL E. v. Spücker. Berl. 17.52. 8) ; er suchte die 
Profiodie zu bestimmen; s. Versbau ist hart. Unter den, sprachli- 
cher Reinheit wegen merkwürdigen prosaischen Schriften finden 
sich mehre Üebers. aus Werken alter Classiher, namentlich des 
Epiktet. — Höher steht der talentvolle Michaüo JVassiljcuÄtsch 
Lomonossow [geb. 1711; st. 1765], gedankenreicher Lyriker, 
guter Epigrammatist und Erzähler. S. bist. Arbeit ist unbedeutend, 
aber die Prosa correei ; verg!. Schlözer's Leben S. 217 fll. — fVa- 
silej Trediahomshy versuchte sich unter andern auch in einer 
Poetik. — Lyriker waren Alex. Karin [st. 1766] und Jtoan Bar- 
hoiv [st. 1768], der mehres aus- Horaz, Fhacilrus und aus dem 
ItaL übersetzte. — Wie schnell und bedeutend die Fortschritte 
der Kunstbildung und Sprachbeherrschung waren, lehren die 
Werke der folgenden Dichler: Jtran Jelagin , eines gefühlvollen 
Lyrikers u. Elegihers, dessen Ausdruck Bestimmtheit u. Geschmei- 
digkeit hat; Mich, Mat'meeCbitsch Cheraskoio , Vf. des Epos Wla- 
dimir und der Schlacht bey Tschesme, gehaltreicher Oden, Lie- 
der u. Fabeln; Jppolit Bogdanoivitsch [sL 1803], ein fleifsiger 
Ueberselzer, Fabulist nach Lafontaine, und vorzüglich geachtet 
wegen s. Duschenkä 1775; //ran Jivanoiv Chemnitzer ausge- 
zeichneter Fabeldichter und Epistolograph : Baski i Skaski. St. I'e- 
lersb. 1799- 3. 8; hoan Dntilrieiv , geschützter Lyriker und Ele- 
giker: Sotschinenija i perewody. Moskwa 1803. 2. 8; die Lyriker 
"Dcrschatcin , Karamsin, fFaselj Schiikotiesky , der besonders 
Schiller u. Bürger vor Augen hat ; der romant. Erzähler Ä. I f Lisch- 
hin u. v; a. • 

DasDrama beschrankte sich Anfangs auf geistliche Stoffe und 
von Dmitrt Tuptalo oder Rostojfsky [st. 1709] wurden ihrer 
viele bearbeitet. Dm die Entstehung einer Nationalbühnc machte 
9ich livan Dmilreicshy [geb. 1736 ; st. 1 82 1] sehr verdient; ein 
Privatlhealer wurde zu Jaroslaw [1758] errichtet u*nd bald folgte 
[1768] die Begründung des Nationallheaters, dessen Vervollkomm- 
nung Catharina KI, selbst dramal. Schriftstellerin, sich sehr ange- 
legen seyn liefs. Fleifsig arbeiteten für die Bühne IVas. Maihoiv 
[st. 1778] ; Jelagin; Alex. Sumarokoiv; Bogdan Jellschaninow, 
fVlad. Lukin\ am verdienstlichsten J. Bogdanoivitsch , Alex. 
JYostohoiv , Cherashoiv u. A. 
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Die Prosa gewann ihre Regel mä feigkeit zuerst durch geist- 
liche Redner: Simeon [st. 1680], Lehrer Peler's I; Theophan 
Prokopoivitsch f st. 1736]; Gedeon [st. 1763]; Dmitri Selsche- 
now [st. 1767]; Piaton u. A. — Hantemir u. noch mehr Lomo- 
nossow gestalteten sie für das veredelte bürgerliche Leben und sie 
nahm zu an Gediegenheit der Darstellung und Schönheit des Aus- * 
di uckes durch lelagin und Bogdanomitsch ; Meisterhaft]' gkeit be- 
urkunden Omcarof %xnü vor allen anderen der fruchtbare Nihüicz 
K&ramsin, der classische Gcschichtschreiber des Vaterlandes (Pe- 
tersb. 1819. 8. 8 wird fortges.), welches ihm Stylmuster fast in al- 
leir^attüngcn verdanket. Auch mufs die Erscheinung mehrer 
Selbstbiographien, des Gr. Münnich (1818) , Suwarqff*% (1819. 
2. 8), Jac, Pctrow. SchaUowsltoi (1821. *2. 8), als Bereicherung 
nicht blofs der, überhaupt jetzt ämsig bearbeiteten hist. Litteratur, 
sondern auch des Sprachanbaues betrachtet werden. Die Zeit 
scheint nahe zu seyn, in welcher Rufsland, minder abhangig von 
der Litteratur des Auslandes , so wenig es dieselbe Vorerst entbeh- 
ren kann, ergiebig an eigentümlichen' Erzeugnissen seyn und die 
volle Aufmerksamkeit der Europäer auch durch seine Schriftwerke 
in Anspruch nehmen wird. * 

• §. 21- * 

Ungern's litterärische Hof-Cultur, meist aus Italien entlehnt 
und von Ausländern besorgt, konnte unter den schwachen Nach- 
folgern des grofsen Matthias Corvinus nicht fortdauern , denn sie 
war das Werk der Persönlichkeit dieses Fürsten. Aristokratischer 
Rottengeist, innere Fehden und Türkenkriege bereiteten gelehrten 
Bildungsanstallen den* Untergang; Roheit und Unwissenheit 
herrschten vor. Vermittelst der Rirchenverbessärung entstand 
zwischen Ungern und Teutschland eine eben so enge Verbindung, 
wie sie früher mit Italien statt g'efunden hatte ; hellere Religiohsan- 
sichlen verbreiteten sich schnell [s. 1564] und wifsbegierige Un- 
gern reiäeten nach Teutschland , um ihre gelehrte Bildung zu ver- 
vollständigen. Der Alleinbesitz der Litteratur ging für die Klerisey 
verloren; Unterrichtsanstalten, von religiöser Freygebigkeit reich- 
lich unterstutzt, und der Leitung gelehrter Teutschen übergeben , 
und die Buchdruckereyen vermehrten sich; Protestantismus belebte 
die Regsamkeit des Volkes und die litterärische Betriebsamkeit. 
Bald genug erhöh sich Glaubenshafs gegen das neue Licht und 
mischte Leiden in dessen fruchtbare Segnungen ; kirchlich politische 
Erschütterungen und Verfolgungen störten den Frieden, des 
Landes ; die für katholisohes Schulwesen geschäftigen Jesuiten • 

t * 
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boten Alles zur Unterdrückung des Protestantismus auf und das 
i '.fliegen der Bildung der Nation und der Landessprache war die 
nächste; Folge dieser Anstrengungen. Erst als die durchgreifenden 
Maafsregeln, welche K. Joseph 11 in der bisherigen Staatsverwal- 
tung traf, die politische Vernichtung der Nationalsprache befürch- 
ten liefsen, erwachte vaterländische Begeisterung dafür und dauert 
in veredelter Gestalt fort. Sie ist durch das in Pesth [1803] ge- 
gründete, mit der reichen Büchersammlung des Gr.'jRc Szecscnyi 
(beslehend aus 12000 Bänden und 1100 Handschr., welche letztere 
in 10 Jahren bis auf 2478 vermehrt worden sind) ausgestattete 
National-Museum verherrlicht worden. Vielseitige gründliche Ge- 
lehrsamkeit ist unter den Gebildeten einheimisch ; freyre Aeufserung 
der fortschreitenden geistigen Thäligkeit wird durch Strenge der 
Censur erschwert. Für die vaterländische Geschichte ist Treffliches, 
besonders auch von Jesuiten geleistet worden; Mathematik und 
Naturkunde werden mit Erfolg bearbeitet; wissenschaftliche An- 
sichten gründlicher protestantischer Theologen haben schon lange 
Eingang gefunden. Möge der grofsherzigen und kräftigen Nation 
bey ihrem Emporstreben zu höherer Geistesbildung die freygebige 
l nterstülzung und der vielwirkende Schulz ihrer vom edelsten 
Selbstgefühle beseelten Grofsen ferner, wie bisher, angedeihen 
und von anderen Seiten her keine Hindernisse aus unverdientem 
MLfstrauen entgegen gestellt werden. 

[Tk. 2 S. 155. — 0 Catal. Bibl. Szeckeny iano-Regnicolaris oben 
Tk. 1 S. 22; Oedenburg 1814. 3. 8. — *Sam. Papay a' Magyar Ii- 
teratura Esmerete. 1. Vessprim 1808. 8 ; J. B. Molnär Mag. Köny- 
veskaz. Presb. 1783 1L 8; Sleph. Sandör Mag. Könyveskaz. Raab 
1803. 8 und Sokfele 1800 III. 9 St. 8, vorz. St. 3 S. 80 fit St. 8 S. 
40 III. — Merkur von Ung. Presb. 1787- 4. 8 ; L. v. Schedius Zeit- 
sekr. v. u. f. U. zur Bcförd. d. vaterl. Gesch. Erdkunde u. Litt. Pesth 
1802—1804. 8. — ' J. Seivert'Nachr. v. Siebenbürg. Gelekrien, 
Presb. 1785. 8. — Intell. BL der ALZ., Jen. ALZ., Leipz. Litt. Z., 
Wiener JB. d. Litt.] 

ä) Die den morgenländischen und der Finnischen verwandte (s. 
F. v. 'Beregszdszi Ueber die Aehnlichkeit d. U. Spr. mit d. morg. 
Lpz. 1796. 4 u. Sam. Gyamarthi Amnilas 1. hung. c. 1. fehnica 
demonstrata.Gött. 1799. 8) Ungris che Sprache ist biegsam und 
wohlklingend, w r urde im Reformationszeitalter zum Gebrauche in 
Geschäften und Schriften erhoben und frühzeitig grammatisch ge- 
regelt. Aber kaum war ein glücklicher Anfang gemacht, sie zu 
•bilden und zur allgemeineren Volkserziehung zu eignen, als trau- 
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rige innere Staatsverhältnisse und äufsere Bedrängnisse die ju- 
gendlich aufstrebende Geisteskraft lähmten und von der folgerecht 
übermülhigen kath. Hierarchie Scholasticismus unter den Zunfti- 
gen und Roliheil der Menge wieder hergestellt wurden. Die älteste 
Sprachlehre verfafste /. Erdösi (Sylvester) : Vi-Sziget 1539. 8; 
abgedr. in Fz Iiazinczy Mag. Regisegk es Retkashgok. Peslh 
ISO» 8, wo sich auch das von And. Batizy herausgeg. (Cracau 
154«) älteste Ungr. ABC-Buch findet. Unter den neueren sind be- 
merkenswerth : M. Adami. Wien 1760; /. Färkas. W. 1779; *IX 
Ausg. 1816; G. Nagy W. 1793; S. Gyamarthi krit. Gr. Clau- 
senb. 1794.8; v. e. Ges. Professoren in Debrezin. W. 1795. 8; P. 
9. Beregszdszi Erlang. 1797; J. N. Revai elaboratior Gr. hung. 
Pesth 1803 fll. 2. 8. u. Antiquitates litteraturaehungaricae. l.Pesth 
1803. 8. ~ Wörterbücher: Alb. Molndr Lex. lat. gr. hung. 
et hung. lat. Frkf. 1604 ; ed. J. C. Beer 1708. 2. 8; auct. p. Franc. 
Pariz Papai Dict. lat. hung. et h. 1. Lcutschau 1708; Tyrnau 
1^60; ed. P. Bod. Czeben (Herrmanstadt) 1767; 1799. 2. 8; * Jos. 
Marlon T. U. u. ü. T. Handlexikon. Presb. 1799 f. 2. 8; * II Ausg. 
Wien 1803 f. 3. 8. 

b) Die verhältnifsmäfsig geringe Anzahl U. Nalionalschrifisleller er- 
kläret sich aus den Schicksalen des vielfach bedrängten und im 
Entwickelt! ngsgange seines geistigen Slsebens. gestörten Staates 
^fcmd berechtiget demnach zu keinem nachtheiligen Schlüsse auf 
die Beschaffenheit der inneren Tüchtigkeit und des kräftigen Wil- 
lens seiner Bewohner. Die Bibel wurde frühzeitig [1456?] von 
Ladisl. Bdthori in die Landessprache übersetzt ; im XVI Jahrh. 
sind die Bibelübers. v. Ben. Horn j all n (Cracau 1533), Gabr. Pcsti 
(Wien 1536) , besonders v. J. Erdbdi (Vi-Szigct 1541. 4) und die 
vollkommnere Kaldi'sche beachtenswerlh. Auch wurden mehre 
ältere u. neuere Schriften übertragen. Unter den Dichtern des XVI 
Jahrh. treten hervor: der fruchtbare Seb. Tinödi [l55ü ] , auch Vf. 
einer von Jstuanjy stark benutzten reichhaltigen Chronik (Clau- 
senb. 1554); der Lyriker B. Balassa [st. 1594]; Lor. Szegedi , 
welcher den Sündenfall der ersten Eltern (Debrez. 1575) dramati- 
sirte; und P. Borncmiszsza , von dem die Klytemnestra (1580) 
metrisch übersetzt wurde. — Im XVII Jahrh. galten die Sehr, des 
Card. P. Pazmany als classisch; geschätzte Dichter waren Ladisl. 
List ; Pet. BeniczkL; vorzüglich der gefühlvolle Steph. Gyongyösi, 
dessen Werke M. Landerer (Pesth 1796. 2. 8) herausgegeben hat; 
und der fromme Liederdichter Gg Tranouszlii: Cithara saneto- 
rum. Leutschau 1635. 8 oft. — Im XVIII Jahrh. wurde der Eifer 
für Nationallitt, neu belebt von Sani, llruskouicz [sU 1748]; 
Gr. Joh. Läzdr [st. 1772]; Gg Fcrcsloi^ Benj. Szöny i, Gg 

VV.irl.Ur IIB. .1. T..H C^c». III. 24 
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Stztrpcsko u. a. ; bedeutende Wirksamkeit hatte Gg Bessenyei 
[geb. 1740; st. 1811], welcher vertraut mit teutscher, französ. u. 
engl. Lilteralur, vieles übersetzte, als beschreibender und dramati- 
scher Dichter lebendige Phantasie und sichere Herrschaft über 
die Muttersprache beurkundete und durch s. Ung. Zuschauer 
(1773 fl.) ein gröfseres Lesepublicum gewann; vergl. Ersch u. 
Gruber Encykl. B. 9 S. 301 f. — Aufser dem Lieblingsdichter der 
Nation Mich. Fitez (Csokonai) aus Debreczin [geb. 1773 ; st. d. 
28 Jan. 1805] , einem trefflichen Lyriker, sind zu nennen Carl und 
Alex. v. Kisfaludy , jener als Dramatiker, dieser als Lyriker aus- 
gezeichnet; Gabor Dayki\ Fz Kazinczy, /oh. Als; Joh. Bat* 
sänyi; Jos. Tandrhi, Uebers. v. Tasso's befr. Jerusalem (1805); 
Bened. firag, Uebers. der Horazischen Briefe (1815) u. m. a. — 
Auf dem Nationaltheater herrschet [s. 1792] der feyerliche elegisch- 
epische Ton vor und die meisten Stoffe werden aus der hcimathli- 
chen Gesch. entlehnt; vergl. Gg v. Gaal Theater der Magyaren, i. 
Brünn 1820. 8. >^ <; * ? 

§. 22. 

* 

Die Griechen, schon viele Jahrhunderte hindurch, bey im- 
mer zunehmender Schwäche ihrer rechtmäfsigen Regierung, in 
gänzlichem sittlichen Verfalle, konnten unter der gehässigen und 
in ihrer Willkühr verabscheuungs würdigen Türkischen Oberherr- 
schaft nur verwildern, ohne dafs ihre Boheit ihnen zugerechnet 
und nach herkömmlichem Maafsstabe gewürdigt werden darf. Reg- 
samer, empfänglicher Natursinn war ihnen so wenig zu nehmen , 
wie die milde Luft, welche denselben erzeugt und genährt hat; 
auch der Stolz auf vaterländischen Boden und Namen , an die sich 
herrliche Erinnerungen, das unantastbare Erbe eines nun ruhmlosen 
Geschlechtes, anknüpften, verblieb ihnen ; selbst Sanglust erlag nicht 
überall dem Alles abtödtenden Volksungemache. Dafs tückisches 
Mißtrauen und listige Verstellung sich ihrer Gemülher bemächtig- 
ten und Selbstsucht , die edleren Gefühle der Menschlichkeit er- 
stickend, für das von gesetzloser Willkühr vergönnte ungewisse 
Dascyn des Augenblicks Befriedigung und für bittere Entbehrun- 
gen und Demüthigungen sich schadlos zu halten suchte, wen möchte 
das befremden oder zur Verachtung eines unglücklichen Volkes 
berechtigen können, das die ihm gewaltsam entfremdeten bürgerli- 
chen Tugenden nicht anders als durch Herstellung des gesellschaft- 
lichen Rechlszuslandes und Wiedergeburt des fruchtbaren Bc- 
wufstseyiis gesetzlicher Freyheil sich anzueignen im Stande ist? 
Soviel Vulksgetst überlebte die Trümmer untergegangener Hoheit 
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«nd Glückseligkeit und schützte gegen ganz tliierische Slumpfheit, 
i§mdie Ketten, welche ein übermüthiger Sieger den Griechen an- 
gelegt hatte, nicht liebgewonnen und Hoffnungen einer besseren 
Zukunft nicht als Ausgeburten des Wahnsinnes zurückgewiesen 
wurden. Fand sich auch kein Held, der, wie einst der Epeirote 
Scanderbeg [1443 — 1467], dem wilden Unterdrücker Schrecken 
zu bereiten vermochte ; so fehlte es doch nicht an Versuchen, sich 
seiner zu entledigen, wenn sie au^ch [1600 f.] fast spurlos vorüber- 
gingen; sie vermehrten sich in dem später [1715] erbeuteten oder 
nothgedrungener Friedlichkeil aufgeopferten Morea und erhielten 
[1769 f.; 1787; 1797] den Rechtsanspruch auf Selbsthülfe gegen 
Räubergewalt in öffentlicher und vielfach anerkannter Gültigkeit. 
— Der Zustand der Geistesbildung war bis gegen Ende des XVIII 
Jahrb. niederschlagend; das Volk verwahrlost und mit seinem Be- 
ginnen und Treiben dem Zufalle preisgegeben , ohne sittlich wirk- 
same religiöse Belehrung, ohne Gewerbfleifs und häuslichen Sinn; 
die wenigen Unterrichtsanstalten ärmlich ; die Geistlichen und Mön- 
che ohne gelehrte Kenntnisse und oft der ächtchristlichen Men- 
schenhebe ermangelnd. Die Moldau und Wallachey waren die 
Hauptsitze vermeintlicher Civilisation. Was von Büchern erschien, 
wurde zu Jassy und Bukharest oder in Venedig und Leipzig ge- 
druckt; sie betrafen meist kirchliche und polemische Angelegen- 
heiten ; des Atheners Meletios alte und neue Erdkunde (Vened. 
1728. F.; verm. \on Anthim. Gaza. V. 1807, 4. 8) hatte vielleicht 
allein allgemeineren wissenschaftlichen Werth. Seit dem zweyten 
Viertheile des XVIII Jahrb. stieg der griechische Handel, schuf 
Wohlstand und Gewerbfleifs und weckte eine I^fionalthätigkeit , 
die nach einigen Jahrzehnten durch rasch- zuneBSende und mit 
vorzüglichem Eifer in Hydra betriebene Schiffahrt sehr gesteigert 
wurde. Sollten bey den vermehrten und wucherlich belohnten Ge- 
schäften, welche mannigfaltige Vorkenntnisse und Fertigkeiten er- 
foderten, Eingebohrne Hülfe leisten, so mufste für angemessenen 
Jugendunterricht und für Erleichterung der Geislesbildung gesorgt 
werden , welche Absicht durch die in christlichen Ländern Gebil- 
deten und durch die Niederlassungen bedeutender Haufleute in 
benachbarten Handelstädten begünstigt und gefördert wurde. So 
entstand eine schnell wachsende Neugriechische Litteratur, fast 
ausschliefslich auf Uebersetzungen , meist aus dem Französischen, 
sich beschränkend, der Mehrheit nach wissenschaftliche Beleh- 
rung bezweckend, doch bald auch auf Unterhaltungsbücher, 
Schauspiele und Romane ausgedehnt So erschienen, um Einiges 
anzuführen, Böllings alte Gesch. und Telemaque 1742 (später 
übers, v. Demetr. Paganioti Gobdelas. Ofen 1801. 2. b); Luge- 
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nios Bulgaris, Lehrer auf Athos, gab eine Logik 1766 heran» 
übersetzte Segner's Mathematik, und in Hexametern ^ir^fSst 
Acneide 1786 u. Georgika 1791; Anthimios schrieb eine Atilei» 
tung zur Experimental-Physik 1766; Greg, Pallieira bearbeitete 
die Gesch. Altgriechenlands, Kosmas Balanos die Mathematik, 
Theodosios von Lesbos die Nautik (Livorno 1807); an Land- und 
See-Charten war kein Mangel. Spiridion Blandi aus Kythere 
übersetzte das Beauniontsche Mag. f. Kinder 1 793 , Ovid's Meta- 
morphosen 1798, Corn. Nepos 1802; 1810, und gab Charitoh's 
Roman heraus Ven. 1812. 4 ; Demetrios Dawar umschrieb Tlieo- 
phrast's Charaktere 1795, Xenopbon's, Jsokrates u. Plutarch's Er- 
zieh ungsschriflen 1796, Kebes u. Epiktet 1799 u. m. a.; der hoch- 
verdiente und „für s. Volkes geistiges Gemeinwohl eifrige Adam» 
Horai aus Chios übersetzte Beccaria von Verbrechen u. Strafen 
1802 und sorgte für viele Abdrücke der alten griech. Classiker zum 
Schulgebrauche ; gleiche rühmliche Thätigkeit bewiesen die Gebr. 
Zosima in Livorno, Anthem. Gazes, der später (l8ti«AL) auch 
eine neugr. Zeitschrift 'EpprjQ 6 Xoyioq herausgab; Neophytos 
Duka in Wien, der Thukydides 1806, Arrhian 1809, Dion Chry- 
sostomos, Max. Tyrios 1810, Eutrop. u. m. a. neugr. abdrucken 
liefs; Demetr. Gobdelas verfafste Elemente der Algebra. Halle 
1806. 8. Uebersetzt wurden noch Barthelemy Anacharsis (1797 u. 
beendet Triest 1799); Fourcroy Chemie 1802, Lalande Astrono- 
mie 1803, Goldsmith Griech. Gesch. 1806, Gaspari Erdkunde 
1809, Metzger Anthropologie 1810, Krug System der Philos: 1820 
u. v. a. — DasSchulwesen hatte völlige Umstaltung im XIX Jahrb. 
erfahren; auepr^n vielen Volksschulen wurde die altgriechische 
Sprache gelenfS; die höheren Unterrichtsanstallen, dietheolog.auf 
Athos, die Gymnasien in Konstantinopel, Thessalonich, Smyrna 
etc. etc. waren erweitert und verbessert , eine treffliche Schule zu 
Kisdoniä in Jonien u. in Aivali, eine polytechnische Anstalt in 
Chios 1802 eröffnet worden. Die Jonische Insel -Republik stand 
unter Brittischem Schutze; in Ithaka wurde eine Universität ge- 
gründet. — Unter den Dichtern zogen Rhigas (ausgeliefert v. 
Oesterreich u. hinger. von d. Türken 1797), der neue fyrtaios , 
und der Lyriker Athanasias Christ opulos (1811) u. A; die Auf- 
merksamkeit des Auslandes auf sich. — Welchen Ausgang nun 
auch der neueste Aufstand der Griechen [1821] haben möge und 
wie auch der blutige Kampf um bürgerliche Selbstständigkeit beur- 
theilt werde, das, was ihm voraufging, erweiset, dafs er die Folge 
des erwachten Gefühles sittlich-geistiger Bedürfnisse ist und daher 
in einer Gesch. der litt. Cultur nicht mit Stillschweigen übergangen 
werden durfte, da diese keine höhere Aufgabe hat , als dieHerr- 
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sebaft des Geistigen über # das zufällige lrdisehe zu veranschau- , 
liehen. 

• 

[M. Crusius Turco-Graeciae L. VIII, quibus Graecorum Status 
sab imp. Turcico describitur, gr. lat. Basel 1584. F.; Germano-Grac- 
ciae L. VI. das. (1585) F.; Acta et scripta tbeologorum Wirteuiberg. 
et patriirchac Constantinopol. gr. lat. Wittenberg 1584. F. — Fa- 
bricii Bibl. gr. vol. 11 p. 770 sqq. alt. Ausg. ; u. Bibliograpbia antiq. 
cap. 4 p.- 1 74 sqq. — J. J. Björnstähl Briefe aufs. ausl. Reisen Tb. 6 ; 
Pouqueville voyage en Moree P. 1805 vol. 1 p. 337 sqq.; J. B. S. 
Barlholdy Bruchst. z. näh. Kenntnifs des beut. Gr. Berlin 1805; F. 
A. Ukert Gemälde v. Gr. Königsb. 1811. 12. u. m. a. — :,: A. Ko- 
rai Mem. sur Petat actuel de la civilisalion de la Grcce. P. 1803. 8; 
teutseb in C. J. L. Jken Hellenion Heft 1 Lpz. 1822. 8 ; Miliin Mag. 
Eue. A^ IV T. 6 p. 289 sqq. . ^V. 

Neugricch. Spr.: J. M. Lange Philologia graeco-barbara. Nbg u. Alt. 
1 708. 4 5 Thomas de Paris Methode pour apprendrc les prineipes de 
la langue gr. vulg. P. 1 709. 8» P« Mercado nova Encyclopaedia missio- 
uis apost. in R. Cypri s. Insiitutiones 1. gr. vulg. Rom 1732.' 4 ; Antip. 
Ananias NGr. Gr. Vened. 1784. 4 u/Ueher d. Griech. Partikeln. V. 
1764. 8; Dem.Darvar t. gricch. Gr. Wien 1J85 ; Einleit. in d. Gr. 
Spr. 1798; rpafi^iarixii äizXo^iXkrivixn 1806 tu in. a.; * AÜianas. 
Christopulos Tp. Tjfe KioXodupixrig yXaaaag. Wien 1805. 8. — 
Alessio de Somavero Tesoro della 1. gr. volg. ed ital. Paris 1709. 
2. 4 ; Spirid. Blandi n. Lessico ital. e gr. volg. Vcncd. 1 782 ; 1806. 
8 ; * C. WeigelNeugr. teutsch ital. WB. Lpz. 1796. 8 ; N. Bamba 
XprirofidOeia etg xpfaiv rav a^pXiav rrjg 'EXXdBog 1 u. 2 B. u. 
rpafjt^artxii rrjg Mrjvixrjg TXäaaag. Cbios 1821 ; 1822. 

M. C. Bojadschi Makedon. Wlacb. Spracbl. Wien 1813. 8; Sam. 
Klein de Szad Elcmenta 1. daco-rom. s. Valachicac. Wien 1780; 
Pcs tb l 805. 8.] 

§23. 

Die Türken, welche das arab. Khalifal, dem sie als Söldner 
dienten, gestürzt hatten und, gedemülhigl von Mogolen, räu- 
berisch erobernd aus Asien nach Europa vorgedrungen waren, 
machten sich seit dem XV Jahrh. durch wilde Tapferkeit furcht- 
bar und blieben unwandelbar Fremdlinge in dem gebildeteren 
Welttheile, dem sie sich aufgedrungen hatten , unempfänglich für 
seine Sitten und Einsichten, unversöhnliche Feinde des Christen- 
thums und übermüthige Verächter der Mächte und Völker, denen 
die Grundsätze des Evangeliums heilig sind; daher der grofse Bour 
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bon K. Heinrich IV fiu* unvereinbar mit dem Ideal der Europüi- 
Bchen Republik hielt, sie im Staatensysteme zu dulden. Die Ro- 
llen des Regierungsdcspotismus u. die abergläubische Verstockt- 
heit des Volkes können nur Widerwillen erzeugen und rechtfertigen 
die Abneigung, welche viele Mahonimedaner gegen diese Vertreter 
des blutig verderbten Islam hegen. Die Nation ist ohne geistige 
Bildung und ausgeschlossen von Theilnahme an der, welche sich 
am Hofe und in dessen Umgebung findet ; die Llema oder die zünf- 
tigen Theologen und Juristen sind im Alleinbesitze des ärmlich be- 
granzlen Kenntnifsvorrathes; für sie sind [s. 132 7] gelehrte Schu- 
len gestiftet und Büchersammlungen angelegt worden. Dichter, 
meist nach Persischen Mustern gebildet, und Geschichtschreiber 
gehören seit Murad I zum Hofgesinde, für welches der Barbar 
Mohammed II freygebig sorgte und sich dadurch den Ruhm eines 
Beschützers der Künste und Wissenschaften selbst unjer Christen 
erwarb. Bajased II bestellte Hofdichter und Reichs-Annalisten und 
unter Soleiman II stieg der Hofpmnk mit Litteratur am höchsten. 
So wie die Macht der hohen Pforte sank, verlohr sich auch die 
Liebhabercy an litter. Belustigungen. Ueberhaupl mufs die edlere 
Bestimmung der Wissenschaften und Künste ganz vergessen wer- 
den, wenn das Schauspiel, gewallige Wütriche in den, von Ent- 
würfen und Unternehmungen zur Unterdrückung der Menschheit 
freyen Stunden sich mit Gedichten und gelehrten Spielereyen die 
Zeit vertreiben und erprefste Schätze an die Vermittler dieser Un- 
terhaltung freygebig vergeuden zu sehen, nicht tiefen Schmerz 
und Unwillen hervorrufen soll. Das Spiel mit Pferden und Hunden, 
oder die Kinderey mit holländischen Tulpenzwiebeln hat eben so 
viel Anrecht auf eine Stelle in der Culturgeschichte, wie solcher 
Sultanengeschmack. Der türkischen grammalischen, dichterischen 
Und geschichtlichen Werke sind sehr viele, der theologisch-juristi- 
schen eine beträchtliche Zahl. — Den Juden wurde [1576] ver- 
stauet, e'ine Buchdruckerey in Konstantinopel anzulegen, in wel- 
cher jedoch keine arabische und türkische Bücher gedruckt wer- 
den durften. Der Vezier Ibrahim gründete [l 72 7] eine türkische 
Buchdruckerey, aus welcher zuerst Kitab Lugat Wankuli 1728. 2 
F. hervorging und deren letzte Arbeit war Kilab Lisanul agiem et 
Musemna 1 742. 2 F. Späterhin [l 783] ist eine neue Buchdruckerey 
eingerichtet worden; vergl. das Verzeichnifs der in Konstantino- 
pel seit 1728 gedr. B. in Leipz. Litt. Z. 1813 No. 42; 1820 No. 
298 fll. 

■ i 

[ Ch- W. Lüdecke Beschr. d. türk. Reichs. Lpz. 1771 .fll. 3. 8; 
Mouradja d'Ohsson Tableau gen. de l'cmpire Othoman. Par. 1787 
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fll. 3 F.; 1738 fll. 5. 8; t. v. Cb. D. Beck. Lpz. 1788. 2. 8; Ta- 
bleau hist. de Porient. P. 1804. 2. 8; mehre Reisebeschr. v. Eton 
u. a. — GB. Donado Letteratura de' Tuschi. Vened. 1688. 8 ; * GB. 
• Toderini Lett. Turchesca. V. 1787. 3. 8; t. m. Anra. v. Ph. W. G. 
Hausleutner. Königsb. 1790. 2. 8; 0 Eichhorn Gesch. d. Litt. B. 3 
Abth. 2 S. 1103 ül 

Latifi oder biogr. Nachr. von (102) vorzügl. lürk. Dichtern" (bis 
1550) nebst einer Blumenlese aus ihren Werken, übers, v. Th. Cha- 
bert. Zürich 1800. 8. — Hadschi Chalfa etc etc. oben Th. 2 S. 88. 

Ueber die Seldschukisch türk. Sprache Jenisch Comm. de fatis 
ling. orient. Wien 1780. F. p. 87 sqq. — Hier. Megiseri institu- 
tiones 1. turc c. vocab. Lpz. 1612. 8; J. D. Schieferdecker Gr. 
turc. bcy Nucleus inst. arab. Lpz. 1695. 8 ; F. a Mesgnien Me- 
ninski institutt. 1. turc. Wien 1680. F.; cura A. F. Kollar. W. 1756. 
' 2. 4; (P. Holdermann) Gramm, turque. Konstant. 1730. 4; (Jos. 
de Preindl) Gr. turque avec un vocab. Berl. 1789. 8; Cos. Comi- 
das de Carbognano pr. principj della Gr. turca. Rom u. Lpz. 1 794. 
4. — * F. a M. Meninski Thes. ling. or. s. Lex. arab. pers. turc. 
Wien 1680. 3 F. u. Complementum Thes. W. 1680. F.; recogu. et 
auct. (a B. a Jenisch, Fr. de Klezl etc. etc.) W. 1780 fll. 4 F. ; 
Scherbi Tobfehi Vebbi. Skutari 1802. 4.] 

§• 24. 

Unter den Juden dauerte litt. Betriebsamkeit fort und mehre 
ihrer Gelehrten zeichnen sich durch Scharfsinn und Urtheilskraft • 
aus, wenn gleich nur Ein Spinoza aus ihrer Milte hervorgegan- 
gen ist. Die Vorliebe für Beschäftigung mit sprachlichen und re- 
ligiösen Gegenständen hat in neueren Zeiten sich sehr vermindert ; 
weit mehr wird Philosophie, Medicin und Mathematik von ihnen 
bearbeitet Es wird immer gewöhnlicher, dafs ihre Jugend christ- 
liche Unterrichtsanstalten besuchet; die Verbesserungsvorschläge 
der heller Gesinnten haben allmälig Eingang gefunden ; der Geist 
der Mehrheit wird reiner und milder. 

[Die von Dav. Oppenheimer in Hannover gesammelte reiche Jü- 
. dischc Büchersammlung kam in Besitz Is. Seligmann Berend-Sa- 
lomon's zu Hamburg: Catalogus. Hamb. 1785. 4; vergl. Acta hist. 
cocles. T. 4 p. 877 sqq.] 

Einige merkwürdige jüd. Gelehrte: Abraham de Balmes aus 
Lccci f st. 1.523] Vf. einer reichhaltigen hebr. Grammatik Mikwa 
abraham. Vencd. 1523; Hanau 1594. 4. — JadoAbrabanel Flu 
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losoph und Arzt, berühmt durch Dialoghi d'amore. Rom 1535. 4; 
* Vened. 1^4 1 . 8 oft; in viele Spr. übers.; lat. v. «/. C. Saracenus, 
Vened. 1564. 8. — Jacob ben Chajim aus Tunis, gel. Kritiker, 
Corrector in der Bombergischen Druckerey , hatte an der von*die- 
ser ausgegangenen grofsen Rahbinischen Bibel (1525) vorzügli- 
chen Antheil. — Jaeob Tavos übersetzte den Pentateuch in das 
Persische: mit Saadias arab. Hebers. Konstanlinopel 1546. F. u. 
in d. JFallonschcn Polyglotte. — Elias Levita aus Venedig ?fgeb. 
1472; st. 1549] der gelehrteste und geachtelsle hebr. Grammatiker 
u. Kritiker: Commenlar über M. Kimchi Gr. Pesaro 1508 oft; Ba- 
chur, hebr. Gr. Rom 1518; Mantua 1557. 8; hebr. lat. interpr. & 
Alimstcro. Bas. 1525. 8; Liber compositionis hebr. Vened. 1546. 
8 ; Melurghcman, ein Chald. Targ. Talm. Rabb. VVB. 1541; Vened. 
1560. F.; Thisbiles, elymol. WB. hebr. lat. per P. Fagium. lfsny 
1541. 4; hebr. Basel 1601. 4; Masoreth Hammasorelh, Kritik des 
A. T. hebr. Ven. 1538. 4; Bas. 1539. 8; Sulzbach 1769; 1771. 8. 
— Isaak Luria aus Jerusalem [geb. 1534; st. 1572] berühmter 
Kabbaiist, dessen Vorlesungen von s. vertrautesten Schüler Cha- 
jim l ital ben Joseph aus Damaskus [geb. 1543; st. 1620] unter 
der Aufschrift Etz Chajim Baum des Lebens in 6 Th. gesammelt 
worden sind; vieles daraus in Ch. Hnorr v. Rosenroät Cabbala 
denudala T. 2. — Isaak ben Abraham aus Trök in Lilthaueu [st. 
1594] einer der gewandtesten und von s. Glaubensgenossen am 
fleissigslen benutzten Gegner des Chi istenlhums : Chizzuk emuna 
Bollwerk des Glaubens Amst, 1705. 12; lat. in IVagenseil tela ig- 
nea Satanae. Altorf 1681. 4. — R. Aaron Aben Chajim aus Fez, 
Vf. eines unbeend. gel. Commentars üb. d. ersten Propheten liebr. 
Vened. 1609. F. u. m. a. — David Ganz aus Prag [st. l6l3] schrieb 
chronol. Geschichte bis 1592 in 2 B. : Tzemach David. Pr. 1595; 
verm. Frkf. u. Amsl. 1692. 4. — R. Juda Arie aus Venedig [st. 
1648] hebr. ilalian. WB. Ghelud Jehuda. V. 1612; Padua 1640. 4; 
Gedachtnifskunsl Lcv arie. V. 1612. 4; Leichenreden u. Gedichte 
Midbar jehuda. V. 1602. 4; Gesch. der hebr. Gebräuche. V. 1687. 
12 oft; franz. v. B. Simon. Paris 1710. 12; gab die grofse Rabb. 
Bibel heraus V. 1617. 4 F. — R. Menasse ben Israel aus Lisboa 
[geb. 1604; st. 1659] gelehrt und sittlich achlungswerth , unge- 
mein vielseitig und fruchtbar: Bestreit, des Christenth. Conciliador 
o de la conveniencia de los lugares de los escriptura. Amsterd. 1632 
Öl. 4. 4; Thesouro de las dinim. Amst. 1645. 5. 8; Mikwa Israel, 
Espcranca de Israel. A. 1650. 8; hebr. v. Eliakim ben Jacob. A. 
1698; 1703. 8; Nischmad Chajim von d. Unsterblich!^'* der Seele. 
A. 1652. 4; Bibelausg. , Predigten, Gedichte , Ueberselz. — JJavid 
Cohen de Lara [st. 1674] talm. rabb. WB. ist unbeendet: Cheder 
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Cheuna. Hamb. 1667. F. — - Ben, de Spinoza s. unten Tb. 4 §. 35. 
— R. Joseph Athias [st. 1700] besorgte gute Bibelausg. Amst. 
1661; 1667. 2. 8 u. eine jüd. teutsche Bibelubers: A. 1679*, 1687. 
F. — Schaptai ben Joseph aus Kaiisch [st 1719] , welcher an d. 
eben erwähnten Bibelübers. viel Antheil hatte, sammelte eine über- 
aus reiche Rabbinische Bibliothek in 4 Th. nach systematischer 
Ordnung: Stifte jescenim. Amst. 1680. 4. — Solomon Salmun 
[1753] geschätzter geistl. Redner; Aaron Sah Gumperz Lehrer 
Moses Mendel son's; M. Mendelson oben S. 311. — Mardocluti 
Gwnpel bekannt durch eine Encyklopädie der Mathematik u. Phi- 
losophie: Maamar attora vechoedma. Lond. 1771. 4 und eine 
Uebers. des Salomonschen Predigers: Tokachad meghilla. Hamb. 
1784. 4. — Solomon Maimon aus Neschwilz in Litthauen [geb. 
1753; st. 1800] tiefer Selbsldenker: More Nebuchim. Berlin 1791. 
4; v. a.; Lebensgesch. v. ihm selbst. B. 1792 f. 2. 8. — Naphtali 
Herz (oder Hartwig) IVessely aus Hamburg [geb. 1 725 ; st. 1805] 
glücklicher Dichter, am berühmtesten durch die Moseide: Schire 
Tepheret. Bert. 1788. 8; teutsch m. Anm. B. 1788. 8 ; hebr. Sitten- 
lehre, Uebers. u. m. a. — Der philos. Arzt Marcus Herz aus Ber- 
lin [geb. 1747; st. 1803]: Briefe an Aerzte. B. 1777 (11. 2. 8; Vers, 
über d. Schwindel. B. 1786; 1791. 8 m. a. — Isaak Abraham Bü- 
chel aus Kopenhagen [geb. 1758; st. 1803] hochverdient um gei- 
stige und sittliche Bildung s. Glaubensbruder: * der Sammler. Kö- 
nigsb. u. a. 1784 fll>7. 8; Gebete. K. 1787; Berl. 1799. 8; Spr. Sa- 
lomons. K. 1790. 8 m. a. — David Friedländer \ Moses Ilirschcl \ 
Sim. Hochheimer ; L. Bendavid ; Maim. Frankel u. v. a. 

ö. 25- 

Die litt. Cultur der aussereuropäische 11 Völker ist von 
geringem Umfange , in* der Regel auf Hof und Priesterschaft be- 
schränkt, wenn sie heimathliche Eigentümlichkeit behauptet, oder 
von europäischen Mittheilungen abhängig , wo sie neu gegründet 
ist. In Persien erhält sich die Liebe zur Dichtkunst und Ge- 
schichte, wovon Einzelnes zu unserer Kunde gelangt. In Süd- 
Asien und auf den Inseln sind die Britten geschäftig , um Denk- 
mäler der Sprache und Kunst aufzufinden und auszulegen , die 
Wifsbegierde der Eingebohrnen zu wecken und sie mit nützlichen 
Kenntnissen und Erfahrungen bekannt zu machen; bis jetzt hat 
Europa hiedurch mehr gewonnen als Asien. Sina beharret in 
einseitiger, alles Fremde und Neue ausschliessender Eigentüm- 
lichkeit ; doch scheint hie' und da Ueberdrufö daran hervorzu- 
brechen. 
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Afrika ist im Ganzen sehr arm an geistiger Bildung; doch 
wirket das lebhaftere Verkehr mit Europäern an den Hüsten schon 
folgenreich. Die Bildsamkeit der Neger kann vielfach wahrge- 
nommen werden, vergl. //. Grcgoire de la lilturature des Negres. 
Paris 1808. 8. Zu Aegyptens höherer Civilisation sind begrün- 
dete Hoffnungen vorhanden. 

Der Nordamerikanische Freystaat schlielsct sich in Sillen 
und Kenntnissen an England an; Gelehrsamkeit und Kunst sind 
kaufmännischer Selbstsucht untergeordnet und der reine Sinn für 
höhere Bildung ist nur in Wenigen entwickelt; aber da3 Unter- 
richtswesen (S. 43) wird vervollkommnet, die Buchdruckereyen 
vermehren sich, es erscheinen viele Bücher und (im J. 1822 an 
500) Zeitschriften; für den Buchhandel sind [1802] Messen einge- 
richtet worden. Mathematik. Naturkunde, Medicin , Landwirt- 
schaft und Folilik werden mit dem meisten Erfolge bearbeitet und 
durch gelehrte Gesellschaften (s. S. 52) gefördert. — Süd-Ame- 
l i k a wird in litteräriseher Hinsicht von Spanien und Portugal noch 
lange abhängig bleiben; die herkömmliche Ge8chä(\ssprache ent- 
scheidet. Zur wahren Theilnahme der Eingebohrnen an geistigen 
Bestrebungen werden vielleicht Jahrhunderte erfoderl. 

Auch Süd-Indien wird fortschreitend mit gesellschaftlicher 
Bildung ausgestattet und zu geistigem Genüsse vorbereitet. 
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